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Soester eformationstheologie
Thomas Tchwedes Thesen und Bundbrief

Von Robert Stupperich, unster

Reformation stand auf der Tagesordnung. ber das Wie? ihres
eginnes wurde seılıt ahrzehnten verhandel Nun sollte S1e 15  iıch-
eit werden, selbst da, die Obrigkeit och dagegen WAaT, un! diese
Bestrebunge VO unten, Aaus der Masse des Volkes kamen

Fuüur Soest hatte der Augsburger Reichstag VO 1530 und das ort
verlesene Augsburgische Bekenntnis arende Wirkung Wohl gab S

der seı1ıt einiıger eıt Büurger, die der vangelische ewegung
anhıngen, aber S1e och keinem festen Zusammenschluß
gekommen. uch zeichnete sıch och nıC. ab, welche der reforma-
torıschen edanken 1n Soest bedeutsam und vielleicht urch-
schlagen wiıirken wurden!.

Um die des vorıgen ahrhunderts erwachte das Interesse der westfälischen ‚EeIiOT-
atıonsgeschichte Chr. ern Schlüter berichtet seinem Freunde Wılhelm Junkmann
17 18351 A3ch habe VO.  - S50oest Sachen ZULI .‚eschichte der ersten TE der Reformation
mitgebracht. Miıt einer Oifenden Erganzung aus dem Dusseldorfer Archiv und der
en ılie des Dır bekannten Danılel VO.  - oes laßt siıch wahrscheinlich ıne recht interessante
Darstellung der Einführung der Reformation Soest en. Am besten waäare C: Wenn INa  -}
all 1eSs 1ın eın Gemalde verweben konnte, und ich wurde Jetzt, ich mal T1N sıtze, ın
verhältnismäßig kurzer ®  1t die Materialien einer ‚eschichte der ersten TE seıt der
eformation fur ganz Westfalen und den Nıederrhein zusammenbringen leiıder geht’s
nıcht!““ Briıefe Munster 1976, 17).
Als TUN! ennt CnNhluter ıne Absage des Dusseldorfer Archivs
Das Soester ema wollte ann Cornelius ubernehmen, doch uch heß hegen.
Erst nach einem Menschenalter fand sıch eın weıterer Bearbeiter 1m Germanisten der Kgl
Akademie unster Franz Jostes. Dieser 1eß eın uch uüuber Daniel VO. o€es 1ın aderborn
1888 erscheinen. Darın schildert auf WE 20 sehr parteıscher Weise die Vorgeschichte
der Soester eformation. Seine Ergebnisse sSiınd uDerno. KErst 50 TE spater veroffent-
Lichte Hubertus Chwartz seline grundliche, uellenmäßig solıde Geschichte der Ret'orn_u_g—tıon ın oes oes 1932
cChwartz als erster den 26. and der Quellen un! WYorschungen ZULI Geschichte des
Dominikanerordens ın eutschland, hrsg. VO: Gabriel Lohr, herangezogen. Dieser and
nthalt die Kapitelbeschlüsse der Provinz Saxonla 1m ıtalter der Kirchenspaltung
SAus dieser Quelle geht hervor, daß "T’homas orchwede 1518 den ortmunder
Konvent eingetreten WAäl, 1521 aus Leipzig, studiert hatte, nach SNnabruc. seine
eimatstadt, verseiz wurde. 1524 wurde dort magıster studentium Uun! kam dann als
Cursor nach ıldesheim
ost VO!  5 Romberg 1st. wıederholt ın estfallen lutherische Pradikanten eingesetzt
worden. ber sSein uitreten ın oes vgl Paulus Die deutschen Oomınıkaner 1m amp:

Luther. Teiburg 1903, 134 Als die Theologische Yakultat In Koln othmanns



Der Anstoß azu VO einer Seıite aus, VO  - der INa  ; aller-
wenigsten vermute elche Absichten die Oberen des Domuin1-
kanerordens verfolgten, als S1e auf dem Kapıtel VO  5 1530 beschlossen,
e1INs ihrer Mitglieder, "Thomas orchwede?, aus Osnabruück rtig,
zuletzt Cursor 1M Konvent iıldesheım, als redıger ach Soest
entsenden, bleıibt unbekannt Es ist 1el daruber geratselt worden. Es
muß Schon eine gezlelte Aktıon gewesen se1ın, den reformatorischen
Bestrebungen 1n Soest entgegenzuwirken. Eın andere Absıcht wIird
wohl aum bestanden en Es wird schwer se1n, die Motive WIT  1C

klaren Der Provınzlal der ÖOÖrdensprovınz Saxon1a Professor Her-
INann Rab Le1ipzıg, der Tchwede VO seinem Studium Leipzig
her kannte, hat ihn anscheinend selbst fur Soest vorgeschlagen orch-
wede War eın egabter Mann VO. leichter Auffassungsgabe. ach dem
Studium der eologı1e den Unıiıversıtaten Eirfurt und Le1pzıg hatte

wichtige Ordensamter bekleıidet, dıe gerade dieser eıt gute
theologische Kenntnisse Voraussetizten In Soest predigte nN1ıC. 1Ur

Dominıkanerkloster, sondern, ach altem Herkommen, auch 1ın der
Ratskirche St. Petr1 Dem Priıor SEe1INESsS OSTiIers ebenso Ww1€e anderen
mußte auffallen, daß immer grOößere Scharen VO Burgern untfier
Se1INE Kanzel ZOß Dem Priıor scheıint diese Tatsache unheimlich Or-
den se1ın, denn wandte sıch den Kolner Konvent und er VO

ort einen gelehrten heologen als rediger, der treu ZU alten Kırche
stand Daraufhin kam ach 0es Johann Host, aus der Bauerschaft
Romberg be1l ırspe eDUTtı und er oft Romberg oder Cirspensı1ıs

Artıkel verurteilte, chrieb Romberg 1Ne ausfuhrliche grundung, dıe ıIn öln 1532
gedruc. wurde. Es 1st. N1C. bekannt, ob diese chrıft VOT seiner Reise nach Soest der

da_nach geschrıeben hat. Es WarTr seine letzte Schrift, enn VOT Ostern 1533 MU. gestorben
Se1IiNn

In -r  neuester Zeeit hat sıch eın Team unter TeC mıit der Vorgeschichte un! Geschichte
der Soester Reformation In einem Beıitrag der Soester Zeıitschrift unter dem 1ıte.
‚„„Reformatıon, Sedition, Kommunikatıion“‘“ beschaftigt. el Nn1ıCcC UT der USdTUC.
Sedition auf, sondern uch die Beurteilung der Ereignisse 1mM NnsChIU. Franz Jostes un!
Aloıs Schroer. Übernommen WwIird VO:! Jostes das Urteil uber Kelberg St. aulı, sSe1l „eIn
ganz unbedeutender Mann  . gewesen 11). Eıne Begrundung aiur gıbt nN1C. Zum
mindesten ist der geburtige Soester eın standhafter Mann gewesen. Zu Thomas OTrchwede
werden keine entsprechenden harakterıstica eDTraC Nur Hamelmanns vage Angabe,
daß untfer dem Eıiınfluß des Osnabrucker Augustiners Dr Gerhard Hecker estanden
habe, WITrd als moglıch bezeıchnet, obwohl diese Annahme schon VO.  - Chwartz wıderle; 1st.
Merkwurdigerweise wird orchwedes Thesenanschlag VO: 20 i 19331 eın fur 0eSs
wichtiges Ereignis, mıit einer ,eEıle Tledigt. Er wıird fur unerhe  ıch ge.  en, weil keıine
ısputatıon zustande gekommen ist. Das ist uch ıIn ınden un! ıIn Herford nıcht anders
SCWESECN.. Aufdıe Dısputation omMmm: ın diesem ebenso wenig wıe ın Wıttenberg.
Die Thesen selbst sınd das WIC.  ıge Ereıijgnis!

D Gabriel ‚Ohr Die Kapıtel der Provınz Saxonla (1513-—-1540). (Quellen un! WForschungen
Zur Geschichte des Omınıkanerordens 26 Vechta/Leipzig 1930, 73). ach Auskunft
des S5' LA Osnabruck ist. uüuber dıe ın SNabDTruc. ansässıge 'amıiılıe OTrchwedi nıchts Naäaheres
mehr ermitteln.



genannt3 { Als scholastischef Lehrer der Unıyersıtat erireutfe sich
Host eines gewlssen uies Vor Jahren schon War Lippstadt
Dr Westermann angetretien und als Offizial Kolner Prozeß

Clarenbach atıg geworden. Wahrend Host seine hochge-
lehrte Predigt 1n der Petrikiırche hıe. hat Tchwede ach dem Be-
richt des Priıors siıch nıcht enthalten, Zwischenrufe machen‘*. Die
Gemeinde meuterte, und der Rat bat den Priıor, beıden omınıkanern
das redigen untersagen und diese Gewahrsam nehmen uch

den Ordensprovinzlal muß eın Bericht se1ın, enn dieser
berief Tchwede ZUr: erantwortung ach Leipzig. Borchwede
nıcht Kr 1e oes und erklarte einem den Rat gerichteten
Schreiben, sel bereıt, sSeın Verhalten eTrklaren und sich recht-
fertigen. Romberg verliel dessen verargert die und Trichtietie VO
Unna aus einen scharfen T1e' den Rat VO oest, welchem den
Rat aufforderte, Tchwede vorzugehen, ‚‚damıt das fenyn der
ketzerien nıcht wıeder giße‘>, seinen Augen War dieser eın Ket-
ZCI, der vernichtet werden mußte, bevor weiıteren Schaden anrıch-
tete nlaß ZU. inschreiten hatte der Rat aber nıicht, da keıin geı1istlı-
ches Gericht ıhn verurteilt hatte und die angebliche Ketzereı nıcht
erwıesen Wa  E

Tchwede WITrd VO diesen nklagen gehort en, verhielt siıch
aber ihnen egenuber ganz gelassen. Dem Rat teılte mıt, se1 bereıt,
jedem, der ‚„„wat en edde‘‘ offentlich ntworten Als aber
n]ıemand seline TE oder seinen andel eLwas einzuwenden
hatte, bat den KRat, ıhn „MYT prediıken und nsprake der VIOINnmen

borgeren‘‘ weıter wıirken lassen®. uch wollte seın theologisches
Programm VOT unparteıuschen Riıichtern offentlich vertreten Sıch
selbst rechnete och immer ZU. Domiminıkanerorden, unterschrieb
als einer, der diesem angehorte, un bezeichnete siıch auch weıterhın
als Cursor der Heiligen Schrift Wıe Luther zehn TE VOTL ıhm,
meinte auch ©  9 dıe Or  ungen der Kırche nıcht verstoßen
en

Bevor aber dieser Streit der beiden Dominıkaner irgendwo ZUT:

Sprache gekommen un! entschiıeden worden Wäaäl, trat Soest eine
Verschärfung der Lage eın Am Pranger wurden zwel chmähgedichte
angeschlagen, Tchwedes Handschrift geschrıeben In Abwandlung
des bekannten etzel-Spruchs ‚„„D50bald das eld Kasten klingt, dıe

ubertus CAhWAartz. Geschichte der eformatıion 1ın Soest. 0€eS 1932, 32 Im Anhang
225—328 sınd die WIC.  ıgsten okumente veroffentlicht, VO:!  > denen 1im folgenden die ede

ist.
Ebd., 33
Ebd., 34; enyn VelneNnum Gift.
Ebd., 335



eele aus der den IımMmmMmMe springt,  .6 hieß be1l Tchwede
‚„‚Man kan dar CYI1LC seyle uth brengen, Wä. der pennynck dey kyste
oet yngen‘.‘ Fur den Rat Warlr dieser Vortfall unangenehm. Im Rats-
protokollbuch el. lLieß das Gedicht ‚„durch den Stocker affteyn
und upt Raithues brengen  .“ er S1Ind die edichte 1M UOrıginal erhal-
ten geblieben

Dieses Ere1ign1s spielte sich der etzten Oktoberwoche 1531 ab Am
25 Oktober erschlıenen aber die aus EeVve erbetenen Schiedsrichter
S1e fanden die ruhig VOTI. Irgendwelche Erregungen
des geschilderten Ereignisses nıcht bemerken. Die Klevischen Rate
hatten ZWal eine Ollmac. kıirchliche Fragen entscheiden, efaßB-
ten sich aber TOLzZdem mıit den relıg10sen ustanden 1n der DiIie
herzogliche Reglerung 1n Dusseldorf plante näamlıch, VO staatswegen
eine Kırchenordnung ausarbeiten lassen?. nNnier dem des
erasmıschen Humanısmus So S1e eine Vermittlung bewirken. Diese
kunftige Kırchenordnung sollte nıcht Urc vorausgehende Zugestäand-
N1ıSSE behindert werden. Die Rate aus Kleve verfugten er, daß den
Soester Kirchen eine deutschen Lieder gesungen werden durften Auf
eiıner Versammlung aller Soester astoren un Kapläane teilten sS1e mıt,
daß T’homas rchwede, der die TEe der Augsburgischen Konfession

Soest ekann gemacht hatte, aus der ausgewlesen werden
SO uch sollte eın „Predigtstillstan angeordnet werden. Letzte-
I wiıidersetzten sıch Amter un:! Gemeinden, ‚„‚denn ginge die eele

uch wollten S1e "Thomas orchwede nıcht preıisgeben.
Waren zunachst UL Tchwede und der Kaplan St. Paulı, Kel-

berg, als evangelısche Prediger ZUT: Stelle, erhıelten S1e bald ntier-
stutzung. Aus Paderborn kam der Kaplan Molnar!® mıt selner Talı
Wenn auch keın hervorragender rediger WAarl, unterstutzte
Se1INeEe beıden ollegen Hamelmann stellt ıhm eın gunstiges Zeugn1s
AauU:  N Zusammen fuhlten sich die TEl Pradıkanten stark, da sS1e die
Entscheidung der Obrigkeıt meılinten herbeıfuhren konnen. Am

1531 wurde den Turen der Dominikanerkirche, der aulkır-
che un des Patroklı-Munsters eın mıt Thesen angeschlagen!‘!
Obwohl sS1e VON en TEl Pradikanten unterzeichnet WwIrd
anzunehmen se1n, da ß orchwede der alleinıge Verfasser Wa  ; Die
Blatter VO seiıiner and geschrieben, Was naturliıch keın aus-

schlaggebendes Argument ist. Es WwIrd nicht berichtet, daß die redıger
Ebd., 36
Ebd.,
Justus Hashagen Erasmus VO: Rotterdam un! die evısche Kırchenordnun; VO:! 1532/33
es fuüur VO.  5 Bezold. Bonn 1921, 81—-220).
ChwWwAartz C 31l; vgl Hamelmann. DUS genealog1ıco hıstor1ıcum ed. Wasserbach
Lemgo 1711, 1098 1320

11 CAhWAartz : 39 f.



theologische Differenzen hatten: S1e arbeiteten gemeinsam un! predig-
ten, nottat. Von Unruhen wird nıchts berichtet.

Der Thesenanschlag War fuüur dıie eın Ere1ignı1s Eis wIrd N1ıC
abzustreıiten se1n, daß das beruhmte Wittenberger Ereignis das Vorbild
abgab, das immer wıeder nachgeahm wurde Die 'Thesen nle-
derdeutsch abgefaßt, bewußt volkstumlıch und dem zuganglıc
Tem Inhalt ach S1e eindeutig lutherisch, da die ra sıch
VO  5 selbst stellt, W1e denn der Dominıkaner rchwede sıch e1n-
wandfrelı lutherisch ausdrucken konnte Dazu ist bemerken, daß

magiıster studentium Wäal un als Studienleiter 1mM Hıldesheimer
Konvent elegenheıt hatte, reformatorısche Schriften lesen
Es WITrd seinem Auftrag gehort en, solche Schriften
esen, die Novızen se1ines Konventes VOILI ıhnen arnen konnen
Borchwede War nıcht der etzte, der mıt der Absıcht der Abwehr und
Wiıderle reformatorisches Schrifttum las, iıhm schließlich recht

geben un seine Haltung andern. Personliıchkeıten, die iın beeılın-
filußt en könnten, kennen WIT nıcht Wenn Hamelmann behauptet,
Dr Gerhard Hecker Osnabruck ihn fur dıe aCc. der Reforma-
tıon9 ist das moOglıch, Belege aIiur g1bt aber nıcht
Daher mussen WITr die Frage auch unbeantwortet lassen, ob Tchwede
schon als evangelıscher redıger ach Soest kam Oder erst ort auf
diesen Weg gekommen ist. eine iırtksamkeıt als rediger muß nıcht
gering SeWeESCNHN seın Da anscheinend einen starken uc 1im
olk a  © wIird se1nNne re!  en auch nıcht unterbrochen en
Den notigen Mut azu hat c  9 WI1e schon berichtet, unzweifelhaft esSeSs-
SE  .

den Thesen WITrd rchwede angere eıt gearbeitet en
Wıe chlu. berichtet, War eine eichte Arbeıt BEWESECN.
Gemeint ist el nıcht 1U die Auswahl der Artıkel, sondern auch die
Formulijerun: der Kurzfassungen. DiIie Auswahl ist Taglos geschickt
Die 'Thesen fugen sich auch systematisch gut inelinander. Zusammenge-
fa ßt werden die entscheidendene, dıe damals ın der refor-
Maftforıschen Bewegung und be1 en useinandersetzungen ging
chrift, Rechtfertigung und Kırche Die Absıcht der Pradıkanten War

offensıchtlic darauf gerichtet, eiINe Diısputatıon zustande bringen,
der Bevolkerun klar machen, Was Reformatıion sel, und worıin

INr Haup  jegen bestehe Versuche, Urc Disputationen cd1ıe Lage
klären‘!?, Sınd diese eıt verschiedenen Stadten unternommen
worden. Dabe!l mußte eESsS bekannt se1ın, daß S1e vielen Fallen nıcht
VerWIT.  ch werden konnten Von den Zurcher und erner Disputatio-

12 ber den Ortgan: der Reformatıon entscheıden außer Dısputationen uch die 1m
Gottesdienst angestimmten Lutherlhlieder.

11



Nen wird INa.  - 1ın oes aum eLwas gehort en Dagegen wIıird eher
anzunehmen se1ın, daß eın gelehrtes innerprotestantisches Streitge-
sprach WI1Ie das elıgı1ıonsgesprach VO Marburg 1529 azu die nregung
gegeben hat Der Rat onntfe auf eıinen rag dieser Art nıcht einge-
hen Ihm lag es daran, jedes uisehen vermeıden und uhe halten

lassen MMerhın der offentliche Anschlag die Wirkung, da
die Thesen Tchwedes be1 den Burgern bekannt wurden.

Das Patroklı-Kapıtel protestierte och selben Tage eım Rat Es
teılte mıt, die Thesen angeschlagen worden aICH), und außerte die
Meınung, daß die unterzeichneten Pradıkanten ‚„‚Offenbar tho dıspute-
LE  - vorhatten‘‘l3. Das Kapıtel beeilte sıch, selınen Wiıderspruch anzu-

melden, da ach seiner Kenntniıs die Dısputation SCANON fur den 28
November vorgesehen Wa  z Ihm als Kapıtel gebühre nıcht, die Her-
ausforderung anzunehmen, da 1ıhm der Erzbischof verboten hatte
un! dıe Mitglieder des apıtels ohne ihre Oberen diesen Schritt nıcht

konnten. aber der Rat eine offentliche Dısputation zulassen,
wollte das Kapıtel, falls \ VOI geborlıchen ichtern‘‘ geschehen

wurde, geeignete eleNnrtie azu kommen lassen und selbst ach Ver-
mogen mitwirken.

I8
orchwedes Thesen, auf die nunmehr naher einzugehen 1lst, stellen

geradezu sSeın theologisches Programm dar Wie schon oben SagT,
werden ihnen die akuten Fragen der Reformation behandelt

Die ersie eseEe geht auf den bekannten atz Luthers eın ‚„„Die
heilıge chrift legt sıch selbst aus‘ 14 S1e g1ıbt selbst die rechte
Deutung Anders ausgedruckt, esagt diese These, daß dıe Schrift auch
das rechte Glaubensverständnis egrunde Hiıer WITd sogleıc. der
Unterschied VOINl Glauben un:! Denken, VO  - christlichem und naturli-
chem Verstehen eutilic Wenn Tchwede diese ese die Spıtze
ste.  '9 Lut iın der klaren Erkenntnis, daß dıe Reformation anders
mıiıt der eutung der Heılıgen chrıft verfahrt als cdıe Scholastık un der
Humanısmus. Als gelehrter eologe WITd Tchwede auch dıe Aus-
einandersetzung ZWISCHNEeEN Erasmus und Luther 1524/25 gekannt,
moglıcherweılise auch ihre Streitschriften gelesen en Wenn TAas-
INUuS auf das naturliıche Verstehen eingeht und dadurch dem chrıftver-
standnıs Grenzen zıe  9 antwortet Luther mıiıt dem lJapıdaren atz
‚„„Der Heılıge Geilst ist keın Skeptiker*>.“‘ Und WenNn Erasmus Z  H altı
kırchlichen 'Tradition zurucklenkt und dıie Deutung der Kırchenvater
13 Chwartz O., 33  O Am der Thesen wıird ZU!r Disputation 209 November

dıe Miıttagszeit 1MmM staı  iıschen Patrocliturm aufgerufen.
14 (,97.
15 Dpirıtus SAaNCTIuUs 1NO.  - est Scepticus.



als autorıtatıv hinstellt} hat Luther emgegenuber den FEınwand
den auch orchwede ese hervorkehrt Stimmt die Deu-
tung der Kirchenvater MI1 dem Evangelium auch uüubereın
asse INa  _ S1e gelten widerspricht S11 ihm aber 1ST S1e als menschlı-
che Vermutung bezeichnen Angesiıchts der VO  - Kleve angekundig-
ten Maßnahmen lag nahe, sich den humanıstischen Anschauungen
zuzuwenden In den 'Thesen behandelt Tchwede weıftfer das
ormal- Materı1alpriınzıp der Reformation!‘ Schrift und Rechtferti1-
gung) Was 1ST der der neutestamentlichen Botschaft und WI1eEe
wirkt S1e auf den Menschen? S1e macht Mut sa Gott glauben
und ihm aufzuschauen WI1Ie esus gelehrt hat Gott UrCc pfer
gnadıg Stiımmen, 1ST dagegen helıdnisches Bemuhen un! wilderspricht
dem Evangelıum T1ISTUS weckt enschen Vertrauen Gott un
Gott wendet sıch dem enschen Z der bıttend iıhm omMm Kr 1st
der barmherzige Kıchter, der aus dem undıgen Menschen einen g' —
rechten macht Ohne diesen Thesen alle Seıiten des christlichen
aubens beleuchten onnen, betont der Dısputator daß INa  =)

diesen Glauben nıcht deklamıiert sondern ebt WIC Paulus ala-
terbrief 16 sa daß WIT gerecht werden UrC den Glauben Chri1-
STUS und nıcht urc die eıigenener Bleibt der ensch auch
en sundiger Mensch kann doch nıcht lassen Gutes tun Er
wıll sich damıt nıchts verdienen sondern tut aus inNeTfen ran Im
1C auf SE Heıl 1ST TEeUNC. n]ıemals der Hande das 1ST
1Ur Gott ET 1sST der da gerecht macht der Justificator

In den wenıisen Worten 'Thesen schlägt sich be1l das n]ıeder
W as be1l Luther und anderen reformatorischen Schriften gelesen
hat 1eSsSe Schriften damals weıt verbreıtet da ß nıcht
schwer Wal, S1e elangen War außerlich och omınıkaner,
aber VO  =) der eologıe des Thomas VO  - quın hatte siıch gelost Wiıe
es SCiINe Thesen ZeIgeN stand ganz auf Luthers Seıite

In den Thesen 13 geht Kiıirche und Messe beschreıbt dıe
Kırche iıInne VO Augustana als cCongregatıo ohne
auf die Notae ecclesiae Wort und Sacrament och einmal einzugehen
Das Entscheidende 1sSt fur iıhn der Glaube, der sich Christus halt
Alle die das tun enendie Kırche

Tchwede hat für die Kırche Sel ehrender amen Christus
1sSt das Haupt dieser Glaubensgemeinschaft ennn hat S 1C entstehen
lassen Da der ITrkende oder mi1t dem Apostel Paulus reden, der
Reinigende 26f) 1ST hat die Kırche auch eine ‚‚Runzeln oder
Flecken‘‘ und stellt sıch dar WI1e S „geschmüuückte rarı (Off 21
16 Vgl Stupperich Erasmus und dıe ırchlıchen Autoriıtaten (Annuarıum hıstorl1ae CO  -

ciılıorum 1974, 346 — 364)
K Diese Termiıinı stammen aus dem 19 ahrhundert.



In ese ennt diese Glaubensgemeinschaft den Schafstall
OV.  8; Joh 10,1), die Schafe zusammengedrängt stehen. S1e alle
horen die Stimme des Hırten, Sınd er ‚„„1M Wort efestigt‘‘

der Sıtuation damals War unvermeıdlıch, daß be1 die Pole-
mık gelegentlic. ang Wenn auch och keın Infallıbilıitätsdogma
gab, Wäal dıe „fromme Meiınung‘‘, daß der Papst Glaubensdingen
unie  ar sel, doch schon verbreitet. Die Theologen des Miıttelalters
hatten sıch diese einung ange gestritten?®. Dagegen betont
rchwede, daß ach der Schrift U die Kırche als solche unfehlbar
sel, nıcht der einzelne Amtsträger. Das umstrıttene Wort 16,18
g1bt keinen Anhalt, anders verstehen, als daß das Christusbe-
kenntnis der TUN der Kırche ist

Die Thesen 83—1  C en das schwierigste ema ZU. Inhalt Messe
und Herrenmahl Den Opfercharakter der Messe lehnt Tchwede ab
Vom aus wollte diese Deutung N1ıC gelten lassen. In ebr 0ar
bzw 9,12 ist das einmalige pfer Christi mıiıt aller Deutlichkei betont.
Dieses EQUÜTAL behalt seine Wirkung; das pfer kann nıcht wıederhaolt
werden!

uch die folgenden T’hesen wenden sich Auffassungen, die 1mM
Miıttelalter aufgekommen Geschah die Kommunion der eıinen
Gestalt zunachst aus praktischen Gründen, gewann das ndlungs-
dogma (1215) eiıne derart große und weıtreichende Bedeutung, daß INa  -
es geradezu als Yaktor der Umwandlung des Katholiziısmus bezeichnen
konnte. Wandlungslehre un:! Kommunion unter einer Gestalt boten
den olemikern des 16 ahrhunderts Angriffsflächen Hatte
Tchwede ese allen Nachdruck auf die edeutung der au{ie für
die Christusbezogenheit des Menschen herausgestellt, ver  1e ın
den Thesen 1013 1M Rahmen der Abendmahlslehre An der Messe
ahm Anstoß Er wıederholt die Einsetzungsworte, dem Leser
sSseiner Thesen die abe des Sakraments verstandlicher machen. Er
bleibt nıcht be1l scholastischen Begriffen stehen, sondern legt ler den
inger auf die personliche eziehung Christus, die dieser and-
lJung vorlhiegt Dieses hat auch YFolgen Das rgreifen der Verheißung

ZUI Erfüllung des ıllens Gottes.
Da sich die Begegnung mıiıt Christus, das elementare

christliche TieDnNıs handelt, wıederholt diese wesentliche Tatsache
mıiıt einfachen Worten 1n ese LL ese 12 och einmal die
grenzung gegenuber der alten Kırche vorzunehmen. Da INa  - aus der
Messe eın verfugbares ıng gemacht hatte, 1e sıch Tchwede nıcht
zuruck, dıie Messe fur Verstorbene mıt starken Worten verurteilen

Vgl Feine. Kıirchliche Rechtsgeschichte. ubıngen 1956, 276
19 Vgl dagegen T’homas quın. (:70) 9



Da es ihm aber nıcht eın Abgrenzungen sondern das
rechte Erfassen des eils g1ng, hob Tchwede der 15 ese ganz
groß die ez]ıehun; ZU einzelnen heraus Diese Erkenntnis, diıe den
Sınn des ndmahls Urz un! bundıg erklart, ist fuüur ıhn WI1e fur alle,
die Luther verstanden hatten, einNne große Eroffnung SgEeEWESECH.: Christ1ı
Dpfer WwIrd 1 Sakrament dem einzelnen zuteıil Es ist fur ıhn erfolgt
Pro Me20

Tchwede hat durchaus ichtig diesen ohepun des Heıilsweges
erkannt und darzustellen gew Demgegenüber Sind dıe polemischen
Thesen 14—138 NUuI Randerscheinungen Es ware keın Schaden, Welnn

1ler dıe These 14 ber das egefeuer ehlte, Ww1€e S1e der ugsburg!]l-
schen Konfession fehlt Luther allerdings diese Abgrenzung
gewunscht. Weıiıl sS1e der fehlte, chrıeb 1mM unı 1530 eiıiınen
99  1deIrTu: VO Fegfeuer‘‘21. Denn damals spielte diese TEe ın der
altglaäubıgen Welt eine große Rolle, zumal S1e mıt dem verbun-
den WAarT. le päapstlıchen Versuche, diese TEe aus der Hl Schrift
rechtfertigen, erklarte fur Sophısmen. In der Schrift g1bt keinen
eie fuür das Fegfeuer Und Wenn Origenes oder Gregor Gr solche
nannten, Phantasıen Was aCcC 12,10 ste. hat damıt
nıcht das Mindeste chaffen

Ks ist ZW arl nıcht gesagt, da ß orchwede diese Lutherschrift kannte,
die einung, daß dıe orstellungen VO Fegfeuer eine Spekulatıon
selen, wurde theologischen Kreisen allgemeın geteilt Die Hl Schrift
ist doch eLWwWAas anderes als antes grandıose ICNTIUN:

Denn das angelıum bedarf keıiıner Zusatze. asselbe, W as VO

Fegfeuer galt, gilt auch VO.  - der Heiligenverehrung. S1e
schon abgewehr Was die chrift nıcht verlangt, sollte unterbleiben.
Man sollte siıch nıcht wundern, wenn schlichte eute SoN: eın ec.
auf Biıldersturm ableıteten

Die Reformatıon 1MmM TUn eiıne andere Forderung Thoben
als die, eın dıe Schrift als Glaubensnorm anzuerkennen. weıchun-
gen, das wußten die Zeitgenossen kommen immer wieder VOT, aber
S1e verschwınden auch VO  - selbst An diesem ist Tchwede
nıcht eutlic WwWI1e Luther und sp_richt auch eiıine eindeutige
Sprache

Als Wenn orchwede gemerkt a  e, daß die 'Thesen 1415 VO

Hauptthema blenkten, kehren seine edanken 1n den Thesen 15—-18
och einmal ZU. Bedeutung Christiı und se1nes Opfers zuruck. 1el-
leicht hat ihn die aran gemahnt, das Heıil der Welt nıcht AaUSs dem
uge lassen. eiz unterstreicht mıiıt er Entschiedenheiıit, daß der

(
21 3() I, 367—390.



ensch keın ıttel der and hat, dıie un anzugehen. Er
erinnert er das Wort Joh 19,9 ‚‚Ohne mMich onnt ihr nıchts un
Wenn be1l der Beschreibung des Opfers Christiı ın die spatmittelalter-
1C. Sprache Veria. und VO rosaroten Blut Christi Spricht, jegt
ıhm die romantiıische oder mystische Gedankenwelt doch fern. Beım
pfer Christiı denkt bıblizıstisch un halt sich Luthers KRecht£ferti-
gungslehre Gott selbst hebt die un! auf. Von Seiten des Menschen
bedarf einer Anstrengungen, selbst och eLIwas hinzuzutun.

wollte nachweisen, daß 1mM Mittelpunkt der reformatorischen
Verküundigung immer Christus steht (solus Christus), als der alleinıge
Mıttler zwıschen Gott und den Menschen. ese 16 spricht sich
die mittelalterliıche TrOommigkeit aus, ach der Marıa und die Heiligen
den Vermuittlerdienst fuür die sundige Menschheit uübernehmen. Die
Jungfrau Marıa wIird ZWarl nıcht erwahnt, aber dennoch muß S1e
und die Heıligen eingewandt werden, daß sS1e eiıne Furbitter sSseıiın
brauchen. Heilige SInd fur durchaus vorhanden, aber laßt S1e 11UI
1M Sinne des gelten Fur den Glauben des frommen Menschen kann
weder arıa och eın Heiliger weılitergehende edeutung en

In der 18 ese Zi1e Borchwede gleichsam die Summe des chriıstlı-
chen aubens Im Grunde bringt Nur neutestamentliche endun-
geCnN, die aber den Menschen am nıcht gelaufig, ja geradezu Tem:

KEıgentlich die 13 ese hinter die gehort, denn sS1e be-
schreıbt die konkrete cNrıstilıche Wiırklıiıchkeit naher Da kommt das
lutherische Pro Me VOoO ZU. USCTUC. Wo 1es der Fall 1st, ann VO.
christliıchen en geredet werden Wasna Christus fuür die
Welt getan hat, kommt dem einzelnen Wer 1m Glauben das
Sakrament annımmt, geht nıcht leer Au  N Was iıhm verheılßen Waäl, geht

rfuüullung
War Tchwede be1l seiner Abgrenzung VO den volkstümlichen

Brauchen der alten Kırche der eıt entsprechend derb vorgegange  9
erscheiınt sSse1ine Auseinandersetzung muıt den theologıschen Ansıchten
seiner er be1 ler Bestimmtheit keineswegs uübertrieben. Borch-
wede poltert nicht Se1in chr  eWwels erscheiınt ihm STIar un
durchschlagend, da ß auf die ole keinen gesteigerten Wert
egen braucht

au{ie und enadma bescheren dem Menschen die gleiche Grabe,
dıe Beziıehung Gott. Der ehemaliıge Thomist Tchwede verzichtet
auf alle uberkommenen T’heoriıen Die scholastischen egrTIiffe, VOTLI
lem die VO  5 Thomas ausgeprägte nadenlehre, treten be1l iıhm nıcht
mehr Nhervor Fur SEe1INE uge  nNnnene OS1L10N SIınd alleın entsche!1i-
dend die Schrift, Christus und der Glaube Das dreifache Sola sola
scrıptura, solus Christus, sola es ist Seın Panıier.



In den 'Thesen 1922 wendet sich Borchwede Ohrenbeichte,
Colıbat, Pılgerfahrten und Yasten, ohne sSeine Ablehnung naher
egrunden Eıne summMmMarTrische Feststellung enugt ıhm, WI1e
ese 27 das Evangelıum verwerife ‚„den underschet der un: der
dg“

Moglicherweise en seline Miıtpradıkanten oder auch urger der
iıhm diesen an och abverlangt Denn W1Ee WI1Tr gesehen

aben, gng Borchwede selbst die Hauptsache. Außere Brauche,
die ZW al fur den einzelnen eine schwere ast bedeuten konnten, hatten
ach evangelıscher Schätzung eine bestimmende edeutiun nde-
rerseıts sollten S1e auch nicht fur diaphora ehalten werden. Diıiese
Ansıcht spricht Borchwede 1mM Interesse der Burger au  N Fur iıhn als
ONC. die kiırchlichen Gebote praktısch ertraglıch, WenNn S1e
auch grundsatzlıch blehnte Werkgerechti  er galt fur ihn nicht, und
ans Heıiraten dachte damals auch nıcht

Den Thesen, die sehr Urz gefaßt fugte Tchwede och eın
Nachwort Wiıe auch andere Anhänger der Reformation haufig
aten, berief siıch auf e{rı 315 ‚„„Deld allezeıt bereıt ZUT: erantwor-
tung Jedermann, der TuUund ordert der Hoffnung, die euch 15 DiIie
redıger ZWal Soest weder VO Rat och VOINl den Burgern
azu aufgefordert worden, S1e hatten selbst beschlossen, erklaren,
Was ihr Glaube sel, nicht ungerecht beschuldigt un! gescholten
werden. ‚‚Derhalven‘‘, el. eSs abschließend, ‚hebbe nycht
SUNder kleiner Arbeit uUuNnseries gelovens bekantnıs CYNEC korte SUTN-
marıen gevaset‘‘ aren aber 1ese Thesen diıe Kırchturen ange-
SC  gen, mußten S1e auch 1Ns Bewußtsein der urger eindringen
Die unterzeichneten Tel Pradıkanten fordertener alle Burger ohne
Unterschied auf, die Thesen auf iıhre chrıfitgemaäaßheıt prüfen. Am

November wollten S1e Patrocli-Munster zZzusammenkommen und
daruüuber diskutieren. Wıe bereıts sagt, kam weder e1iINne Dısputation
mit den Eigenen och mıt den Fremden zustande

Schließlich sel eın 1C. auf die Vorgange en Zzwel TE
gewortfen. Verglichen mıiıt den 1ın ch-Form vorgebrachten Thesen

Krages, wirken die Soester Thesen bescheıiden, sSaC  1C und ach-
TUC  1C. Tchwede hatte nıcht den Ehrgeiz, eine olle splıelen
und alleın den andpu: vertreten Er beteiligte se1ıne belıden
Mitbrüder

111
ınen Monat ach dem hesenanschlag, 12 1531 erschien der

„Bundbrief‘‘, eın mıuıt hochster Wahrscheinlichkei Henfalls OTCch-
wede zuzuschreibendes Schriftstück?22 1eser „Brief“‘ den Rat ist als
D Chwartz . 46 gıibt den vollen OTLlauU: wıeder.



das wichtigste und grundlegende Dokument der Soester Reformation
bezeichnet worden

In diesem Schriftstuck STEe Tchwede fest, daß Nnun endlich die
kirchliche Lage Soest geklaärt werden MUSSEe Wie der
festgestellt hatte, diıe Büurger ‚‚schon lange  C6 mıiıt dem reformatori-
schen vangelıum eruhrung gekommen, ohne daß dieses einem
Durchbruch gefuhrt hatte ber diese allgemeıne Feststellung hinaus
hatte Tchwede auch die rfahrung gemacht, daß viele Burger eine
intensiıve Erklärung un Deutung der Heiligen Schrift egehrten ach
Auffassung dieses Teıls der BevoOlkerung un ach Tchwedes eigener
Überzeugung Warlr 1U die eıt gekommen, ‚„‚dat got SY. gotlyke wordt
clar und hell wyl lassen erschynen‘‘ und dıe Herzen wirkliıch erfassen.
Es War nicht NUu. der UnsSC dieses Kreılses, da ß ES azu kommen
mochte, auch Tchwedes nformatıionen AaUus dem elic uhrten
derselben Auffassung. ast en Reıchsstadten lauteten dıe
Nachrichten ach dem ugsburger Reichstag VON 1530 besaßen die
Evangelischen bereits das Übergewicht. Tchwede nennt AaUSs der
el der suddeutschen Großstadte ugsburg, urnberg un Traß-
burg, VO den norddeutschen Stadten, mıiıt denen Soest als Hansestadt

Beziehungen stand Hamburg, Lubeck, Bremen, weiter die Stadte
Magdeburg, KRostock, Braunschweig, uneburg und Die Nen-
Nun, dieser Stadte War nıcht ZU: Von ort hatte INa  ; Nachrichten,
da ß die ganze das kvangelium eNoMM hätte, und nıcht
etwa NUur einzelne Kırchspiele In dieser Bezıehung bestanden auch
erbindungen den Stadten Lıvyvland

ber 1U ZUTI eigenen Situation: DiIie Unemnnigkeit zwıschen Rat un!
Gemeıinde, dıe nıicht gegeben hatte, mußte beseitigt werden
Tchwede WI1e seine Zeitgenossen aire alle der Überzeugung, da
INTIraCcC 1Ur auf relıg10ser Grundlage geschaffen werden annn Wo
das Wort Gottes nıcht Ist, da ist keiın Gott, Gott nıcht 1st, da herrscht
der Teufel!

Daher richtete Tchwede 1m Namen der ‚‚Amter un! der (z@-
meıinde*‘ die Bıtte den Rat, doch gemeınsam vorzugehen*©, hne
eine amtlıche ellung aben, Spricht Namen VO  - ‚‚Amtern un
Gemeinde*‘‘. Be1l den unklaren Verhaltnissen annn nN1ıC. festgestell
werden, ob nıcht vielleicht doch ZU. precher gewahlt worden War
Tchwede lag offensıiıchtlic daran, daß die eue Ordnung nicht
Urc eine Revolte, sondern UrC Einvernehmen zwıschen Rat und
Gemeinde zustande kam Fuür sıch und die anderen redıger nımmt
eine Sonderstellung AÄAnspruch. Wenn VO ‚, Wır Spricht, meiıint

‚‚Amter und gesamte Gemeinde‘*‘‘. Diese häatten sıch „besprochen un!:

23 Yr Jostes anıe VO  3 ‚0S aderborn 1888, 20



beschlossen 9 ‚„„‚daß WIT ottes Wort en Kiıirchen dieser loblichen
rechter else gehandelt und epredi: en wollen Das

Patroklı-  unster, SOWEeITL nıcht der gehorte sollte IM-
INe  - SEeIN Das Vorbild der oben enannten Stadte WarTr ffenbar en
bekannt Wenigstens VO.  - CINISCN VO.  - ihnen mußte die urchfuhrun.
der Reformatıon als bekannt vorausgesetzt werden Die Folgerungen
dıie ort aus der evangelıschen Predigt gezogen wurden, wollten S1e

auch oes gezogen sehen un: ZWal Anr en ıngen, dıe das gottli-
che Wort mi1t sıch mgt“

Weıiıter unterstreicht Tchwede daß INr TNS SCIH, sıiıch mı1t Le1ib
und Gut aIiur einzusetzen, dieses Zaiel erreichen S1e wollten ke1l-
neswegs den Eindruck aufkommen lassen, daß der Rat NnUu. untier ihrem
TUC stunde un aus diesem TUN! nachgeben 1elmenr
forderten S1e den Rat auf mi1t ihneng!auf die eue Ordnung
zuzugehen Der Rat mußte freiılich sich eindeutig entscheıden un azu
bereıt Se ‚„UNeETIVarIeN:' predickers, monneken un:! entlas-
SE  5 Wenn S1Ee weılıter „menschengedickt und osekingen predigen
wollten

Der Rat hat mi1t Tchwede nıcht verhandelt und sıch VO ıhm eiıne
orschlage machen lassen Grunde aiur konnen NUuU. WelI-
den nNnscheinen! stand ıhnachten 1531 schon fest da eiNne

evangelische Kirchenordnung fur oes aufgestellt werden sollte, un
daß aIiur Oemeken aus Lippstadt ra ame Tchwede WarTr ZUT:

e  e, als Oemeken 1532 0oes eintraf Es 1st eigentumlich
und fuüur die aCcC abträaglıch gewesen daß 1ese beıden anner eın
posıtıves erhaltnıs zuelinander en Die TUN fur Spannungen
INusSsSen menschlichen Bereich gesucht werden Altersunterschiede
oder theologische Spannungen bestanden nıcht Als OMO SEVEeTIUS WI1e
ihn Hamelmann nennt24, wollte sich Oemeken offensıchtlic nıcht
elenren lassen obwohl ıhm Tchwede manche Informatıonen hatte
en konnen Oemeken suchte diesen Weg nıcht Auf orchwedes
Thesen ahm keinen ezu Tatkraftıg, WI1IeEe Wal, gleich
aufs Ganze*<*> Se1in energisches Auftreten beeindruckte den Rat der
ihm die Achtung nıcht versagte ald mu ßte TEeUlClc auch der Rat
erfahren dalß Oemeken nıicht mıiıt sıch handeln heß

on den ersten anuartagen erTreichte Oemeken die estim-
INUN\N, des Rates daß NU. dıejeniıigen den Soester Kırchen predigen
durften, die der Rat azu bestellte DiIie en TIEeSTeTr durften NUr och
taufen und eerdigen

amelmann O., 1063
25 Tafft iın ergischen EeSC ereıns 9, 187/4, 153{f.



Tchwede hatte einen ebenso schweren harakter w1ıe Oemeken
Er War heißblutig und leicht ZU Orn geneılgt. Als dıe Predigtstätten

die radıkanten verteilt wurden, WarTr Tchwede ungehalten, da ß
iıhm die kleinste und unscheinbarste Kirche, namlıch Marıa ZUTF: Hohe,
zugeteilt wurde. Hınter iıhm standen dıe Schützenbruderschaften, dıie
ihn gewaltsam die Kırche arıa ZUr Wiese brachten. Oemeken, der
anscheinend die Verteilung Tg|  M hatte, War ber diese g_
waltsame Inbesitznahme erre un beschwerte sich ber selinen
ollegen beım KRat, 20 1532

Nahere Nachrichten ber Spannungen oder gar Auseinanderset-
besıtzen WIT nıicht Tchwede hatte eım Rat eiıne starke

Posıiıtion w1e Oemeken Er Ließ sich auch Vorhaltungen daruber
chen, daß sıch Seın ec selbst suchte. Es War nıcht guti daß die
Vorgeschichte der Soester Reformation mıiıt personlıchen Differenzen
elaste wurde

Dem Rat scheint recht gewesen se1ın, daß Tchwede als Spre-
cher der evangelıschen Bevolkerun Urc. Oemeken, WEenNnn nıcht
abgelost, doch zuruückgedrängt wurde Oemeken andeltie umsıch-
tiger un überlegter eiıne vorbereitenden Maßnahmen werden dem
Kat recht gewesecn se1ın, zumal S1e der Lage echnun: trugen; vorläufig
WUurde jeder umul vermileden. och bevor die ‚„‚Ordıinantıie"‘ vorlag,

Änderungen 1M kirchlichen en schon Grang gebrac
Tchwede trıtt cd1eser eıt nıicht mehr Erscheinung*?*®, muıiıt
dem en des ates geschah, der sıiıch mıiıt Oemeken arranglert a  e,
oder ob Tchwede selbst nıcht mehr 1M Vordergrunde stehen wollte
oder konnte, Ww1issen WIT nN1C.

uch als Oemeken ach FWFertigstellun. und Durchsetzung seiner
Kırchenordnung Soest verließ, anderte sıch Tchwedes Lage nıcht ET
am auch mıt dem Superintendenten de Bruine Schwlerigkeiten
uch diesem Falle laßt sich ber die Spannungen keın ares Bıiıld
gewiınnen. eine Taft mußte schon nachgelassen en Diıie Polemik
des ‚Danıe VO  - Soest‘‘ ist nıcht gee1l1gnet, sSeın Lebensbild erganzen.
l1CNeres erfahren WIT AUS SsSseiNnen Satıren nıcht Wahrscheinlich ist
den folgenden Jahren (1533/37) gestorben?‘. 'Trotz allem hat als der
ahnbrecher der Reformatıion Soest gelten

Mıt Tchwedes Thesen und Sseinem T1e hat siıch keiner
sSseiner er esCc Diese atsache ist nıcht unwichtig, denn
offenbar vermochte n]ıemand iıhn aufzutreten. Als Borchwede

Chwartz & 59 1C. alle mit Oemekens einverstanden. In der
wurden Glossen ıhn verbreitet. Erhalten Siınd S1e nıcht. Überliefert sSind 1Ur einıge
amphlete WI1e Kın gemenın bıc. Eın Jalogon

7 Schwatz O., 838, Anm. 49
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selbst spater schwileg, traten dıie VOlI, die Danıiel VO  5 Soest ‚„dıe Soester
Lutheromanıiten‘‘ ennt nen chrıeb die Schuld aIiur Z daß der
einfache Mann nıcht ichtig unterrichtet wurde.

Dagegen 1e ‚„Danıiel‘‘ fur wirkungskraäftiger, dıie KITr-
chenordnun Oemekens polemisıeren. In seıinem „Apologeticon‘‘
konfrontiert 1ese miıt der Klever ung, dıie emselben Jahr
erschlıenen Wa  ; Zu einem sachlıchen Vergleich kam nıcht Er blıeb
beım chelten, nannte Oemeken einen „eegenkoppischen narren und
SEINE Kirchenordnung eın ‚„lasterboek‘‘. Oemeken erschıen iıhm als der
‚„„Soestische Pauwest‘‘, dessen Energle den Sieg der Reformation
oes gebrac. Die rage, ob das olk Urc Tchwede und
andere nıcht schon sSsoweıt gekommen WAarl, da es die evangelısche
Predigt verlangte, stellte sıiıch nıcht Er blıckte NUur auf Oemeken un
Sa 1nm den Reformator. Ohne Oemeken ware die Entscheıdun:
0es nicht schnell gekommen, aber urchgedrungen ware S1e doch

In der Stadtgeschichte Siınd solche dramatıschen omente selten. | S
War eine krıtische eıt In der allgemeiınen Erregung der Ausgang
auch eın anderer sSeıin konnen Daß die Marz-Ereignisse etzten Endes

uhe erfolgt SInd, verdankte die dem Eınsatz und escN1C.
Oemekens. Se1n Verhalten WIrd den Ratsprotokollen als charakter-
VO. eWuTd1 Als estiale wußte ‚ W1e€e sSe1ine andsleute ANlZ

sprechen hatte In den Tel Monaten, denen sich oes aufhielt,
hat das estie geleıstet, W as eısten konnte Die starke Überein-
stımmung selner Kirchenordnung mıiıt der Bugenhagens ist el
keineswegs als Nachteil verbuchen. Kr 1e. sich das estie Vor-
bıld C  9 wWwI1e NO meınt, das Sanze SUl  1C Westfalen bestimmt
hat, WIrd INa aum behaupten onnen. eine personlichen Grenzen
en WIT genannt Die einen NeNTenN das Eiıgensinn, W äas andere Be-
harrlıc  eıit Jedenfalls WaTl eın Mann VO. Überzeugung.
Wenn manche harten OTie hat, gehort das auch ZU. Stil
seıner eıt un darf n1ıC. uüberbewertet werden

Wiıe chwach der Rat gegenuber der Bevolkerun WAarT, er sıiıch 1mM
Schlußverlauf: die eUe Kırchenordnung mußte ganz gelesen werden,
dıie erhandlungen dauerten 1er Tage Als schließlich der KRat das
Manuskript sich nehmen wollte, ach seinem Befinden &u
verlaängern Oder verkurzen‘‘, da hielt Oemeken sSeın Werk fest s
ofe wollten den Verhandlungen beteiligt seın S1e wurden 1ın den
Ratshof beordert, ort wurde ihnen die Ordinantie vorgelesen Als ach
stundiger erlesun. der Burgermeister Gropper die Hofesherren
Tagte, ob S1e zulassen wollten, daß der KRat miıt den leıtenden Beamten
das Manuskript bearbeıtete, da stimmten 1U weniıige Z diıe enrner
aber zeıgte unmißverständlich ihren Unwillen, daß der Rat schnell
nachgeben MU.
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Am Donnerstag ach Ostern, WarTr der 1532 erfolgte die
wlderspruchslose Annahme der Ordinant-z. er chrieb
Oemeken den Sonntag Quasimodogeniti als alljJährlichen Gedenktag

die FKınfuhrung der Reformation Soest fest
der Geschichte der Walr eLIwas Entscheidendes eschehen

Wenige Schritte hatten azu geführt Um großer War dıe Perspek-
tıve, die sıiıch fur die kirchliche und urelle Entfaltung eTroffnete

Aus dem weıthın och geltenden theokratischen Denken des ıttel-
alters fuhrte die Reformation auf den en e1INes nuchternen e alls-
INU:  N 1C N1NUuLr kırchliche Formen und das Übergreifen kirc  ıcher
Gewalten werden eingeschränk oder aufgehoben, eın Denken
und eine eue ung den Wiırklıchkeiten des Lebens egenuber
werden eingeleitet. uch Soest Sind auf allen Lebensgebieten die
ersten Spuren davon schon diesem Jahren en S1e konnen
nıcht alle nann oder auch 1Ur angedeutet werden 'ITTrotz des vlelen,
Was die Welt der Reformation mıiıt der kıirc  ıchen Vergangenheit
verbındet und die Kontinuitat der Kırche unterstreicht, ist 1ın ihrem
en doch dem der Schriftgedanken eın Lebens-
gefuhl moglıch geworden
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Christentum der Aufklarung ın o€es
anhand Vo  b Quellen des Soester Stadtarchivs

Von Werner Schutz, Munster

Die Feler der 450 Wiederkehr des Jahres der infuhrung der EeiIOT-
matıon iın der Hansestadt Soest ist Anlal} dieser Vortragsreihe, 1ın der
auch einmalıge und kostbare Schaäatze des Soester Stadtarchivs ge-
stellt un! kommentiert werden sollen eute en en WI1T mit
dem 18. Jahrhundert tun, dem Zeitalter der arung, das den
Anfang unseTel modernen Welt bedeutet Leılder ist die dringend
erwuünschte Aufgabe och nıcht losen, STa eiıner bloßen Theorıe
und eologıe der arun und ihrer een fur einen abgegrenzten
Bezirk W1€e oes die faktısche Wir  i} 60  elit des kirc  ıchen Lebens

erreichen, WwW1e eESs sıch tatsachlich 1ın unseIel abgespielt hat
Dazu reichen dıe Quellen oes be1l weıtem nıcht aQUuUs, das MUu. eın
unerfullbarer Taum bleiben nser Rahmen MU. notgedrungen 1el
besche1ıdener abgesteckt werden. Streiflichter sollen anhand der
weniıgen, aber un! kostbaren Bücher des Soester Stadtarchıvs
auf das kirchliche en Soests 1 Jahrhundert geworfen werden,
mMag das Bild auch nıcht vollstaändıg seın

Iıe Soester Katechısmen des ahrhunderts

IN Katechismen en WIT, die uns eiıne Vorstellung en
konnen, WwW1e 1ın den Soester Kirchengemeinden Erwachsene un! Kın-
der am  er eıt christlich unterwlıesen wurden. ıner stammt Aaus

dem Anfang des ahrhunderts, dem Jahre 1710, eın anderer Aaus dem
Jahr 17695, dem die arun: ihren Gipfel erreicht hat und eiıner aus

dem Jahr 1813, dem S1Ee ıihren Hoöhepunkt langst überschriıtten hat.

a) Der Soester Katechısmus vDO  S 10

Der alteste der TEel Katechiısmen ist eın Werk VO.:  - etiwa 300 Seiten,
verfaßt VO dem Pfarrer Henrich Brockhau der Soester
St Thomaäkirche, und tragt den 1i1te „Gottgeheıiliıgte Kinderlehre oder
Kurze Vorstellung, WI1Ie der Catechismus Luther1ı unseIel evangell-
schen Kırche St 'T ’homae allhıer biısher 1n den ınderlehren Tklart
worden. Soest 710.” Dieser Katech1ismus wıll also ffenbar nıchts
Neues bringen, g1bt Tradıtion un! Überlieferung dieser Luther1-
schen Gemeilnde wıieder. Im Untertitel sich eiINne verräaterische
emerKun; 99  u esseren ehalten, damıt die Jugend des vielfaltıgen
Abschreibens enthoben wurde‘*‘‘. Offenbar Wäar 1mM Konfirmandenun-
terricht damals nıcht jel anders als den Kollegs den Universita-
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ten; wurde unendlıch jel diktiert, wortlich nachgeschrıeben un
auswendiggelernt, eine elleDtie Unterrichtsmanier der eıt Der
eigentliche besteht aus Luthers Kleinem Katechısmus, kommen-
1er UrCc. Fragen und Antworten, bereichert mıiıt passenden Bibelstel-
len.

Eıine appe ınleıtung geht vorauf, der der atz „Ich bın eın
Christ‘‘ erklart wIird. Hıer weht bestimmt och keın e1s aus dem
Zeitalter der Aufkläarung. Der Christenname meınt ‚„UNSCIC Depen-
NZ  .. VO.  - Christus und trostlıche Gemeinschaft mıt ihm (3)
on auf cdieser ersten Seite el. C WITLr en Christus als einen
‚„‚wahren ott‘‘ anzusehen, anders als die ‚‚Baalsdıener, en, Heıiıden
und Tairken“. Evangelisch-lutherisc NeNnNen WIT uns, aber WITr sollen
nıcht VO  . Luther als einem bloßen Menschen ‚„‚dependieren‘‘ ‚„‚Wahr
1Sts, daß du ja be1l Leı1ib und eele nıcht sollst ich bın lutherisch
oder päapstlich; denn derselben ist einer fur dich gestorben‘‘ (5) Sagen
sollst du „Der Luther SE eın Bub oder Heiliger, da jegt MIr nıchts dran,
se1ıne TEe aber ist nicht se1ın, sondern Christus selbst‘‘ (6) Auf dıie
reine Lehre ommt a ‚50 Lutherus gepredigt  .. Von Anfang WIrd
klargestellt, daß die Heilige Schrift ottes Wort ist Die Verbalinspira-
tıon WwIrd vertreten „„Es hat der Heılıge Geist den heiligen annern
ottes nıcht eın die Sachen und Geheimnisse, sondern auch die
Redensarten und Worter eingegeben  .. 10) Hebraäisch und griechisch
sSind geradezu cdıe Sprachen des Heılıgen Geistes (11/172). 1Ns aber
gleich der Einleitung auf: diese ‚„‚Kinderlehre ist mehr fur den
Pfarrer konzipiert als fur er gedacht und geschrıeben on und
gut ist das lateinische Sprichwort: aut muta aut eniwe-
der einen amen oder eın en mußt du andern; aber Was ollten
wohl die Soester Straßenjungen mıt sovlıel lateinischer Gelehrsamkeıit
anfangen! (7)

Die handfeste Erklärung der Gebote nımmt fast die des
ten Katechismus spruch Be1l der ra der rufung VO.  - Engeln
oder VO  - verstorbenen Heılıgen mu ß gleich eıner VO den eruhmten
orthodoxen Professoren Carpzow Leipzıg mıit lateinıischen eleg-
stellen dieser „Kinderlehre“ herhalten W1e eiıner orthodoxen
Dogmatık

Interessanter ist fur der zweiıte Artikel Trstaunlic 1st,
Was ort theologischer erminologıe und dogmatıscher Lehre
Kındern und Lalıen zugemute WIrd, wWenn ‚VON der unzertrennten
Gegenwart der beiden Naturen‘‘ Christus gesprochen WIrd und ‚„„Von
der allertiefsten Immanenz, der Durc  rıngung beiıder Naturen
einer einzıgen Person Wer VO  5 uns wıll schon den atz interpretieren,
daß aus dieser Vereinigung eine ‚‚Gemeinschaft der Subsistenz ent-
ste.  9 daß namlıch die menschliche atur WITrd derse  en
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Subsistenz mıt dem Wort uTCc die Vereinigun:  6 Die Kritik des
Piıetismus un! der Aufklarung Abstraktheıt, Kompliziertheıit und
Unverständlichkeıt der orthodoxen ogmatı wird 1er anschaulich
und WITL.  1C. verständlıich.

Als eisple Starrer dogmatischer Lehrhaftigkeıit sSe]1 auf die Tkla-
rung der Ortie aus dem Apostolikum eingegangen: „empfangen aus

dem Heiligen Geist‘‘. ‚„„Das Geheimnis dieser Empfängni1s bestand
arın a) daß der Heiliıge Geist einiıges VO Geblut der Marıae bgeson-
dert, dıe abgesonderten Blutstropfen VO. der TDsSsunde gereinigt, C)
aus den abgesonderten Blutstropfen die menschliche atur des erren
Christus gebildet, da S1e dann sogleic die Person des Sohnes ottes
ist aufgenommen worden‘‘

Als weıteres Beispiel cdi1eser Art j1ene das „aufgefahren gen Hım-
mel‘* Christus ist als ensch aufgefahren, aber nıcht ach der gOöttli-
chen atur; aufgefahren ist Urc. seline eigene Ta ‚„„Diese Auf-

War eine wahrhaftige Auffahrt Christus verschwand nNn1ıC. SOMN-

ern wurde wahrhaftı: ber sich gehoben, da immer und
er hinaufgefahren, bis ıhn endlich eine aufgenommen und
edecke hat; WwWas weiıter vorgegangtenl), ist nıcht offenbaret; das ist

gewiß3, da Christus nıcht immertfort lJangsam, w1ıe be1 natürlicher
ewe geschehen pflegt, VO.  - Ort Ort raumlıch se1l fortgefah-
reIl, sondern auf eiıne Art un! else, die seıiner Majestat und seinem
verkläarten Le1ib gemä. War  .. ‚„Diese Auffahrt WarTr sichtbarlich‘

Beim drıtten Artikel wıll ich NUur auf ın dieser inderlehre ausfuhr-
lıch zıtierten lateinischener hinweisen: Scelguig1us chel-
1g) muiıt seiner ‚„„Synopsıs controversliarum SUu pietatıs praetextu‘‘,
1701, eın gerade erst erschıenene: lateinisches Werk, oder Heinrich
er Rostock „„Der hi  ische Liebeskuß.‘‘ 1659 oder Sebastıan

Straßburg, beruhmtes Kompendium der Dogmatık, wahr-
haftıg eın gelehrtes Arsenal fur den Konfirmandenunterricht.

Die Lehre VO der auie ist gul lutherisch;: S1e SC  1e. selbst den
edanken VO  e dem Glauben der e1ın, gewirkt VO Heılıgen
e1s 1ın der au{ie

uch dıe Abendmahlslehre ist gul lutherisch, abDer S1e wird fur
Kınder ın eiıner unverständlich schwierigen orm un:! Diktion enan-
delt ‚„‚Unser Heiland el. uns mündlich und trınken Brot und
Weıiın auf eiıne natürliche, seınen Leib und Blut aber auf eine übernatur-
1C. else, doch wahrhaftig‘“‘

Kur die manducatıo oralıs, das mundlıche ssen, werden eigentlich
NUTr lateinisch wiederzugebende abstrakte un scholastische ntier-
scheidungen eingeführt, un das eiıner inderlehre fur Konfirman-
den! Mündliches ssen bezieht sich nıcht auf dıe Art und else des
Essens (modaliter), sondern eSs ist instrumentalıter Oder organıce ab
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OT1S gemeint, weil der Mund nNnstrument Organ 1st, Urc
das WIT Leıb und lut Christi aufnehmen. Das ist dıfferentialiter, dıffe-
renzlerend verstanden; es So das sakramentale VO geılistliıchen Essen
und TIrınken unterschieden werden Die Wandlungslehre WwIrd
naturlich abgele Die egründung lautet: „„Es ann das Brot VO  -
urmern verzehret oder der Weıin Essig werden, welches Von dem
unzerstorlichen Leib und Jlut des Herrn nıicht denken 15

Dieser Katechismus atme ganz gar den Geist der rthodoxie,ist theologisch bstrakt und dogmatisch mehr als kompliziert, aber
nıcht ohne die deutliche Ausrichtung auf eın heiliges en und auch
nıicht ohne das Zael eines räftigen ITrosts, die Aaus olcher Te folgen

D) Der Soester Katechismus vDO  S3 765
Dieser Katechismus stammt aus einer Zeit, die als nfang der spatenAufklärung gelten kann uch tragt eiıne Zuge einer aufgeklärtenFroömmigkeit. on der 1Le redet eine deutliche Sprache ‚„„Die lau-

tere und reine atechismuslehre kurze und eutliche, mıt klaren
Sprüchen der Schrift bewährte Auslegung des Kleinen Katechismus
VO  5 Doct Martin Luther, den Kindern und ınfaltigen ZU Unterricht,
ZUT Stärkung Wachstum wahren Glauben rechtschaffener
Gottseligkeit. Von einıgen angelischen Predigern abgefa und mıiıt
einer Vorrede zeıitlıcher Inspektoren des Evangelisch-Lutherischen
Ministerii den Herzogtümern erg undC Soest 765.*

Die Vorrede eTru: sich den „teueren Lutherus‘‘; Hauptzweckdes Christentums ist autere und reine ehre, daß INa  — das Wort Gottes
nıcht verfalschet und sodann eın heiliges en (Vorrede) Lautere
reine TE und heiliges en SInd die Immer wlıederkehrenden
Schlüsselworte. Gegenüber den bısherigen „weıtläufigen Katechis-
mMmusbuchern‘‘ So Jetzt Nur das „Allernötigste und Tbauliche*‘‘
menge{iragen und mıt klaren pruüuchen der Heiligen Schrift egründewerden: azu soll eine „Zulangliche uslegung des Kleinen Katechis-
MUuUuSs  .. kommen mıiıt „Hıntansetzung er iınge und Streitfragen,einfaltig und eutlich, der unerfahrenen Jugend Z Besten‘‘ NVor-re! Viele hwächen des mehr als eın halbes ahrhundert zurucklie-
genden Katechismus SInd gt; eSs ehlen die lateinischen Zitate
dıie wıissenschaftlichen Fundstellen, die en abstrakten Theologu-
Mena, die Sprache WIrd schlichter und verständlicher, auch wWenn das
uch och immer ehrhaft Tocken ist. Nichts siıch VO  =) kko-
modatıon, u  ärung und Zeitgeist, Vernunft Weısheit, TugendVorsehung, UuCcC. und Glückseligkeit; Luther ist der ler
Spricht; die Lehre VO  =) der KRechtfertigung ist die Miıtte der Katechis-
INUS  gen
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erfen WIT och uUurz einen lıck auf die ehandlung der akra-
mente diesem Katechismus Vom Glauben der Kleinkınder ist N1ıC
mehr die KRede, aber energisch wird die Wirksamkeit der auie vertre-
ten. „Weil WITr der auie den errn Christus anzıehen, werden alle

en aus der Ta: sSe1nNnes uUfs UTrC die aulie abgewa-
schen; das ist nicht NUur ergeben, sondern auch dıe och uns zuruck-
bleibende sundliche nar WIrd dergestalt geschwaächt un entkraäftet,
da ß S1e wıder unNnseTen W ıllen nicht ber herrschen, 1el weniıiger

verdammen kannn  .. ‚Wel ınge gehoren ZU. aufe, eın Tdisch
sichtbares, das W asser, un! eın Hımmlısch-Unsichtbares, der Heiliıge
eıst, ‚„„‚welcher waäahrender Taufhandlung mıiıt dem Wasser SaAakKrTra-
mentlich vereinigt bDber den Taufling au  en WwIrd®‘

Vom Sakrament des ars el ahnlıch ‚Durc. eine SaAakra-
mentliche Vereinigung Wenn das Heilige endma gebraucht
WITrd, SINd das Brot und der Le1b Christı W1e auch der Weın un:! das lut
Christı DE seiner Einsetzungsworte dergestalt vereinigt, daß mıiıt dem
Brot zugleıic der Leib Christiı und mıiıt dem Weın zugleıc. das lut
Christı eiıner unzertrennten andlun. dargereicht und
werden‘‘ Dies Geheimnis uübertrifft unNnsern erstand, ‚Jedoch
glauben WIT einfaltiıglıch den ausdrucklichen Worten des Herrn Chr1-
stus  66

C) kın Schulkatechısmus ın Soest QUS dem Jahr 1827
Kın halbes ahrhundert spater, als dıie Aufkläarung theologisc.

überwunden Wal, Telilich och weıthın auf den Kanzeln vorherrschte,
en WITr einen vollig andersgearteten Katechıiısmus den Soester
Schulen, der alle erkmale der arung zeıgt Se1iın 1te lautet
„Kurzgefalßter Katechismus der christliıchen Relıg1  .. Im Stadtarchiv
en WIT dıe drıtte Auflage aus dem Jahr 1827, S1e ist eın Auszug AUSs

einem großeren Werk des gleichen Verfassers, des arrers
ger AUS der Gemeıminde Weslarn be1 Soest Vollstandige CNrıistlıche
Religions- und Tugendlehre Jede Erinnerung Luthers Kleinen
Katechismus und die Hauptstucke ist vollıg verschwunden

Die Schlusselfrage, der es aufgehängt lst, ist lebensnahe WOozu
bın ich bestimmt und welchem NAZWeC bın ich da; WIT wurden

die ra ach dem INn des Lebens ist der eıgentlıche Aus-
gangspunkt Typısch fur die Aufklärung ist die Antwort, „tugendhafrt

seın und arın iImmer vollkommener werden‘‘, ‚„„‚Wohlsein und
Glückseligker ach Verhaltnis uUunNnseIel Tugend genleßen‘‘ (1) Klar,
daß der Ausgangspunkt cdıe naturliıche Religion sSenin muß „Relıgion ist
der ZUTE Tugend und Gemutsruhe unentbehrliche Glaube Gott un
die Unsterblichkeit‘ (2) Da en WITr alsSoO gleich Begınn die be-
ruhmte T1AS der arung Gott, Tugend und Unsterblichkeıit
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Naturliche Relıgion ist der Gottesglaube, den der ensch ‚durc.
vernunftiges achdenken ber sich selbst und ber Gottes Noranung

der Welt sich verschaffen kann  6 (3) Freıilich WITrd zugegeben, daß das
nıcht ausreicht, ahrner reicht der aiur angegebene TUN! nıcht
AQus. ‚„„Nur wenig Menschen en Sovlel ernbegierde, Gelegenheit
und Zeıt, sıch eine hinreichende elig1ionskenntnis urc eigenes
Nachdenken erschaffen‘‘ (3) Darum sSınd „außerordentliche eleh-
rungen‘‘ notig, die „geoffenbarte Relıgion"‘ Das uralte Buch, das diesen
Relıgionsunterricht ‚„amn gottwurdiıgsten und vernunftgemäßesten‘‘
aufbewahrt, ist die (3) Das Ite Testament ist fuür das Judische
Oolk bestimmt, daraus SEeINEe relıg10sen und burgerlichen Gesetze
und die eschichte seliner Natıon kennenlernen soll Und seın Nutzen
fur die Christen? ußer nutzlıchen Lehren und Vorschriften nthalt
die „alteste Welt- und Menschengeschichte‘‘ (4) Schon der Eıinlei-
Cun. WwIrd die entscheidende rage gestellt und beantwortet: Was ist
CNTrIiSiliche Religion? Antwort: „Diejenige Religion, weilche esSsus g -

hat und welche se1ıner TE gemä. ist‘“ (4) Maßstab ist also die
Relgion esu und die se1iner TEe eingeschlossenen Folgerungen
und die Aaus iıhr entstehenden geschichtlichen Weıterentwicklungen,
eine ese, die Allgemeingu der arung ist.

Die Einteilung des atech1ısmus zer{fallt eine Relıgionslehre, die
NUur 35 Seiten um{fa und eine christliche iıchfien- und Tugendlehre,
die den doppelten Umfang hat. Die erteilung der Gewichte wird schon
daraus alleın sichtbar. Vom esen des Menschen ande el VO.  .
seliner Vernunft reden, seiıiner Freiheıit, dem GewiIssen, seinem Vermo O-
gen, immer vollkommener werden. Was kann och 1 Rahmen einer
olchen TEe VO Menschen rlosung bedeuten? Die TEe Jesu ist
dıe beste un vollkommenste Anweisung einem tugen  aften un
glückseligen Leben a1) Vom TEeuUZz und Sterben esu handelt NUur eine
ra diesem Katechismus. esus hat „seinen vortre{fflichen Nier-
riıcht ber Relıgion und Tugen UrCc sSeın heilıges en erteilt und
gefordert 33) ber hat schwere Leıden und den '"Tod
KTreuzer ‚}1 seineondadurch bestätigen, uns
eın Beispiel erhabenster Tugend Leiden und 1m Tode geben,
damıt WIT esto gewlsser seın konnten, daß Gott, Wenn WIT ach Jesu
Relıgion bessern, dıe en vergeben und gnadig sSeın
wolle  .6 35) Das ist alles, W as VO  } der eologl1la CTUCIS der Reformatoren

diıesem Katech1iısmusen ist
Der drıtte Artıke handelt nıicht VO der Kırche, S1e gehort den

„Beforderungsmitteln der Tugen! mıiıt denen der Katechismus
chlhießt. Der Heilige Geilst belehrt und eiligt nN1ıC. ‚durc. einNne
unmıittelbare un! unwıderstehliche irkung seliner macht‘‘,
besorgt unNnseTe ‚„Ddeelenwohlfahrt‘‘ Urc die ıttel VO  5 Vernunft un!
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Gewilssen, Trzıehun: und Unterricht, dıe erbindung muıiıt anderen
Menschen, unseIe und andere Schicksale, die er ottes 1ın der
atur uUuUuSW Das ‚‚vornehmste ErleuchtungS-, Heiligungs- und Beruhıi-
gungsmittel‘ ist das Wort ottes, esonders die arın enthaltene „Reli-
g1oN Jesu  C6 38) enden WITr diese ‚„„Mittel*‘ gewlssenhaft d.  9 annn
konnen WIT sicher offen, ‚„‚daß WITr der christlichen Tugend immer
mehr zunehmen, der wahren Glückseligkeıit immer fahıger und wUurdl1-
ger werden un! 1eselbe ewigen en vollkommen genileßen
werden, als die MensC  ıche atur un:! der Wert unseTel Tugend
zulassen WITd®® 39)

Kern und Corpus dieses Katechismus aber ist die ıchfen- un:!
ugendlehre. 1C VO Gottes oder des Menschen ankbarkeıt
wIrd 1ler ausgegangen, sondern VO der Vernunft, VO.  ; einer Art ate-
gorischem Imperatıv. Das rundgesetz fur menschliches Handeln
lautet ‚„‚Handle jederzeıt also, dalß du sowohl dich selbst als auch jeden
andern Menschen als eın vernunftiges esen betrachtest, welches Gott

imMmMer größerer Tugend und Glückseligkeıt bestimmt hat Oder
behandle dich und jeden Menschen n1ıe als aCc. oder bloßes ıttel,
sondern STEe als Person, als NAdzZweC oder als vernunftiges Wesen
40) Nachdenklich ist das schon, aber w1e sage ich das den Kindern, W äas

hat das mıiıt Luthers Erklarung des ersten Gebotes T daß WIT Gott
ber alle ınge furchten, heben und ertrauen sollen?

Die afeln der zehn Gebote g1bt diesem Katech1ismus nıcht
mehr, die Stelle tireten zunachst dıe „Tugenden und ıchten
selbst gegenuber‘‘. Sich selbst So. INa  = als vernunftiges esen achten
und leben; Jang und breıt wird VO  ; Selbstachtung, vernunftiger Selbst-
hebe, dem Selbstvertrauen, Selbstüberwindung und Selbstbeherr-
schung gesprochen. Zur Selbstbeherrschung gehort auch die Tugend
der Keuschheıt; die schlımmen Folgen der Unkeuschheıit werden
drohend ausgemalt. inder, die 1es ubertreten ‚zerstoren ihre
Le1ıbes- un:! Seelenkräfte utwillıger Weıse, SO S1e elende,
schwachliche Menschen werden, welche sich und anderen ZUr Last und

eschaften unbrauchbar sSiınd und VOI der eıt sterben  .. 47) uch
das ist eın Erbe der ufklärung, das och lange 1 kirc  ıchen ntier-
richt achgewirkt hat Was ommt 1er nıicht es ZUI Sprache, oft sehr
lebensnah Maßßıgkeıit, Schamhaftigkeit, unsıttlıche Bucher, Lustbar-
keıten, anzen, TIrinken, oten, Ausschweifungen, Unreinigkeit und
Unordnung, alles esetz, lauter (‚esetz!

Das letzte dieser sechs „neuen‘‘ Gebote, ıchten uns selbst,
lautet: WI1rT sollen uNnseIe Glückseligkeıt nıcht zerstoren, sondern Vel-

mehren 56) Eudamon1ismus un! Glücksstreben werden ZU. 1Inn der
Religion und nıcht ihrer Pervertierung. Glückseligkeıt ist eın weiıter
egT1 eTr umfaßt 1l1er dıe Seelenwohlfahrt, uhe und Frieden der
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eele und Heiterkeıit des Geistes, aber auch das ucC un! die irdısche
Wohlfahrt, Gesundheıt, Friede, ohlhabenheıt, Ehre, 1e un! Ver-
trauen der Nebenmenschen das alles ist Lohn der Tugend

Neun weıtere Gebote ehandeln ebenso gruüundlich die ıchten
andere. Sozlale Fragen, Leichtsiınn und Abenteurerlust, Umgang

mıiıt Giften, Gewehren un chießpulver, Quacksalbereı und vieles
andere kommt ZUI Sprache Das Auffallıgste, das genannt WITrd, ist wohl
‚„‚das unbesonnene un! TU. ntbloßen und egraben der NsST1-
gen  .6 65) Man ist imMMer wıeder erstaun(t, daß Ssovlel Differenzlerun-
gen menschlicher Eigenschaften un Verhaltenswelisen überhaupt
g1bt, WI1Ie S1e hl]er unterschieden werden. Wiıchtig, interessant und NEeu

ist, daß WIT 1er auch sozlalethıschen Denkens en uch
dıe Herrschaften und die Dıenenden, die bürgerliche Gesellscha: und
der aat, Patriotismus und Vaterlandslıebe, die Reichen und die
Armen, dıe Jugend und die Alten, Themen bDber Themen tauchen 1er
auf. Alles ist nuchtern, praktisch, sehr lebensnah, aber auch eın weniıg
trocken, ausbacken und trıvlal; selten NU. klıngt el eın relıg10ser
'Ton

Typisch fuüur die Aufkläaärung ist das merkwurdıge du sollst mıt
Gottes Einrichtungen der Welt zufrieden seıiın! ZuUur Aufklarung
gehort auch dıe ekampfun; des Aberglaubens ist die Liste, W as

azu gehort: ‚„„aller Glaube Zauberel, Hexerel, Gespenster, Geılister-
erscheinungen, Vorgeschichten, raume, Teufelsbesessenheıt, Teu-
felsbannere!l, Bundnisse miıt dem eufel, Verführun VO Teufel,
Schatzgraben; ferner das Wa  sagen aus Tassen, arten, den Liınıen
der ande, aus Iraumen, durchs LOS USW., das Tagwahlen; ferner der
Wahn, daß Kometen, Nor:  iıchtier un! andere ufterscheinungen
OTrDOtTen VO. Unglücksfäallen WarTren, daß das Vogelgeschreı, das Hun-
degeheul und en des Holzwurms (Totenuhr) un! anderes Poltern
den aldıgen 'Tod eines Kranken anzeligt .6 Ich breche ab Die aterıe
ist och an nıicht erschop Kurzgefaßt ennt sich der Kate-
chısmus, aber Weıtläufi  eıt mangelt  S el gew1ß nıicht

Eın etzter SC handelt VO.  - den ıtteln ZUTXC Beforderung VON

Tugend und Froöommigkeır Dazu gehort richtige Selbstbeurteiulung,
rechtes Tie ber Dınge und Menschen, Eirkenntnis der el1ıg10nNS-
und Tugendlehre, und offentliche Gottesverehrung Wenig-

die Umschreibung der drıtten Bıtte des aterunsers mochte ich
Ihnen nıcht vorenthalten ‚„‚Mochte jeder Mensch SEe1INE iıchten 1ın
sSseinem Beruf ach deinem W ıllen ftreu erfullen, WI1e VO.  - den
elıgen Bewohnern des Hımmels geschieht, und mochte ebenso
zufrieden mıiıt deinen Fügungen sSeıin  ..

uch die christlıche Religionsgemeinschaft gehort den ‚„ Tugend-
mitteln‘‘ Auf dıe rage, welche ‚„„Vorteiue‘‘ er UrCc. dıe Taufe



erlangen, lautet die bescheidene Auskunft ‚„„DIie werden feierlich die
chrıstlıche Religionsgesellschaft aufgenommen und erhalten dadurch
die Anwartschaft auf eine christliche Erziehung und auf allı urgerl1-
chen echte der Chriısten VOL den Nichtechristen‘‘ Das Abendmahl
ist reıines Erinnerungsmahl, „„dıe VO eSsSus selbst angeordnete elerli-
che Religionshandlung, worıin T1sten Brot und Weıin ZU. Ndenken

und besondes seınen fur geduldeten 'Tod gemeinschaftlıch
genleßen‘‘ esus, der go  e  e ıfter der heilıgen Religıion, „ VOI-
dient MN eın feierliches Gedaächtn:i:  st(( Eis ist eın gemeinschaftliches
Mahl der Jebe, erhebt die erzen auch den schwersten Oorialien
des Lebens ber das rdische 1INaus ZU Glauben die Unster  iıch-
eıt und ZUI unbedingten rgebun; ottes Wiıllen; WITr brauchen eine
solche feierliche Veranstaltung ZUI Sammlung des Gemuts, damıt WIT
ber Zerstreuungs- und Vergnügungssucht „UNSe erhabene Bestim-
MuUun, nıcht ganz vergessen‘‘

Unzureichend sSind auch die Ausfuührungen ber ‚„„dıe offentliıchen
Gottesverehrungen‘‘. Sie SsSollen die Erkenntnis der el  ONS- und
Tugendlehre erweıtern und berichtigen, das efuhl fur Relıgion un
Tugend wecken un starken urc. die Feierlichke1: des Orts, der
Versammlung, des Gebets, des Gesangs, des Vortrags‘‘ 6-1 Eıne
merkung erlautert das och Selten ist auch den gebildeten tan-
den eın ensch „aufgeklärt‘‘, daß eine Erweıterung seıner
sittlich-relig10sen Kenntnisse brauchte, selten guf, daß nicht
uImunterun ZUr Tugend notig e, selten fest ın der ‚„„‚Gemuts-
ruhe‘“‘, daß nıcht den Widrigkeıiten des Lebens ‚„‚Beruhigung‘‘
Taucnhnte Der angel relıg10sen Kenntniıssen, Unsıittlic
und Religionsverachtun; machen die Teilnahme Offentliıchen
Gottesdiens notıg und die Jugen, ebildeten und Frommen en
daraus auch steigendem Maß die onNsequenz gezogen, sich fur sich
selbst VO ıhm dispenslieren.

ffen bleıbt die rage, ob neben den enannten Katechismen 1n 0es
waäahrend dieser eıt och andere eDTrTauClc. SEeEWESECH SInd, wıeweıt
der Katechismus des aufgeklärten eslarer arrers sıch den Soester
Schulen durchgesetzt hat. Immerhin hegt 1827 die drıtte Auflage
VOTL

Soester Gesangbucher des 18 ahrhunderts
er und Katech1ismus hat keın anderes uch Glaube und

Frommigkeıt der Gemeinden gepragt WI1e das esangbuc. Wır
en der Soester Stadtbibliothek 1er Gesangbücher aus der Zeıt,
der Aufkläarungs- und ernunftreligiıon weıthın die Kanzeln ın
Deutschland beherrscht hat
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a) Das Soester Gesangbuch vVDO  S 1740
DiIies uch ist biıs auf die Jahreszahl identisch miıt einem EeudTtTuC

aus dem Jahr 1742 Es ist mıit seinen mehr als 1 000 Seıten, nıicht gerade
auf unnem Papier gedruckt, eın stattlıcher alzer Dem eschmack
der eıt entsprechend tragt es eıiınen langatmigen 1te ‚„„‚Das neueinge-
richtete Tbauliche Soestische Gesangbuch, arın der Mark un! Kern
der geistreichsten evangelischen Lieder esonderTe Ordnung g —
bracht Ausgefertigt VO.  - dem Soestischen Minister1o. 740.°°

Was ist das für eiInNne esondere ung, VO  - der 1er die ede ist”? In
dem fast 600 Seiten umfassenden Hauptteil sSind die Lieder ach der

VO Luthers einem Katechismus ‚„auf die arın enthaltenen
aterıen gerichtet‘‘. Tradition un lutherische rthodoxie bestimmen
den Trundcharakter dieses esangbuchs llie wichtigen Kirchenlıie-
der aus der eıt der Reformation, VOT allem Luthers Lieder, Chorale aus

der eıt des Kampfes cdıe reine ehre, die wichtigsten Lieder aus der
eıt des Dre  lgJahrıgen Krıeges und der Tthodoxie finden WIT 1er
vollstaändıg und unverandert wıeder. Dies oder jenes mag uns auch
seltsam un absonderlich vorkommen WwW1e etiwa dıe Lileder ber dıe
eschneıdung Christiı un dıie geistliche Beschneı1ıdun. der Christen
(62-—66) ‚„‚„Ohne Jlut konnte nıcht eschehen, da ß die Blutschuld abge-
Lan, WI1rTr mit Gott 1 Frieden stehen und dıe Welt sich freuen ann  .. 63)

Eıne wichtige Entwicklung zeichnet sıch diesem Gesangbuch ab;
1n der ersten des ahrhunderts ist der Pietismus die Soester
Gemeilnden eingedrungen; eın 'Ton erklingt 1n dıesem uther1-
Schen Gesangbuch Spener ist muiıt mehreren Liıedern vertreten, VO  5

denen WITr keines mehr uNnseIen Gesangbüchern en Johann
Schutz, der Frankfurt Speners Zusammenkuüunfte ernster

rısten, die collegıa plıetatıs, angeregt A& ist muıiıt dem ‚„ Ddel LOD und
Ehr dem hochsten vertreten Der Konrektor Deßler 1ın Nurnberg,
der VON Spener beeinflußt War und 1740 eım Erscheinen des Soester
esangbuchs och e  B, siıch miıt den pletistischen Liıedern ‚„„Wıe
wohl ıst mMIrT, Freund der Seelen‘‘ un ‚„„‚Meın esus, dem dıe Seraphıi-
nen  . Mehrere Lileder stammen VO  =) Laurentius Laurenti, der auch SA

Kreıis Spener gehort, das Osterhed ‚„„‚Wach auf, Meın Herz miıt
Freuden‘‘, das Ewigkeitslied „„Ermuntert euch, ihr Frommen  .. un
andere rstaunliıch wıll uns SCANON anmuten, WelnNnnln WI1Tr auch Lileder
VO  - Gottfrıied Arnold en, dem Verfasser der „Unparte1uschen KIr-
chen- und Ketzerhistorie“‘‘, der unpartelsch dıe Parte1ı der etzer
ergr1ıffen hat, der den Kıd auf das onkordienbuch, dıie lutherische
Bekenntnisschrift verweigert hat und aTiıım die Schloßpredigerstelle

Allenstadt nıicht an onnte Von ıhm finden WIT 1M Soester
esangbuc: VO  5 1740 „O Durchbrecher er Bande‘‘‘ oder 50 fuhrst
du recht selıg, HeIrIrT, die eiınen‘‘,  d echte pletistische Lieder
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Es ist verstehen, daß eın großer 'Teıl der pletistischen LJlıeder 1M
Soester esangbuc. VO  - 1740 dem Krels der Pietisten ugus Her-
INann Francke entstamm Von Francke selbst en WIT das
Abendlied ‚„‚Gottlob, eın Schritt ZUTF wigkeit‘‘ Johann Caspar Schade,
der die lutherische Beıichte mıiıt ihren vielen Mißstanden Fall g..
bracht hat, dessen Leichnam aufgereizte Volksmengen och ach der
eerdigun. aus dem Trab reißen und mı ßhandeln wollten, sıch
mıiıt mehreren Liedern, VOT em „„Meine eele ist ott‘‘ Von
ann Heıinrich chroder, einem Schuler Franckes, ist das ‚„Eins
ist aufgenommen. Anastasius reilinghausen, Schwiegersohn
Franckes und ach seinem Tode Leiter des Hallıschen Waiısenhauses,
hat eın pletistisches Gesangbuch mıiıt mehr als anderthalbtausend meist
pletistischer LJıeder herausgegeben. Von iıhm stammt 1m Soester Ge-
n  uC. VO.  - 1740 ‚„Wer ist wohl WI1e du, Jesu suße Ru ampfer1-
scher Streiter fur den Pıetismus War Joachim Lange, 35 Te Professor
der eologie der pletistischen Uniıversitat alle

Von ıhm steht unNnseIenm Soester Gesangbuch das Morgenlied: „O
Jesu, sußes Licht‘‘, ferner: ‚„‚Meıns Herzens Jesu, meılıne Lust, dem ich
mich vergnuge, der ich deiner LJebesbrust mıiıt meınem Herzen
lege.‘ eologe un Mediziner Wal Christian Friedrich Kıchter, erbau-
Licher Schriftsteller und Arzt den Franckeschen Anstalten; VO  } ıhm
en WIT: ‚„Es ist nıcht schwer, eın Christ eın  6 un! ‚„Hıer legt meın
Sınn siıch VOT dır n]ıeder  c Professor WaTlr ebenfalls Johann

Rambach; ehrfachem ınn entsprach das Liıed dem (3@e-
chmack der eıt ‚„Herr, eine Allmacht reicht weıt als selbst deın
Wesen reichet‘‘. och immer sıngen WIT VON ıhm ‚„„KOonig, dem eın
Onıg gleichet, dessen uhm keın Mund erreichet‘‘.

Die enNnTrza der das Soester Gesangbuch damals aufgenomme-
Ne  } pletistischen LJıeder stammt AUus dem Krels Francke; Lleder aus
dem Schwaäbischen Pıetismus ehlen; solche Aaus der rüdergemeinde
und aus dem Kreis den Grafen inzendorf SOWI1Ee Lieder des ulhei-
INneTr Bandwirkers un! Mystikers Tersteegen ehlen ganz Dagegen mMuUu.
das Liıed des reformierten Piıetisten Joachim Neander siıch WI1eEe einem
Siegeszug durchgesetzt en ‚„„Lobe den Herren, den machtigen
Konig der hren  “ Von ihm stammt auch das Abendlied ‚„„Der Jag ist
hin‘‘

Es ist eın miılder Pıetismus, der 1ler das Soester Gesangbuch
eingedrungen ist, eın Pıetismus, der neben dem anderen Lied schon
bestehen kannn „Herr Gott, er fur un fuüur die reine Katechis-
muslehr, der jungen, einfaltigen Welt UrC deinen Luther furgestellt‘‘

Interessant ist aus dem Gebetsteil das TO Kırchengebet ach der
Predigt; sechs Druckseiten umfaßt 1es Yurbittengebet; der Konig, dıe
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Prinzen un Prinzessinnen, arkgrafen und -grafinnen, 1zlere und
Bürgermeister, n1iemand un nıchts ist ausgelassen —4 Spuren
aufgeklaäarter ernunftrelıgıon en sich jedoch den Soester Ge-
sangbüchern VO.  - 1740 un 1742 nıcht

b) Das Soester Gesangbuch (D10)  S 1770
Dies „neuvermehrte und verbesserte Soestische esangbuch‘‘ VO.  -

1770 hat ZW al kaum och die des Umfangs der fruheren usga-
ben, um13a. 1mM Laedteil Ur och 44(0) Seiten, nthalt trotzdem
nıcht eın Lied weniger; ist mit winzigen schwer lesbaren Lettern
gedruc

och winzıger Siınd die Lettern 1m Gebetsteil Die Beichte wWwIrd
ifen bar Soest och als inzel- un! Privatbeichte egangen Der
drastiısche 'Ton der Sündenbekenntnisse entspricht Stil und Denkweise
der rthodox1e WAar ist nıcht gerade VO „Sündenknuüuttel und aben-
aas  .6 die Rede, aber da hest INan: ‚Welc. eine unreine asse und 1um-
DeCIN bın ich; ach, W1e bın ich Urc das odlıche 1ft der TDSunde
jämmerlich Leı1ıb und eele verderbet! jehe, ich bın aus sundlichem
Samen gezeuge und meiline Mutter hat miıich Sunden empfangen.
Vom aup bıs auf die ulsohlen ist nıchts Gesundes M1r ich bın
OSer Zwelg einem gıftigen Baum  .6 us uUuSW 30) Eın langes

steht da, ;„„WenNnn INa  - ıtzt beichten wıll®‘ (34—33) Der Beichtvater
ann nıcht die erzen sehen Ohne Herzensbuße aber wurde meın
Beichten nıcht das Wenigste nutzen, vielmehr „en verdammlıches
Spiegelfechten‘‘ se1ln, keın TOS der Absolution wurde be1 mM1r en

34) „Laß mich dem alten dam keın uühlpflaster suchen  .. 39)
Der Gebetsteil umfaßt HNur 68 kleingedruckte Seıten, aber ist
angatmı| WI1e die Lettern winzig sind.

Die Liednummern Sind die gleichen WwI1e den fruheren Gesangbu-
chern. DIie Vermehrung, VO  } der der 1te redet, bezieht sich auf den
an ‚„auserlesener Gesange‘‘ 351-—-440) uch unter den NEeu aufge-
NnO  en jJungeren Liedern en sich manche, dıe der iImMmmMer och
TaIitıge und lebendigen rthodoxie zuzurechnen Sind Da en WIT
das 99  alt edachtniıs esum hriıst“‘ VO Cyrlacus Gunther (T
VO aspar eumann, der dem Pietismus kritisch gegenüberstand, das
Vorsehungs- und Erlösungslied ‚„„‚Gottes und Marıen Sohn‘‘ oder VO  }

dem ankfurter Pfarrer Schlosser, der auch den Tthodoxen zuzuzah-
len ıst, den Choral „Edler Geist 1Im Himmelsthron‘‘. Von Erdmann
Neumeilister (F der Kantatentexte fur Telemann und ach verfaßt
hat und eın Eıferer diıe Piıetisten Wal, SLamm das 99  eSus ımmt
dıie er .. VO  - Salomocder auch manchen ext Joh Seb
ac geschaffen hat (F das Morgenliıed ‚„Gott, du 1C. das ew1g
bleibet‘‘ Das gesamte Soester esangbuc. ist eın eu. afur, WI1e
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auch miıtten dem Sliegeslauf der aärung und auf ihrem ohe-
pun Gemehlnnden fest und beharrlıch be1 der alten Art glauben
ge  en Sind.

ntier den Jungen Liıedern des Anhangs zeıigt sich eutlic.
das Einstromen weıteren pletistiıschen Liedguts )’Dlr‚ dır, Jehowa wıll
ich sıngen‘‘,  .. stammt VO.  - dem Dusseldorfer Pfarrer Crassellus, der
se1lines pletistiıschen KEilfers en schwere usammenstoße mıiıt sSse1iner
Kirchenbehorde hatte (f das Lied ‚„„Weicht, ihr Berge, iıhr
Hugel‘‘ ommt aus dem schwabıschen Pıetismus, VO  - Philıpp Friedrich
er, gestorben 1769, Jahr VOL dem TUC. eses esangbuchs
Zum Pıetismus gehort Samuel O0d1gas (F „„Was Gott tut, das ist
wohlgetan  .. und ann Rambach, VO  - dem das unentbehrliche
Konfirmatıionslied „Ich bın getauft auf deinen Namen  .6 aufgenommen
1st

Die ersten er der Aufklarung tauchen erst jJetz 1mM ang auf.
Vorsichtig ist die angsame Öffnung dem Zeitgeist gegenuüuber
Vor allem ist 1ler Christian Furchtegott Gellert NCNNECN, der 1M Jahr
VOTLT dem Erscheinen dieses Gesangbuchs gestorben ist. Er ist vertreten
mıiıt dem Weihnachtslied ‚„DIies ist der Tag, den Gott gemacht‘‘ mıt dem
Passıonslied: ‚„Herr, starke mich, eiıne Leiden edenken  6 un! den
besonders volkstumlichen Liıedern „Wiıe gTOß ist des Umac  en
Gute*‘ un! „„‚Wenn ıch, chopfer, eine acht‘‘ Diese LJıeder streıten
nıcht wider den lutherischen harakter des Soester esangbuchs, und
nıchts sich arın VO  - der on: weıt verbreıteten seichten utıilıta-
rischen Aufklarung Das esangbuc: mit seıinen oralen War eın els
des Wiıderstands gegenuber dem Gelst der eıt

d) Das Soester Gesangbuch vVvOoNn 1789
mMmerhın ist 1789 das Jahr der Franzosischen Revolution mıt ihren

sturmischen Erscheinungen, aber das diesem Jahr erschlıenene ‚„„Neu
vermehrte und verbesserte esangbuch‘‘ welıst gegenuber 1740 aum
Veränderungen auf; selbst die alten Liednummern SINd geblieben IS
bestätigt aufs eUe den konservatıven Geilst der Soester Gemeinde, Was
chrift und Bekenntnis ange Im Gebetsteil en sıch sprachliche
Verbesserungen, anstoßıige Harten den Beichtgebeten SiıNnd gemil-
dert, ohne da ß der aC. auch 1U eın Deut dem Geist der
Zeiten nachgegeben ware.

d) Das Schulgesangbuch des Pfarrers ılger vVvOoN 1818
Daß INa aber auch Soest nıcht auf eiıner Insel, abgeschnitten VO

dem Geilst der eıt gelebt hat, zeıgt eın 1mM Stadtarchiv erhaltenes
Schulgesangbuch, verfaßt VO dem gleichen Pfarrer ger aus W es-
larn, dessen aufgekläarten Katechismus WITr schon besprochen en
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Die drıtte Auflage STLamMmM: aus dem Jahr 1818 und den 1Le ‚„ Voll-
standıge und chrıstlıche Religions- und ugendlehre Liıedern für
hohere und n];jedere Schulen Das uch ist eın Pendant Pılgers
Katechismus:; ist eın oft Tockene, steıife und holzerne Reime oder

ruhrselige rophen um:  ter Aufklärungskatechismus. DIie
Lieder SInd mıiıt Überschriften versehen, die ema un! Inhaltsüber-
sicht enthalten, damıt sS1e auch fur andere ‚„„Lehrbucher‘“‘ verwendet
werden koöonnen. Als Grundprinzıp der Auswahl gilt die ‚„„Waäarme‘‘ der
eder; S1e sollen eben „Truüuhren‘‘. ber auch die „affektvollsten‘‘ Lilıeder
mussen der SsStrengen Prufung der Vernunft stan  en konnen; ıcht-
olle elehrung ist das Hauptfundament aller wahren Erbauung Vor-
re

Gott, Tugend und Unsterblichkeıit, Vernunft, Pflıcht, Freiheit und
Gewılssen sSind dıe Hauptbegriffe, die alles diesen edern kreıist
Das „Alleın aus naden‘‘, das sola fide ist ersetzt UrC das ständige
Bemuhen des Menschen ‚„„Veredlung‘‘, ‚„ Verbesserung‘“‘ un
„„Vervollkommnung der Tug! In der eigentlıchen ‚„‚Religions-
lehre‘‘ kommt keıin Lutherlied mehr VOT Bezeichnend ist der Abschniitt
VO Menschen un! seliner Bestimmung. Gleich nfang steht eın
LiLed ber die Vorzüge des menschlichen KOrpers: „Wer en. me1lines
Blutes Lauf, wWer halt das Herz Lecge, WerTr rangt die Brust und
SCAhWEe S1e auf, damıt ich atmen moge? Du ist der 1es alles
19) Da werden einem Lied Vorzüge der eele, einem andern die
ernuntit geprlesen. ‚Durc. esSus Christus selbst erschien Vernunfit
Himmelsklarhei 15) Themen der Gesänge sSind die Willensfreiheit,
das Gewissen, VOT allem die menschliche Fäahigkeıt, immer vollkomme-
Der werden; Tugend und Glüuckseligkeıit sSınd das 1el des Menschen;
erreichbar ist diese Glucksel:  el alleın UTrC. wahre Tugend OTalı-
sche Mahnungen ekämpfen un und ollust; die traurıgen Folgen
der un werden breit ausgemalt; S1e stort alle Le  nsfreude Gott
straft die en und eın welses Denken den 'Tod starkt die Pfliıcht
(17—283)

Wie steht 6S mıiıt dem Gedanken der Erlosung dieser „Religions-
lehre esSsus ist 1U Vorbild „„Auf reiner Tugend ebener ahn g1ing
Jesus mutvoll unNns un! lehrte uns ach Heiligkeıit streben, WI1e

Gott gebeut‘‘ 238) einem Oobgesang auf Jesus, den Sohn ottes,
el „„Du zeigtest der Tugend Bahn, gingst selbst als Fuhrer unNns
oran  .6 29) Selbst der 'Tod Kreuz WwIrd ZU reinen Vorbild !’Ja,
Herr, deın Beıispiel soll mich lehren, WI1e sanft und schon der 'Tod der
Frommen sel Wenn siıch auch meılıne Leıden mehren, meın Herz sSe1
doch der reinsten Tugend treu  .6 3l)

Der Schwerpunkt, dem Umfang und dem Inhalt nach, lıegt nıicht auf
der Religlions-, sondern auf der ugendlehre Sie handelt zunachst VO  -
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den „Selbstpflichten  “ Da g1bt es wirklıch eın Liled ber das ema
‚Liebe dich selbst vernunftig‘‘ oder eın anderes: ‚Achte dich se
und „Strebe vernunftig ach Ehre‘‘ (59—60) Fur Gesundheit un Bıl-
dung soll SOTgen und einem Ökologen mußte heute doch das Herz
er Schlagen be1l Choralen mıiıt den Themen ‚„„Ddel keıin Baumschan-
der  66 oder ‚„„Del keın Tierqualer!‘‘ 344 Die Lileder ber die ıchten

andere kann mImnan nıcht aufzahlen, allı 1U aren menschlı-
chen Eıgenschaften und Verhaltensweisen kommen sehr konkret un
MAaSS1V ZUTr Darstellung, ebenso die verschiedenen und Lebens-
sıtuationen. Lebensnah WarTr jedenfalls die arung ihren Lıedern

Interessanter ist fur uns ohl der letzte SC mıiıt den „Relli-
gionspflichten‘‘ (73—82) Der Glaube ist nıcht runnen, TUN! und
ue. alles christlichen Lebens, sondern Relıgıion ist die Vollendun:
der menschlichen Tugend und flichter  un:; Dazu braucht INa

Wachsamkeit, Umgang muıiıt guten Menschen, das eobachten der
atur, das Streben ach Erkenntnis ottes, alles eigenen Liıedern
behandelt ‚„Hauptbeforderungsmiuttel der Tugend un Gemutsruhe*‘
ist das ebet; das helılıge Abendmahl ist auch eın „Tugendmittel‘‘, eSs
SO 99  eSus und se1ine Relıgion verehrungswurdiıg machen‘‘, uns mıiıt
Bruderliebe beseelen (95—96)

Hier ist also VO.  - reiner Lehre, VO  - Luthers Kleinem Katech1ısmus,
VO  5 der eologıa CTUCIS, dem sola fide eine Spur mehr entdecken.
Freilich handelt sıch NUur eın Schulgesangbuch, aber SeiNe TEl
Auflagen plegeln Seine Verbreitung, und der Weslarner Pfarrer, der
verfaßt hat, hat auch mıt Sıiıcherheit Aufklärungspredigten auf seıner
anze enalten

e) Das Soester uswahlgesangbuc: VDO' 1827
esangbuücher Sind Spiegel der Frommuigkeıt einer Gemeinde Im

zweıten Jahrzehnt des 19 ahrhunderts INa 1n Soest eın
esangbuc mıit der Sammlung ‚„„‚der gelistreichsten und erbaulichsten‘‘
LaJeder vorbereitet, ‚„ Un amıt die Forderung relig10ser Bedurfnisse
und eines verbesserten Geschmacks unseTITeTr Zeıiten ach den laut
gewordenen Wunschen der Gr e mMelınden erfullen  6 (Vorrede) Dies
Buch wurde nicht genehmı auch nıicht die Übernahme des agde-
burger Gesangbuchs, die dann die Soester rediger geplant hatten Eın
Landes- oder Provinzlalgesangbuch stand bevor. SO druckte INa 1827
eıinen Auszug aus dem bestehenden Gesangbuch Die Liednummern
stımmen mıiıt denen der teren Soester esangbucher ubereın, die
dadurch entstehenden Lucken der fortlaufenden Zahlung sSind sehr
er.

Die Motive fur 1ese Auswahl Sınd nıcht leicht erkennen. Die
Namen der Kirchenlieddichter SINd n1ıe angegeben. Eın schlimmes
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Zeichen ist fur eiINe Lutherische Gemeinde, Wenn die meısten Liıeder
Luthers einfach ersatzlos gestrichen Sind, weıl INan S1e nıcht mehr fuüur
sıngbar un zeıtgemalß elt Es ehlen Jetz ‚„„Christ lag Oodesban-
en ‚„Jesus Christus eılan' der den 'L’od uberwand‘‘; „Nun
bıtten WITr den eiılıgen Geist‘‘; „Gott der atier wohn uns be1‘‘; ‚„ Wır
glauben all eiınen ott‘‘; ‚„„Mıtten WIT 1 en SIınd muıt dem 'T’od
umfangen‘‘; ‚„„Mıt T1e! und TeuU: fahr ich dahın‘"‘ „„‚Nun Teu euch
1e Chriısten geme1nn‘‘; „Ach Grott 1mM Hımmel, sıeh darein‘‘; ‚„„Vater

Hımmelreich‘‘; ‚‚ Verleih uns FTrTıieden adıglıch‘"‘; „Christ
unNnser Herr ZU Jordan kam  .. ‚„„‚Gott sSel gelobet und gebenedeiet‘‘. Das
ist wirklıc eın Kahlschlag!

der anderen Seite fallt die große Überlebenszahl pletistischer
Liıeder auf. Macht INa  - sich einmal dıe Muhe, die LJıeder Paul Gerhardts
und die VOIl annn Rambach zahlen, bleıbt die aCcC SNa  -
end bıs zuletzt; 11UI knapp üuüberrunde zuletzt Paul ernar eben
och den pletistischen Liıederdichter An drıtter steht Laurentius
aurent!], der 1722 verstorbene pletistische Kantor TeMEerTr Dom
TOß ist die Zahl orthodoxer Liıederdichter aus Jungster eıt uch die
Lieder der arun; en sıch STAar vermehrt. Christian Furchte-
gott Gellert sıch ebensooft WwW1e Laurentius aurent]ı Johann
Samuel Dıterich, der viele alte irche  eder willkuürlic umgedichtet
und modernisiert hat, ist mıt mehreren eigenen Liedern vertireten
(F

KrTreuz- un Trostlieder, Schöpfungs- und Vorsehungslieder en
eın starkes Übergewicht, aber LJeder ehlen Jetz wIl1e: „O WI1Tr
Sunder‘‘, „BiS ist gew1iß der Zeıt‘‘, ‚„„Wıe Schon leuchtet der orgen-
stern  .. ‚‚Wachet auf, ruft dıe Stimme“‘, ‚„‚Herzliebster Jesu, W as ast
du verbrochen‘‘, „Herzlic. heb hab ich dich‘‘ und viele andere, dıe ich
nıcht aufzahlen kann, Sind gestriıchen, dagegen ist vieles geblieben, Was

muiıt ec heute keinem Gesangbuch mehr en kannn
Den Zeıtgeschmack verrat wohl besten der „Anhang auserlese-

DelTr esange‘‘. In den eigefugten Konfirmationsliedern regilert die
gefuhlsselige Sentimentalıitat, die sich sooft mıiıt der ufklarung verbıin-
det Von den onfirmanden el. ‚„„Die Iranen, dıie S1e weıinen,
zeigen, Was ihr Herz empfand‘‘ „Entzucken wallt urc unNnseTe TUS
und Gefuhle er Herzenslust durchglühen unNnseIe Seele‘‘, sollen die
Konfirmanden singen. Von El1ld und Schwur ist immer 1815 die ede
„Ich schwore eut dem Herrn den Eıd des Herzens und des Mundes
„O beschwort den Bund, schwort mıt Herz und Mund, fest Glauben

bestehen, auf Gottes en ehen  .6 Das enadma. ist
Denkmal der hochsten Laiebe‘‘ „„Mıt sundenreinem erzen sollen WIT

iıhm nahen, den en deines es mpfäangt NUuT, Wel dır gleich
ach Gottes eic trachtet, guten Taten reich.‘‘ aturlıc. hat auch
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1ler dıe Tugend ihren Ort „ Tugendsinn MUu. dich durchdringen, sSoll
sSeıin Mahl dır egen bringen; ach komm, mich el uten erken
Urc deın heiliges Mahl starken.‘‘ Es ist aum anzunehmen, daß das
nıcht genehmigte und gedruckte esangbuch eın Verlust fur die Soe-
sSter Gemeinden gewesen ist

Predıgten ausSs dem Soester adtarchıv
Hier die Quellen leider fast volliıg Wır en 1U eın

schmales andchen ‚„Altarreden und Predigten Urc die Amts- un!
Ortsveränderung des Pfarrers Friedrich Hentzen, nunmehrigen Predi-
geTrs be1l der Wiese un Georgsgemeinde Soest‘‘ Aaus dem Jahr 1831
Spuren der Aufklärung SIınd nNn1ıC ntdecken In der eigefügten
ahnirede des Superintendenten USC el C:  9 der eUue Pfarrer SO
die Hauptwahrheiten des Christentums „reın und lauter, klar un
eutlich‘‘ verküunden (7) Die Abschiedspredigt des Pfarrers Hentzen ın
Welver g1ıbt personlichen krınnerungen und Beziehungen weıten
Raum; auch Überschwenglichkeit fehlt nN1ıC. ‚„„‚Glänzt auch eine
rane 1Im Auge, soll UrcCc Iranen dennoch dankend ZU. Hımmel
blıcken‘“‘ (27-—28) In der Kınfuhrungspredigt ist rechte Lehre eın TUnd-
enor Nıchts anderes So gelehrt werden als das heilsame Wort uNnseTrTes
Herrn Jesu Christı 60) Die Predigt kommt aus dem Wort Gottes.
‚Darum sSe1 verflucht, wer’s anders predigt, denn er empfangen hat‘‘
61) ‚50 soll auch ich nıchts predigen als Gottes Wort‘‘ 62) Gott ist S
der Urc uns sSeın Wort verkundet, Gott ist © der Uurc WILT. 63)

Dieser Wiıesenpfarrer Hentzen ist spater Superintendent der Soester
Diozese geworden; WIT en VO ihm 1mM Archiv och eine Predigt, die
er 18334 VOT der Gesamtsynode der Provinz Westfalen enalten hat, ‚„Der
Tempel ottes‘‘

kıne Irauansprache AmUS dıeser Zeıt
Wiırklich aUus dem 18 ahrhundert un eın Zeuge des ungebroche-

Ne  - Geistes der arung ist eiıne Irauansprache: „Einsegnungsrede
be1l der ochadligen ermahnlung des Hochwohlgeborenen Freiherrn
Herrn ısb ern olgt spe, Herr Von Westerhemmerde, Ba-
enol, Borchhausen, Wer|l, Waltmannshausen, Schnellenberg, TITTeN-
TauUu: uUuUSW mıiıt der Hochwohlgeborenen Freifraulein Sophla Elısabeth
Von ua ST Konigl Majestat Preußen hochbestallten Generalma-
JOrs Von der Infanterie un! Obristen ber eın Regiment Fuß altesten
Fraulein Tochter.‘‘ Der rediger ist Doktor der Grottesgelehrtheit,
ordentlicher Professor un! rediger be1l der reformierten Gemeinde 1ın
Hamm , Rochaoll

Die ede Stammt aus dem Jahr 1756 In einer angefügten ichtung
kommt das Wort Tugend mehr als eın dutzendmal VO  ; ach der An-
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sprache heißt ohl nıcht ganz liturgisch ‚50 tretiten S1e vergnugt,
hochwohlgeborenes Paar, mıiıt ehrfurchtsvollem Geilst VOI Gott, nıcht
ZUIN Altar®‘ 16) Eın rechter Reformierter ennt naturliıch keinen Altar!
1ese insegnungsrede hat eiınen ext und braucht ihn auch nicht Es
ist eiıne ede ber die ‚„‚Fürtrefflichkeıit un!: ur der ehelichen (Ge-
sSe  chaft‘‘ (4) T1STUS oMmM dieser ede nıcht VOT, aber ato,
‚„‚der kluge Weltweise*‘‘ gleich zweıimal. ıltons ‚„„‚sSinnreicher un
erhabener Geist‘‘ mag die angenehmen und entzuckenden Empfindun-
Sgech SC  ern, die der Anblick VO  - Vva, der VO  - Gott erschaffenen
„„holdreichen Schonen  ..  9 erregte 12) Menschenlob fehlt wahrlıc
nıcht; dıe Gleichheıit Stande und der anz der gleichen nen be1
beiden Brautleuten wird gebührend herausgehoben. Naturlich ist diese
Irauung nıcht repräsentatıv fur die Bürgersta Soest, aber S1e ist
repräsentatıv fur die Aufklärung der des 18 ahrhunderts

Soester Trauerreden MmMuUuSs dem ahrhundert

a) Trauerrede fur den TINZEN ugust Wılhelm vDvON Preußen
Der Prınz eim VO Preußen, der Bruder Friedrichs des

Großen, Walr 1ın der Residenz er VO.  } nNnapp 36 Jahren gestorben;
dıe Gedenkrede stammt VO  - dem Theologieprofessor und Professor fur
morgenländische prachen Henrich Gottfried Rocholl, VO  } dem WITr
gerade gesprochen en Der Untertitel lautet A Zum Denkmal se1nes
großen Heldenglaubens und Sleges ode  .. ext ist O{ffb 8 Von
Helden un! eldentum ist 1el die Rede; VO Prinzen el ‚„„Seın
füurstlicher Gelst schwung sıch 1 Glauben, womit den Erloser auf
sSeın Herz druckte, jene kon Freiheit, dıe miıt allen Königrel-
chen diıeser Welt nıcht vertauschen wIıird®‘ 38) Die nge en den
sıiegenden Glaubenshelden mıiıt Tohlocken ihren eligen en
empfangen. ‚„„Hier bekleıidet den en 1tz und ron, den sSse1ine
füurtre  ıchen Tugenden, den sSeın bewahrter Glaube, Se1INe eldenta-
ten fur die Wahrheıt, fur die Relıgıon, fur dıe Ehre des Konigs aller
Konige verdienen‘‘ 34)

|IDS ist eıt des Siebenjahrıgen Krieges, ‚„„dıe Erde trunken VO dem
Blut der Erschlagenen‘‘, W1e viele Helden SInd gefallen, die den
TON des KoOonıgs stunden (1) Überschwenglich WIrd Friedrich IL
geprlesen. ‚„‚Der on1ıg TOStL, unser uC. und
uhm lebt ja och.‘‘ „DdSeın TON steht wıder alle Sturme fest‘‘ 34)
Biblische, mess]ianısche Wendungen drangen sich ıer qauf. ‚‚Gottes
wundervolle Gute, dıie sich VO  - einem Tag ZU anderen 15 CUuUe«e

Proben ihrer Wachsamkeıt fUur des ON1:; teuerstes en verherr-
1C laßt en, werde bald die Jjege sSse1nes Gresalbten miıt



Frıeden kronen  .. 35) Es ist inbrunstiges Bıtten un! Flehen, ‚„daß
er un! indeskinder mogen glücklich se1in, einen on1ıg

1mMm allergrauesten Alter och auf dem 'Thron sehen, welchem du
hold und gnadıg bist‘‘ 39)

Eindrucklich ist, WwWI1e der T1AaASs Gott, Tugend und Unsterblichkeit
das ewige en real als das herrliche Zael der Vollendung des mensch-
en Lebens angesehen wurde

b) TAauerrTede fur einen Soester andelshertn
Der 1Le verrat schon den enorT des anzen. Kın himmelsbegler1-

ger Chriıst, welcher arın SsSeinen Profit sucht, dalß 1eSs zeıtliıche
Leben mıiıt dem ewıgen wechselt, wurde be1l anse  ıcher Begleıtung als
der wohnledie und großachtbare Herr Gerhard Chrıstoph Hermannı,
weılıland vornehmer Kaufmann un! andelsmann WwW1e auch nsehn! ı-
ches itglie: der erren des tahlgadems und Assessor des Herr1-
gen Collegn hierselbst 1732 ZUT Erden bestattet und St aulı
Kırchen gerade un der Kanzel eingesenkt, einer bdankungsrede
vorgestellt und hernach auf egehren der Leidtragenden ZU. TUC
befordert Von R(L

ext ist das Wort MorI1ar, ut te videam oder gleich ubersetzt: „Herr,
daß ich 1mMm '"Tod erhege, damıt ich dich sehen kr: 39) Von

einem „resolvıerten Kaufmann‘‘ wiıird geredet, ‚„‚der gern eın Großes
hasardıeret, damıt der Gewınn hernach desto großer sel  .. 3-—4) Sterben
ist ja seın Gewıinn. „Denn WwWI1e einem andelsmann, WeInNn großen
und außerordentlichen Prodit, der nıcht alle Tage vorkommt, -

chen we1ıß, seinem ganzen ause nıchts heb und eine Mobilien
wert seıen, die nicht eld schlagen wurde, damıt 1U

diesen Handel zustandezubringen mıt Barschaft versehen se1l  . alsSoO
auch eın Christ WIT merken, auf das elc  1S laufts hinaus VO  5 der
kostliıchen erle Eın olcher Kaufmann ist sattsam versichert, ‚„‚daß
hlerbel ent auf ent gewinnen und och azu den Proüfit sofort bar
Handen kriıegen werde‘‘ (3) Lazarus hat den ‚‚Weltplunner‘‘ Teudig
drangegeben und damıt sofort tausendfachen Profit \  9 als
Tahams ewurde; der reiche chlemmer wollte seınen
Uurpur nıcht ‚‚hazardıeren, deswegen splelt 11UMN ew1g Bankrott un
brennt 1mMm hollischen be1 euer und chwefel‘‘ 5-—6) Der Profit
eım Sterben steckt arın ut vıdeam. Freudı  eıt des aubens und
FrTiede des Gewlssens sind schon 1er eın großer Prodit, ‚‚dennoch
wollte auch diese Schaätze umschlagen un!: contira aren
dagegen eintauschen‘‘, das hochste Gut erhandeln, das selıgste
Anschauen ottes der frohen wigkeı (7) Eın herrlicher Profit ist
C:  9 wenn Gott ndlıch AaUus diesem en wegn1ımmt; ‚„‚denn INa  ©

bedenke Welnl Gott unsereinen eiwa eın anderthalb ahrhundert oder
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daruber 1er auf der Welt en ıe  e, WI1e sSatt und mude, WI1e uüberdrus-
S1g wurde dieses Lebens werden, zumalen, Was eın braver Christ ist,
der hat, solange lebt, den ganzen Tag VO.  - Morgen bıs en nıchts
anderes tun, als daß sıch auch miıtten unter seinen Berufsgeschäf-
ten mıiıt dem Satan, der Uun! und anderen Seelenfeinden herumschla-
gen MU. S1e zopfen und plagen ihn bald Z Rechten un ZUrTr. Lin-
ken  .. us  z (9) Konnte seine Tage unzerstorter uhe des Gewlssens
zubriıngen, WAars wohl och eın „FPTOIE. eın Daar hundert TE un
lJanger 1ler auf der Welt en Eınwand ber ist der T’od nicht
ScChreC.  ıch, Welnn „e1in terbender auf dem Totenbett wıinselt und
kırret w1ıe Hıskıla‘“‘, die anı wringt, den Le1ib walzt und sich ungebar-
dıg stellt 12) Das ist doch eın ‚„Profit‘‘! Nun Imnman MU. den 'Tod umdre-
hen und ihm auf den Rucken sehen, da er  en WIT den Profit Ruhe,
Friede und Sicherheit Das also hat damals die Leidtragenden getrostet
und den Soester Kaufleuten imponı1ert; INa  . MUuU. SCANON den utilıtaristi-
schen und eudamonistischen harakter der Aufklaärungsfrommigkeıt
edenken, das uberhaupt verstehen

die eerdigung eiınes großen vornehmen Soester Han-
delsherrn geht, zeigt der angeschlossene Lebenslauftfz. on der atfer
WarTr eın beruhmter Handelsmann und Ratsherr Soest, hat dıie
Tochter eines ‚‚Grossierers‘‘, Ratsherrn der serlohn geheiratet,
dem Waısenhaus eın ega hinterlassen, jedem Dienstag ach InNg-
sten eine ITrcCheNnMmMusS.1 gestiftet, WEeNn die Soester er konfirmilert
wurden. „Jst das nNn1ıC. Proüfit‘‘ 16,21)?

d) TAauerrTede fur eıne aTrTIrau
ußer VON dem preußischen Prinzen und dem Soester Handels-

errn en WIT aus dem Jahr 1754 och eine 'Trauerrede ber eine
Pfarrifreu aus Östonnen, gehalten VON Johann "Thomas Hennecke,
Stiftsprediger St. alburg ın Soest ESs handelt sıch eiNe Predigt,
die VO Casus selbst absıeht, Textauslegung 1st, WI1e S1e auch ohne
esen Anla} auf einer Soester anze hatte gehalten werden konnen.
Diese Predigt ist einem Gottesdienst ach der Beerdigun: ehalten;
auf sS1e folgt getrennt eın knapper Lebenslauf.

Interessant ist der Einblick 1ın die ‚„ Vererbbarkeit des Pfarramts‘‘
bestimmten Gemeinden der damalıgen eıt. Der atier dieser Pfarrfrau
War schon rediger Ostönnen, ebenso auch der Großvater. uch der
Großvater mutterlicherseits ist rediger SCeWEeESECH, Pfarrer 1n Lunen.
Der Lebenslauf ist knapp und zuruckh  end on der nfang zeıgt,
WI1e STAar. lutherische TOMMU|  eıt das Bıld der Gemehlnde kennzeich-
net ‚„„‚Bald ach ihrer leiblıchen und undigen Geburt ist selig
entsc  ene Mitschwester UrCcC das Bad der Hig auie abgewaschen
und mıiıt dem amen Margarete Elısabeth das uch des Lebens
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eingetragen‘‘ 23) Slıe War die „ehren- un tugendbegabte‘‘ Tau des
„hochwohlehrwürdigen un! hochgelahrten errn Friedrich "Thomas
Forstmann, treufle  igen redigers be1 der kvang uth Gemeinde
Ostonnen‘‘

Taufansprache be2r der aufe eınes Juden
Der 1Le. des kleinen Buchleins lautet: ‚„DIie geistlıchen en,

welche be1l der auie des TNS Christheb Gottgetreu, SON: eyer
genannt, ersten Sonntag ach Ostern 1780 ehalten und nachher
iıhm seiıinen urftigen Umstanden bel vorhabender rlernung eiınes
andwerks uUrcC den TUC. ZU Geschenk ubergeben VO  - ann
er erdınan! y Del, rediger der großen Marıenkirche ZU!T

Wiıese, oes 1781
Sie ist eın Produkt der arung un:! eines, das iıhr ZU. Ehre

gereicht. arerıisch sSınd die Vokabeln WI1e enschengefühl, Eidel-
mut, Herzensgute, Seelengroöße; aufklarerisch ist der Gedanke, daß dıe
Welt das beste und groößte uch sel, dem INa esen hat (6); e1In-
zeine Menschenschicksale konnen der beste Spilegel der ahnrneı seın
8); die Geschichte der Nationen ist eine ‚„Goldgrube, aQus der INa.

aglıch eUue eute en kann  .. (8) Das gilt auch VO der Judıschen
Geschichte Es ware ohl zuvıel gefordert, ‚„ WeNn WIT dıe en mıit all
ihren FYFabelbuchern, Romanen und Heldengedichten als eın Heiligtum
verehren und kanoniıisieren sollten‘‘ (10—-11) Wır en ‚„Jungere el1-
gionsoffenbarungen‘‘, aber die CNTrT1fienN der en bleiben (016 Wır
brauchen S1e als Bewelse fur das Christentum. TEeLLNC den ‚„‚heilsamen
Mischmasch VO  - Judischen abeln und Geschichten, den S1e ach un
ach selbst ihren authentischen ehrbuchern w1e Mose und dıe
Propheten hinzugesetzt aben  ..  9 brauchen WITr nıcht als ‚„heilige el1-
quiıen  66 verenren und ‚„„unter dem Stempel der Inspiration‘‘ als Ver-
achtnis den T1sten uübertragen 12)

lar ist die Oorderung ausgesprochen, daß INa  - die en en
Vorrechten der anderen christliıchen Burger teilne  en lassen soll Die
Begründung ist Tellich aufklarerisch. DIie eligion ist be1l inhnen w1e be1l
manchen T1sten NUur „Nebensache‘“‘, 1Ur Erbe Von der beginnenden
„Natıonalisierung‘‘ der en Kuropa ist die ede und 1el VO der
Toleranz:; keiner Relıgıionsparteili darf 11a den „Anspruch auf den
protestantıschen iımmel*‘‘* streıtig machen 14) Keın Jude leugnet, daß
der „Urheber der vortrefflichen chrıstliıchen OTal“‘ Y „emn welser S-
lehrer‘‘ gewesen ist 14) Lessing WwITrd ZU. Kronzeugen. eiz werden
dıe en NU. eın ‚„SCcChutzgeld‘ toleriert, der „allgemeinen
Unıon der ukunft‘‘ Sind S1e unNnseITe Glaubensbruder, ‚‚werden dıe
en ihre Tochter den Christen geben und diese die schonen Tochter
der Israelıten nehmen‘‘ 15) Der Durchbruch des Toleranzgedankens
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ist eine Frucht der Aufklarung, Mag darauf och elıne ange unheılvolle
und selıge Geschichte folgen, die unNnser Gewı1lissen eutfe och bela-
sStet.

Die Geschichte dieses Jungen en aus Beleke wıll ich nıcht nach-
zeichnen, eın ‚„ Verlorener‘‘ be1l den uden, en Bettler be1l den Chriı-
sten‘‘. Nun SO eın Handwerk lernen, das uchlein soll azu helfen
Er hat cdıe eıchen Rechte und Vorzuge W1e€e eın Christ; VO ahrungs-
erwerb kann nicht ausgeschlossen werden 24)

Eıne re! ausgerechnet ber dıe homasgeschichte ist beigefugt,
ihr em: ıst, Ww1ıe Chriısten sich gegenuber ‚„unglaubıgen uden  .6 Vel-

halten sollen. Vorbild ist das we1lse und nachsichtige etragen Jesu
gegenuber dem Thomas Von esus el der Einleitung: „„Wiıeviel
Muhe gab el sıch nıicht, die inıgkeı der Relıgion der Menschen
erleichtern!‘‘ 30) inıgker der Relıgıon ist eın ea der Aufklärung,
„eıne gleichformige erehrun;: des einen wahren ottes auf dem
den

esus hat sich als ess1as erwıesen ‚durc seine herrlichen under,
UrCcC. selınen heilıgen andel un ehrenvollen (!) 42) Dıie en
en iıihn verworfen, ihr Zustand ist eine aglıche Warnung fur uns 45)
Schuld aber aran, daß wenı1g en T1STUS kommen, ist unser

christlıches Handeln ‚Vielleicht wurden schon mehr en T1sten
geworden se1ın, WenNnll S1e das uC. gehabt häatten, un rechtschaffe-
NnNenNn ugendhaften Burgern eben  .6 59) ngeschlossen ist die eigent-
1C auirede Die au{ie ist „Einweihungsmittel*‘ ZUr Kırche Christı
67) Erstaunlich ist immerhın, levıel biıblisches Mater1al sıch untfer
esen Gesichtspunk einordnen l1aßt Der Wiesenpfarrer y De. ist
siıcher ganz VO e1s der arun beherrscht; zeigt indruck-
lıch, daß S1e nıicht NUrLr Schattenseıiten hat ETr hat 1ın der rage der en
nıcht alleingestanden Eın Jahr spater hat G. Beyer der 16
Tedigt des Bandes A Zur Aufklarung der Volksreligion, eın Beıtrag ın
redigten  .6 das gleiche em. behandelt ‚„„‚Wıe WIT die Nachkommen
der judischen Natıon ach christlichen Grundsatzen beurtelıuen und
behandeln sollen  .& (1782) Hıer werden ganz aäahnliche edanke entwık-
kelt und ahnlıche Urteile gefallt

Schluß
Es ist nıcht allzuvıel, aber ist interessantes Materı1al, das das

Soester Stadtarchiv fur das Zeitalter der arun; herg1ıbt Wenn
Kant einmal formuhert hat ‚„Die Maxıme, jederzeıt selbst denken,
ist die arung‘‘, wenn WIT ufklarung als selbstandiıges, begründe-
teS, krıtisches Denken auf allen Gebileten des Lebens verstehen, ann
befinden WITLr jetzt och ImMMer Zeıtalter der arung. der
kritischen Reflex1ion ber alle Lebensfragen Wır en gew1ß Seiten



der Aufkläarung kennengelernt, die uns mehr als TeM! vorkommen,
Erscheinungsformen ihr, die sicherlich uberno Sind, aber auch
manches, Was WITr och immMer als Aufgabe anzusehen en
Die ra ach dem erhaältnıs der modernen Wissenschaft ZU lau-
ben stellt sıiıch uns och immer der gleichen Dringlichkeıit und
Scharfe Das damals entdeckte Problem der Oleranz ist auch
Problem Von dem redıger Jerusalem stammt das bündiıge Wort
„Intoleranz ist Ausrottung der ernun . 1781 hat der Pfarrerssohn
Christoph eim VO  - ohm seiner Schrift ‚„„Über die bürgerliche
Verbesserung der en  .6 dıe wendung der Menschenrechte auf S1e
gefordert. indrucksvoll ist der Aufklärung cdıe Lebensnähe, das
Dringen auf Verwirklichun: un! Praktizıeren Alltag, das, Was WIT
eute Konkretisierung nennen Das indrücklichste aber ist fur uns

ELW anderes So Ww1e die alten ehrwürdigen Soester Kırchen alle
Sturme bewegter Zeiten überstanden en und och immMmer mıiıt ihrer
gewaltigen ılhouette das unseTITel schonen un! ehrwurdigen

VO weıtem bestimmen, Sind S1Ee zugleic auch trutzıge Zeugen,
daß die 8 des Evangelıums, ottes Wort, w1ıe der er  nNne
Geschichte auch künftig alle Verwiırrungen, Angste und FHragen
überdauern WIrd uch fur dıe Zukunft gilt Verbum Del mMmane iın
aeie ottes Wort bleibt alle wigkeıt.
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Die westfalischen Provinzlalsynoden
1m Vormarz 1835— 1847

Von Werner Danıelsmeyer, Bielefeld

Verfassung, Unıon un Agende S1INnd charakteristische erkmale der
preußıischen Landeskirche, damıt auch der westfalıiıschen Kırchenpro-
VINZ, die UrCcC. inglıederung die Landeskiırche Preußens entstand.

Be1l der Errichtung der Provınzen Westfalen und Rheinproviınz 1M
Jahre 1815 lag, W1e 1ın den „„alten  .6 Provınzen, dıie gesamte kirchliche
Leitung und Verwaltung, auch der inneren Angelegenheiten, be1l den
Staatsbehorden unfier Leıtung der damals JE Ministerium des nneren
gehorıgen Kultusabteilung Dies wurde abgeändert UrCc. die ‚, Verord-
NUunN; verbesserter Einriıchtung der Provınzlalbehorden Vom 30
pPru 1815°°1 Sie SC Konsistorien fur dıie Kirchen- und Schulsachen
unter dem Oberpraäasıdenten als Teile der allgemeınen Staatsverwal-
Lung; eglerungsbezirken, denen keın Konsıstor1ium bestand,
SC S1e Kommissl1onen, die unter Leıtung und ach Anweilisung des
Konsıiıstoriums die eschaite esorgten, die „einer naheren personl1ı-
chen iınwiırk  6 eduriten Dem kirc  ıchen ıgenlebe der biısher1-
gen brandenburgisch-preußischen Gebiete 1 Westen der Monarchie
War damıt die Grundlage eNTtZO.: f Bekraftigt un! erganzt wurde diese
Verordnung UrCc. die „Instruktion fur die Oberpräsidenten. Vom 31
Dezember 1825‘‘2 un! die ‚„Allerhoöchste Kabıinettsordre VO. 31 De-
zember 1829, betreffend eine Abänderung der bısheriıgen Organılsa-
tıon der Provinzial-Verwaltungsbehoörde

uch die Generalsuperintendenten unterstanden dem Minısterium
für dıie geistlichen Angelegenheiten*.

Es gelang den westlichen Kırchen und Befurwortern ihrer alten
Kırchenordnungen der ‚„‚Kirchenordnung fur dıe evangelıschen
Gemeilnden der Kirchenproviınz es  en und der Rheinprovinz. Vom

Marz 1835*‘‘ 5 Restbestäande ihrer kirc  ıchen Kıgenstandıgkeıt unter

Teußisch: Gesetzessammlung, 85; Bluhme, exX des rheiniıschen evangelıschen
Kirchenrechts, 1870, 90

18326, Y} Bluhme, 106
D Bluhme, 106

Instruktion fur dıe Generalsuperintendenten. Vom 1829 (V. Kamptz, Annalen der
preußischen inneren Staatsverwaltung 13, 279) ach Tla der Kirchenordnung
wurde die struktion erganzt UTrC Ministerialerlaß VO' 31 1836 (V. Kamptz, Annalen

C  1}
20, 609); Bluhme, 109

Goebell, Die rheiniısch-westfalische Kirchenordnung VO:! 183 Zweiter Band,
Dusseldorf 1954, 301
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dem Aufsichtsrecht des Konsistor1ums, des Generalsuperintendenten
und der Reglıerung einzubringen.

Dem UnionsaufrufFriedrich Wilhelms 111 VO 1817 War INa  -

es  en, VOT allem der ehemalıgen Grafschaft Mark, bereıts 11-

Das „Jubelfest der Reformation‘‘ wurde 1817 en VOoNn

der lutherischen un:! der reformierten Synode gemeinsam gefelert. In
Ravensberg sprachen sich alle astoren fuür die Unıon auUS,; auch 1m
Siegerland fand der Unionsaufruf großen £e11a.

Schwieriger WarTr cdıe INIU. der preußischen Agende VO.  - 18929
(1834) S1ie spielte eine olle den Auseinandersetzungen die TEeS-
byterial-Synodalverfassung, die „zeitgemaß modifizlerter‘‘ orm
Aussıcht gestellt wurde, sobald INa  - der Übernahme der Agende ZUge-
SLMM Zu Ostern 18335 wurde dıe „Agende fur dıe evangelische
Kirche den königlich-preußischen Landen mit esonderen estim-

un! Zusatzen fur die Rheinproviınz und dıie Provınz Westfalen
den etzten och abseıts stehenden Gemeıilnden Westfalens einge-

11

Von der Provinzialgemeinde und der Provinzlalsynode andelte der
drıtte Abschnitt der Kirchenordnung In S 49 bestimmte S1e die ufga-
ben der Synode Es zeigte sıch, daß sich die Auffassungen der Synoden
des zweıten Jahrzehnts, arunter die der westfalıschen Synode VO

Lippstadt 1M TE nıcht durchgesetzt hatten. Die Staatsbehor-
den wahrten der Provinzlalkırche gegenuüuber nıcht 1U dıie Jura CITCcCa
aCIäda, 15r zahlreiche Bestimmungen der Kirchenordnung wurden
ihnen die Jura übertragen. uberdem lag die urchfuhrung der
Synodalbeschlusse e1ım Konsistor1um, wäahrend siıch das Ministerium
dıie enehmigung vorbehielt Die Kompetenzen nicht grundsätz-
lıch geklärt In der Praxı1ıs lag das Schwergewicht eım aa Eın Aus-
gleich zwischen konsistorlialem und synodalem System War nıcht
vollzogen, nıicht einmal beabsic  ı1gt Das staatlıche Kirchenregiment
Wal dem synodalen als eın Frem  Orper unorganisch aufgepfropft.

emgegenuber Wal als Erfolg buchen, daß alle Gemeilnden ıhr

Pre_s_byterium erhielten, daß die Kreissynoden dıe Superintendenten

Mark: eppe, ‚eschichte der evangelıschen Kırche VO.  - leve-Mark und der Provınz
Westfalen, serlohn 1867, 314; ‚uttgert, Evangelısches Kirchenre: fur Rheinland und
Westfalen, Gutersloh 1905, 1ZU Ravensberg: KRothert, Die Minden-Ravensbergische
Kirchengeschichte, 1n Jahrbuch des ere1ıns fur Westfalısche Kirchengeschichte, 31
ahrgang (1930), 80; Siegerland: Schlosser-Neuser, Die evangelische Kirche 1n Nassau-
Oranıen 1530 — 1930, Siegen 1931, 130
‚uttgert, 65D3; Rothert, 63
erhandlungen der westfaäalıschen Provinzlalsynode uber Kirchenverfassung un: Kırchen-
OT! Lippstadt VO' bıs ZU) 1819, Essen 1819



wahlten, da ß alle Gemeinden in einNner Provınzlalgemeinde un! durch
eiINne Provinzlalsynode verbunden wurden, daß dıie alte kırchliche
erbındung, die zwıschen en Westfalens und der Rheinprovınz
bestanden hatte, mMmerhın Urc eine gemeınsame Kırchenordnung
wlederhergestellt un! die Inoranung das Gesamtgefüge der Landes-
kırche vollzogen WwWUurde

Dies WarTr der an der Dınge, als 1M TE 18335 die Geschichte der
westfaliıschen Provınzlalsynode egann

„‚Nachdem der Herr Oberpraäsident VonNn 1NC. die TOffnung
der Provınzlal-Synode ın Soest auf den 17 Oktober bestimmt hatte‘‘
erschlienen den ‚„„Verhandlungen der ersten westfalıiıschen Provin-
zlal-Synode epflogen Soest VO en bıs en Oktober 1835‘‘ > als
koniıiglıcher Commissarıus Dr als Prases der markiıischen (ie-
samtsynode Pfarrer VO  = der Kuhlen Herringen**, der VO  5 der Staats-
behorde muıt der Leıitung der Synode eauitra Wal, Dıs der VO  5 INr
gewa. Prases die gesetzliche Bestätigung gefunden en wurde, die
16 Superintendenten, 15 Alteste als Deputierte der Kreissynoden SOWI1Ee
16 Pfarrer gleicher Kigenschaft Soest mpfahl sich als Ia  Sor

der zentralen Lage und weıl seıit der Reformationszeıit eine der
en evangelischen Stadte Westfalens Wäal. Die westfalıiısche
Provınzlalsynode konstitujerte sich 7 Oktober 1ın der Petrikirche;

nachsten Tage, einem Sonntage, fanı der Wiesenkirche der
ynodalgottesdienst mıiıt eler des heiligen endmahles Vom
ontag wurde der Ressource verhandelt DIies WaTr dıe Ordnung
auch der folgenden Synodaltagungen Soest.

Die Synode wurde mıit einer ede des einstweiligen (Greneralsuperın-
tendenten Dr Roß ero{ffnet Der OoOMMISSAaTISCHE Prases onntftie außer
Roß die gelıstliıchen Rate des königlichen Provınzlalkonsistoriums 1ın
Munster, die Oberkonsistorlalrate O  er un Natorp*®, dıe geıistlı-
chen Rate der koniıglıchen eglerungen TNSDer: und ınden, die
Konsistorilalraäate Baumer!* un:! Sasse?5, ferner den Prases der rhe1in1-
schen Provınzlalsynode Dr Gräber?®©, den spateren westfalıschen
Greneralsuperintendenten, egrüßen

Schwelm Q erhandlungen 18338 —2 eptember), Schwelm 032 1841 —
September), en 18342; 1844 (21 eptember biıs 11 er), lpe Q 18347 (2 D1Is

10
er), Bielefeld O3
auks, Die evangelischen Pfarrer iın Westfalen VO:  - der Reformationszeıt DIS 1945, Biıelefeld
1980, NrT. 5166
auks 3004; Kupsch, Aus dem Leben des ynodalpräses Johann VO.  5 der Kuhlen, In

12
34 Jg (1933),

13
au 4228

14
au 4391

15
au 200

16
au 5303
‚au 2036
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An das „liebevolle ıllkommen  6 up. VO der Kuhlen „eıne
Rede, der VO.  - die edingungen entwickelt wurden, unter denen
ach seiliner 1C. das onigliche eschen der erneuerten Kırchen-
ordnung UuNnsCICI Provınzlal-Kırche fortwäahrend ZU Segen gereichen
konne‘‘ 1 1ese ede vermuittelt einen guten Einblick die Beurtel-
lung der Situation:

Einleitend WwIrd bemerkt, daß fuür die Gemeinden der Proviınz eın
wichtiger Zeıiıtraum egınn Die &eue Kirchenordnung hat

samtlıche Kreisgemeinden der TOV1NZ un! damıt samtlıche
Gemeinden eine Provınzı  emeınde vereinigt Diese Provın-
zlialgemeinde „3st als eiıne selbstäandiıge, frele un unabhängige
Gemeinschaft dargestellt worden, die ihren verschlıedenen
Abteilungen siıch selbst reglert, richtet un verwaltet‘‘. ‚Moge
die fur UunNnseIe Provınzı  kırche jetzt gesetzlich ausgesprochene
Freiheıit un Selbstäandigkeit ihr fortdauernd ZU. he1l gerel-
chen1® “

Unter den VonNn dem kommissarıschen Prases gekennzeichneten
notwendigen Voraussetzungen SOo. 1ler die er genannt werden

„Eiıne Teundlıiıche Einstiımmung zwıschen den ehnorden der
Synode und den die Oberaufsicht fuhrenden Staatsbehorden muß
herrschend bleiben  6 Dazu sSel auch ‚„„Del der wohlwollenden
Gesinnung des Provınzlalkonsistoriums SOWI1eEe selnes erhabenen
efs, unNnseTIes hochverehrten Herrn Oberpraäasıdenten‘‘, all|
Ursache
Im uübrigen wirtft die ede eın Schlaglıcht auf die eingerissenen
Mißstande Presbyterlal-Synod:  en der markıschen Kiırche
Es sel verstandlıch BEWESECH, daß der Staat die Leıtung der Kırche

die and ge:  n habe Jetzt aber sSe1 S1e „unter zeıtge-
maßen Modifikationen‘‘ der Kırche wlieder ubertragen worden.

uch die yno  predigt des Pfarrers Nonne, Schwelm!?, ber
Mose 11,16—17 befaßte sıch muıt der Kirchenordnung.

enngleıich unseTe Proviıinzlalkirche untier den Sturmen der
Zeitverhaltnisse 1ler und da eın verloren hat aus ihrem
Kranze un sS1e eengt UrcC fremde Formen gleich dem angst-
Liıchen Harren der Kreatur ach der verlorenen Freıiheıit der
er Gottes hat seufzen mussen, und hat ihre Harifen die
Weıiıden gehängt und geweınt, hat ihr doch Jetzt eiInNne Stunde der
Erlosung geschlagen, und eiINne hohe königliche and hat das
bundene Flügelpaar ihr wlıleder gelost, daß sS1e wıeder auffahren
ann mıt Fittichen WI1e dlier

1

62
auks 4549; Bohmer, Christian Nonne, Bethel 1965
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Es ist aum anzunehmen, daß Manner W1e VO  - der Kuhlen und
Nonne, dıie dıie Geschichte ihrer Kırche kannten, sıch bDer den wahren
harakter des kırchliıchen Verfassungssystems getaäuscht aben, doch
MU. INa berucksichtigen, Wann ede WI1e Predigt gehalten worden
sSınd Es ist die eıt unfier der ırkung der Karlsbader Beschlüsse, die
eıt der emagogenverfolgung und Bespitzelung Da das 1813 gegebene
Versprechen einer Verfassung VO Koniıg nıcht gehalten wurde, kam

freiheitlichen Bestrebungen, die den Staatsbehorden hochst VelL-

dächtig Daß TOLzdem gelungen WAarl, einer Kirchenord-
nNnun. gelangen, dıe, aller inschrankungen, der Kırche eın
gewlsses Maß eigenstandiger Leitung und Verwaltung einraumte, WarTr
als Krfolg werten Ferner InNnan durchgesetzt, daß AÄAlteste den
Synoden gehorten, und die „freıe Wahl der Deputierten‘‘ der Kırche
unterschied sıch vorteilhaft VO.  — den ahlen ZU Provınzlallandtag, dıie
auf einem Vier-Stande-Wahlrecht beruhten, dem den ıchen
TEl Standen Adel, a Land die ehemalıgen Standesherren Lra-
ten

Der Verwels auf das freundschaftlıche Benehmen mıiıt dem ONSISTLO-
r1um Wal berechtigt | S Walr bekannt, dalß sich INC fuüur die Presbyte-
ral-Synodalverfassung eingesetzt hatte29% Allerdings hatte nıicht
eine reine Synodalverfassung gedacht, sondern Synoden innerhalb
der vorgegebenen Konsistorlalverfassung. Offenbar stehen Seine ber-
legungen Zusammenhang seiıner Bemuhungen ‚„‚Demokratisıe-
rung‘‘ des offentlichen Lebens uberhaupt, doch WarTr auch eın 1NC
eingebunden das System seiıiner eıt der Verzicht auf selbstandıge
Synoden auf Überzeugung beruhte oder auf Einsicht den Zwang der
Verhaltnıisse, Mag dahıingestellt bleıiıben

Dalß Vıncke sich flichtgemaß als Huter der Kirchenordnung Vel -

stand, hatte be1l eiıner Superintendentenkonferenz unster unter
selner Leıtung ewlesen, VON der der TAases berichtete Dort
Fragen der Kırchenordnung behandelt worden. Se1in Interesse den
ynodalverhandlungen ekundetife 1NC Urc sSeıine Anwesenheit

ktober21
Der ‚„„Vortrag des Präses‘‘22 verfuhr ach der Ordnung der MAarTrKı-

schen Gesamtsynode. Verstandlıcherweise War dıe CeUue Kiırchenord-
NUunN; Hauptverhandlungsgegenstan Der ufru: der einzelnen Para-
graphen mıiıt den Erlauterungen des Vorsiıtzenden, die Diskussion der
Syno  en zeıgten, daß S1e erganzungs- und erlauterungsbedurftig Wal,

Goebell, 82; Rahe, Eiıgenstandige der staatlıch elenkte Kırche, Bethel 1966, 89;
Brune, Der erste Oberprasıdent der Provınz Westfalen, Freiherr Ludwig VO.  - Vıncke un
diıe Evangelische Trche, 1n 65 (1972), Ta

21
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doch bat der Prases, Antrage auf „Deklaratıonen“"‘ moglıchst verme!1l-
den, und die Synode olgte ıihm, ffenbar der Erkenntnis, daß der
Versuch eiıner grundlegenden mgestaltun 1mM Sinne der Lippstadter
Beschlusse sınnlos sel

Eın fuür die wiıichtiger Beschluß verdient erwaäahnt werden:
Zu S 49 tellte die Synode fest, daß sıch ihre Wırksamkeit nıcht bloß auf
die eıt ihrer Sitzungen beschraänke, sondern als fortdauernd angese-
hen werden müuüsse?2ß. Sie versuchte also VO  — nfang d. aus iıhren
Schranken auszubrechen!

DiIie erneuerte gende** ist aufAllerhochsten efenhl ST Majestat des
KoOoni1gs VO 29 Marz Ar 3 en Gemeinden, soweıt bekannt, ohne den
mındesten Wıderspruch eingeführ Die Synode erwarte VO  - en
Geilistlichen einen wurdigen un! uen eDTrTaucCc für jetz un! cdıe
kommenden Tage®5,

Die Angelegenheıten der Union werden ohne esonderen 1te als
Anhang 1Z. der VO esangbuc. handelte, besprochen. Aus
der verborgenen Stellung der Nıederschrift darf nıicht auf eINeEe Ge-
rıingschatzung diıeses Gregenstandes geschlossen werden. Im egente
Der Konigliche KOommıssar persoönlıch aßt sich VO  5 en Superinten-
denten naheren Bericht erstatiten Überall en sıch dıe Superinten-
denten fuür die ınfuhrung der Unıon eingesetzt, aQus Überzeugung oder
unter ruck, Welnn auch der Beitritt ZUT Union TE1W.:  1g sSeın SO

Aus dieser Darstellung ersah dıe Synode muiıt Freuden, daß dıe
Union, bschon S1e den weniıgsten Orten UrCcC Urkunde voll-

sel, doch eiıNner ganz überwıegenden ehnrne: der Ge-
meılınden 15C bestehe S1e hofft deshalb mıt Zuversicht, daß
dies heilsame Werk, dessen objektives Bedurtfnis un! Angemes-
senheıt für das Heıl der evangelıschen Kırche S1E unbedingt
anerkennt, bDer die iıhm 1ler un: da entgegenstehenden 1ınder-
NUıSSE allgemac) sıiegen werde, un tragt allen inhren l1edern auf,
dahın auf einNne ZWarTr milde, aber doch eindrın  ıche Weise ach
Moglıc.  er wirken?2®6.

Die Niıederschrift laßt nıcht erkennen, WwWI1e die schlesischen VOor-
ange, die vielen ynodalen bekannt gewesen se1in durften, den
Gemeinden, Kırchenkreisen und den Kulissen der Synode beurteilt
wurden. Es ist vermuten, daß die ehnrne: die Union 1M InNnnNne der
Kabıinettsordre VO 1834 verstanden, die Friedrich ılhelm 111
infolge des schlesischen Widerstandes, der spater ZUr lutherischen
Freıikırche fuhrte, erlassen hatte S1e deutete die Union wesentlich
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anders als der Aufruf VO  ; 181727 , auf den siıch die Kirchenordnung, die
NUr „evangelische Gemeinden‘‘ kannte, 1SC. stutzte Jetzt konnte
die kirchliche erbindung der Gemelınden als ‚„‚konservatıve Nnıon  .6
verstanden werden. S1e ehıelten, mochten S1e ihren ‚„„Parteinamen‘‘
auigeben oder nicht, ihren Bekenntnisstand; 1Ur uübernahmen sıe,
ffenbar Westfalen mıiıt weniıigen Ausnahmen, der Abendmahlsge-
meinschaft en die pendeformel der Agende Schwierigkeiten
entstanden der naheren der ‚‚kombınlerten emeı1n-
den  6 der Mark und be1l den neugegrundeten „evangelischen Gemein-
den  6 der Dıaspora. 1ese Schwierigkeiten och nıcht erkennbar
wurden, Oder ob INa.  - daruber hinwegging, WITrd nıcht eutlic Hınter-
gruündiıg wIird die Bekenntnisfrage angeruhrt, WEelll eiNe Kommıission
eauitra wIrd, die der Provınzlalkırche geltenden Katechismen
unter der Fragestellung prufen, ob S1e der heilıgen Schrift und den
Bekenntnisbuchern der evangelischen TC iıhrer Übereinstim-
MuUun. gemä. seljen®2®.

Gleich be1l inrer ersten Tagungetedie Synode der Ravensber-
gerT rweckungsbewegung Der Prases tragt VO  Z

Mıt Freuden unterstutze ich den Antrag der Kreissynode 1A41D-
ec die Provinzlalsynode: S1e wolle erklaren:
a) S1e diıe 1SS10N un die Beforderung ihrer Zwecke fuüur

eiıne jedem Christen heilıge Angelegenheıiıt, un werde
vernehmen, Wenn diese Krklarung VO. esegnetem

Erfolg sSe1. (Es wurde diese Erkläarung miıt Freuden egeben.);
S1e bıllıge e  9 WenNnn monatlıche Missionsstunden Sonntag-
Nachmittagen ich Seize 1INZU. unter der Leitung der Ted1-
ger und 1n den Kiırchen den Gemeinden gehalten werden.
DiIie Missionsstunden konnen innerna der Grenzen der
hochsten Ortes genehmigten atuten gehalten werden.
Jedoch wunscht die Synode, daß S1e auf den onntag-Nach-
mı1  ag en und mıt dem offentlıchen Gottesdiens verbun-
den werden mOgen; und ZWarl aus dem Grunde, amıt die
Missionssache nıcht als Parte1i-Sekten- und Konventikelsache
erscheıne, sondern als eiıne Angelegenheıt, VO.  5 der die
Synode wunscht, daß sS1e VO der ganzen Gremennde aufgefaßt,
und VO  } derselben als eine durchaus chriıstliıche, dıe Kırche 1M
en Ta interessierende angesehen werde?®?2?.

Der Vorgang zeigt, da auch die VO Ratiıonalısmus herkommenden
ynodalen VO  - der Erweckungsbewegun. beeinflußt zugleıc.
ist eın Anzeichen fur die Verdachtigungen un! den rgwo denen

mZ
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die Missionsstunden der Erweckten be1l den enorden ausgesetzt
ren®

ach der Wahl des Moderamens Prases onne und einiıger KOoMm-
M1iSS1IONen wird die Synode geschlossen. Die ahlen zeıgten, daß auch
die dem presbyterial-synodalen en bislang wenıg erschlossenen
Gebiete die edeuUtLuUnN: der Provinzlalsynode erkannt hatten em

dıie Tagung bewlesen, daß, nıcht zuletzt als olge der langen
synodalen Kirchengeschichte der Mark, die ynodalen schnell ihre
Aufgabe hineingewachsen und entschlossen Rechte nutfzen
und ıchten erfuüullen

Der escne!l! des Ministeriums VO 1836, der onne ber das
Konsistoriıum unter dem Oktober zugeleıitet wurde?®!, ernuchterte, da

dıe Synode deutlich auf ihre eingeschränkte Kompetenz hinwilies. In
einıgen en das Minister1um, Welnn otfen der Synode und der
Reglerungen einander wılıdersprachen, zugunsten der Regierungen
entschıeden. Bescheide auf eıneel VO  5 Beschlussen wurden zurüuück-
geste. andere Beschlusse sollten abgeändert werden:

Die Erklärung der Synode, daß S1Ee ihre Wirksamkeıt nıcht bloß
auf dıe eıt ihrer Sıtzungen eschränke, sondern als fortdauernde
angesehen werden mUuSsse, ist dahın abzuändern, da die Miıtglıe-
der der Synode verpflichtet bleıben, oft der Oberpraäsıdent e$s

notig oder auf den Ta des Prases gestattet, außer der
ege sich versammeln?®2.

Ärgerlich War auch, dalß cdıe Genehmigun; der erwaltungsordnung
zurückgestellt wurde. er beließ dıe Regıerung den Landraten
ollmachten, dıe z L ber das hinausgingen, W as VOTLI 1835 geltende
OÖrdnung Wa  ; Daraufhin gab @Querelen ber Querelen, dıe eın Anze1l-
chen aIiur Ssınd, daß die eNorden Muüh:  D hatten oder nıcht bereıt aIcel,
siıch auf die CUue«e Lage einzustellen.

Anlaß erhe  ıchen edenken gab ferner die Instruktion fur die
Generalsuperintendenten®®, die cdiesen die oberste Leıtung der Kırche

uübertragen schıen, Was dem Selbstverstäandnıis der Synode wıder-
sprach.

hwieriger als diese Eingriffe VO. außen wurden Auseinanderset-
unter den ynodalen, dıe bald ach eend]; der Synode

einsetzten Eın Mıtarbeıiter WarTr der Oberpfarrer Jacobı, Petersha-
gen®*, gewesen, Abgeordneter der Kreissynode en Er Wal ber-

Koechling, Eın Bericht des Prases Jacobı In 33 (1932), A (1933), 19; Rahe,
arl Ludwig unsemuller un! außerkirc|  che Gruppen 1m Kreise ecke, 1n
69 (1967), 133
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zeugter nhanger der Kirchenordnung, fuüur dıe sich der zeıtweiliıg
VO ihm herausgegebenen Zeitschrift „Kirchenfreund‘‘ einsetzte. Wr
schilderte, „„mıiıt welcher Freude und welchen Erwartungen die KIr-
henordnung 1im Minden-Ravensberger anı aufgenommen wurde,
das bısher unfier der Konsistorlalverfassung gestanden hatte‘‘ 55
Diese Berichte Jacobis ber die Aufnahme der Kirchenordnung
Ostwestfalen werden UrCcC Feststellungen olkenings gestützt®®.
Jacobı1 bezichtigt Nonne der Untätigkeit als Prases. In dieser Auseinan-
dersetzung splelte der Streıt die ‚Predigerbibel des Pfarrers Huls-
mann® ' eine erhebliche olle Hulsmann War dieser ebensphase
Katıonalıst, und dem einsetzenden Literarıschen Kampfe meldeten
sıch Freunde und egner Jacobı zahlte seinen Gegnern®5®, un:! auch
Hengstenbergs „Evangelische Kirchenzeitung‘‘ ergT1If iıhn Par-
tei1®?, WODEel ohl Kunsem  er* die Informationen besorgte 17 Pfarrer
der Kreisgemeinde OTIMUN! sprachen Hulsmann das ec Z die
Ergebnisse seliner Forschertätigkeit veroffentlichen?!. S1e appellier-
ten die Provınzlalsynode, da die Kirchenordnung S 49 INr auftrug,
ber die Erhaltung der evangelıschen Lehre wachen. Nonne wurde

doppelter Hınsıicht den Streit hineingezogen: als Pfarrer der Ge-
meıinde Schwelm und als ynodalpräses Hüulsmann WarTr 1ın Schwelm

eine Minderheit, der Nonne gehorte, ZUIN Pfarrer gewählt
worden. Als Prases sa eiıne el der ynodalen 1n bıtteren Streit
miteinander verwıckelt. Kr hatte sich neutral verhalten, un als

deswegen VO dem Jungen Pfarrer aumer Bodelschwingh, dem
Nne des rnsberger Konsistorialrates*2, angegriffen wurde, setfzten
sıch dıiıe Superintendenten der Kıirchenkreise Bochum, agen, Hattın-
gen, Lüdenscheid, Soest und Unna fuüur ıhn eın Der Streit weıtete siıch
also Nonnes Absıcht den ynodalen qus*215 Jacobı warf
Nonne außerdem VOTL, daß die VO  e der Synode eingesetzten Kommıiıs-
s1ıonen Nn1ıC einberufen hatte Dabe!l hatte berucksichtigt werden
konnen, da ß Nonne e  © des Streıites seliner Gemeıinde, der
heftigen theologischen Auseinandersetzungen, e  e der Zerstorung
der Schwe  er Kırche Urc Tan! 1 TEe 1836 un eiıner
Erkrankung 1n einer schwlierigen Situation WAarT. Er versuchte, cdıe
35 Koechling 19395, 21
306 Rahe, annn Heinrich olkening 1796 -— 1877 (Dienstliche Schreiben, Briefe, agebuch-
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turnusmaßıge Synodaltagung eın Jahr verschieben. Da dieser
Versuch m1ıßlıngen mußte, begann die des Jahres 1838 un
denkbar ungunstigen Voraussetzungen“**.

Der Tases kann dıe erfreulıche machen, daß die Verwal-
tungsordnun ZU. 1839 Tafit treten WITd; spricht die Hoffnung
aUuUS, daß die Schwierigkeiten Verkehr zwıischen Reglıerungen, Land-
ratfen und Superintendenten damıt INr Ende en werden. Ziur In-
struktion fur dıe Generalsuperintendenten ist die Synode der einung,
daß sich niemals Kollisionen mıiıt der Kirchenordnung ergeben werden.
ach Lage der Dınge mußten be1 der erhandlung des Tagungsord-
nungspunktes ‚„‚Kirchenlehre“‘ Entscheidungen en. elder g1bt cdıe
Niederschrift die Schwere der Auseinandersetzungen zwıschen den
Anhangern Hulsmanns und deren egnern nıcht annähernd wlieder,
doch zeıgt sS1e der Bericht des Konsistoriums den iınıster, der mıt
einem useinandertfallen der Synode rechnete*‘°5. Bezeichnend ist eın

der Kreissynode Bochum, eın esetz veranlassen, das cdie
handlun:; theologischer Gegenstände außerhal VO.  > Zeitschriften
verbote, weıl der geistlıche an vieliac. UrCcC. cdie theologischen
Auseinandersetzungen herabgewurdigt werde:

Der Antrag wurde abgelehnt, dagegen jedoch beschlossen, dıe
hohe Staatsbehorde ersuchen, auf dıie Art und else w1ıe theo-
ogische Streitigkeıiten nıcht wissenschaftlıchen Tagesblättern
und lugschriften verhandelt werden, ihr erleuchtetes Auge
rıchten, un:! den ensoren eiıne esondere Sorgfalt Auıf-
ahme der einschlägigen Artiıkel empfehlen*®.

Der Prases fand es unbegreiflich, daß sich dem Vernehmen ach dıe
Ansıcht verbreiıiten konnte, als SO be1l der diesjahrıgen Provinzlalsyn-
ode ber cdıe Gultigkeıit oder Nichtguültigkeıt, erbindlichkeıt oder
Nichtverbindlichkeıit der Bekenntnisschriften unsererI Kırche och erst
diskutiert werden. ET berief sıch auSdTUuC.  16 auf die Kabinettsordre
VOoO 1834 Der theologische Streıt wurde UuTrec eine Vermittlungsformel
geschlichtet: Die Bestimmung des $ 78, daß die Predigt der heilıgen
Schrift und dem evangelischen Glaubensbekenntniıs gemaäal sSeın musse,

erbindung muıt dem Ordinationsformular der Agende sSe1 vollıg
genügend; doch dıe Formel genugte nıcht Man eschloß, daß der Pfar-
LTeTrl auch seinem Wirken als Verfasser theologischer andlungen

die TEe der Kırche gebunden sel. Hıer War die ehrheı knapp 20
ynodale, etwa gleichmäßig auf Ostwestfalen und die übrıgen Gebiete
verteilt, behielten sıch eın Sondervotum VOI, darunter all TEl bge-
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ordneten der Kreissynoden Bielefeld,ecund Dortmund4 ber
den Stand der Union WwIrd berichtet, daß 1U wenige Gemeinden den
Anschluß verweigern, einNne Tagwürdige Einmüutigkeit be1 dem volligen
Dissensus 1ın dem Verstandnıis der Bedeutung der Kırchenlehre

Die Synode hatte miıt Muhe einen TUC. vermıleden; Roß sprach sıch
lobend ber den Geist dQUS, der geherrscht habe Andere weniger
zufrıeden, w1e sich bald zeigen SOo. Zunachst aber ZOg das Ministe-
rT1um einen vorlaufigen Schlußstric unter die Antrage der
Wırksamkeit zwıschen den Tagungen

In dem escnel! VO 1839 hieß eES’ Der rag der Synode,
ihre auch der Zwischenzeit zwıschen ihren regelmäaßigen
Versammlungen fortwahrende Wırksamkeit betreffend, ist VO
dem en Ministerium nıcht genehmigt worden Die Wırksam-
eıt der enProvınzlalsynode beschrankt sıch auf die eıt ihres
Beisammense1ins. Was sich dieser eıt nicht ehandeln un:!
nıicht bıs ZULE nachsten Zusammenkunft zurucklegen 1aßt, Jjegt
außer ihrem Bereich4

Die Auseinandersetzungen nahmen ihren ortgang. Wie aus einem
T1eJacobis seinen Vater VO 1838 hervorgeht, MU. Nonne 1n
der Kınleıtungsrede, die der Nıederschrı nıcht enthalten ist, dıe
Erklärung abgegeben aben, ach Beendigung der agung als Prases
zuruckzutreten Jacobı berichtet, daß daraufhın VOT eendigung der
Synode eın Vertrauensvotum fuür OoNNe erwirkt habe, dem die Synode
einstimmiıg zugestimmt habe4> uch diesen Antrag un den entspre-
henden escChHiu. nthalt dıe Niederschri nıcht, offenbar weıl Nonne,
der Amt blıeb, bel der rucklegung fur dıe gung

Diese organge wurden be1l der Tagung 1M TEe 1841 angesprochen.
In der ersten Sitzung WUurTrde eın rag der Kreissynode en (Ja-
cobı!) angenommMen, der eiıne sorgfaltıge Protokollführung verlangte
und dem Prases untersagte, eiINne KoOommıission ZULI edaktion des Ver-
handlungsberichtes berufen, Was NUur der Synode selbst zustunde
Wie sehr das Ansehen Nonnes, dem allerleı Unregelmäßigkeiten der
Greschäftsführung nachgewiesen wurden, gesunken und das Jacobis,
der kritisierte, gestiegen WAarT, zeigt dessen WahlZSynodalskriba
mıiıt Stimmen®®.

Von dieser Tagung versprach INa  - sıch nıcht NUur einNne ndgultige
Beiılegung des theologischen Streites, sondern auch eine Besserung der
kırchlichen Gesamtsiıtuation, VOT em eiINe Ockerung der staatlıchen
(Grangelung. Der TUnN! fur diese Hoffnung Wal dıe Thronbesteigung
47
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Friedrich ılhelms Tre 18340 Dieser zu AÄrger des Va-
ters häaufig kundgetan, daß mıiıt der offiziellen Kırchenpolitik nıcht
einverstanden WAarl, und die Berufung des Ministers Eiıchhorn schien
schonen Hoffnungen berec.  en So War auch die westfalısche
Provinzlalsynode voller kKrwartungen, die sich VOT em arın außer-
ten, da ß seinem NmMUu ber die er  NISSE unverhohlen aus-

sprach. Man beschwerte siıch ber Eingriffe des Proviınzlallandtages
dıe Vermoögensverwaltung der evangeliıschen Gemeinden?®!, wenn auch
bel der Verhandlung dieses egenstandes eiıne Dıskussion
entstand, da einıge Synodale Mitglieder des Landtags Auf An-
Lrag der Kreissynode en (Jacobı!) wurde cdie schleppende Kirle-
diıgung der Synodalbeschlüsse UrCc die Staatsbehorden krıtisıert, auf
T3a der Kreissynode Dortmund beantragt, daß ohne Zustimmung
der Synode zwischen ihren Sitzungsperl1oden eiıne Verfugungen
erlassen wurden, die VO.  - fruher genehmigten Beschlussen abwıchen

uberdem wurde beschlossen Es solle das hohe Ministerium
ersucht werden, die Kompetenz- und Ressortverhaältnisse der
Krels- und Provinzlalsynode, den verschiedenen, die UIS1IC
ber das Kırchenwesen fuüuhrenden Staatsbehorden egenuber,
ekann werden lassen®?2.

Man be1l cdiesen Beschlussen avon aus, daß INa  ® eine durchgre1l1-
en! Veranderun nıcht eantragen, sondern 198088 das ordern wollte,
W as ohne große Schwierigkeıten ausfuhrbar erschien. Diese Entsche!1li-
dung War wahrsche  1C. weIılse, Wenn INa uberhaupt EIW. erreichen
wollte WAar wunschte INa eine Überprüfung der landesherrlichen
Kiırchenorganısatıon, stellte aber keine onkreten Anträge®® ber
einen Kommıisslıonsantrag, bıtten, des Koönigs Majestaät moge BEeEITU-
en, die Wahl eines Ausschusses ZUTC rlebestimmter ufgaben
zwıschen den Sıiıtzungen gestatten, ach Eiınrede VOIN Roß
ZUTX agesordnung uber, da der TAases das ec habe, jederzeıt das
en der Synode den Staatsbehorden gegenuber vertreten®*.

Die nıon ahm ach WI1e VOT inhren ortgang, ohne daß el d1e
Lehrfrage angesprochen wurde. Diese wurde zwıschen den Rationalı-
sten, den Supranaturalisten und den „Erweckten‘‘ mehr auf den Krels-
synoden un Broschuren verhandelt SO War das theologische Klıma
der Provınzlalsynode, ohl des Streites mude Wal, ılde Da
der eschiu VO 18383, daß ihre UIS1IC. sich auch auf die wı1issenschaft-
lıche Arbeıt der Pfarrer bezoge, VO. Ministerium ZU[r erneuten Bera-
tun vorgele worden Waäl, beriet erneut daruber und kam jetz
51
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ohne Gegenstimmen der Feststellung, daß INa  _ bel der Entscheidung
VO. 1838 bliebe

erdings elen ann doch theologische Entscheidungen, und ZWal
bel der erhandlung ber die enehmigung VO  - Katechismen. Jacobı
hatte als Vorsitzender der 18333 berufenen Katechismuskommission
sorgfaltig vorgearbeıtet. Man hatte N1ıC weniger als dieser N{ier-
riıchtsbucher uüberpru und WAarT, bschon unterschiedlich eartete
Partner WI1e der Dortmunder Superintendent Consbruch ° und Jacobı1ı
der KOommıssıon angehorten, gemeınsamen Vorschlagen gekom-
19915  5 Unter den fuüur den Unterricht geei1gneten Buchern befand sich
auch das VO  - Nonne verfaßte und der damals weıtverbreitete Herforder
Katechismus®®. DiIie Katechismuskommission wurde beauftragt, auch
dıe Frage der Vereimheitliıchung der Gresangbuücher prufen, eın
Zeichen, Was- den hiler zusammenarbeıtenden Mannern utie

DiIie ahlen ZU. Moderamen standen . un:! die Praseswahl fuhrte
einer Kampfabstimmung zwıschen Jacobı un! dem Superintenden-

ten König®‘, dıe el dıe gleiche timmenzahl erhıelten Bel einer
zweıten stiımmung WUurTrde Jacob1 mıiıt geringer enrne: gewahlt
Sein Kıfer, se1in Eıiınsatz fur cdıe synodale Arbeıt hatten iıhm Freunde un
er eschaffen; vermutlich WIrd die Wahl des engagılerten Synoda-
len VO onıgliıchen Konsıstorium nıicht freundlıch begrußt worden
seın elder STar C eın des hilosophen eıchen Namens un
des Dıchters Matthias audlus, bereits 26 1343 Alter VO  - 41
Ten. Nıtzsch, der ıhm persoönlıch und theologisch nahestand,
vero{ffentlichte einen Aufsatz seinem ndenken®®

Die auf den hronwechsel gesetizten Hoffnungen schlenen 1ın rfuüul-
lung en Das Ministerium plante eine Verfassung fuüur cdıe gesamte
andeskirche Eın Erlaß ichhorns VO 1844 forderte dıe beiden
westlichen Provınzlalsynoden auf, dıe Revısıon der Kırchenordnung 1Nns
uge fassen, el die ellung der landesherrlichen Kıirchenbe-
horden und der Provınzlalsynoden zueinander berucksichtigen.
Allerdings hatte der Hınwels auf den Wiıllen des KOnigs, daß die Bera-
tungen ber e1INe Neugestaltung der kırchlichen Ordnungen auf
die apostolischen rundlagen 1m Zusammenhang mıiıt der deutsch-
reformatorischen Kırche zuruckzu  1cken hätten, eiINe Warnung Seın
koönnen, doch hegte dıe Synode des Jahres 18  S unter dem Vorsiıtz des
Provinzlalsynodalassessors Superintendenten Albert, Gevelsberg, WI1e
sSeın „Vortrag‘‘ ber die Kırchenordnung beweist °?, keinen Argwohn
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Es gınge darum, dıe Aufsiıchtsbehorden ber das Kırchenwesen 1n
Rheinland-West:  en mıiıt eiıner mıit der Kırchenverfassung un
der Kırchenordnung Eınklang stehenden Instruktion Sse-
hen Daruber hinaus sel eiıne Zusammenlegung der oberen Staats-
eNorden 1n eine Hand, die des Konsistor1ums, erforderlich,
wodurch ann auch dıe argerliche ehandlung innerer kirchli-
cher Angelegenheıten UrCcC Katholiken vermıleden werde.

Roß gTr1ff MeNnNnTIAC eın und gab als en des Konigs erkennen,
das Gouvernement wolle eiıne Kırchenordnun: chaffen Slıe MUSSEe
VO  - der Kırche selbst ausgehen.

Eın:! Kommıssıon unter Vorsitz des Superintendenten Konig EeTaT-
beitete eine Vorlage, die Gegenwart des rheinischen Prases und des
Provınzlalsynodalassessors Prof. Nıtzsch Oktober beraten wurde

Dabe!11 rgaben sich Differenzen zwıschen der rheinıschen und der
west  schen Auffassung. Das einlan:! wollte damals W1e
spater das Verhaltnis zwıschen Synode und Konsistorium
ordnen, daß das Konsistorium eine Behorde der Provınzlalsynode
wurde, waäahrend Westfalen das Konsiıstorium als Organ des lan-
desherrlichen Kırchenregimentes bewahren wollte Es sollte aber
1U mıit olchen Beamten besetzt werden, die das Vertrauen der
Synode besaßen Entweder hatte an des unterschiedli-
chen Herkommens andere kırchenrechtliche Vorstellungen, oder
die Westfalen konıgstreuer als dıe einlaände

eiz trat die rfrage den Vordergrund, dıe, Ssoweıt S1e dıe Unıiıon
betraf, olange ger hatte Ta der Kreıissynode serlohn
eschäftigte INa  } sich mıit den es  en geltenden symbolıschen
Buchern und kam der Feststellung, daß die be1l der Ordination
nennenden Bekenntnisschriften dıe erkommlichen lutherischen un
der Heıdelberger Katechismus ihrer Übereinstimmung selen. Das

auch, die ekenntnisschriften N1C. auSdTuUuC.  1C. genannt
wurden. Der Vorgang zelıgt, daß das konfessionelle Lager och chwach
vertreten Wal, TOLZ der Erweckungsbewegung, dıe lediglich UrCc
u.  (0) Vlotho, vertreten Wäl. Sie Wäal offenbar be1 den organgen
innerhalb der Provınzlalsynode nıcht engaglert w1ıe dıe Markaner.

Zum Prases wurde er gewählt, der 30) TEe lang 1e
1346 trat Berlin die Generalsynode zusammen®©?2. Die Unionsfrage

wurde eingehend dıiskutiert, 1M Zusammenhange der Verhandlung
bDer die Verpflichtung der Pfarrer auf die Bekenntnisschriften.

63
61 auks 2907

Verhandlungen der evangeliıschen Generalsynode erln VO': bıs ZU) 29 1846,
erln 1846, VOT em 134 Hymmen, DIie Unionsfrage auf der Generalsynode VO:!  - 1846,

Generalsynode In Berlin 1m TEe 1 1847, Sp. ı71
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Nıtzsch, Berichterstatter ZUTLI Frage der Ordinationsverpflich-
tung, Professor Bonn un:! Assessor der rheinischen Provinzial-
synode, hatte seine große EKın VON ihm erarbeıtetes Tdi-
natıonsformular, das auf den gemeınnschaftlichen Kern der e-
riıschen und reformierten Bekenntnisschriften zuruckging, wurde
ZWarTr mıt großer enrner angenomMMen, fand aber nıcht dıe
Zustimmung des ON1gs, weıl darın eiInNne Beseltigung des ADpo-
stolikums sa Zum ersten un! ZU. etzten Male WwWUurde der
preußischen Kırche der Versuch gemacht, eın UnıJıonsbekenntnis

formulıjeren, das die Kırche als konsensusuniert vVverstian:!
uch der Verfassungsfrage kam INa nıicht weiter. Die rgan-
ZUnN. der Konsistorlalordnung UrCc eine Synodalordnung wurde
bejaht, doch kam keiner Beschlußfassung

Eıne spate Frucht dieser Synode Wal die Einrichtung des Oberkir-
chenrates iIm TEe 1850 Er wurde Zentralbehorde fur die andeskıir-
che Damiıt hatte sich der Standpunkt durchgesetzt, daß das Kıiıirchenre-
giment nicht Ausfluß des Staatsregimentes sSel

inıge unsche der Provinzlalsynode VOoN 1844 wurden bald erfullt
Die Konigliche Verordnung etr die Ressortverhaäaltnisse der Provın-
zialbehorden fur das evangelısche Kırchenwesen VO A 18345
fuhrte eine scharfere rennung zwıschen staatlıcher un kıiırchlicher
Verwaltung UrcC. ahlreiche ufgaben, dıe biıslang be1 den Reglerun-
gen lagen, gingen auf die Konsıstorien ber Der Vorsitz Jag VO jetzt
nıcht mehr ohne weıteres eım Oberpraäsidenten, sollte vielmehr VOoON

erege werden Vıncke Wal 1344 gestorben. Da se1ın ach-
folger VO  5 aerberg katholisch WAarT, wurde Generalsuperintendent
Graber ZUIN kommissarıschen Direktor berufen. Von jetzt dıie
(Greneralsuperintendenten biıs 1877 die Vorsitzenden des Konsistoriums,
wurden der auch OINz1ıe azu este.

War amıt das Verhaltnis den Staatsbehorden einigermaßen
befrıiedigen gelost, doch nN1ıC. ZU Konsıstoriıum Anträge der
Synode des Jahres 18344 UrC Ministerlalerlaß VO 1847
abgelehnt worden. Der Konig mittlerweile andere iınge 1M Innn
als eine erbindung konsıstorlaler und synodaler erfassungsele-
mentie Er erstrebte eine biıischofliche Verfassung. WAar wurde dıe
erbesserungsbeduüurftigkei der Kirchenordnung ugegeben, und e1in-
zeine Beschlüsse, die dıie Gemeilndeorgane betrafen, erhielten cdıe
Bestätigung un! wurden der Kırchenordnung als Erganzungen VOINN
18347 ingefügt, doch hatte sich die Synode VON 1847 damıt abzufinden,
daß die fur S1e wesentlichen eformvorschläge abgelehnt wurden

Die Stimmung War gereı1zt, WI1e eın Vorgang egınn der Synode
erleuchtet. Bislang Walr die Synode jeweils Urc Roß als Koniglichen

Bluhme, 120; 440
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Kommissar ero{ffnet worden. Als Generalsuperintendent Gräaber diese
UÜbung fortsetzte, erfolgte Widerspruch aufgrund des S51 der Kırchen-
ordnung, der besagte, daß die Synode mıt und ede des Prases
eroffnet wurde Man fand einen Kompromiß: Der Prases eTroOffnete die
Synode, erteilte dann dem Kommissar das Wort, dessen Ansprache „dıe
Synode mıiıt Freuden annehmen werde‘‘.

Zum ersten Male domiinilerte dıe ekenntnisfrage Das Zzwel
Gründe Der eine Wal die Auseinandersetzung der Erweckungsbewe-

muit dem auf dem Ruckzug befin  ıchen Ratiıonalısmus, der sich
Gestalt des Pfarrers Dr Schrader®* verkorperte, der die cnNnrıften der
„Antipietist‘‘ und ‚„„Die Rechtfertigun. veroffentlicht Daß die
Synode erneut genotigt WAal, konkreten Falle ihre Legıitimatıon ber
die TEe wachen, bewaäahren hatte, gelang mıit einiıger uühe®>
Darın esa. INa  - schon Übung Schwieriger War die Auseinanderset-
ZUN. ber das Ordinationsformular der ener:  ynode EKıne Gruppe
seiztie sich aIiur e1ın, weiıl das esen der Unıon 1 gemeınsamen Ver-
standnıs des Wesentlichen bestunde. S1e wunschten also eine onsen-
Susunilon. Die anderen stutzten sich auf die Kabinettsordre VO 1834 und
wollten die ifferenzpunkte der TE nıicht als TUund ansehen, dıe
kirchliche Gemeinschaft Diese setzten sıch durch ©® un
hatten dıe fur sıiıch

uch die Agendenfrage meldete sich, die an geschlummert hatte
Kıne Agendenkommission wurde berufen, die den nachsten Jahren
und ahrzehnten erfolgreich arbeıtete und grundlegende Vorausset-

fuüur die Agende des Jahres 1895 schuf.
Der Vormarz gng Ende Westfalen Wal les 1M Fluß, Was S1e

als preußische Provinzlalkirche charakterisıierte: Verfassung, nıon,
Agende Die Revolutionsjahre 1848/1349 chufen auch f{ur die westfalı-
sche Provinzlalsynode eine vollıg eU«e Lage

111
Wahrend bıslang die Provinzlalsynode als Organ einer Kırchenpro-

V1INZ der preußischen Landeskirche beschrieben wurde, soll sS1e jJetzt
noch, Wenn auch 1Ur bruchstückhaft, unter westfalischen Gesichts-
punkten gewurdl. werden.

Auffaäallıg ist das starke Interesse den Fragen Verfassung und
der 1ITC Es ist nıcht dem verbreiteten Ruf der Liberalen

ach politischer ‚„‚Demokratisierung"‘ egrunde Es ist der Mark 1J1el
alter, und S1e stellte mıiıt geringen Ausnahmen Jacobı dıe Vorkäamp-
fer Man fuhrte einen amp: die Freiheıit der Kirche, 1n dem GreSpur,

Bauks 611
JJ; ‚„„Der Antipie: des Dr. Chrader, 1846, Sp 335

eschl. 120.
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da ß Auftrag und Ordnung zusammengehorten. So ist das verdrossene
Urteil Schmalenbachs unsachlich ©“ un eın Zeichen fur das (01/ er
Verdienste eingeschränkte Blıckfeld der Erweckungsbewegung®8?., Bei
ihrem Kampfe stießen die Provinzlalsynoden die urc die staatlıche
rdnung geseftizten Grenzen. ochte 1INC. och sehr bewußt 1€'!
der Kırche se1ın, mochte seıin Interesse der Arbeit der Provınzlal-
synoden uUurc Anwesenheit jJeweıls einem Tage beweılsen, mochte

als Direktor des Konsistoriums och konzililant se1ın, als Oberpräsi-
ent kam der verordneten Pflıcht nach, un! bDer die Strenge des
alten 1INC wurde eklagt6 Die Synoden wußten ubrigens e-
renzleren, WwW1e die Dankadresse 1C  Orn 1M TEe 1844 ze1g‘t 70
der Konigstreue aller Deputierten g1bt keinen Zweifel; iNnrer polıtı-
schen iınstellung S1e ‚„Konservatıv“‘; dıie Huldigungsadressen
den Konig sınd eıne Lippenbekenntnisse. Die polıtıschen Verhältnisse
stehen außer Krıtik Daß eine Zensur g1bt, erfahrt INa  ® 1Ur
ande, ja dıe Synode ist durchaus bereıt, sıch ihrer bedienen, wWwWenn
das nutzlich erscheıint Grundsätzliche Überlegungen Der das Verhalt-
nN1ıSsS taat-  ırche betreffen nıcht sSe1INe Hoheıitsrechte, sondern Umfang
un! Grenzen'‘1.

Die rweckungsbewegung trıtt ihren fuüuhrenden Gestalten och
nıcht auf. Ihr Einfluß ist spurbar S1e wirkte maßıgend auf die Rationalı-
sten der Synode, indem S1e S1e bewußter Christlic  eit und großerer
Innerlichkeit veranlaßte Auf ihre Weise forderte sS1e zunachst die
Uniıon, Zuma. die bewußte indung das lutherische Bekenntnis och
nNn1ıC dem Maße hervortrat WI1e eın Jahrzehnt spaäter. einem Wort

dıie Gemeinden, das Kunsemuller 1344 mıt Freuden der vangeli-
schen Kirchenzeitung veroffentlichen heß, sprach sich die Synode
TUC.  oSs anerkennend ber dıe Erweckungsbewegung aus’2.

Dalß die Bekenntnisfrage innerhalb der Kırche, der die Unıon galt,
ange ubergangen wurde, mag unverstandlıch erscheınen, zumal der

Einfluß VOon Nıtzsch auch Westfalen zunahm Gregen Se1INeEe 'Theo-
logıe mochte und mag MMan, W as auch immer, einwenden, INa mag auch
zugeben, da ß die Bekenntnisfrage der unlerten Kırche kurzschlüssig

losen versuchte, S1e N1IC. gesehen hatte, ann ıhm nıcht
vorgeworfen werden‘®3. Biınnen kurzem wurde das Defizıt Auseinan-
67 KRahe, Volkening un! Schmalenbach 1mM Austausch mit Zeiıtgenossen, 1n 67

(1974), 135
Groene, Die Gedankenwel: der Miınden-Ravensberger Erweckungsbewegung 1Im Spilegel
des Evangelischen Monatsblattes fur Westfalen 1845—77, 1n 67 (1974), 125
Schulte, Volk und Staat. Westfalen 1 OTMATZ und der Revolution 1848/49, Munster
1954, 56
eschl

71 18395,
Sp. 710

73 Tkundenbuch der Evangelischen Union ./ Bonn 1853.
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dersetzung den Bekenntnisstand der Gemeinden un der Kirche
nachgeholt och das ist eın spateres Kapıtel

ınen breiten Raum ahm jJeweıils dıie Besprechung des Verhaltnıiıs-
sSes ZULI katholischen Kirche eın. Zunachst stand INa un dem Eın-
TUC des Kolner Ereign1isses die Mischehenfrage und befürchtete
ffenbar Ruckwir.  en auf das evangelısche Kiırchenwesen. Spater
geht immMer wıeder Benachteiligungen evangelıscher Gemeinde-
glieder den erzkatholis  en OoOmMMUNeEeN VOL allem des aderborner
Landes, Begräabnisstätten auf T1edhofen und anderes. Die Zanl der
Mischehen und das er  en der Katholiken ihnen gegenuber machte
schon damals ummer Man sıeht aber auch Schon die Moglıic.  el
gemeinsamer Schritte Fragen der staatlıchen Ehegesetzgebung, der
cheidung und der Wiederverheiratung Geschiedener. Freundschaft-
Llch-nachbarliche Verhaltnisse einzelnen Kırchenkreisen un (ze-
meınden, Ww1e Schwelm, werden en! hervorgehoben

ber die relıg10s-sıttliıchen Zustande wurde INa Naheres
erfahren. 1847 erklart der Tases, dıe Berichte der Kreissynoden selen
interessant, doch gehorten S1e nıcht VOL dıie Synode‘*, So bleıbt der
Bericht traditionell-konventionell. Es geht Trunksucht, Sonntags-
entheilıgung, Exzesse be1l Schutzenfesten und Kıiırmessen Die
große sozlale Not Ende des Vormarz WwIrd nicht angesprochen. Die
Hungerzeıt der Spinner,er un:! Eısenarbeiter, die mıiıt eın nla fur
die revolutionare Bewegung WAarT, einen Nıederschlag. Das mag
auf den Kreissynoden anders gewesCnHN se1ın; vielleicht Warl fur die Pro-
vinzlalsynode das ema gefahrlıch eutlic WwITrd dıe prekare
finanzıelle Lage der Pfarrer, die haufiıg angesprochen WIrd, ohne dar-
ber dıe sozlale Lage der Lehrer, die zumelst gleichzeıtig uster aIe.  9

vergessen. Notiert werden soll dıe Freude der Synoden ber dıie
ange des Vereinswesens, VOI allem auch dessen, W as spater Innere
Mıssıon und Diakonie wurde, SOWI1Ee der Außeren 1S5S107

Eın hıck aufamen VOonNn damals! Einige wurden schon genannt VO  =)

der Kuhlen; Nonne:; Jacobı; On1lg; Albert 18344 WarTr Pfarrer kKiverts-
UuSC. ver, Deputierter der DIiozese Ludensche1ı1d 13438 WITd als
Pfarrer der lutherischen Gemeinde Altena Abgeordneter ZUTXT Pauls-
kırche fuüur die Kreise Altena und Ipe Er chließt sıch ort dem ‚„Ca-
SINO  .6 . einer ruppe des urgertums, die fur cdıe konstitutionelle
Monarchie eintrat ’°. Pfarrer Vogel ®©, eudıngen (Wıttgensteim
/{4 74
75 au 1579; Keuter, Der tenaer Pfarrer Stephan T1EeCTIC. Evertsbusch als bgeor'!  eter

der Frankfurter Nationalversammlung, 1n Der arker, 292 (1973), /
auks 6542
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wurde Z.U. stellvertretenden bgeor  eten ZU. Paulskirche fur die
TEISE Wıttgenstein-Sliegen gewaählt Eınel VO Superintendenten
und Pfarrern War VO Bedeutung fuüur die Provınzlalkırche Wıesmann,
oest, Gemeinde arıa ZUI 1ese 1844), wurde 1857 westfalischer
Generalsuperintendent und kommissarıscher Dıiıirektor des ONSISLO-
riums‘‘.

Interessant ist auch der Blıck auf die drıtten Deputierten der Dioze-
SCIH), die Altesten. S1e Sind urchweg die Honoratioren Adelige Gutsbe-
sıtzer, hohe Rıchter, andrate, Burgermeister, Ärzte, Ökonomen,
Kaufleute. Wiırd 1M Teilnehmerverzeichnis keın Titel genann(t, ann
siıch hiınter der Bezeichnung ‚„‚Altester‘‘ verbergen, da ß der Namenstra-
gerl einen mınder qualifizierten Beruf ausubt. DiIie der Synode nıcht
immer freundlıche Gresinnung der ehorden bekamen die Staatsbeam-
ten spuren, Welnn ihnen der erbeiene Urlaub verweigert wurde

Einige der Deputierten nahmen schon damals un auch spater
reprasentatıve ufgaben 1m polıtıschen en wahr ®: VOonN BorrIi1es,
Landrat (Bielefeld 1839; Herford 18438 wurde fur den Kreıs
Herford die Berlıner Nationalversammlung gewahlt

runinghaus, Kaufmann (Lüdensche1 Hr War ıtglie: des
Provinzlallandtages, wurde 1847 Mitglied des Vereinigten andtages,
1343 Kreise Altena die Berliner Nationalversammlung gewaählt;
ort gehorte der Ta  10 der Rechten

Von Diepenbrock-Gruiter, Obergerichtsassessor (Mınden Im
TEISE ınden Stellvertreter ZUI Paulskıirche

Kbmeiler, Gerichtsdirektor Lubbecke 18344; Kreise Lub-
ec Stellvertreter ZU. Berliner Nationalversammlung.

K bmeliler, Oberlandesgerichtsvizeprasıdent Paderborn 18344), 18438
Kreise Minden dıe Paulskiırche gewählt
T1eS, Büurgermeister (Lüdensche1n itglie des Provınzlal-

landtages, 18347 des Vereinigten andtages
Im Provinzlallandtag Wäal Mitglıed der Fraktion der Stadte Kr WarTlr

Burgermeiıister 1ın Neuenrade.
Sternenberg, Kaufmann (Hagen ıtglıe: des Provınzlalland-

un! des Vereinigten andtages
Erhardt, Archiıvrat (Tecklenburg 1847) *° Er 1845 seın Amt als

Zensor Munster nlıedergelegt, da muıt den estiımmungen
nicht einverstanden Wa  —

au 6945; Stupperich, Der Einfluß der Revolutı:on VO.  - 1848 auf die Kirchenverhaäaltnisse
Preußens un:! die Wahl des westfalıschen Generalsuperintendenten 1856, 17 72
(1979), 95

{8 Schulte be1l den Namen.
/9 Bauermann, Aus den Bestrebungen ZU Revıision der rheinisch-westfaäalischen Kirchenord-

Nnung VO:  - 1839, 1nN: 65 (1972), 16 A 3
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chulze-Delwig, Ökonom Unna Mitglied des Provınzlalland-
und des Vereinigten andtages

Wulf, Okonom (Tecklenburg War Vertreter des vlerten tan-
des (Landbevolkerung) 1mM Provinzlallandtag

Es besteht keın nlaß ezweıle. daß S1e alle konservatıve,
konigstreue Manner S1e asen der ıbel, da Obrigkeıt VONN
Gott sSel und daß Inan den onl ehren solle. Die eıt War och nıcht reıif
afur, daß die en für Schriftstellen geoOffnet wurden, die einer
krıtiıschen Haltung staatlıchen Maßnahmen gegenuber anleıteten.

Möller®®©, LIlz der eologie un SSEeSSoTr der westfalıschen
Provınzlalsynode, veroffentlichte 1851 eine Apologıe der Tatıgkeıt der
Provinzlalsynode seıt Kınfuhrung der Kırchenordnung. In esonderer
Weise gng ıhm die erhandlungen 1mMm TE 1350, doch befaßte
siıch auch mıiıt den Tuheren erhandlungen Seın Tie ist interessant:

Da das Verfassungswerk, namentlich den fruheren Jahren,
langsame Fortschritte gemacht hat, das Jag VOT em auch den
Hindernissen, welche der Synode VO  5 oben her bereıtet wurden,
und WITr en 1er vornehmlich die Entschuldigung, welche S1e

häaufiger Erfolglosigkeıit iıhrer Arbeiten NSpPruC.
nehmen berechtigt ist Denn nıicht VO  — der Ungunst reden,
welche diıe fernere Entwicklung des synodalen Lebens unter dem
Ministerium enstiein (1335-—-138340) erfuhr, und daß die wichtig-
sten und wohltätigsten Antrage der Synode nıcht genehmı
wurden, Wwe e Wenln nıcht gutem Wiıllen, doch der
erforderlıchen Energle Zr Herbeischaffung der ıttel ehlte,
welche VO der Kırche fuüur die Befriedigung iNrer dringlichsten
Bedurfinisse verlangt werden mußten, WaTl auch das nachfol-
en Ministerium Eiıchhorn 1el sehr muiıt den betrubenden
Wırren der östlıchen TOVINZeEN beschäftigt, als daß dıejenıge
Aufmerksamkeıt, welche dıe Konsolidierun: der Kırche den
westlichen Provınzen verlangen durfte, derselben schen-
ken durfen, un! mannhafrt und ehrwurdl jenes Minısterium
sich auch vielen engezeigt hat, erkannte es doch ohl
nıcht ganz, weiCcC einen fruc  aren en fur die elebun. und
ollstaändıge Ausgestaltung der kırchlıchen ınge unseren
TOV1INZeEN vorfand, und daß VOon hier AUSs und ach demS
pragten e1isple VO:  - es  en und einlan: die Reorganıisatıon
der Landeskirche überhaupt egınnen habe Und dem StTe
nıcht etiwa9W as der 1LZ der vlerten Provınzlal-

_  = auks 423  —
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Synodal-Versammlung Oktober 18344 ausgesprochen wurde
Der Tases erinnerte die en Verdienste, welche der
Herr inıster Eiıchhorn die un! Forderung der hiesigen
Kirchenverfassung sich erworben habe die SynNode aber
er sich einhellıg fur den rag dem ochverdienten Herrn
inıster 1C  orn ihre dankbare Anerkennung darzubringen für
die en Verdienste, welche erselbDbe sıch die Foörderung
eiıner frelen Entwicklung hiesiger Kirchenverfassung erworben
habe

oller SC  er 1MM weıteren Verlauf cdieunder Antrage und
verspricht sıch eiıne gunstigere Aufnahme der synodalen Bestrebungen
UTrC. den gerade errichteten Oberkirchenrat und Urc die infolge der
Verfassung VOon 1850 geschaffene eue Lage TU INa selıinen ber-
1C. ber die TE 5-—-1 gewınnt INa  - den Kındruck, da ß den
Sack den iınıster schlagt, aber den Eisel den on meılınt
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Die Geschichte des Predigerseminars der
Evangelischen iırche Vo  I Westfalen

Soest als Ort der evangelıschen Pfarrerausbildung
Von Peter Sto. Soest

Prases Dr Heılinrich Re1iß gew1ldmet.

Die Reformation Soest VOI 450 Jahren und das Predigerseminar,
a1lsSO dıie us  ung evangelıscher Pfarrer W as verbindet diese beiıden
Großen? Es ist die Geschichte, mıt der die Reformation ach ihrer
erstaunlıich chnellen Kınfuhrung reichlıch müuhselig einem ent-
scheidenden Punkt ZUTF Ausfüuhrung kommen SUC Es geht darum,
da ß die Reformatıion Gestalt gewıinnt Eıine kann sich einer geılistl-
gen Bewegung ansc.  1eben Sıie kann siıch aIiur eine CUue ung
geben, W1e S1e er Oemeken 1532 VO:  ch fur Soest gestaltet hat;
eın Superintendent Johann de Brune kann 1ese ‚„„‚Ordinanz‘‘ einfuhren
und damıiıt Gottesdienst und Gemeindeleben, Schule und Sıtte CVaNge-
1SC gestalten: ber ann sollte eine geordnete Gemeıindebildung,
dann mußte cdıe evangelische Predigt auch eıben, und das hieß die
Tra; aufnehmen, W as eın evangelıscher astor sein soll un! WI1e
dies werden onne Im en die us  ung evangelıscher Pfar-
ITer gewınnt die Reformation bleibende Gestalt, WIrd immer weıter
der Reformation, fur die reformilerenden Krafte gearbeıtet, namliıich fur
das freimachende Evangelium und fur eine Gemeinde, die Wort un
'Tat 1es Kvangeliıum bezeugt Verantwortung fur eine evangeliısche
Kiıirche bedeutet auch immMmer wleder Sorge für usbildungsreformen
Und fuüur diese Aufgabe hat das evangelısche Soest se1ıne Bedeutung
gehabt und WIrd S1e hoffentlich weıter behalten

Schlechte Vorzeıten
Man WwIrd sıch VOT Augen halten mussen, daß die Errichtung eiINes

Predigerseminars an un gar nıicht selbstverstandlıch Wa  3 Es WarTr cdıe
Antwort auf einen siıch immer deutlicher meldenden ıldungsnotstand
Immer lauter horte INa  } offentliche Klagen Dies schon VOT dem 30-
Jahrıgen rleg, ach dem großen rlıeg dann die Zustande Z
'Teı1il katastrophal!. Es gab eıne Studienordnung: der Weg 1Ns Amt War

Vgl. azu Paul Drews, Der evangelısche Geistliche, ena 1905; ermann Werdermann,
Der kvangelische Pfarrer ın ‚eschichte un! Gegenwart, Le1ipzig 1925 Über die ‚ıustande
ın Preußen: T1C. Foerster, Die Entstehung der reußischen Landeskirche, EB
ubıngen 1905, 1 bes. 76{ff£., 114{ff. „„Über die außerliche age der Geistlhichen‘‘ berichtet
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ungerege ECWL. wachsen dennoch hervorragende heologen eran,
wichtig fur eologıe und Gemeinden, bedeutsam fur das deutsche
Geistesleben

Denken WITr Paul erhar ann rndt, Hermann
Francke, ann Gottfried Herder, Friedrich Schleiermacher. ber
oft ffen bar entsprachen Kenntnisse und Interessen auch bescheidenen
Anspruchen nıcht

EKın Hofreskript VO: reformılerten Oberkonsistorlalrat und Hofpre-
iger aC. stellt 1802 allerleı Notstande der Kiırche heraus und bringt
S1Ee auf einen Punkt Der Niedergan. der re und des Einflusses der
redıger ‚‚Das hangt wıeder ZU|!  en mıiıt der Armseligkeıt un!
Dürftigkeıit, der der geistlıche an unter den Protestanten Ur -

teilt 1st, und der illiberalen und entehrenden Art, wWw1e viele TEed1-
ger ihre Subsistenzmiuittel zusammenbringen müussen.‘‘ In einem ande-
I1eNn Votum?® he1lt hlımmer noch, als daß viıele TO Verstoße D
Schaden des Standes ungerugt blıeben, sSel die allgemeıne Untauglıch-
eıt vieler Geılstlichen fur dıie Zwecke ihres Amtes Ungenuügende
Gelehrsamkeıt und allgemeıne wissenschaftlıche der der
Eingabe eiınes aılen den onıg „„Auch INa  - NUrTr selten eıinen
rediger, der seıine Kenntnisse UrCc. Studieren erweıtern un
seıner Gemeinde nutzlich werden sucht*‘‘.

Tund dafur ‚„Die TMU erzeugt auch Niedrigkeıt der Gesinnung.‘‘
DiIie 1NSs Amt gehen, onnen aus angel Büchern nıcht weiıterstudie-
1el. ÖOtto Dıbelius faßt aus diesen Berichten den Eindruck 1I1l1-

1TNell. „Die gedrückte wirtschaftliche Lage den Pfarrer, sich seın
Brot ınter dem Pflug verdienen. S1ie den Kandıdaten, sich
jeder unwurdıgen Zumutung unterwerfen, Wenn eSs galt, eine arr-
stelle erlangen, dıe ihm wenıgstens eın ach ber den opf gab
Die sozlale Stellung des arrers sınkt iImMMer tiefer.‘‘>

och eın welteres: Gaäanzlıch ungeordnet War die Situatıon der
Kan!  aten, ‚„dıe auf der Schule wenig, auf der Universıiıtat gul W1e
gar nıichts gelernt hätten‘‘®. Jung kam INa ZUT Universı1ıtat, jung
INa Dann begann eın langes, leeres Warten Nıcht selten egen ZW1-
schen Universıiıtat und arram sieben bıs acht Te ıner wartet
nfzeTe och 1819 WIrd aus dem Konsistorialbezirk Merseburg

eingehend das „Gutachten der Geistliıchen Kommissı1ıon, dıe Verbesserun; der Kırchen-

Verfassung betreffen!  . VO:  5 18195, be1 Foerster, (D 381 Zusammengefaßt ist das
ıld bel tto i1belıus, Das konigliche Predigerseminar Wiıttenberg 1817 DIS 1917,
er J 13  m}
Bel1 Foerster, O., 114f£f.
Ebd., 116{f.
Ebd., 79

Dibelius, {7.;. a R V Ebd., 14, Z.U folgenden 14  E
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berichtet mehr als 90 Kandıdaten wartieien ach eun Dıs zehn Jahren
och auf Anstellung Wer unbeguütert WarTr die gTroße enge, schlug sıch
als chulmeister Hauslehrer Reisebegleiter Privatsekretär Urc In
olchen Stellen ernten S1e und vergaßen 1el S1e verloren die
Freudigkeit ihrem Beruf:‘‘ „KTrebsschaden dem Werdegang
der Geistlichen Zeeıit‘‘ das 1ST die charfe Diagnose der Kandiıda-
tensıtuatıion VO Otto 1Delıus

‚„Die Kandidatenzeit WarTr fuüur viele Junge Theologen 5 gefahrliche
Kliıppe“‘ urteıilt ılhelm

Wege ZU Predigerseminar
Hıer bessern bemuht sich S reformfreudige eıt Neue Stellen

nN1ıC. chaffen aIiur ehlte das eld ber die Kandidatenzeit
könnte doch fruchtbar genutzt werden Gleich Anfang eines ann
ange dauernden Auf und der Dıskussion ber Besserungen WITd
VO  - Z WEl Abhilfe verschaffenden Wegen gesprochen® Tst 18398 werden
die Wege dann WITL.  1C organıslert SE un! 19238 N-
fließen? ZWEEe1I Wege, dıie der Lehrerausbildung am schon praktı-

wurden Man konnte zukünftige Pfarrer entweder alteren rfahre-
Ne Gelstlichen oder S1e Seminaren zusammenfassen Was
WITL heute Gemeindevikariat un Predigerseminar 1ST damals
schon Gespräch och zeıgt sıch fuüur das Vıkarlat gar eine Realisie-
rungsmoglıchkeit Der Weg ZU. Predigerseminar wIrd Zzuerst gebahnt

Biısher WarTr unlseren Landen gewesen Die Synode hatte die
Verantwortung fur ihre Kandidaten und suchte S1e wahrzunehmen Diıie
Superintendenten der Kırchenkreise (damals hlıeßen S1e Subdelegaten
der assen haben für die andıdaten SOTgen Die Lutherische
Synode der Grafschaft Mark 1300 verordnet daß jeder andıda
„Jahrlıic. einma. VO den Subdelegaten der Klasse festzuset-
zenden Tage und Orte einer theologischen Unterredung un
bung sıch einzufinden habe‘‘19. Das Konsistorium ı Muüunster erkennt
1318 diese Funktion der Synode Die Synode sollte die moralısche
und wı1ıssenschaftliche UIS1IC. ber die Kandidaten ausuben DiIie
praktische us  ung ubernehmen also weıterhin Vertreter der

Rahe, Der Ausbildungsgang westfäalischer Theologen 1800 881 ahrbuc. des
Vereins fuüur westfälische Kırchengeschichte, 123

Dıbelius, .
Im „Kirchengesetz betr. die Anstellungsfähigkeit und orbildung der Geistlichen‘‘, das
1898 erstmalıg erlassen wurde; 1928 Nne’ erlassen.
Be1i Goebell Die evangelisch lutherische Kırche der Grafschaft Mark Bethel
1961 749f uC. Rahe, 124
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ynode?*, Solcherlel iImmer wıeder auftauchende nordnungen un:
Ermahnungen!? konnten aber die Mißstande nıcht beseıtigen.

Man suchte zweilerle!l: am der Kandıdaten und prax1ısbezo-
gene Übungen. Sowohl VO Pietismus her als auch VO  . der rthodoxie
omMm INa  ; ZU. gleichen Ergebnis*“a,

Übrigens ZzUuUerst einfach er‘: VO  - Kandıdaten Im ersten

‚„Collegıum Candidatorum‘‘, das 1690 iddagshausen 1mM TAaun-
schweigischen errichtet wurde, konnten Kandıdaten TEl Te lang
bleiben un:! sich fortbilden Bezeichnen: aIiur 1st, da es ort nicht
eine Studienordnung, ohl aber eiıne geENAUC (und eutfe och appetit-
anregende) Speiseordnung ga

Fur den weıteren Fortschritt Deutschland wird dann Preußen
führend Dort 1714 Friedrich ılhelm A} kirchenregimentlicher
OT: den achwuchs der Reformierten Kırche, eın Domkandıda-
tenalumnat gegründet. euen Antrıeb g1bt dann onı Friedrich Wiıl-
helm H. der sich sofort mıt Regierungsantritt 1797 aus persönlicher
Frömmigkeıt un:! polıtischem 1fer Reform eınes darniederliegen-
den Kırchenwesens kummert araus entsteht dıie Union, diese Okume-
nische 'Tat der erso  ung zwıschen lutherischer und reformilerter
Kirche seinem anı Es entsteht fur diese Unıon die eUe

Agende Und damals entsteht 1817 das Wittenberger Predigerseminar.
Das Reformationsjubilaum und nstige Umstände tragen azu bel,
daß 1er ZUTX ersten Realısıer vieler vorher eingebrachter Re-
formgutachten ber die andidatenaus  dung kommt!*.
eraıngs geschieht das keineswegs ohne rıtık Die Unıversiıtaten

den Planen gefragt worden. Es gehen Gutachten der Fakulta-
ten eın. Miıt schroffer un oMmMmMm eın olches aus Berlın, aus

Geist und er VO Friedrich Schleiermacher un! ılhelm dee
vonseıten a1sSO der modernen Theologen, die spater cdıe Liıberalen
genannt werden. on 1er melden sich Trobleme, muıt enen es

Predigerseminare auch urdernhın tun en werden. Auf olchen
Semminaren wurde „em gan otie Schlendrian‘‘, ja be1ı schwachen
harakteren „eıne mehr oder weniıger bewußte euchele großgezo-

11 Vgl. Rahe, . 124f. Fur das Examen ber hat das Konsistorium dıe Verant-

wortung. |DS estimm: die Themen un! Aufgaben zweıter Arbeıten, die Synode die für
ine drıtte

12 Vgl Rahe, TOT!  ungen Friedrich elms VO:! Preußen ZUr Reform der heolog!1-
schen Ausbildung, 1n des ere1ıins Westfälische Kirchengeschichte, 62, 165

12a Drews, © 139° KRahe, 0 125
13

14
ıbelıus, U 36{£.

DiIie Gründungsgeschichte steht ın dem großartıgen uch VO. ıbelıus, (
Fur den Vergleich mıit Wiıttenberg sel auf die Geschichte des Predigerseminars Loccum
verwlesen, Hıirschler un! Berneburg (Hrsg.), Geschichten aus dem Kloster
‚OCCUM, Hannover 1980, 81
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gen, zumal Wenn die Direktoren einen auf dıe Beforderung
hatten. Die eplante ereinigung der Kandıdaten unfier einem ach
heße ZUI WYortsetzung studentischer Lebenswelilse kommen. Die
Anstalt werde sich fruher Oder spater einen Hort der Einseıltigkeıit
und Geistesbeschrankung verwandeln. Man verwelst auf eın gutes
Universitaäatsstudium und pläadiert fuüur eın Vikarlat bel tuchtigen Predi-
gern Das ist ganz ıberal geurteilt; INa SPUr' tiefe Abneigung
zusammenfassende aßnahmen VO  5 oben und jede Einschran-
kung der Indivıdualıitat Otto 1Delus urteilt ber diese ellung-
nahme Man dächte el hoch VO.  - Kandıdaten, Wenn an w1lıssen-
schaftlıche Fortbildung fuüur uüberflussig hielte, INa dachte gering VOoN

ıihnen, Wenn INa befurchtete, daß S1e VOT dem jJedes Vorgesetz-
ten ohne weıteres kapitulierten*®.

111l Wıe geht ın estJalen weılLer
In der Grafschaft Mark, also dem polıtıschen Bereıich, dem

Soest gehort, hatten sıch knapp einhundert TEe ach der Reforma-
tıon die Gemelnden Synoden zusammengefunden. Zuerst die eIiIOT-
mlerten 1621. eın Jahr spater die Lutheraner, €e1! Unna Soest hielt
sich damals och mıiıt seiner eigenen Ordnung fur sich. ber als 1817, 1mM
eformatiıonsgedenkjahr, unter dem Unıionsaufruf des KOn1gs, dıe
beiıden Synoden sıch bruderlicher Vereinigung zusammenfinden,
trıtt Soest a711 Tst am eın starker, auch VOINl oben geord-
eife:! Kırchenwesen.

Diese Synode ubernımmt aus ihrer 'Tradıtion dıe erantwortung fur
ihre andıdaten So WITd 1829 wıeder einmal ebhaft dıe Misere der
usbiıldung besprochen. EWl das Studium SEe1 besser geworden, aber
die Ausbildung SEe1 vorzugsweise auf das Wissenschaftliche un streng
Spekulative gerichtet. iıne gründliche praktische Vorbildung sSe1
dringend notıg Solche emerkungen richtet 1830 der Synodalpräses,
Pfarrer aumer AUS Bodelschwingh, 1mM Auftrag des Moderamens der
Synode muıt der Eingabe das Konsıiıstorium Munster, moOoge eiIm
Herrn inıster die Errichtung eiINes Predigerseminars fur die Provınz
es  en befurworten Man halt ZWal den Gedanken des Vıkarlats fur
besser (ist das der der Schleiermacherschen Theologie?), aber
wenige azu willıge redıger wurden sich ıer bereıt ınden, auch
wurde sıch die Gemeinde die eines unerfahrenen Kandıda-
ten strauben. „ D50 denn 11UI ubriıg, die Kandıdaten eın Daal
eigens azu bestellte anner versammeln, damıt S1e untfier deren
eıtung un:! UIS1C sich für das Pfarramt geschickt machten‘‘16.
15 Vgl ıDelıus, O, 29 ff.

Gustav Nebe, Zur Vorgeschichte des heinisch-westfalischen Predigerseminars, 1n
des Vereins fuüur dıe evangelische Kirchengeschichte Westfalens, 83/1906, 128{1.
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Dies ist also eın Versuch, VO  - unten her, VO  - den den Synoden
vertiretenen Gemeıinden, endlich vernunftigen Verbesserungen
kommen. Das eispie Wittenberg War Ja gegeben

Fur den Geilst der eıt ist siıcher eın Gutachten bezeiıchnend, das der
Freiherr VO und ZU. Stein, der preußische Reformer un fuür estfa-
len wichtige Oberbeamte!‘, aumer egenuber, der der aCc.

Rat gefragt a  e, erteilt Er tut das Jahr VOI seinem Tode, mıiıt
dreiundsliebzig Jahren, VO seinem Alterssıtz 1n Cappenberg aQUS, und

ist el sehr zugespDıitzt: Kın Predigerseminar hatte der ‚‚morTali-
schen Phraseologie  L eiıner ‚„‚Kanzelberedsamkeıt, die die Kirche Vel-

odet‘‘, hatte den „Spinnweben der alschen Theologasterey‘“‘ egeg-
nen18. Aus den VO  - iıhm bıtter empfundenen Erfahrungen mıiıt dem
Rationalısmus WITd VO  - der geplanten usbiıldungsstatte die
Korrektur eiıner fehlleıtenden Unıversıtatstheologie erwartet!?.
el eThofft sich Freiherr VO teın 1el VO  - einem gemeınsamen

en der Kandıdaten. ‚„„‚Das Gemeıiınsame, INa eNnne es wWenn ®}

wıll, klosterliıche eben, halte ich fur eın sehr raftiges BeforderungSs-
miıttel der Zwecke elınes Predigerseminars.‘‘ „„Wo das gemeinsame
enDies ist also ein neuer Versuch, von unten her, von den in den Synoden  vertretenen Gemeinden, endlich zu vernünftigen Verbesserungen zu  kommen. Das Beispiel Wittenberg war ja gegeben.  Für den Geist der Zeit ist sicher ein Gutachten bezeichnend, das der  Freiherr vom und zum Stein, der preußische Reformer und für Westfa-  len so wichtige Oberbeamte!’, Bäumer gegenüber, der ihn in der Sache  um Rat gefragt hatte, erteilt. Er tut das im Jahr vor seinem Tode, mit  dreiundsiebzig Jahren, von seinem Alterssitz in Cappenberg aus, und  er ist dabei sehr zugespitzt: Ein Predigerseminar hätte der „morali-  schen Phraseologie‘‘, einer „Kanzelberedsamkeit, die die Kirche ver-  ödet‘‘, hätte den „Spinnweben der falschen Theologasterey‘‘ zu begeg-  nen!®, Aus den von ihm bitter empfundenen Erfahrungen mit dem  Rationalismus wird von der geplanten neuen Ausbildungsstätte die  Korrektur einer fehlleitenden Universitätstheologie erwartet!?.  Dabei erhofft sich Freiherr vom Stein viel von einem gemeinsamen  Leben der Kandidaten. „Das Gemeinsame, man nenne es wenn man  will, klösterliche Leben, halte ich für ein sehr kräftiges Beförderungs-  mittel der Zwecke eines Predigerseminars.‘ „Wo das gemeinsame  Leben ... fortgeführt wird, wirkt es wohltäthig, durch konsequentes  Eingreifen der Vorsteher in die Leitung des Ganzen, und der Einzelnen,  durch Wetteifer der Mitglieder unter einander in ihrer Ausbildung,  durch Erlangung von Menschenkenntniß, durch Erwerbung von Ver-  träglichkeit, geselligen Eigenschaften, die in Deutschland so schroff  den burschikosen kindischen Fratzen entgegenstehn‘‘?°, Das, was  später mit dem Wort „bruderschaftlich‘‘ geistlich profiliert oder auch  im Sinne der Erwachsenenbildung pädagogisch praktiziert werden  wird, ist bei ihm einfach und vernünftig, allerdings auch kritisch,  gesehen.  w  Vgl. den Nachruf auf seinen Tod, in: General-Bericht und Beschlüsse in Synodo, Iserlohn  1831, 7ff.: „Unter den Veränderungen im Moderamen, klagen wir besonders, mit dem  prophetischen Sänger: die Krone der Herrlichkeit ist von unserm Haupte gefallen! —  Unser ritterschaftlicher Assessor Synodi, Heinrich Friedrich Carl, Reichsfreyherr vom  und zum Stein  verstarb ... — Christlichkeit und Kirchlichkeit, des großen Staats-  manns seltener Ruhm, verklärte die liebenswürdige Persönlichkeit des unsterblichen  Mannes auf eine ausgezeichnete Weise . . .‘ Im Lichthof des alten Predigerseminars war  ihm, aus grünem Sandstein, ein Gedenkstein aufgestellt.  18  Bei Nebe, a. a. O., 133, 136; siehe auch bei W. Rahe, Der Ausbildungsgang .  28780128  19  Vgl. dazu die Bemerkung von Alex Funke, in: Nachrichten aus dem Ev. Pfarrerverein in  Westfalen, Nr. 3/1966, 24, „Der Eindruck soll nicht verschwiegen werden, daß von den  Seminaren zu viel erwartet wurde‘‘, wenn primär an eine Gegenaktion gegen das  wissenschaftliche Studium gedacht würde. — Allerdings ist es heute wieder der Wille von  Vikarinnen und Vikaren, anders als auf der Universität, im Predigerseminar Theologie zu  studieren.  20  Bei Nebe, a. a. O., 134.  74fortgefuhrt WIrd, wiıirkt wohltäthig, UTrC konsequentes
ıngreıten der Vorsteher 1n die Leitung des Ganzen, und der Eınzelnen,
uUurcC Wetteifer der Mitglıeder unter einander ihrer Ausbildung,
UrcC Erlangung VO  . MenschenkenntniS, UrCc rwerbung VO Ver-
traglichkeit, gesellıgen Eigenschaften, die Deutschland schroff
den burschikosen ındıschen Fratzen entgegenstehn‘‘*9, Das, Was

spater mıiıt dem Wort „bruderschaftlıch‘"‘ gelistlıch profiliert Oder auch
1mM Sinne der rwachsenenbildung padagogisch praktiziert werden
WITrd, ist bel ihm einfach und vernunftig, allerdings auch krıtisch,
gesehen

Vgl den Nachruf auf seinen Tod, General-Beric und Beschluüsse In Synodo, serlohn
1831, ‚Unter den Veranderungen 1m Moderamen, klagen WIT besonders, mıiıt dem
prophetischen Sanger: dıe Krone der Herrhlhichker ist VO:  - Haupte gefallen!
Unser rıtterschaftlicher Assessor yNo Heinrich Friedrich Carl, Reichsfreyherr VO:!

un! ZU!] eın verstarb Christlic.  eıt und Kirc.  IC  eıt, des großen Staats-
seltener uhm, verklarte die ebenswurdiıge Personlichkeit des unsterblichen

Mannes auf eine ausgezeichnete Weise Im 1C. des en Predigerseminars Wäar

ıhm, aus grunem anı  ein, eın -edenkstein aufgestellt.
18 Bel Nebe, &B 133, 136; siehe uch bel Rahe, Der Ausbildungsgang > C: 128
19 Vgl azu die emerkung VO.  - Alex Funke, Nachrichten aus dem Ev Pfarrervereın ın

es'  en, NrT. 3/1966, 24, „Der Eındruck soll nNn1ıC. verschwiegen werden, daß VO.  5 den
Semiminaren viel TWwartet wurde  s:.  9 Wenn prımar ıne egena:  10N das
wissenschaftliche Studium gedacht wurde. Allerdings ist heute wıeder der VO  -

Vıiıkarınnen un! Viıkaren, anders als auf der Unıiversı1ıtat, 1mM Predigerseminar eologie
studieren.
Be1l Nebe, (: 134



Gedacht ist eine usbildung fur Kandıdaten: be1 336 redıger-
stellen traten jJahrlıc. etwa 16 Vakanzen eın Die gleiche Zahl WITrd
och 1953 be1l viermal mehr Pfarrstellen Aussıcht genommen!

Als Ort fur olches Semıinar wIird VO. Baumer Soest oder Dortmund
vorgeschlagen. Weıil da mehrere Kırchen un Gemelnden bestunden
und ort wohlfeil se1l Es ist dann der Land- und Stadtgerichtsdirek-
fOr VO  5 Viebahn aus Soest hatte Baumer auch eın Gutachten ZU.
aC. mitgegeben der kraftig fur eın zukunftiges Seminar ın Soest
WIT „ Fur eın evangelısches Predigerseminar sSe1 Soest der geeignet-
ste ÖOrt, ort sel eın Lehrerseminar, dem dıie Kandıdaten sıch der
bisher sehr vernachlässıgten Choralmusık vervollkommnen ONN-
ten, ort onNnnNne eın andıda fur 100 bıs 120 Taler Kost, Logı1s und He!1-
ZUN, bekommen, ort selen 1m 'Thoma-Pfarrhaus leicht ZWEel Horsale
herzustellen.‘‘ Weıiter gabe unter den Pfarrern ort treffliche redi-
geI un:! Katecheten?2!l.

Man WwIrd nıcht fehlgehen, WenNnn 1ler auch die esondere Stellung
Soests 1Nns Gewicht fallt Hier gab es das weıtbekannte Archigymna-
S1um. Die hatte also eiNne bewlesene Kapazıtat fur Bildungsauf-
gaben Und WenNnnn Soest mıiıt der Kirchenorganisation erst eiInma

der Proviınzlalsynode WITrd, zeıgt sıch och einmal, daß eSs

es  en offenbar eın Bewußtsein VO  - der geheimen Miıtte der westfa-
iıschen Kırchenprovınz g1bt ber eben auch Soester Burger,
die aiur Sorgen suchten, daß diese lebendiger ıttelpunkt
bleiben konnte
Der Antrag VO  =) 1830 scheitert. Der inıster laßt siıch nNı1ıC. uberzeugen,
da, WI1e€e sagt, das Bedurfinis einer esonderen Vorbildung 1n der
dortigen Gegend och weniıg gefuhlt werden scheıine. Im Grunde
werden finanzıelle Argumente den Ausschlag gegeben haben22 ber
der Plan fur eın westfaäalisches Predigerseminar bleibt ebendig Denn
cdıe Kandıdatenfrage ist Urec das er Semminar Wıttenberg un! das
1854 dazutretende zweıte, das Domkandıdatenstift erlın, fur dıe
Westprovınzen nıcht gelost, zumal 1es ‚„Eliteanstalten‘‘?® fur ganz
Preußen sSeın ollten.

Fortschraitte
18341 iımmt eın Antrag der Kreissynode en Aaus der es

Provınzlal-Synode die Angelegenheit wıieder auf. Eın Predigerseminar
für Westfalen So errichtet werden, und ZWal oes als dem geelgne-
ten Ort ber WwWe der königliche omßsar allerhochstes Wohlwollen
2l Kbd., 131

SO ahe aufgrund ınes Briefes Steins, vgl Rahe, Der Ausbildungsgan; .%

0 129
23 Vgl. das Auf und dieser Vorstellung bel Dıbelıus, O 34, 105, 192, 2400; 3926
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anzeigt, verzichtet die Synode auf die ormelle Entscheidung. Und dıe
aC. er weıter auf sıch.

der olge bleıbt das ema ‚„‚mehrere, kleinere Seminare‘‘ die
Generalsynode 1846 fur die große preußische Landeskirche auf der
agesordnung ber einmal ehlen die finanzıellen ittel, dann treten
die polıtischen Schwierigkeiten VO.  - 13438 dazwischen, annn herrscht
eın großer Kandidatenmange. 1854 wIird mMMerhın AUS dem „„‚Domkan:-
didatenalumnat‘‘ das omkandıdatenstift erln ZU. zweıten DIECU-
Bıschen Predigerseminar.

In es  en konnte sıch ach Zzwolf Jahren cdıe Proviınzlalsynode
1853 Schwelm endlich wıeder der acC einer Predigerseminar-

grundu. zuwenden. och jetzt hatte sich die Stimmung erheblich
gewandelt. Wahrend der Prases dıe Synode ersucht, den Antrag VO
en auf Errichtung eiınes Predigerseminars UueInN, wurden
dagegen „entschıedene und gewichtige Stimmen laut‘‘ Obwohl Prases
und Kgl Kommissarlıus sich WarTrnm fur das Predigerseminar aUSSPIa-
chen, die Synode den Ta 10 23)

In den erhandlungen der Provınzlalsynode 1856 Schwelm
findet sich folgender Bericht Der Prases beruhrte die Frage der Eirrich-
LUuNng eiınes Predigerseminars NUr zaghaft Aus dem Bericht geht hervor,
daß das Kırchenregiment erın sich VO den Ansıchten der Synode
nıcht bestimmen lıeß, sondern seinen eigenen Weg fortsetzte Lediglich
hinsıchtlich des Ortes uDerlıe eSs der Synode, Wunsche außern

Das Verhandlungsprotokoll halt fest
‚„Die aCcC des Predigerseminars fand auch dieses Mal 1el wenıger
entschiedene Freunde, als weniıgstens jetzt die uUrc dıeselben, ja och
geringere Mıttel erreichende, fur den praktıschen Kırchendienst
nıcht weniıger forderliıche und der Kırche sofort Gute kommende
stellung VO  - Kreissynodal-Candıdaten Wenn aber doch eın olches
Instiıtut fuür dıie westfalıschen Provınzen gegrundet werden sollte,
glaubte INa  - den 1tz desselben fur Westfalen spruch nehmen
durfen, amıt auch diese Kirchenprovinz einen theologıschen Central-
pun habe Eiınzelne Stimmen sprachen sich ann och weıter fuür die

Hoxter aQUS, eren Lage der Dıaspora VOIL andern Gelegenheıt
Jete, mıit der einen and auen, mıit der anderen auch knupfen
lernen; 1el ehrere dagegen fur Soest, da diese der Mıtte lıiege
und ihren verschiedenen Gemeinden, WwWI1e ihrer dichtbevolkerten
mgegen! fur dıe practische Thatıgkeıt Junger Geistlichen, denen doch
auch evangelische Umgebung NUur heilsam sSeın onne, reichen plel-
Laum gewaäahre Demzufolge wurde olgende Erklarung VO  - entschiede-
nerlTr ehrne: angeNOoMMeEN:

Synode beharre be1l ihren Beschlussen und 75 VO TEe 1853 und
wıederhole die arın ausgesprochene Anstellung VON TEe1S-
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synodal-Candıdaten  e WI1Ie ewaäahrung der azu erforderliıchen
ıttel; even  9 falls das hohe Kirchenregiment anderer einung se1ın
sollte, spreche Synode den drıngenden Wunsch fur erlegung des
Seminars dıie Provınz Westfalen aQUS, naher fur die 1mM Miıttelpunkte
elegene Soest‘‘ 23)238

Der Kandidatenmangel hat dann das Problem wıeder nachhaltıg 1Ns
Bewußtsein geruckt Er heß och dringender als vorher ach einer
geordneten Kandıdatenzeıit rufen Denn zeıgte sıch, ‚„daß Kandıda-
ten ach eben bestandener Prufung DIO mıinıster10 verantworiungs-
volle, selbständige Pfarramter, ja oft SCANON ach aum absolviertem
ersten Fk;xamen als Pradıkanten verwalste Gemeinden berufen WEeTlI -

den mußten. Gerade UTrC diesen Umstand trat dıe N1ıC. ausreichende
praktische or  ung der jJjungen Geistlichen die greillste Beleuch-
tung‘‘**,
1886 ist eın wichtiges Jahr Die Deutsche vangelısche Kiırchenkonf{e-
1eNZ E1iısenach der Vorlaufer der Evangelischen Kırche Deutsch-
an befaßt sıch jetz mıiıt den Ausbildungsfragen Das ist wohl der
entscheiıdende Schritt nıcht zuletzt, weil jetzt eın STAarT. anwachsender
achwuchs VOI der Ür steht, wofuüur Vorkehrungen treffen SInd.
Zehn 'Thesen veroffentlicht die Konferenz Die lautet ‚„Die Konfe-
LeNZz Tklart es fur unbedingt erforderlich, daß ZUTT Vorbereitung der
andıdaten fuüur das arram ach Abschluß des theologischen Stu-
1UMs seltens der Kırchen mehr als biısher geschehe  66 ‚„Selıitens der
Kıirchen‘‘ INa. wird dieses Wort richtig verstehen Hıer ommt die
wachsende ons:  jerung der geme1in  chen Krafte ZU. USATUC.
die gegenuber einem staatlıchen Kirchenregiment das deren erant-
wortiung Jegende einfordern. Was seıt er eıt Verantwortung der
Synode fur ihre Jungen Kandıdaten WAarT, el jetz Verantwortung der
Kırche fur eineorach dem Universitätsstudium®©°.

Im 1C auf dıe einzuschlagenden Wege ist die E1ısenacher Kırchen-
konferenz ı1beral, wahrscheinlich auch notgedrungen enlender
Geldmittel2 S1e pladıert fuüur eın Nebeneinander der beıden schon
ange ekannten Wege 1C. Predigerseminar fur alle Dıie Konferenz
‚„halt nıcht dafur, daß eiINeEe bestimmte gleichmäaßıge Art der Vorbereli-
tung fur alle andıdaten dıe eın T1C  ıge  D sel, sondern erachtet '

daß den einzelnen andeskirchen verschliedene Tien der OT bi1l-
23a Vgl EOK-Acta Westfalen IV, cta speclalıa

Denkschrift des Evangelischen Ober-Kirchenraths, betr. die praktısche Vorbildung der
Geıistlichen, insbes des Vıkarıats un dıe Errichtung VO.  5 Predigerseminaren In der
Preußischen Landeskirche, 1n erhandlungen der Generalsynode Preußens 1891,
—1 142
Die Thesen SiInd 1ın der genannten Denkschriuft, 173H abgedruckt.
1e azu 1Delıus, Ox 263, ZU)] Plan des Vizepräsiıdenten des Evangelischen
Oberkirchenrats, Freiherr VO:  5 der
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dung ulässıg und der freien Wahl der Kandıdaten anheimzustellen
Siınd, 1Ur daß die Kiırche ihren UOrganen den Kandidaten uüberall
beaufsıc.  igend, eıtend un helfend AB M Seiten stehe, auch auf
die ung ihrer Diıener den Einfluß gewıiınnen, der iıhr gebührt‘‘?”,
So beschließt auch der Generalsynodalrat Preußen 1887 eıtfende
Grundsatze Die betreffen den ‚„biısher schon als esonders zweckmäßıg
anerkannten Besuch eines Predigerseminars .6 und, daneben „1N
erster Linıie das Vıkarıat 1mM Siınne eiıner geordneten praktıschen Anle! -
tun. der Kan  aten UrCcC erfahrene Geistliche a Das TEed1-
gerseminar WITd neben dem Gemeindevikariat, aber auch neben einem
Schulpraktikum Oder einem mIl]1ss]1ıonarıschen oder diakonischen Prak-
tiıkum dem Diıenst mıiıt der blauen Schürze, wofür Bethel 1890 das
andıdatenkonvikt eingerichtet WIT'! alternatıv gesehen.

Eın wenigstens einjJahriges Vikarilat WarTr schon VOnNn der Generalsyn-
ode 1846 empIiohlen (damals als Hılfspredigerzei verstanden). 18347

auch ıttel bewilligt worden. ber unter den ann folgenden
polıtischen Ereignissen bleibt dıe Sache unausgefuhrt eiz 1888/89,
wIird mıt einem Lehrvikariat fur 838 Vikare alteren Preußen der
ang gemacht 1891/92 werden fur 125 Vıkare ittel bereitgestellt
(knapp 60 Mark bekommen S1e monatlıch), es  en hat el einen
Anteil VO.  - 10 Vikaren?2®.

In der erfuügung VO Juni1 18338 el knapp und klarstellend
)11 Die Vıkarlatseinrichtung ist nıcht azu bestimmt, arbeitsmuüde und
ZUF Emeritirung reife Geistliche ihren Amtern und TuUunden
Thalten Hauptsache bleibt vielmehr dıiıe erzieherische Aufgabe ‘(‘29.
Und eın Jahr später, nachdem die ersten Erfahrungsberichte eingegan-
gen und das Vıkarilat sıch schon als eine „segensreiche un edeutungSs-
olle Einrichtung bewahrt‘‘ zeıgt ‚„„Der Zweck des Vıkarlats ist Ausbil-
dung, nıcht Ausnutzung des Vikars‘‘0.

Im darauffolgenden Jahr, 18839, wird eingerichtet, W as WITr heute
chulvikaria nennen?!). Der andıda' MU. des chulinspek-
toramts, der Sog!  ten geistlıchen Schulaufsicht ZWISCHen der
ersten und zweıten Prufung eiınen sechswoöchigen Kurs einem

277 ese der Eısenacher Kirchenkonferenz, Denkschrift, Da 174
27a Denkschrift, .. 176.

Denkschrift, O., 182
Ebd., Vg
Ebd., 179

3A1 ırchliches Amtitsblatt des Kgl Consistoriums der Provinz Westfalen 1889, Nr. 5, a
Genauer el. S 6 23° daß die ndidaten dem Unterrichte in den Hauptgegen-
standen sowochl 1M Seminare, WwW1e der chule beıiwohnen, daß S1e die Tundsätze eines

Uun! den Zielen einer Volksschule vertrau: werden ‘

guten Lehrverfahrens kennen und anwenden lernen, mıiıt der Einrıchtung, der Aufgabe
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preußischen evangelischen chullehrerseminar durchmachen, ‚„ Um
VO  - dem Unterrichtsbetrieb dıie nothige enntniß erlangen‘‘.
Befreit SInd davon diejenigen, ‚„die einem Predigerseminar den
ort eingeführten padagogischen und dıdaktischen KUursus durchge-
macht aben  “
en dem Vıkarıat für das, olange geeiıgneten Kandıdaten

fehlt, welche das zweiıte Examen absolviert aben, auch andıdaten
ach Ablegung der ersten theologischen Prufung eingestellt werden
konnen) WwIrd dann auch eın drıttes Predigerseminar fur Soest vorgese-
hen ‚WEe1l andere werden och folgen, na aumburg Queis
fuüur Schlesien, und embowalonka/Wittenburg fur Ost- und West-
preußen. Fur Soest SINnd 1891/92 die Miıttel bewilligt, erstmal 0,—
Mark fur ZWanzlg Kandıdaten Die Arbeiten beginnen umgehend, un

26 Februar 1892 WwIrd die roffnung der homaekirche muıt eiNner
„einfachen Feler  6C egangen

Das Sem1ınar ın Soest
Wo das drıtte Seminar stehen sollte, Wäal offenbar damals nıcht

ındeutig fuür Soest entschieden. Es sollte eın Seminar fur die Westpro-
vinzen werden und eın Internatsbetrieb Wal vorgesehen. So
INa  ® Rheinland un! Westfalen ach passenden ebäuden, die sıch 1mM
Staatsbesitz eianden, Ausschau gehalten el Wäal das alte Gebaude
des Lehrerseminars Soest un:! kam (neuer Druck Oder
erbung aus Soest ist MIr nıicht bekannt geworden) das Predigersem!i-
Nar tatsachlich die Und kam damıt eiıne f{ur die Absıchten
der ukunftigen Arbeıiıt kongenlale Atmosphäre. Das Lehrerseminar,
das War ja das alte Miınorıtenkloster, das 12392 gegrundete westfalı-
sche Franzıskanerkloster. ach der akularısierung, aber erst 1814,
WaTlr das Kloster aufgehoben und mußte dann als ollmagazın und
Exerzierraum fur die Garniıson dienen. Dann WITrd 1818 als Lehrerse-
miıinar genutzt und kann Nun, als die Lehrer das Gebaude des heuti-
gen Archigymnasiums MgezZ0oge: Ssınd, als Seminar fur evangelische
Pfarramtskandidaten genutzt werden.

Das eue Seminar ist also Predigerseminar fuür die beılden Westpro-
vinzen und WIrd gleichmäßig VO  - den Konsiıstorien 1ın Koblenz un
Müuüunster esCcCNI1IC. Der Aufenthalt ist auf eın Jahr begrenzt. Die andı-
daten Thalten TEel1le Station („eine einfache, aber reichliche und nahr-
hafte Beköstigung‘‘, funf Mahlzeiten!) un eın Stipendium VO monat-
lıch 25 Mark S1e en eın Bett ohne Bettstelle mıtzubringen und
für Bett- un Leibwasche selbst SOTgenN.

Das Seminar ist bestimmt, eiINe ‚„Statte der Sammlung un:! innerer
Vertiefung bieten SOWI1eEe wıssenschaftliıche und praktische Vorbereli-
Lung fuür das geistlıche Amt 1n der evangelischen Landeskirche Preu-

79



ens gewähren‘‘$2, Geleitet WITdC ES VO einem Studiendirektor, ıhm
ZUTr Seıite eın Studieninspektor, also eın unverheirateter Jungerer
Pfarrer, der 1 Seminar ebt. Als der erstie Inspektor Heiratser-
aubnıs bıttet, WwIrd ıhm diese nıcht gewahrt Ins Haus kann se1ıine
Zuku:  ıge nıcht nehmen, und auber. des Hauses darf nıcht
wohnen. SO MU. am Versetzung bitten®? Weıter gehoren
ZU. Haus die Hausdame und der Hausmeister.

Aus der ausordnung Morgenandacht 61/4 hr, 1M iınter
Uhr:; ZU. Hausandacht und den Kollegstunden un:! Mahlzeiten MUS-

SE  ® die Kandıdaten PU:  36 und 1m schwarzen ock erscheınen. Das
Gesellschaftszımmer ist bıs 10 Uhr benutzen. Um 101/4 Uhr WwIrd das
Gas eloscC. und das Haus geschlossen hne Erlaubnis darf keıin
Kandıdat eine aC. außerhal des Seminars verbringen. Es WIrd
vorausgesetzt, da ß die andıdaten Wiırtshausbesuche vermeıden und
einem gesellıgen Verein beıtreten uch VOoNn einer Dienerschaft ist
dıe Rede, deren Diıienste die 1lkare spruch nehmen durfen; ihnen
direkte Befehle erteılen, steht den Viıkaren nıcht zu94 Und die
Hausdame sorgt fur den gesellschaftlıchen Also Eıne feste,
dem Autoriıtatsstil der Zeeıt entsprechende Ordnung. Der das Tie
der Semiminaristen lautet „„Es wurde uns keineswegs eine Zwangsjacke
verpaßt, weder kiırchlich-dogmatisch, och auch disziplinarisch®®.‘‘
Von el Bewegungsfreıiheıit ist die Rede, daß INa  - sıch keiner Weise
UrcCc eın Gesetz beschwert fuhlte Und die erstie ausdame, Tau
Hengstenberg aus Wetter, ist, WI1e auch die nachsten, eine hebenswerte
und oft geruühmte Personlichkeıt, der gute Geist des Hauses.

DIie Bestimmung, daß das Seminar bis keın oblıgatorıscher
'Teıl der us  ung 1st, den aC. „Kilıteanstalt‘‘, ‚„S5tu-
dienanstalt fur wı1ıssenschaftlich esonNders interessierte Kandidaten‘‘S®©

sSenın. ber dies Tie VO.  - außen trıfft wohl weder Intention och
Wır  1C.  eıt Zu Direktoren werden ewanrie Gemeindepfarrer eTU-
fen. Der Direktor '"Theodor Nottebohm WarTr Pfarrer Paderborn

der erwaltungsordnung fur das Predigerseminar oest, 1nN: EOK-Acta Prov. estfa-
len, 4, Abt. O Vol L 200

der OK-Akte, Der die Gründung besorgende Generalsuperintendent ebe
stellte olgende orderungen fuür den findenden spektor auf: Der Inspektor soll
eıne iromme, eine auf dem en des kırchlichen Bekenntnisses stehende, 1nNne
wıssenschaftlıic ‚UuC  ıge, womoglıc. uch praktısch eiwas geubte, eiıne frıedliche un:
TeEeUN!  C  €e, mit den kırchlıchen Verhältnissen des heıinlands und Westfalens
vertiraute Personlichkeit se1ln,
So die Hausordnung des Predigerseminars VO.  - 18393, EOK-Akte, D 231{f.

35 Pfarrer O,  e, Eriınnerungen eines en Osterbruders aus dem ersten ahrgang 1892/93,
1n Nachrichten aus dem EV. Pfarrerverein für die Provınz Westfalen Nr. 1/2 Febr. 1956,

Vgl azu uch die Visitationsberichte VO': 1893 un 1905 in der EOK-Akte
36 Drews, Zur Reform der Pra  iıschen eologle, 1n Krause, Praktische eologıe,

Darmstadt 1972, 256 Vgl uch Anm.
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gewesen?‘. Julius Jordan War Pfarrer Warendorf®®, Laic ÖOtto Zanker
Pfarrer Viersen/Rhld.?3?2, L1iC arl Wınter Bergmannspfarrer
Wanne-Süd* Urc diese leıtenden Manner WIrd die Arbeit auf die
Praxiıis ausgerichtet. el hef alles sehr ıberal un:! gar nNı1ıC. ach
einem feingesponnenen Biıldungsplan Der Diıirektor halt zwıschen 11
Uhr und Uhr eın Kolleg, azu treten ZWel Übungen ın der 0C  e,
besonders eine genaue und ausfuhrli Besprechung einer Sonn-
tag Soest gehaltenen Predigt Mıt der Siınd dıie Kandidaten
Urc diese re  en un! UTC viele Vertretungspredigten 1n der
orde, UrcCc den Konfirmandenunterricht St I’homae, UrC Miıtar-
eıt 1mM Kındergottesdienst, aber auch Urc festen Unterricht ın der
Volksschule verbunden Man ewegt sıch keineswegs 1mM KreIl1s.

ndachten 1MmM Jugendgefängnis, beli den Nıchtseßhaften 1ın der
„Herberge ZULT Heılimat‘‘ gehoren dazu, padagogische Übungen 1mM
Walpurgisstift Studienfahrten werden gemacht, bekannte Kıirchen-
manner kommen ach Soest, und den theologischen Arbeiten 1mM
CNgeTeN S11n IT eine intensive Beschäftigung mıiıt den Zeitfragen. Zur
Arbeitsweise el ‚„„Wıe S1e die Predigerseminare) den Eıintritt VO  ;
dem freien en der einzelnen mehr Oder weniıger abhängig
chen, auch den Unterricht freler gestalten suchen, die
deshalb nıcht N1UuLr be1l praktıschen Leistungen, sondern auch geeıgne-
ten Referaten dıe eigene Arbeit der Semiminarmitglieder anTregen un
die Stelle der orlesunge konversatorische Besprechungen setzen*!.‘‘
„Kiıgenarbei C6 und „Gruppengespräch‘‘ el s heute In den Berich-
ten aus dieser eıt wıird 1el VO  5 Freiheit gesprochen. ‚Jeder gestaltete
seın en selbst und suchte sSseinen Weg 1Nns Amt4‘2 “ Man WarTlr ‚„„‚bruüder-
Lich‘‘ miıteinander verbunden, und das War damals och eın Temdes
Wort, aber 1M Seminar gebrauc.  1C. Insgesamt bletet das Seminar eın
3& °7 Vgl. FT. auks, Die evangelıschen Pfarrer Westfalen VO.  - der Reformationszeit bıs

1945, Bıelefeld 1980, NrT. 45363 ottebohm geht 1901 als Oomprediger un! Konsistorlalrat
nach Magdeburg un WwIrd 1904 (reneralsuperintendent VO:  - Schlesien, Dıs 1925
wirkt. oes verdan. ıhm seinen Stadtpark. Beim Weggang 1901 bekommt das TenNn-
bürgerrecht der Spater wird die Verlängerung der Osthofenstraße, NOT:  1C.
Friedhof, nach ıhm benannt, der Nottebohmwesg.
Vgl auks, C Nr. 2992 Jordan wıird Ephorus des Predigerseminars Wıttenberg un!
ist spater Konsistorialrat ın erlın, spater uch Konservator der Lutherhalle ın ıtten-
berg.
Vgl auks, U, Nr. 7141 Zanker WwIrd dann Pfarrer un! Konsistorlalrat In Munster,
1925 Generalsuperintendent Breslau, 1933 Landesbischof VO:! Schlesien, amtsenthoben
g Eintretens für die 1941 er hat nach dem rleg 1ın Westfalen gelebt un!
noch viele Verbindungen gehabt.

4 () Vgl au  S, O., NrT. 7022 ınter ge. als Pfarrer und Superintendent ach
Loitz/Pommern, kommt nach seliner Pensionierung wıeder zuruck nach Westfalen.

41 RE® 20, 316 Vgl ZU Ausbildungsstil 1n Wıttenberg ıbelius, O, 38f.
So arl Leutiger, Das Predigerseminar ın Soest ın den Jahren nach dem ersten Weltkrieg,
1n Nachrichten uSs dem Ev. Pfarrerverein NrT. 1/2, Februar 1956, 1l
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ruhiges fast beschauliches Bıld VO 1ıberaler akademischer
tmosphare Diıie andıdaten SInd gern oes Und die Tochter der

werden geheiratet
rıgens eit 1928 amen nıcht LU rheinisch wes  ische andı-

daten die Der eriııner Oberkirchenrat versucht ber die
Pfarrerausbildung einen usammenha der Landeskirche ©€1-
chen und beschickt alle Semminare mi1t andıdaten aus den eun Vel-
schledenen Provınzen des alten TeUuDbbens

Der beschriebene Stil des Lebens Semiminar bleibt durchgangı.
bıs 1939 — mehr als VIeTZISE Te

Das lıegt sıcher der Kontinuitat ı der Leıitung der Seminare. Die
Direktoren bleiben lange Nottebohm NEeUuNn re, Lic Zanker 1e
erst einmal ZWE1 Tre, bıs das Seminar mıi1ıt Kriegsausbruch ZU. Laza-
reit verwandelt wurde, und kam annn wıeder un 1e och einmal
sechs TEe arl iınter ZWO TEe Soest

VI Kirchenkamp
So launısch dıe Erinnerungen der andıdaten aus all den Jahren

klıngen Auseinandersetzungen ber kırchliche und gesellschaftlıche
Fragen hat gegeben Zum eısple. als arlar unster
lehrte und S@e1NE „ Lheologıe zwıischen den Zeıten die 1Derale und
lutherische 'Iradıtion heraus{forderte, kam erhe  ıchen Spannun-
gen zwıschen dem amalıgen Diıirektor Wınter der volkskırchlich-
lutherisch dachte, und Vıkaren, die Munster Barthianer
geworden Und als die deutschen Christen sich formierten und
das Hıtlerreic. SCE1NEe aC zeıgten sıch Rısse der Semiminarge-
meıinschaft VO der gewohnten Arbeıt 1Ur nNnapp überdeckt

Dann werden 1934 die preußischen SeminaTrTe UTrC den andesD1-
SC Muller zeıtweinulig aufgelost Der mochte S ganz eUe usbıl-
dung en In Ostpreußen WITrd Musterseminar egrunde
„Offizıere 'T’alar®‘ erzogen werden sollen mıt natıonalpolıtischer
Schulung un! Wehrsport*®

oes verlor dieser eıt 1el VO sbildungstradition
Denn Was och hıer geschah 1S% fur Westfalen anzen unbedeutend
gewesen“* Tst halt neben dem arbeıtslos gewordenen 1Tektior
eauftragter der UTrse Dann kommen kommissarısche Leiter
1937 m1L Pfarrer Dr Friedrich Schauer bewaäahrter Mann*5® der
43 1e. Nıesel Kırche unter dem Wort Der amp: der Bekennenden Kiırche der

altpreußıschen Unıon 1933 bıs 1945 Oottingen 1978 38
44 Das gilt uch fur das VO: kEKvangelischen erkirchenrat erlin gegrundete, kırchen-

polıtısch neutrale Sem1inar Dunne sel un! das kurzlebıge Sem1inar
Burgsteinfurt (seıt Bauks

45 Vgl auks, Nr 5347 Schauer WIrd nach dem Krıege Leıiter der vang
Akademıie Herrenalb/Wüuürt:; Über ıhn vgl die emerkungen VO: onhoeffer
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en mıiıt seıner TAau das Seminar wlıleder mıiıt en Tfullt
Offenbar sollte, egenuber den Seminaren der Bekennenden Kıiırche,
1l1er auch eın ekenntnismäßig geführtes Predigerseminar angeboten
werden. Soest galt damals als eın „gemischtes‘‘ Seminar. Im Sommer
1933 unter den etiwa andidaten 1U zwel, die entschie-
ene nhänger der eine oßere Gruppe 1e siıch ZU[T:
andere hlelten sıch „neutral‘‘

Die me1listen Jungen heologen Westfalen hatten sıch fur eiınen
anderen Weg entschlossen. Im Marz 1934, gleich ach der Provınzlal-
synode Dortmund, dem Beginn der ekennenden Kırche estfa-
len, rels der Bochumer Vikar ılhelm ahn (spater westfalischer
Superintendent, annn Kultusminister Wurttemberg) ach Dortmund
1Nns dortige Sammelvikariat und berat mıiıt den Vikaren dort46. Es
kommt SC ZU Gründung der Bruderschaft westfalischer Hılfspre-
er und Viıkare, die sıch der „gelstliıchen Leitung‘‘ der westfalischen
Bekenntnissynode unterstellten*‘, also mıiıt der offiziellen Kirchen-
leıtung Berlin brechen 80% DIS 90% des westfalıiıschen achwuchses
stoßen dieser Bruderschaft Zu dem Dreimännerkollegium, das ZUTI
Leitung gewahlt WITrd, gehören ılhelm Hahn, Gerhard Lıiıchtenthaler
un! Hans Thimme418

Die Bekennende Kırche hatte sofort ihre Verantwortung fur die
künftigen Pfarrer VOI Augen*? zumal dıe chließung der Predigerse-
minare die Ausbildungsfrage dringend stellte So wagte INa neben
dem weiliterarbeitenden Predigerseminar Elberfe 1er eUue
grunden®!; das Warlr das westfalische Bielefeld-Sieker, das der

F,. Bethge, onhoeffer, unchen 1970, 538, J63, 647 Se1in Name WIrd uch In Soest
erinnert. ach ihm ist der Friedrich-Schauer-Weg benannt, seine Verdienste 1m
Wiıderstand Hıtler un:! seine fur verT1o. en wurdigen. 1e azu
uch Bethge, C 8345 Seine Frau, Tochter ınes Judenmissionars, hat als elernte
Krankenschwester 1mM Lazarett, dem das Predigerseminar 1mM rieg wıederverwandelt
wurde, geholfen un! ist vielen Soestern bekannt gewesen. Vgl. Soester Anzeiger VO:
13 1977
Vgl Hahn, Ich ste dazu, Stuttgart 1981, darın: „Die Bekennende Kırche un! die
Gründung der Bruderschaft der ılfsprediger un: 1kare'  66 Uun! „1m Kırchenkampf“,
32—45 Zu Hahn, vgl. auks, (: Nr. 2244

47 Vgl. azu W. Danielsmeyer, Praäases och (Materıalıen Dıenst In der EKvW, A,
H: D} „An Aufgaben des Bruderrates sollten estehen bleiben die Prufung der
Kandidaten, die Aufsicht ber diıe Kandıdaten, dıe Eınweisung un:! Versetzung, die
Predigerseminare, das ammelvıkarilat, dıe Ordination (Pfarrstellenbesetzung). Diıies
verstand INa  - als wesentliche erkmale ıner ‚geıstlıchen Leıtung‘‘‘
Vgl auks, O Lichtenthäler NrT. 3746, Thımme NrT. 6308 Thımme hatte Verbin-
dung oest, seit 1m Archigymnasium ZUT Schule ging Abitur
Vgl Nıesel, : 38 ft.
Zu orlander, Tchenkampf ın Elberfeld 1933 bıs 1945, Gottingen 1963,
196 f., 394 ff

51 Die anderen Seminare ıIn Naumburg/Schlesien, Yınkenwalde be1i Stettin Uun:! 1ın
Blöstau/Ostpreußen Vom Ende des Blostauer Seminars, Leitung Wwan! In ort-
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‚„„Schonen Aussicht‘‘, einem Freizeitheim der evangelischen weıblichen
Jugend, seinen atz fand. Am i 1934 versammelten sich ort 20
andıdaten, unter der Leitung VO Professor ÖOtto Schmuitz einen

usbildungsweg eginnen®?
Das Wal 1UNMN eiıne andereusDie geschah sStatus confes-

S10N1S, 1mM Vertrauen auf Gott und dıe Unterstutzung UTrTC Gemeinden,
dıie das Semı1inar einluden oder die Wınterkartoffeln stiıfteten Dıie 3
kare, dıe ort arbeiteten, hatten eiıne Aussıcht auf estie stellun
ber S1e risklıerten Kırche und ihren Weg dorthın einem aktuellen,
lebendigen ekenntniıs eine Kırchlichkeıit, die das angelıum
verdunkelte, un! fur eine Kırche, die geistlicher Freıiheıit
Irrglauben und Staatsvergotzung, Judenverfolgung un:! Vernichtung
„lebensunwerten Lebens dıe ımme er ‚‚Betende Sammlung
unter dem Wort, pfarrbruderliche ebensgemeinschaft, gemeınsames
ich-Ruste auf den Dıenst alles unter dem leitenden Gesichtspunkt
Evangelische Verkundigung heute  .6 ÖOtto Schmuitz seline
sprache ZUr rundung Z  en. Unterbringun und Arbeıtsmog-
Llichkeiten behelfsmäßig ber muß einNne eıt Gemelin-
schaft BgeWwesCNMN se1ın, ennn alle standen einer ıchtung un 1mM g —
melinsamen 1S der Unsıcherheıit.

Im November 1937, ach TEl Jahren, denen 114 Vikare sıch
zurusteten, wurde Biıelefeld VOINl der Gestapo aufgelost ntier erant-
woriung des Biıelefelder Superiıntendenten und UIS1C VO.  - Pfarrer
eppe WwIrd die Arbeit och einem Sammelvıkarılat Papenmarkt
weitergeführt®®. Dann horte das egonnene auf; der TrI1e. verbietet
weıtere Versuche. ber cdıe Manner VO damals hatten die Erfahrung
einer die Existenz pochenden eologenausbildung Bruderschaft-
lıch bestimmt, ıbel, un! Bekenntnis gebunden und Kırche
und eologie auch polıtisch verantwortend

Das alte Predigerseminar Soest ıel 1944 dem großen
ombenangrIı1{ff ZU pfer Im TAanı verglühten auch dıe 25 000 an
der Biıbliothek

VIL Neubegiınn der Evangelischen Kırche VO Westfalen
Am Ende des Krieges werden die ane fur den Neuanfang gemacht

LA1iC Edmund Schlink®*, fruher Dozent der Theologischen Schule, ist

mMmund berichtet Sup Heuner, Das erste EvV. Predigerseminar ın OTtIMUN! 1n den Jahren
1937/38, 17 Nachrichten des EV. Pfarrervereıiıns PTov. es’  en, 4/5, Dez 1959 Vgl
uch Eirnst mann, Die Ev. Kırche 1mM Dortmunder Raum ın der Zieıt VO.  - 5—-19
Dortmund 1979, D
Vgl Rahe, Die Eroffnung des Predigerseminars der Bekennenden 1TC! In Bielefeld-
Sieker 11 1934. des ereins Westfalische Kirchengeschichte, 1956/57, 176

53

ö54
Vgl KRahe, eb 180; Nıelsel, 0, 157 (Anm.)
Vgl auks, NrT. 543!  o
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jetzt Pfarrer Bielefeld Er ennt aus seiıner Gemeinndearbeit das
Ehepaar VO er Dem gehort Tackwede der „Kupferhammer‘‘,
eın Herrenhaus, das der westfalischen Kiıirche fur ihre zukunftige
Pfarrerausbildung 10 TEe ZU. Verfugung stellt Gleich 1M Oktober
1945 ero{ffnet chlın.enmıiıt Dr ans-Heinrich Wolf ScCHhon den
ersten Pfarrerkurs fuüur die eimkehrenden aus dem rleg, ganz PrT1mM1-
t1V, aber 1n der Intensıtat des euanfangs Er selbst hat aus der Arbeıt
damals hervorgehoben ‚„dıe edeutun,; der gottesdienstlichen emeın-
SC un der bruderlichen Aussprache*‘‘, Es muß ber das ersagen
und diıe chul der Kırche gearbeıtet werden; eSs werden die zukunfts-
welsenden Zeichen einer kiırchlichen Neubesinnung gesucht Dann
geht Schlink als Professor ach Heıdelberg Wolf uübernımmt die Le1-
tung, bıs 1947 LAiC Hans Thımme aus Spenge geholt wIird. eıt 1935
ort seine Gemeinde hatte, WarTr dem Bielefelder Seminar und der
Bekennenden Kirche us und rufungen verbunden. SO
WIrd ıhm die Leitung ubertragen. Fur dieses Amt INa  - den 'Titel
„„Ephorus‘‘>®, Im ınter 1948/49 ann der ordentliche KUrs fur
Kandıdaten eginnen

Der „„‚Kupferhammer‘‘ damals konnte mıit einem außerordentlich
intensıven en eın Haus der Gesamtkirche sein®°‘ Er War evangelli-
sche Akademıie, katechetische usbildungsstatte, Pastoralkolleg und
evangeliısches Freizeitenheim. ber eSs wurde annn das Predigersemi-
Nar mıiıt seiıinen ursen, diıe fur eın halbes Jahr iImMMerTr Vıkare VeIrsSäarn-
melten. eine tmosphare SC  er T’hımme als „belebte Stille‘‘,
Se1iNne Arbeıt als eine ‚„ganzheıtlıcher Ausrıiıchtung‘‘, WOoDel das TEed1-
gerseminar ‚eine ılfe sSeın soll, das Viıelerle1 des Gelernten 1 1C.
auf die Eıiınheıit des Dıenstes zusammenschauen lernen‘‘.

Sind die rfahrungen aus TrI1e. un chul festgehalten worden?
Verschwunden aus dem Seminar ist die 1Derale Beschaulichkeit und
kademische Atmosphare. Der ırchenkampf, esonNders onhoeffer
mıiıt seinem Predigerseminar iınkenwalde, hat eın ea VONN

Ausbildung vorgestellt: Das gemeınsame en jJunger Maänner, die
sıch auf ihre Ordinatıion zurusten SO sıeht eESs 1UNn auch Hans MmMmME
„Die eigentliche Tra 1M Seminar geht VO Convıyıum aus. Und
‚„„Das Predigerseminar ist eın weitausgeführtes Ordinationsge-

55 IMMUN! Schlink, Die Errichtung des Predigerseminars auf dem upferhammer,
T’hiımme (Hrsg.), SCNIE! VO upferhammer, ıtten U 19  E
Wiıttenberg Wäl der Ephorus ıner der TEL gleichberechtigten Dırektoren, der 1M

Seminar wohnte un! mıit der DeTrSO:  ıchen Fürsorge fur die Kandıdaten eauftra; Wa  H
ach schrıftliıcher Auskunft hat Superintendent Kunst als Mitglied der Kıirchenleitung
19  D fuüur den brauch dieser Amtsbezeichnung ın Westfalen gesorgt.

5 / Hans T’hımme hat daruber 1m 99  schie' VO:! upferhammer'  00 berichtet: Das Haus der
Lutter,
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spräch®®.‘‘ Deshalb MUu. dıe Teilnahme fur alle are verpflichtend
sSeın eniıger Studium bietet das Seminar, mehr eine VO  - innen her
bestimmte Zurustung; INa  ; gebraucht jetzt andere OTrie und spricht
kirchlicher Die Arbeit 1Im Seminar steht der Spannung VO einzel-
NenNn ZUuU Gemeinschaft, VO  ; uC und Freıiheıt, VO  y Gottesdienst und
Stille Wissenschaft un! wirklıchem en Vıta COMMUNIS ist Lra-

gende rundlage 1C auf eine Kırche, der alle Unterschiede
integriert sind das VO  - Gott orgegebene Das Wort luraliısmus paßt
1ın dıe Vorstellungen dieser eıt och nıcht 1neıln. och hest INa dıe
Chronik der urse, sauberlic verfaßt VO jeweiligen Senior®?, ann
bleibt das enJunger heologen erst einmal gleıch, gehorsam ıhrem
Ephorus und zugetan der Hausdame

1953 hat die Westfalısche andessynode ber die weiıtere Zukunft
des Predigerseminars verhandeln Der Vertrag bDer den ‚„„‚Kupfer-
hammer‘‘ wIird 1955 auslaufen. Nun entwirtft Hans Thimme eine große
Konzeption Die 21/2jährige Vikarlatszeıt soll wlıleder eın Jahr redıger-
semı1ınar en ber ZWEel Tien ımme tragt das Konzept VO.  e

ZwWwel Predigerseminaren für Westfalen VOI: Eın halbes Jahr 1en dem
Ruckzug die @; das zweıte halbe Jahr der Öffnung modernem
en aiu Sollen die auser gebaut werden. Hans 1ımMmMe
pladiert fuür Kirchdornberg bel Bielefeld, der unmıiıttelbaren
ahe ZUr Kirchenleıtun und ABUN irchlichen ochschule, und fur
Dortmund, 1mMm industriellen Ballungsraum dıe Aufgabe der Kiıirche

der Gesellschaft verstehen lernen®®.
Die andessynode bejaht die inhaltlıche Konzeption der and-

ortifrage entscheıidet sS1e aber einen schon gefaßten esCNHIu. der
Kirchenleıitung. Wer das Wortprotokoll VOonNn 1953 nachlıest, mer. wWwW1e
hler wleder fuüur oes gekämp worden ist Fur Soest erstattet werbend
Pastor Bastert VO der Frauenhiilfe die tellungnahme des vorbereıten-
den Ausschusses, fuüur den Standpunkt Bielefeld spricht Pastor WOor-
1Nanll.

Unvorhergesehenerweise ommt och eıner kurzen Ausspra-
che, der sich Pfarrer Behrens AaUSs Borgeln Wort eldete, och
einmal alarmierend den Soester andpun. darzustellen, unterstutzt
VO Kirchenkreis Steinfurt Was gab den usschlag fur Soest? Gegen
Soest sprach esonders eine als untragbar empfundene Last der vollıg
zerbombten homaekiıirche „„‚Eın eingezwangtes Predigerseminar,
gebaut eine übergroße und VO.  - der Gemeinde aum benutzte

Thimme, Die esonderen Aufgaben des Predigerseminars eute, in Monatsschrift fur
Pastoraltheologie 43/1954, Zitate 92, 88

59 Das Buch, 1 Tchiıv des Predigerseminars, enthalt die eTrTichte VO:! 1952 DIS 1966
Vgl Verhandlungen der Westfäalischen Landessynode 1953, 82
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rche  e das schiıen Hans Thimme nıcht wünschenswert®1. Fur oes
sprach starksten einfach die westfalische Beständigkeıt. Dort hatte
das alte emı1ınar seinen guten Dıenst ort So. der weıtergetan
werden. Aber, und das wıll der Chronist nıcht verschweigen, eiNne
besonders T1N; Stimmung wurde der Synode amıt erre daß
VO Interesse der Katholischen Kırche fur das Grundstuck un die
homaekirche berichtet wurde In den Wortmeldungen hest INa  }
EIW. VO  - der Befurchtung eines katholischen Bistums Soest. Es War
die Herausforderun: UTrC einen aktıven Katholiızısmus, dem sıch
ler meıinte stellen mussen und den are 1l1er ennenlernen
sollten Wie anders en sıch doch die erhaltinısse der ent-
wıckeln konnen!

So kam ZU. Wiederaufbau des Seminars. Senator Schwartz hat
el der Kırche angekreiıdet, da S1e das Semıinar nıcht origınal

wıeder aufgebaut hat un die herrliche Klosteratmosphare mıit Remter
und Kreuzgang unwıderbringlich wurde. ber INan wollte fur eın
modernes ohnen und Arbeıiten geeignete aume chaffen SO ent-
STAanNn! die Sakriste1l VON St Thomae, dem einzlg unzerstorten Rest
des ganzen Komplexes, eın Seminar fuüur 23 Vıkare, gedacht auch
als Einkehrstatte fuür dıe westfalischen Pfarrer, fur die zehn Gastezım-
INeTr bereitgehalten wurden Dem Haus War seıner Eiınrıchtung cdıe
großzügige 1e seıner Landeskirche abzuspuren. Am 13 1956
wurde UTrC Prases Wılm eingeweılht, nachdem 1ImM Wiıntersemester
vorher der ‚„Pıonlerkurs"‘ 1ler sowohl gelebt als auch mitgebaut hat-
te6la, Die eine Glocke 1M Dachreiter stiftete eın Ehepaar mıt dem
amen iNnres fruhverstorbenen es, der UuUrz vorher als Kandıdat

Seminar geweilt
Das zweıte Seminar wurde Dortmund Zusammenhang mıiıt

einem Studentenheim 1959 erOÖffnet®©2. Die Konzeption Wäal ort VO

der Vorstellung des Gesamtkatechumenats bestimmt, dıe der als
Ephorus berufene Oldenburge Pfarrer Dr NNO osenboom mıit-
entwickelte.

Vierzehn TEe sSınd die westfalischen are nachdem S1e vorher
eın Jahr der Gemeindearbeıt gestanden hatten erst eın halbes Jahr

Soest und dann eın es Jahr Dortmund gewesen.
Jetzt en! alle Voraussetzungen fur einen sorgfaltıg eord-

Ausbildungsdiens erfüllt, die materıellen ebenso WI1e die einer
geschlossenen Konzeption. Den Beobachter erstaunt, wI1e ahnlichel

61 Ebd., 85
51a Vgl Thımme, Unser Predigerseminar, achrıchten des V Pfarrervereıins

PTrov. Westfalen, Nr. 1/2. Febr. 1956
62 Das Dortmunder Seminar stellt Rosenboom OT, Nachrichten aus dem Eıv Pfarrer-

verein für die Provınz Westfalen NrT. 4/5 Dez. 1959
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die Ausbildung dem 1st, Was fruher gewesecnN WAäarlt. Predigt und ntier-
richt bleiben die Hauptaufgaben TSt muıt dem Kurs ınter
1958/59 ort der Unterricht den Soester Volksschulen auf, der se1it
1395 ZULr Soesterusgehorte Dortmund übernımmt das chul-
vikarılat Die VO Ephorus gehaltene systematisch-theologische AT-
beitsgemeinschaft g1bt den rOoOten aden, die Gegenwartsfragen erregen
dıe inneren Spannungen, 1el Besuch ist Haus Exkursionen und
Studienfahrten überschreıten die Grenzen des Kirchturmhorizontes.
Neu ist dıe „Bräutefreizeıit‘‘, die den ursen immMmer den festlıchen
öhepun. g1ibt

VIIlL Veränderungen
Von ruckwarts gesehen fallen dem eser der Chronik der weiıte-

TE  5 Entwicklun: Zeichen VO.  . eranderungen auf. Im ınter 1961/62
Sind plötzliıch 1Jer Vıkarınnen Ursus Diıie bisher erln einge-
richtete Vikarinnenausbildung War aufgeloöst worden. der Chroniık
ist vermeldet: „Der Herr Ephorus schirmte fur dıie ‚Schwestern‘ den
unftfer: Flur des Kandidatenflugels vorsorglich Urc eine A ab,
und der Ton der Kursusteilnehmer War vielleicht eın weniıg (wirklıch
NUuTr eın wen1g) weniger rauh als SONS ohl Im allgemeınen dıe
amen jeder Hinsicht olle eminarmitglieder Man kann diesen
Versuch als gelungen ansehen.‘‘

1964 wWwIrd der Chroniık ZU ersten Mal VO ‚„„‚Diskrepanzen‘‘ g -
sprochen VOTI der rage, ob eın Predigerseminar überhaupt Eixistenzbe-
recC. habe Im liebevoll glättenden Stil olcher Schlußberichte
fallt das Stichwort ‚‚Konfrontation‘ auf, WeNl VO.  - der Diskussion
unterschiedlicher theologischer Konzeptionen gesprochen WwITd. 1965
taucht das große „Unbehagen‘‘ auf. Die Ephoren Dr Danielsmeyer®?2a
und lex Funke begleiıten dıe Kurse, denen sıch die e1ıt der student1-
schen Protestbewegung ankundıgt ber auch Reaktionen eiıner ande-
LE  - Vikarsgeneration. Mehr un! mehr Vıkare Sind verheiratet oder
stehen UurzZ davor FKur sS1e ist zweımal eın halbes Jahr geschlossenes
Gemeinschaftsleben eine große Belastung. Nur einmal 1mM ona ist das
Wochenende ZU. Heimfahrt freigegeben! Und der Universitat hat
sich auch 1el verandert. Die Praktische eologıe hat gegenuber den
historisch-systematischen Faäachern Bedeutung gewoNnNnenN. Slie ist 1ın
Antwort auf die Jetz differenziert gesehenen Probleme der Gemeinde-
prax1ıs jel starker spezlalisıert. Es wird 1jel VO Theorie-PraxIı1is-
Verhältniıs gesprochen und eine starkere erbindun zwischen Ge-
meindevikarlat und Predigerseminar gefordert Und SC  1e  iıch Die
Stellung der Kırche der Gesellschaft WITrd mMassıver enn ıe theolo-

523a Vgl auks, O; NrT. 1138
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sch und polıtisch der Krıtik unterzogen. So beginnt mıiıt starken
mpulsen eine eue ase VOoNn usbildungsreform, die gut zehn TEe
viele Kommıssionen un Fachleute beschäftigt®°. uch Westfalen
eiz dıie Kırchenleitung eınen Ausbildungsausschuß enın. 1970 WITd
ann der Ausbildungsplan geandert®®23a,

Was bringen die Anstöße? Das, was WIT jJetz en 1C.
mehr, aber auch nıcht weniıger Die Vıkarlatszeit WIrd VO.  . 21/2 TE auf
Tre, entsprechend auch der Langzeitkurs 1m Predigerseminar auf

eın halbes Jahr gekurzt Soest teılt sıch mıt Dortmund Man geht ent-
weder hlıerhın oder dorthiın Eın kunstvoll gegliedertes Ineinander
VO  } Gemeindevikariat und funf Predigerseminarkursen besteht die
„„Ziweıte usbildungsphase‘‘ der eine drıtte, die OTt- un! eıterbil-
dung, folgt Die „Fortbildung den ersten Amtsjahren‘“‘ ist 1n den
ersten funf Amtsjahren fur alle verpflichtend®*,

Die Arbeit au: VO  - Montagfrüh bıs Freıtagmittag. Soest hat also
nıchts mehr VO seinen Vıkaren Die Wochenenden gehoren eben den
Jungen Familien und oft auch den Vıkarlıatsgemeinden. Das tradıtionell
feste Band zwıschen den Vikaren und der WwIrd locker WAar War

den Zwanziger Jahren auch schon notiert: „Verkehr mıiıt Soester
Burgern hatten WIT wenig.  66 Ephorus T’himme hatte den unfziger
Jahren geschrıeben: Kın Predigerseminar ebt WI1e alle usbildungs-
statten mehr VO  =) seliner mgebung als fur se1ıne mgebung und ist auf
deren tragende TITreue un verantwortliche Jle mehr angewlesen, als
daß selbst sonderlich Se1INe Umgebung ausstrahlen könnte®>® “*
ber der Wechsel wIrd der Stadt, den Pfarrern besonders,
eutlic gespurt. Man gewoOhnt sıch sehr angsam daran.

Fur das Programm 1Im Seminar ist bezeıchnend, daß die Kurse mehr
und mehr auf die vorlaufende (G((emelndepraxis bezogen SINd. Im emı1-
Nar geschieht Aufarbeıtung der Gemeindeerfahrungen 1mM 1C auf die
ukunftige Arbeit Aus dem Predigerseminar WITrd eın Gemeilndesemi-
Nar. Dabe!l bestimmen die Vıkare VO  } ihren persöonlichen un sachli-
63 Vgl diıe el Reform der theologischen Ausbildung, Bd. 1 Stuttgart 1967, H. ı9

Stuttgart 1978
53a Veroffentlicht 1n Die Ausbildung der heologen In der BV Kırche VO.:  5 Westfalen Als

UOrientierungshilfe zusammengestellt VO: Ausbildungsamt der EKVW, K 1971,
berichtigender euUdTuUuUC 1974 Gegenwartig ıIn Überarbeitung. Zugrunde hegt dort
das „Kirchengesetz uber dıe Ausbildung der Pfarrer un! Pastorinnen ın derq VO.

1965 etZ ag uüuber die usbildung der Pfarrer ın der .6 VO:! 18  w
Z.U! mit dem „Kıirchengesetz der EKvVvW ZUT: Ausführung des Pfarrerausbildungs-
esetizes der VO. 27 1967 Getzige Fassung VO 2
Fur die FeA gılt dıie „Ordnung der Fortbildung der Pfarrer und Pastoren ın der EKvVvW*‘
VO. 1976, er Vgl B 1lggermann, ung In den ersten mtsJjahren,

K.-F, Wiggermann (Hrsg.), Pastorale Praxis und Fortbildung (Materialien für den
Dienst ıIn der F, vangelischen Kırche VO.  - Westfalen, A, Heft 12), 106

65 Thimme, 1n Verhandlungen der Westfalischen Landessynode 1953, 836
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chen Interessen her das Programm der Kurse muıit. Das hat den Stil
Seminar und die Einstellung der 1kare DÜr Predigerseminar
starksten verandert ZU Positiven!

Es ist die (915 Pastoraltheologie, die sich 1mM Predigerseminar ihren
eigentlichen Ort verschaf{ft. Wie schon fruher der Unterricht, hat sich
auch dıie Seelsorge spezlaliısıert. Fur die Predigtarbeıt g1bt eue

moderne etihoden Das Handlungsfel Gemeindeaufbau wird syste-
matisch entwickelt. Die „„‚Gemeindepädagog1k‘‘ taucht auf. Ökumeni-
sche ufgaben mussen bedacht werden. So trıtt neben den Ephorus eın
aC.  IC gegliedertes Dozentenkollegium, das auf die Forderungen
ach eiıner qualifizıerten praktischen eologıe unmittelbarem
Rückbezug ZUI GemeindepraxIis eingehen kann Das Pädagogische
stitut übernimmt die Verantwortung fur das chulvıkarıa un! fur
die Kurse ZU. Kirchlichen Unterricht®®.

Im Zuge eser usbildungsreform WIrd das Dortmunder Seminar
1971 wıeder aufgegeben Alle westfälischen Vıkare sollen, durfen un
mussen wieder ach oes Und alle TE zieht eın KUrs
mıit immer groößer werdenden en eın aIiur hat das Seminar lan-
geI«e eıt ZzZwel Ephoren, Dr Flender und eier Es kom-
mmen STa der Jungen Inspektoren ozentien 1974 Dr olf-Walter
Becker fur das Feld ‚„‚Gemeindeaufbau‘‘; 1980 Hartmut Grajetzky fur
das Feld ‚„‚Gemeindepädagogik‘“‘ und TIC1r fur die Seelsorgeaus-

193830 alsSO eın uüunfköpfiges Dozentenkollegium fur
zweimal 35 bıs 40kopfige urse Eın gutes Drittel, manchmal auch
mehr, Sind Viıkarınnen eswegen ist eam eine TauU unverzichtbar
geworden®

Zu eobachten ist eLWw wWas ÖOtto 1Delıus schon VO Leben 1
Wittenberger Semminar Aaus der e1t 1343 berichtete. ül Begınn der
vlerziıger TEe wendet sich das Blatt Der wissenschaftliıche Eııfer
Tkaltet Von der Theorie wenden sich die Menschen ZUTT 1T  ich-
eit des Lebens, VO. der Wissenschaft ZUTr praktischen Arbeit Mıt
unwiderstehlicher ECW. ziehen die wirtschaftlichen Aufgaben alle
Ta der Natıon auf sich . Praktische Arbeıt, christliche Liebesta-
tigkeıt das wIird dıe osung®5S.“ Wır konnten heute ahnlich reden. In
seiıiner Zwischenstellun zwischen Universıitat und zukun{tlger Arbeit
ist das Seminar naher die GemeindepraxIı1s herangerückt®?. Sıiıcher

66 Frühjahr 1979
67 Als erste Frau 1Ins ollegıum 1Nes Predigerseminars WITd 1971 Marıa arutzky als

Inspektorin en
Dibelius, O., 105{f.

Im NtWU: fuür dıe eufassun;| der „„Orientierungshilfe vgl. Anm 63a) el Jetz'
‚„„Das Predigerseminar hat dıe Aufgabe, die bisherige theologısche Arbeit unter Autfzf-
nahme der Taxiserfahrung weiterzuführen. Das Predigerseminar verste. sich als

Lerngemeinschaft VO' Dozenten und Vikaren. Dazu gehort uch che persönliıche Beglei-
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bleibt die Predigtarbeit das und grundlegende Thema, eingebettet
und angebunden den Gottesdienst. Sle, mıt en anderen Themen,
ist jedoch als 'Teıl des Gemeindeaufbaus gesehen, auf den hın alles
orlentiert ist.

Wır konnen och mehr Die Seminargemeinschaft wıll Kırche
seın Zum Praxisiınteresse T1 der oft ausgesprochene Wiılle, mıt dieser
zufallig zusammengewurfelten Gruppe unterschiedlicher Geister
versuchen, als Kırche en Die Nahe, das gemeıinschaftliche en
WIrd wichtig Wenn schon den anderen Bereichen der Gesellschaft
1el VOIn ‚„„‚Gruppe“‘‘ geredet WITd: Seminar wIird S1e „geschwisterlich‘‘
verstanden. Das hat Auswirkungen sowohl auf dıe Art des Lernens als
auch des Lebens 1 ause ber den Konflikten unterschiedlicher
Lebens- un! Kırchenauffassungen SO sıch konkret der Glaube die
Einheit bewaähren, die VO.  - Christus vorher gestiftet ist Die Kapelle hat
ıhren wiıichtigen aiz fur dıie Seminargemeinschaft. Man achtet mehr
aufeiınander. Man arbeıtet gemelnsam. Man sucht Zusammenarbeit
und ubt S1Ee ein. Und tut das 1mM 1C auf die zukunftige Glaubwürdig-
eıt der Gemeinde

Schluß
In den etzten Jahren hat sıch das Semiıinar auch außerlich veran-

ert Fur die eUe Arbeit Treicht der alte Oorsaal nNn1ıC mehr aus. Die
Bıbliothek verlangt mehr Raum. SO MU. angebaut werden Im Oktober
1975 ann eın krweıterungsbau eingeweıht werden, un! auch der
‚„SCcChinkelbau‘“‘, das fruher dem Lehrerseminar gehorende Wohnhaus,
WwIrd einbezogen un iımmt die Bıbhothek un Zwel Dozentenwohnun-
gen auf. 1982 WwITd das ach des Neubaus fur einen weılıteren Horsaal
und für Gruppenarbeitsräume ausgebaut, weıiıl die großer werdenden
Kurse mehr Arbeitsraum verlangen. Und Der Ausbildungsplan VON
1970 WITrd 1980 ach zehn Jahren aufgrund der gemachten rfahrungen
leicht revıdilert. Der Vorbereitungsdienst dauert NUu. wlieder 2*/2 re,

mehr eıt fur das Gemeindevikariat, fuüur die Hospitation 1ın der
Schule un! fuür eventuelle Sondervikariate bekommen.

Die Geschichte des Predigerseminars bestätigt schließlic die
Erfindung dieser Institution. Pfarrer ann INnan nıcht alleine werden;:
azu gehort die Gemeinde; azu gehort auch die qualifizierte Begle1-
tung die Gemeindearbeit. Dıiıesen 1enst der Begleitung kann das
Predigerseminar auch heute erfullen Es ist ÖOrt der Anleitung bel der
theologischen Arbeit den Aufgaben der Kırche, ÖOrt der EKiınubung
dıe (wıichtigsten) Praxisaufgaben und eine Haltung, die andere

tung des einzelnen Vıkars UrC. die Dozenten. Von den Gottesdiensten und dem
gemeiınsamen en her wird die Zeeıit 1m Predigerseminar als eın Leben unter dem Wort
Gottes DTra.  ızlıer‘ Der innere Zusammenhang VO:  - Glauben und Lernen wıird eutlich.‘‘

01



miıtbeteiligen kann, ÖOrt der Gemeinschaft, die VOI Vereinzelung und
egrenztheıt bewahrt lJeıtung Einubung Gemeinschaft Das
beschreıibt heute die Aufgaben

seinem Dienst WITd dem Predigerseminar gewahr, wıeviel Tadı-
tiıon die us  ung biıs heute bestimmt. Sie zeıgt 1el Bestäandigkeıit, die
aber immer wıeder belebt wurde Sıcher hängt das mıiıt dem dichten
Wurzelwerk einer Landeskiırche, einer vlelfaltigen Landschaft-
I1Nel. ber ist auch die tradıtıo des theologischen es Im Prozeß
der us  ung werden die reformatoriıschen, und das he1ßt die refor-
mlerenden TE&  e, eIiunden
(Abgeschlossen Junı

Studiendirektoren, Ephoren, Dozenten un! Studieninspektoren
der Predigerseminare S  E 2 —1982*

o0€es

IDirektoren Inspektoren
"Theodor Nottebohm (4563) TNS uaCc. (4833)
219 4—1

Bernhard Harms
1896

Delius (1197)
183938 —1900
Lic Dr phıl ılhelm uller
(4236)
0-—-1

LaiC Dr. phıl uller (43138) Paul Kramm
13 1902 —1903

LaiCcC Johannes ymmen (2933)
1903 —1905
Lic TNS Fischer (1693)
1905 —1907
Lic ermann Buchsel
719

ulıus OT'! (2992) Lic ermann chafft
— } 9—1

Die ern verwelisen auf Bauks, Die Pfarrer 1n Westfalen VO:  - der Reformationszeıit
DIS 1945, Bielefeld 1980.
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Hans
A

Lic ÖOtto Zanker (7141) Lic ermann Werdermann
2—1' (6806)

1913 —1914
Hermann OCcCkelke (3343)
9-19
arl elle
0-19
arl Leutiger (3735)
1—-19

Lic Karl Wınter (7022) Paul Herring (2607)
—1 4—-19

Lic ılhelm Lotz (38342)
1927 —1930
Gerhard Henriıicı (2556)
. |

Werner Phiılıpps (4747)
219

Komm. Leıter Dr eo
Bartelheimer

1937
Dr phıl Friedrich Schauer (5347)
1 —10

Bielefeld-Sieker

Direktoren Inspektoren
Profi. ÖOtto Schmuitz (5536) LAUIC arl Kampfmeyer
4—19 4—19

Johannes levinghaus (3221)
1937

Brackwede

Ephoren Inspektoren
Lic Dr phil Edmund chlın (3439) Dr Hans Heinrich Wolf
519 519
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Dr Hans Heinrich Wolf
1946 —1947
LAIC Hans MMe (6308) Johannes Scholz
1947 —1957 1947 —1951

artıiın Fabritz
1951'

Christoph-Wilken Dahlkotter
1953 —1954
eliImut Dee
4—1

o0es

Dozenten InspektorénEphoren
DreHans Helmut Dee
"Thiıimme 1956 —1957
6-—1 rnst-Augus ley

1957 —1959Dr eo Werner
Danıelsmeyer (1133) Wılhelm Kelenburg
1957 —1964 1'

Dr artın Stiewe
1962 —1966

Alex Funke legiT1e! Kettling
1965 —1963 1966 —1969
Dr (s70) Manfred Hartke
Helmut Flender Q—19
1963 —1979
Peter Marıa Barutzky
11 1-19

Dr eo olf-Walter TNS Voswinkel
Becker 1974 —1978
T Karın oskon

1978Hartmut Grajetzky
1980 —
Ulrich 15r
1980

Dr theol olf-Walter Becker
1982 —



OTrtmMUun!

Ephorus Inspektoren
Dr eo NNO Rosen- Wıllı Wiınterberg
00M 9-—19
9—1 NNO Sılomon

1960 —1963
legIiT1e UlO0OW
1963 —1966
eier ur
6-—-19
ans-Georg Gaffron
823—-19
irCk Hansen
01
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Die Anfange des Nationalsozialismus und die
evangelısche iırche ın o0es

Von Frieder Schutz, oes

EKın weiıtes eld umgre: dieses ema Denn ZU.  r evangelıschen ırche In oes
gehoren 1933 un! 1934 sechs Gemeinden mıiıt sıieben Pfarrern un! 000 Mitglıe-
dern.
Deshalb kann INa  } eute 1U  —+ Stre  iıchter setzen, skizzleren. DiIie IN
ema elatıv wenigen erhaltenen Aufzeichnungen SINd noch N1IC alle einer
1NS1IC. zuganglıch. 1el aterl1a. lıegt noch verschlossen 1n chranken un! auf
achboden Es muß gesichtet un! bıblıographisch erfaßt werden. Der Nachlalß}
des amalıgen Superintendenten Clarenbach, Borgeln, ist aIiur eın eispiel.
anche Presbyteriumsprotokolle sSınd verlorengegangen. Hıer wird gruüundlıches
Nachforschen vielleicht noch manches Tage fordern
Und doch iınd wichtige okumente erhalten geblieben: Totokolle VO  - Tresbyte-
riumssıtzungen un! Kreissynoden, die en des amalıgen 1SCNOIS Adler
vormals Pfarrer In Weslarn und VOTLT em der umfangreiche Nachlaß des far-
eIs St. Marıa ZUTrE: Wiıese, Dr Paul irkon, mit wichtigen okumenten, ufsät-
Z  - und Briefen Beıides ist VO. landeskıir:  ıchen Tchıv Biıelefeld atalogısliert.
enannt werden muß auch der Nachlaß VO  w Senator Dr CAWAartz un! die
Dokumentatıon Z.UIN 400jJahrıgen Reformations]ubılaum oes 1mM Soester Stadtar-
hıv

solche Unterlagen tutzen WIT unseIen Versuch, eın wenıg VO  - dem
erfassen, Was iıch In oes mıit den Jahren 1933, 1934 (und verbindet Es
ist eın erster un! deshalb begrenzter Versuch, unternommen In dem Bemuhen
verstehen, W as damals ın der ırche geschehen ist, die NSeIe iırche ist.

IDie Faszınatıon des uJOTuUCHS
ach einem bewegten Fruhsommer mıt eftigem innerkirc.  iıchem

amp: en andeskirchen Deutschlands 16 1933
0es dıe Synode aller (GGemeinden des Kirchenkreises STa EeVOoT

T1nNan 2a Tagesordnung schreıtet, WwIrd VOIl dem Synodalen VOIN Re-
Pfarrer der reformılerten Gemeilnde St.-IThoma, der Antrag

este. die Kreissynode moge WI1e folgt eschließen ‚„„Die Kreissynode
bekennt sıch mıt dankbarer Freude der gottgeschenkten Bewegung,
welche deutsches olk unter der kraftvollen Fuührung uNnseIes

Reichskanzlers Hıtler ergrıffen und VOI dem Tohenden Bru-
derkriıeg und Bolschewı1ısmus bewahrt hat S1e ist Teudig bereıt, muıt
den Kraften des unverkurzten Evangelıums urc Wort un Tat der
Erneuerung SsSeTrTes Volkslebens un der Herstellung eiıner gefest1  en
und eheuıigten olksgemeınschaft, die fre1l ist VOIl Parteihader, Klas-
senkampf und Standesdunkel, mitzuarbeiıiten, un! ruft unterschiedslos
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alle Kirchenmitglieder auf, der heılıgen Verantwortung ihres Berufes,
den unser eıster Jesus Christus anwelst: ‚Ihr se1d das Salz der

sich bewußt bleiben un! hiliernach treu handeln ZU esten
unseTIes olkes und Vaterlandes.‘‘

Die jJe ZUTF: aus Pfarrern und ‚Laıen‘ bestehende Synode be-
chliıeßt diesen Ta einstimmısg. So darf INa  ) S1e ohl als USCTUC
einer rundhaltung des Kırchenkreises werten die natiıonalso-
zialıstıiısche Bewegung untfer Hıtler WwIird August 1933 Soest elın-
deutig pOSItLV als „gottgeschenkte Bewegung  66 gefelert, weıl S1e VOTL
dem Bolschewı1ısmus und Bruderkrie bewahrt Deshalb die U1lIOTr-
eTU: der Synode, Christen sollten eingaglert der Erneuerung des
Staates als ‚Ddalz der mitarbeiten.

Die instimmigker des Beschlusses be1l anderen Beschlussen WwITd
vermerT. ‚„„mıit großer) Mehrheit angenommen‘‘ ist emerkenswer
Denn die Erinnerung den heftigen Wahlkampf MU. och ebendig
seın MMmMerhın War massıven staatlıchen ingriffen gekommen:
Am prıl laßt Kube, Fraktionsvorsitzender der 1mM preußischen
Landtag, die Entschlossenheıit des Staates erkennen, zugunsten der
einzugreıfen; 1M Mai/Juni rgreift Hıtler Bodelschwingh un! fur
er als zukunftigen Reıichsbischof Partel; Junı1 wIıird Jaeger
ZU Staatskommissar fur Kirchenfragen ernann(t, der och gle1-
chen Tag samtlıche Synoden und Gemeindevertretungen auflost un
uUurc Staatskommissare ersetzt. Es scheint, als sSe1 die Synode Soest
ach der Verabschiıedung der Kirchenverfassung VO Julı1
un! der TEl Tage spater 1mM Kabinett beschlossenen Zuruckziehung der
Staatskommissare uberzeugt, die Unabhängigkeıt der Kırche sSe1 NU.
doch gewahrt und alles Vorausgehende endgultig Vergangenheiıit.
Wahrend Prases och be1l der Eroffnung der Provınzlalsynode

Soest einem sehr krıtischen Ruckblick auf jJene Vor-
gange ZUE Wachsamkeıt mahnt, ist dıiıe Stimmung auf der Kreissynode
eine OC sehr 1el zuversıichtliıcher. Die auf 1rektiten staatlı-
chen INgZTI: rfolgte Absage der ursprunglıc. für den Junı1ı ange-
seizten un! dann och Juni1 verschobenen Kreissynode scheıint
angesichts der 1N1; VO 17 und Julı1 nıcht mehr entscheidend
nachzuwirken. Es scheıint 1ler der INATUC. herrschen, 17 großen
un! se1 das Verhaäaltnis VOI aa un Kırche geordnet, nachdem
Superintendent aa sSseinem f{Uur den Junı1ı bestimmenden Be-
T1C och VO  - ‚„‚Gefahrdung ihrer der Kirche) Selbstandl. un
Unabhängigkeit‘‘ gesprochen hat TeUNC dieser Bericht ist den
Synodalen 16 ugus ausgehändigt worden. 1ne Aufforderung ZULI
Wachsamkeit?

Die 1 Grundsatz aufatmend bıs begeistert zustimmende Beurtel-
Jung der natıonalsozlalıstischen Bewegung 1n ihren Anfangen kommt
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auch einem anderen Beschluß der Synode ZU. Ausdruck. So verab-
schiedet S1e auf der Pfarrkonferenz einen Aufruf die Gemein-
den, der mıt den Worten beginnt ‚„Die Kreissynode STU. die Gemein-
den ure folgendes Wort ZULI iırchliıchen Lage ‚Mıt tiefem ank
Gott freuen WIT der großen geschichtlichen en! unNnseIeml

Volk.‘ Bemerkenswer ist, daß dieser VO.  - Pfarrer Koopmann
nkese eingebracht wurde, der eın halbes Jahr spater als itglie: des
Pfarrernotbundes den krıtischen arrern gezahlt wird. Und die
beiden astoren er und Seidenstucker schreıiben 1m St.-Petri-
emeındeblatt 1 Maı 1933 „„Ton Freude und starker Uuver-
sicht eutschlan hat 1mM Frühjahr 1933 sSse1ine natıiıonale jederge-
urt erlebt; Gott hat den ersehnten Fuüuhrer geschenkt‘‘.

Wiıe kann 1mM Sommer 1933 TOLZ heftiger un massıver national-
sozialistischer ropaganda be1l den Kirchenwahlen 1mM Juniı solch
einem Tie kommen?

Antwort Der Nationalsozlalısmus bewahrt VOLI Bolschew1ısmus und
Gottlosenbewegung, VOTI einer ewegung, die INa  - der Kiıirche eson-
ers fürchtet. SO bringt prı 1932 das -Petri-Gemeindeblat
eıiınen leidenschaftlıchen Aufruf der beiden Pfarrer oller un Selden-
stucker: ‚„‚Wach auf, 1e Petrigemeinde, der ein! steht VOT den 4C
ren, eimlıc. be1l aCcC schleicht sıch e1ın, verkleıdet den nge des
Lichts aht der Verführer, esinn dich, Was du Erbe der Reforma-
tıon hast.‘“ Der Feind ist der Tannenbergbund mıt seinem starken

auf die gen, Ww1e he1ißt, muıt seliner Parole ‚„„‚Das kvange-
1um VO.  > Christus, dem Welterloser, sSe1 undeutsch, sSe1 eın TeEem:
Gewaächs aus dem rıent, T1Nan MUSSE eıinen deutschen Gott suchen‘‘.
Und der Januarausgabe 1933 lesen WITr VO. der OT: ber den Kiın-

der Gottlosenbewegung auf dıe edien ‚„DI1ie Großen un die
Kleinen lesen begler1ıg, ohne ahnen, daß das, Was sS1e lesen, 1ft 1st,

auf die auer dıiıe eelje sterben muß.** Und der Studienprofessor
Dr Nıemoller klagt „„‚Wenn doch 1Ur das GrTros der ebildeten‘ mittun
wollte! Viıele verkennen den TNS der Zeıten, S1e spuren nıichts VO den
Sturmen, die die Mauern der evangelıschen Kiıirche brausen.‘‘

Das Gottlosenproblem ist auf der Kreissynode VO 10 1932 1n
oes em. NT ntier heißt 1mM Bericht des Superintendenten:
„Der AngrıIı1ff der Gottlosenverbäande geht weıter.‘‘ „„Die Weltbewegung
des Bolschew1smus macht sich ZU Trager des wuüutendsten asses

jede Religion  eb Ahnlich wird bDber den Tannenbergbund geUT-
teilt Es gilt sich ‚, ZU wehren jene eUe Religıion, die VO and-
punkt eiınes modernen Rassegedankens aus fur das deutsche olk NUurLr

eine ‚gereinigte‘ Religion gelten lassen wull, nıicht eine auf ‚semitischem
en gewachsene ..
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Miıt dem Slieg des Nationalsozialismus verbıindet sıch fuüur weiıte
Kreise der ırche die Hoffnung, daß sıch auf diesem Gebiet NUuU: elin-
schneidende Anderungen rgeben wurden, eine Hoffnung, die Hıtler
uüuberaus geschickt nahren wußte

In beispielloser Weise namlıch hatte Hıtler schon der ersten
Jahreshaäalfte 1933 mıt Bekenntnissen ZU Christentum und der iImmer

Bıtte Gottesdienste das Vertrauen der Kırche geworben
SO berichtet der Stuttgarter -Kurier VO. ‚„„Hitlers Bekenntnis ZU
christlichen Staat‘‘ Wahlkampf ab 10 Februar Gemeint sSınd Auße-
rungen Hıtlers WI1e jene, heute stunden der Spiıtze Deutschlands
„„Christen und keine Atheisten‘‘ „Ich rede nN1IC. NUur VO Christentum,
ich bekenne auch, daß ich mich n]ıemals mıiıt den Parteien verbuüunden
werde, die das Christentum zerstoren.‘‘ Und 16 Marz schreıbt der
‚Volkische eobachter‘ ‚Ado. Hıtlers Regierungsgrundlage: Das
Christentum‘‘. uch dıe felerlichen Gottesdienste In der Niıkolaikirche

Potsdam VOL Eröffnung des Reichstages en damals weıthın den
INATUC entstehen lassen jedenfalls be1 den nıcht eingeweihten
Kreisen daß der Natıiıonalsozialismus den Ansatz bilete eiıner umfas-
senden relıgiosen Erneuerung, die INa  - große Hoffnungen

So entspricht ES 1U elıner allgemeinen Stimmung, Wenn es auf der
Kreissynode 1Im August 1933 1n dem Antrag der Pfarrkonferenz
el „„Weıil der euUue aa sich ZUTFC chrıstlichen Kırche bekennt, be-
deutet dıe en! der eıt fuüur unNns eiINe gottgeschenkte Gelegenheit,
gerade jetzt unNnseTrem leıdenden, der ırche weıthiıin entiremdeten

das Evangelium VO  5 Jesus Christus mıt Ta un auf
Wegen bringen.‘‘ Dazu einige Stimmen: Die Provinzialsynode

Dezember 1933 1n OrtmMun! WIrd Gemeindeblat St. Petri/Januar
1934 Zzustimmend zıtlert. Hıer ist die ede VO  } der „Befreiung der KIr-
che VO TUC un:! der Feindschaft des Bolschewismus un:! MaAarTrx1-
stischen Freidenkertums Urc den uns geschenkten Fuührer
Hıtler‘‘ und VoNn dem ‚„Willen des natıonalsozialistischen Staates, christ-
Licher Staat seın  “ Im Oktober 1933 zıtieren dıe Herausgeber des
Blattes, Seidenstücker un oller, zustimmend aQus dem Geleitwort
nnenminister Dr Fricks ZU. Lutherjahr das Wort VO „ureigensten
TlieDnıs epochaler Umwalzungen die gerade auch auf relıg10semGebiet sSeın Innerstes einer selit ahrhunderten nicht mehr gekann-
ten Starke mitschwingen heß*‘‘.

Diese WI1e INa  - 1933 weıthin glaubt erklarte Haltung der
Staatsführung hebt sıch den Augen auch Soester Christen wohltuen!:

VO  - der Irennung zwıschen Kırche un Staat, dıiıe den Augen der
Kirche ach 1918 genauer ach 1921 der Meınung rte, eligion
sSe1 Prıvatsache, und dem „Bestreben, die evangelischen Eıiınflusse
moOglichst zuruückzudrängen‘‘, der Kırche 1m Staat keinen Platz mehr
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einraumen, Was wachsende Gleichguültigkeıit die Kırche ZUTXC

gehabt habe, Oller (Gemeindeblatt St Petr1ı) 1mM Januar 1934
Fazıt Bıs ZuU Spätherbst 1933 durften Soest sich NUur wenige

Stimmen Thoben en, die Zweifel dem ıllen des Nationalsozla-
lısmus geaußert hatten, einen Staat auf christlicher Grundlage
chaffen

Die scheinbar grundsaätzlıch posiıitıve Einstellung des Staates Z

Kırche schlagt sich 1933 ın dem gemeınsamen Bemuhen des Magı-
STrTats VO Soest un! en der Kırche SInd esonders nNneNnnen

Pfarrer Koch/St. oma un! Senator Schwartz, spatere nhänger der
Bekennenden Kırche nieder, Soest ZUTT Bischofsstadt machen. Im
Zuge der VO. der Generalsynode erlıin 1933 untfier dem
bestimmenden Einfluß der Deutschen Christen beschlossenen NeuorTd-
NnUun: der kırc  ıchen Verhaltnisse wird die mwandlun. der Proviın-
zlialsynoden Biıstumer eingeleıtet. Ziel ist die Übertragung des staatlı-
chen Führerprinzıps auf die Kırche Pfarrer er aus Weslarn be1l
oes soll Bischof VO.  - es  en werden.

In TEl Schreiben innerhalb VO  - ıer ochen, gerichtet den
Landesbischof der EvVv Kırche der Altpreußischen nıon, den Prası-
denten des EO Rechtsanwalt Dr Werner, versucht die Soest
unterstuützt VO  . parallelen Schreiben des enators ab September 1933,
sich 1mM Zuge der allgemeınen Umorientierung als dealen Bıschof{ssıtz
anzubileten und damıt unster als bısherigen 1tz des Konsistoriums
P Kirchenleitung) den ang abzulaufen uch Hamm geht 1INs Ren-
NCN, g1bt aber SC auf. Dieser bemerkenswerte Versuch VO

und Kirche ist 1M Briefwechsel erhalten
Die Briefe den Generalsuperintendenten Zanker, Breslau un
Prases Koch, Bad Oeynhausen, zeıgen, daß ihr Verfasser, Dr. H
Schwartz, sich engagıert fuür das „Bıstum Soest‘‘ eingesetzt hat. OTDEe-

eine solche Neuordnun. der kırchlıchen Verhaältnisse, die
letztlich dem Bestreben des Staates ach Einflußnahme auf die Kırche
entspringen, scheinen diesem Augenblick der Dıskussion be1l dem
spateren engaglerten Mitglıed der zuruckzutreten S1e erscheinen

dem Brie  echsel nıcht hinter dem unsch, die Heıiımatstadt
Soest ZUIN Bischofssıtz Trheben Insofern werfen diese Briefe eın
interessantes Licht auf die Soester kirchlichen Verhäaltnisse 1 Herbst
’33 und den Eındruck, den INa  - ort dıe Kreissynode VO zeıgt
eSs schon VO Verhaltnis taat-  irche ffenbar hat ufs (Ganze
gesehen ohne großere Trobleme!

Das offenbar VO großer Selbstverstäandlichkeit gekennzeichnete
Verhaltnıiıs zwıischen un! Kırche 1n oes paßt 1n eine Landschaft,

der den Jahren 1933 un auch och 1934 gehort, daß ‚„„man  ..
wıeder die Kiırche geht SO auch Soest. DIie Kirchenaustritte der
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vergangene TE sınd überwunden, die Massenaustritte ab 1935 och
nNn1ıC 1C. „Infolge der polıtischen mwälzungen haben) sich die
meldungen ZU. Wiıederaufnahme die Kırche gemehrt‘‘, el. 1mM
Bericht des Sup aabe, den dieser fuüur die Kreissynode 26 1933
bestimmt hatte aa betont, INa  - moOoge be1 1Ur „außeren, zeıtbe-
ingten (!) Beweggründen‘‘ Aufnahmegesuche zuruckweisen. Der
rang die Kırche zuruück ist 1933 Soest also gT0Oß, daß InNna
glaubt, bel dem Eintrittswilligen eLwas strengere abstabe anlegenmussen un:! nıicht einfach Jeden aufnehmen sollen

SO sehen auch die Petri-Pfarrer Oller un Seidenstücker, die 1mM
Gemeindeblatt er zustimmend aus dem schon erwaäahnten
Geleitwort VO  - Reichsinnenminister Dr. Frick zıtieren: „Ungezähltesuchen den Weg zuruck ZUT Kırche

Wen wundert eSs da noch, daß 1mM ‚„„50ester Anzeiger‘“‘ WI1e 1m ‚‚Kreis-blatt‘‘ ausführlich und bar jeder -D1  107 VO  5 dem kirchlichen est
der Soester berichtet WIrd, dem alljährlichen ‚‚Cantate-Fest‘‘ ‚„„Wıe 1n
den Vorjahren ahm das Kantatefest wıiıederum eiıinen geschlossenenVerlauf; die (!) WarTr innerlich auf den Tag der kırc.  ıchen
angeskunst abgestimmt. Die Gottesdienste nahmen be1l starkem
Besuch einen felerlichen Verlau (Soester Anzeiger, 30 AIlangen ugen kamen Samstag nachmittag die Kleinsten aus den
verschlıedenen protestantischen Gemeinden auf den Petri-Kirchplatzmarschiert, Blumenkränze un! unte Bander den opf gewunden,den rinkbecher ber die CcChulter gehängt und 1n der and das großeButterbrot‘‘ (Soester Kreisblatt 30 34) Mıt anspruchsvollen Vorträ-
gen un! iındrucksvollen Gottesdiensten ber ZWel Tage eın Mark-
stein 1mM kırc  ıchen en der Wır heutigen Pastoren können
Pfarrer och den damaligen Inıtiator des Cantatefestes NUur bene!1i-
den SOlc eın est und solch einen Zulauf, den WIT heute auch nN1ıCcC
annaäahernd verzeichnen konnen.

1bt eigentlich eın anschaulicheres Beıispiel fur den Geist 1n einer
Im TE 1934 einschließlich der Presse als SOLC eın Fest!

Und sich, die 1mM Stadtarchiv erhaltene Dokumentation ZU
400Jährigen KReformationsjubiläum des Jahres 1933 lesen, bel dem
einzigartiger Weilse Kırche, eglerung un VOT em die mıiıt der
Vor  ichen Reformationsausstellung 1Im Stadtarchiv usammengear-beitet en Wır konnen mıt unseTrTem diesjährigen ubDbılaum 1UT
neldisch darauf i1ıcken

Und WI1e en INan ber die un! ber eine ZusammenarT-
eit zZzwıschen Christen un! Parteigenossen? ach allem Gehortenrechnen WITr sıcherlich weniıgstens fur dıe ler angesprochene eit
mit einem positiven Verhältnis un einer posıtıven Meinung VO  - der
kirchlichen Kınstellung der Partel. DIie schriıftlichen Zeugnisse bestäti-
gen 1es auch
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SO schreibt Dr Girkon, Pfarrer St. Marıa ZUr ]ese, er,
Munster, einen rIief, dem einige ıhm besonders wichtige Mitglıie-
der se1ınes Presbyterıiums vorstellt ‚„‚Kirchmeister Rektor Grafer,
Mitglied der SDAP und Fachschaftsfuhrer fur das Volksschulwesen

Soester Kat. Grafer hat mit vorbildliıcher uhe und Umsıicht nıicht
NUTr: die Fiıinanzen, sondern auch dıe Stimmung der Gemeinde uUrc
manche ruhige eıt hindurchgesteuert. Geschäftsführer TNSi,
ilialleiter der Fiırma Wensel, oest, Ortsgruppenfüuhrer der Soester

schon se1lt einiger eıt eın mM1r recht wertvolles ıtglıe: meılner
größeren Gemeindevertretung, Landwirt ılhelm chenkel, Ellıng-
SCNH, itglie des hlhelms un! mıit iıhm ZUI SDAP ubergetreten,
seıt langem itglie: des Presbyter1iums und der Repräsentation’‘.
Soester machen 1933 also durchaus die rfahrung, daß ParteizugehOo-
rigkeıt un kirc  ıches Engagement sıch miteinander vereinbaren
lassen Offenbar hangt 1es mıiıt der Einschatzun. der als eiINer
irchenfreundlichen Partelen Dazu palit jedenfalls eın rief-
wechsel zwischen Munster und Berlın, be1 dem 1mMm Juniı 1933 eine
Beschwerde eım Staatssekretäar des M., Pfundtner, geht Man War

ort aus Westfalen vorstellıg geworden, weil einıgen Ortsgruppen
Parteimitgliedern mıiıt Ausschluß aus der SDAP gedroht wurde, Wenn

sS1e be1l den Kirchenwahlen des Sommers nıicht dıe „‚Deutschen (9hrı-
sten  e6 wahlten. Dies sSe1 hieß 1n der Beschwerde eiINe doch
artie alnanme dler 0,6/1 unster 18 Aus diesem
Vorgang WIrd eutlich, daß der Partel 1933 uüberzeugte Christen
g1bt, dıe durchaus der spateren ekennenden Kirche ahe stehen und
dennoch ihrer Parteimitgliedscha en

azı 1933 sıeht der verbreıtet durchaus einNne Partel,
der Chriısten sich ause uhlen onnen
EKın aa und eine Parteı, die sich Christentum un Kırche

bemuhen da ist nıcht verwunderliıch, wenn die Kreissynode Soest
1933 einstimmıiıg esCc. als Kırche ‚an der Erneuerung

unseIes Volkslebens und der Darstellung seiner gefestigten un:! gehe!1-
ıgte olksgemeinschaft mitzuarbeıten‘‘.

der oren WIT den begeisterten '"L’on 1 emeındeblatt St. Petr1ı
unı S ist Zeitenwende. Hıtler ringt miıt dem deutschen
olke en den Menschen. 1eser eUue deutsche
Mensch, das ist die are Erkenntnis des Kanzlers, ist NUur ufgrund
bewußt christlicher (und WIT seizen 1INZU. ew evangelischer)
Welt-, Lebens- und Gottesanschauung entwickeln.‘‘ ‚50 ist eigent-
lıch eine Hauptaufgabe der großen deutschen Erhebung der EeEVange-
lischen Kırche zuge  en vgl sauch den ‚„„Doester Anzeiger‘‘, 15
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Die Frage, die ann die Gemuter ImmMer starker bewegen un erThıt-
ZenN sollte, War NUT: Wiıe sollte diese Mıtarbeit aussehen?

Bezeichnen: ist, da ß VO  5 der Kreissynode 1mM ugus 1933 eın
Antrag VO. Wiese-Georg WwW1e es el „mıit großer ehrheit‘‘ ange-
MNOINIMMNEN WwIrd. Er lautet: ‚„5Synode WO die Gemeilnden bıtten, darauf
hinzuwirken, daß staatlıchen Felertagen Gottesdienste gehalten
und das Tagesprogramm aufgenommen werden, sofern Kiırchenge-
laut un ahnenschmuck des Kirchengebaudes fur den Fezertag gefor-
dert wırd.‘ Bereıitschaft ZUTr Miıtarbeit el demnach nıcht als VO
Staat gefragtes Dekorationsstuck miıtarbeıten, sondern mıiıt dem Pro-
pr1um, dem Eigenen und Besonderen, das Kırche ZUT: Kırche macht EKın
Jahr spater schreıibt Girkon (‚‚Kırchliche esta der Felern der
natıonalen Arbeıt, der Sommersonnenwende und des Erntejahres‘‘):
„Die großen Volksfeliern, die der natıonale Aufschwun. geschenkt
hat, rufen dıe Kırche ZU. Miıtfeler. Es ist selbstverstandlıch, daß die
Kiıirche ihren Jenst nıicht weigert, sondern Teudig darbringt aber
ebenso selbstverstandlıch, daß S1e ihn 1mM Auftrag ihres errn voll-
zieht.‘‘ ‚„„‚Das edeute Der Gottesdiens aus nlaß olcher olksfeste
soll und MU. WIT.  1C uns gänzlic. Gottesdienst sSeın und nıicht einNne
christlich und kıirchlich dekorierte Feler  ..

Hıer geht es also nıcht chrıstliıch-ıdeologischen Überbau natıo-
nalsozialıstischer TaXI1ls, sondern WIT.  1C darum, dalß den ang der

eıt mıiıt ıhren Felern das chNrıstlıche Element korrigiıerend miıt
eigenem Gewicht eingebracht werde.

S o) en WIT auch Girkons Entwurf eiıner Liturglie fur ‚„„‚uberkonfes-
sionelle Großfeiern‘‘ den Externsteinen verstehen, die ach
seinem Vorschlag HA ‚„Sinnzeichen der Versoöhnung, der wechselseıiti1-
gen Durchdringung und ollendung christliıcher und deutscher TOM-
miıgkeıt werden sollten (erschıenen 1933 dem Auf{satz ‚„Die Extern-
STE1INE 1m Teutoburger Wald als Reichskultstatte un Reıichsehren-

Kırche soll Gew1lssen des Staates sSeın (SOo Girkon einmal un
insofern ‚D5alz der Erde*‘‘ aber eben als Kirche, die sich ihres ureigen-
sten Lebensprinzips wıeder bewußt ist. Konsequenterweise spricht
die Kreissynode auch VO der Mıtarbeit der Kırche ‚„„miıt den Taf-
ten des unverkurzten Evangelıiums‘‘. Und SCAHNON zıtiıerten Antrag der
Pfarrkonferenz el entsprechend: „„Wıe der Staat sSseine Krafte AUSs
dem zıeht, empfangt die Kiıirche ihr Leben aus dem Evange-
Li1um Was arum nOottut, ist eine TWeCKun:; unseTfeTr Gemeılnden un
eine Erneuerung uUuNnseIer Kırche aus dem eliste Jesu Christı.®‘ Dies
geschieht erstier Linıe urc Teilnahme Gottesdienst, der
betont aufgerufen WITd: „Wer nıcht regelmäßig ZUTr Kırche geht, schafft
nıcht mı1 (St.-Petri-Gemeindeblatt Julı Und och der kto-
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bernummer lesen WIT: „Von jetzt mMUu. Sonntagmorgen aus

jedem Haus und Land weni1gstens eın Gemeindeglied der
alten Kırche sSelin.  .6

Das Fazıt eses erstenes ufbau des Staates und eın 1mM Gottes-
cienst verwurzeltes Christentum dieser Anfangszeıt gelten S1e fur
dıe Kırche Soest als Zzwel 'Teıle eines anzen Aus dem Gottesdienst
dıe innNneTe Taft schopfen fuür dieses Werk das War die OSUN. S1ie
zeugt VO.  - staatsburgerlichem Verantwortungsbewußtsein, das sıch mıit
ernsthafter Frömmigkeı verbindet.

FErste Z weıfel
on 1M September 1933 scheıint Soest ersten Diskussionen
und kritischen fragen dıe eue Bewegung kommen Im St.-Pe-
tri-Gemeindeblatt zitieren Seidenstucker und oller Fricks OTrie (SC
aus dem genannten Grußwort Z Lutherjahr ‚„‚Manches VO.  - dem
Neuen mMag och unausgeglichen seıin  “ Und Girkon spricht seliner
Meditation ber die apokalyptischen eıter der VO ihm entwortfe-
nen Stahlkirche sSsen (1933) VO  - ‚„„‚handgreifliıchen INNWI1dTL1  eıten
(SC der Bewegung)‘, davon, daß ‚„heilig-unantastbare ethısche OsS1-
tiıonen VO  - ihr aufgegeben werden‘‘. der anderer Stelle des Aufsat-
Z° ‚„ Wır Tlieben staunend, w1ıe d1ıe Reglerung des Volkskanzlers VOTL

gewalttätigem Durc  Te1IenN nıcht zurüuckschreckt . un! 1U die
interessante Wortsetzung . Y Y und dennoch eiıner Weise Gewalt
LUL, der eine innere Oollmac elementar gegeben ist Und 1U

stehen WIT VOTLT der entscheiıdenden rage Iragt dieses elementare
eschehen das Malzeichen Christiı oder das Malzeichen des Antichr1-
sten?‘‘

Hıer miıischen sıch TSLAauNnNen und Erschrecken, Faszınatıon un!
Ratlosiıgke1i Man STE VOTI einem unerhort Vorgang, den INa

och nıicht einzuordnen vermag, dem INa  - sich aber letztlich miıt Hoff-
NUunNn; und Vertrauen zuwendet. Dies en ja unNnseIe Beobachtungen
1 ersten 'Teı1il gezeıgt

Das Jahr 1934 bringt dann doch wichtigen Stellen den ruch,
nıcht den endgultigen un! umfassenden TUC. aber doch Zasuren
mancher Hinsıicht Die Totokolle der Kreissynode Soest gehen bıs
1933, S1eenerst wıeder 1Im Jahr 1947 1934 g1ibt keine Kreils-
synode mehr. Im t.-Petri-Gemeindeblat Januar erscheıint 1U

och Pfarrer oller als Herausgeber, 1 Juniı auch nıcht mehr
Diese letzte Nummer g1bt das Presbyterıum eın heraus, 1U

sechs VO.  - insgesamt (S190801 Presbytern unterschreıben: ‚„ Wır konnen
nıcht mehr schweigen. Es ist Gefahr 1MmM Verzug.‘ Eın aTrMATı Was Wal

geschehen?
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Auseimmandersetzungen zurschen Deutschen Christen Un
Pfarrernotbund ekennende Kirche)

Im TE 1933 wIird WI1e schon berichtet das evangelısche Bistum
unster eingerichtet. Provınzlalsynode un Kreissynode durfen ab
1934 nıcht mehr agen 1C. die Synode, sSsondern der Bischof ist 1U
oberste nstanz. In der westfalischen Landeskirche beginnt es garen
und einıgen Stellen auch uüberzukochen. Reihenweise weigern siıch
Presbyterien, diese eUOT'  ung miıtzumachen, nachdem INan lange

1m 18 und 19 Jahrhundert mıt den preußischen Konigen die
synodale Ordnung gekampft hatte Unbotmäßige Presbyterien werden
UTrTC Biıschofer aufgelost, sofern S1e sıch nıcht doch fugen Oder
en die innerkirchliche Opposition: Es beginnt cdıe Bewegung der
Bekennenden Kırche, einer Kırche der Kırche, der St Petr1ı
Seidenstücker und TEl Presbyter zahlen uch och (St Thoma) und
eßner (St aulı gehoren azu

DIie Leidenschaft und Ta dieser innerkirchlichen Bewegung
speıist sıch aus einem Ereign1s, das den aufmerksamen eoDachtern
WI1e och heute aus eigenem Erleben bestatigt WIrd ZU. ersten Mal
die ugen offnet. Im Juniı 1933 hatten die Kırchenwahlen einem Sieg
der „Glaubensbewegung Deutsche Christen‘‘ geführt, dıe eine einheit-
liche deutsche Reichskirche enNnger Partnerschaft ZU aa auf iıhre
Fahnen geschrıeben hatte Die Berliner werden 13 1933 Z
einer Großkundgebung Berlıiner Sportpalast aufgeboten.
Menschen Trleben un! felern den er, Gauobmann Dr Krause,
Laı:enmitglied en kırchlichen Amtern, der die Jlele der Kırche
nNne  @ absteckt egen der grundsatzlıchen edeutung dieser Kundge-
bung für die gesamte weiıtere Entwicklung der Kırche 1ler 1U eın
Daar Zitate Tause ordert ‚„„dıe Befreiung VON allem Undeutschen 1mM
Gottesdienst und Bekenntnismaäaßigen, efreiung VO en Testa-
ment mıt seiner Judiıschen Lohnmoral, VO.  - diesen 1ehhandler- und
Zuhältergeschichten‘‘ „„Wenn WIT Natıonalsozlalısten schamen,
eiINe Krawatte VO en kaufen, dann mußten WIT erst rec
schämen, iırgend etwas, das unseIel innersten Seele Spricht, das
innerste Relıgi10se VO uden, uübernehmen  .6 Ebenso sollte man”,,au
die Sundenbock- und Minderwertigkeitsiıdeologie des 1nNners
aulus‘‘ verzichten.

Die Proviınzlalsynode kommt 1Im Dezember einer Sondersitzung
Dieser der Berliner hat den Augen vileler dıie

deutsch-christliche ewegung desavoulert. Konnte sich eine
solche Kırche och Kırche nennen? Diıie innerkiıirchliche Opposition
bekommt starken ulauf, einNne Bewegung, ıe den „Deutschen
Christen‘‘ En dıe Unabhängigkeıt der Kırche VO aa und dıiıe
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strenge indung das Bekenntnis betont. Es ommt eftigen
Diıiskussionen. Graben den Gemeinden un zwıschen den Pfarrern
tun sıch auf.

Und schla: siıch diese Entwicklung kirc  ıchen Verlautbarun-
gen Soest nı]ıeder: t.-Petri-Gemeindeblatt 1mM Juniı 1934 (nur och VOonNn
den sechs C.-Presbytern herausgegeben ‚, Wir furchten, daß Spal-
un;  en S1Ee (sSc die Petrigemeinde) hineingetragen werden, dıe zerstoO-
E, aufzubauen.‘‘ Aus der außerordentlichen Provinzlalsynode,
Dezember 1933, zıtiert Pfarrer oller 1mM Januar 1934 (St.-Petri-Ge-
meındeblatt) beschworend „„Die (SC die Synode) wendet sıch Urc alle
kırchenpolitischen Gegensätze hindurch erzen un Gewissen a ]]
derer, dıe fur uUuUnNnser kırc  1cChANes en verantwortlich sSınd mıiıt der
Mahnung, daß S1e em Kampf sıch freimachen VO  - em, W as
diesen (SC innerkirc.  ichen) amp vergiftet un! dıie Kırche zerstort
und daß ber alle Schlagworte un ber alle Verunglımpfungen hın-
wes die timme der ahrner wıeder (0)8 und Gehorsam iındet.‘‘ Der
intergrun:! Seidenstucker und TEel Presbyter en sich die

und für cdıe spatere entschieden und VO ubrıgen Presbyte-
LrT1um distanzlert.

Und Girkon beschwort seline Gemeinde 1M „Hırtenbrief die
Wıese-Georgs-Gemeinde Ende des Kırchenjahres 1933/34°‘‘: ‚„„‚Wahrt den
Frieden uUunNnseIiIer Gemeilnde herzliıcher Bruderliebe und Einmutig-
eıit des Geilistes. ebt keiner der mpfenden arteıen EUTE NnNntier-
schrift

Hınter olchen Satzen verbirgt sıch eiINne turbulente Wiırklichkeit
Von ZWeEel Seiten ist die Einheit der Kırche bedroht VON den radıkalen
Deutschen Christen und deren Nnun ebenso entschlossenen kırchlichen
Gegnern Die Leidenschaft der Auseinandersetzung scheıint el
ebensooft VO  5 der Treue ZUT aCcC des Kvangeliums Ww1e INa  ® ]Je€ und
3e versteht WwW1e VO  . Emotionen hin und her gepragt sSeın

St Petrı kommen die eidenschaftlichen Aufrufe ZUT Einheit
spat Die (r(egensatze 1M Presbyterium verscharfen sıch

In einer handschriıftlichen kErganzung ZU Gemeindeblatt St. Petr1
aus dem Jahr 1936 oder 1937 he1ißt C: die TEel Bekenntnispresbyter und
Pfarrer Seidenstücker wurden „einfach ZUT Seite geschoben‘‘ den
Sitzungen des Presbyteriums und der Gemeindevertretung herrsche
eın ‚„‚schlımmer Ton  .. 1934 verweıgern Seidenstücker un „„seine  6
Presbyter dem Reichsbischof die Gefolgschaft S51e werden VO Amt
suspendiert und September wlıeder eingesetzt. Am 13 kommt

Presbyteriıum heftigen Auseinandersetzungen mit Pfarrer
oller, der oes folgenden Jahr verlaßt An St Petri hat die inner-
kırchliche Opposition gesiegt
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Schlimme Zustande herrschen auch St. 0OmAa, der Einfluß
des Predigerseminardirektors Wınter dem zuruüuckhaltenden
Pfarrer och Schaiien macht Der Kampf Kirche, Kanzel und
Altar WIrd zwıschen den verfeindeten Gemeindeteilen und auch den
Pastoren stellenweise buchstäblich handgreiflich ausgetiragen, WI1Ie eın
Augenzeugenbericht (mundlıich) besagt.

Interessant aber auch St Paulı, eın ganz anderer Weg moglıch
WIrd uch 1ler kommt Ende 1933 Dıiıfferenzen zwıschen Pfarrer
elßner un! den Presbytern. Jener distanzılert sich WI1e sSeın Amtsbru-
der Seidenstücker VOIN den Deutschen Christen. ber das Presbyte-
rT1uUumM Zi1e nıcht mıiıt Man wıll offenbar abwarten un!: sıch vorerst nıicht
festlegen 1M Streit der Meinungen. Diese Haltung zeıigt sıch auch 1ın
dem kleinen Streıit eine e,; die eßner Oktober eigen-
maächtig die ffenbar kiırchenpolitisc. alschen ande hat gelangen
lassen, wofuüur VO Presbyterium einstimmig der nachsten Sitzung
eia wIrd mıiıt den Worten: „Presbyterium stellt fest, daß be1l der

Oktober abgekündigten nıcht ach S52 der Verwaltungs-
ordnung verfahren worden ist un:! erwarte un:! wunscht, daß ZU.

Aufrechterhaltung des Friedens der Kıirche unftighin dıie Bestim-
der Verwaltungs- und der Kırchenordnung eingehalten Wel -

den.  66
Oberstes Prinzıp St aul jedenfalls eım Presbyteriıum el

Frieden bewahren! Wıe Wiese-Georg!
ber 1mM Dezember 1934 hat Meßner ann se1in Zael erreicht: Das

Presbyterium erkennt ‚„dıe Bekenntnissynode der Deutschen k vange-
ischen Kırche und ihre UOrgane ema. der Botschaft der (SC. außeror-
dentlichen) Synode VO 20 10 1934 (SC gemeınt ist die Bekenntnissyn-
ode erlın-Dahlem) als rechtmaäaßige Leıtung der Deutschen Evange-
iıschen Kırche an  L Bıs auf eine Gegenstimme ist dıe Einheit des TEeS-
byteriums gewahrt DU cdiesmal auf der anderen Seıite des Kampfes

die Kirche. Daß el dıe alten westfalıschen Vorbehalte diıe
bischoöfliche Struktur maßgeblıich diese Entscheidung vorbereiıtet
aben, ist dem Ortilau mıiıt Sicherheit entnehmen. Keiınen Nıeder-
schlag findet el WI1e 1n keinem Protokollbuch der VO
November 1933 er1ın Dies muß aber nıchts heißen, weıl eis eine
Vıelzahl VOomn Grunden eiıner Eintscheidung uhrt, auch wWwWenn diese
nıcht immer protokollmäßıg festgehalten werden

Der Stimmungswandel VO  w den ZUTT ist vlelleicht 1U
USdTUC eınes allgemeinen Wandels des kırc  ıchen Empfindens
Soest Er mMag sich arın ausdrucken, daß WI1e el be1ı Pfarrer
oller die Petrikirche leer lst, wahrend dıe Gemeinde stromt, WenNnn
Pfarrer Seidenstücker predigt (SO die handschriftliche Ergänzung des
((emeindeblattes, die aber VO  - Augenzeugen bestritten wırd!)
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Fur das Umschlagen der Stirnrfiung Soest g1bt außér den g‘_
nannten sıiıcher och andere Grunde In Soest gehen namlıch 1mM Fruh-
jJahr 1934 die ogen hoch DiIie interessantesten Zeugnisse jener eıt aus
dem kirc  ıchen Raum verbinden siıch mıiıt dem kampferischen Pfarrer
Dr Paul Girkon

Auseinandersetzungen miıt dem Antısemitismu.
Im Fruhjahr 1934 wird TAauUuU Rosenbaum aus ihrem escha heraus-

geholt und eiıner abstoßen wurdelosen Weise VO.  - Jugendlıchen
Leuten UrCcC. dıe Bruderstraße gefuührt Das gleiche Schicksal trıfft
Amtsgerichtsrat Holzwarth Diese Ereignisse schockıeren dıie

Girkon entsc.  1eßt sich eiıner geharnıschten tellungnahme,
die mMenriac. korriglert. Hıer N1U. der andgeschrıebene Entwurt:

‚„„Als deutsche Manner, die UTrC inr kirchliches Amt fuür die ffentlı-
che Moral unseIrelr miıtverantwortlich Sind, Theben WITr Eın-
spruch dıie Strafe des zwangsweılsen Herumfüuhrens, die seıt
kurzem 1er ausgeubt worden ist. Wır wollen keiner Weise die Be-
straften ihres Vergehens 1n Schutz nehmen, aber WITr fordern,
daß jedes ergehen auf dem geordneten Rechtswege bestraft WIrd un
nıcht UrCcC. eine ‚Justiz die den azu beauftragten Jungen Leuten
brutale Instinkte weckt und ıhren wehrlosen Opfern ZUTr 'Tat werden
laßt Des frelen deutschen Volkes un! seiner christliıchen Kultur ist
unwurdig, die mittelalterliche prangerung orm wleder
ufleben lassen Wır mussen sehr ern! darauf hınweilsen, daß
mıit dergleichen Geschehnissen der großen Sache des Reiches und
der Nationalsozialistischen ewegung eın sehr schlechter Dienst
erwıesen WITrd.®* Der 'TVext geht Seldenstucker, dieser chickt ıihn
postwendend dıe ubrıgen Pfarrer mıiıt der Bıtte schnellste Bear-
beıtung. V. Renesse Reformierte Gemeinde WITd gebeten, auch den
Propst fur diese Gemeinschaftsinitliative gewınnen. Wozu S1e führt,
horen WITr gleich

Uunacns einem anderen Ere1ign1s, das ganz Deutschland eın
Eiıcho findet der Marznummer des ‚„„Sturmer‘‘ 1934 erscheint eın
er antısemitischer Hetzartıkel Er ist wıeder nla fur einen Vor-
stoß Girkons Kr SCNTEe1 den ÖOrtsgruppenleıiter Ernst, zugleıc.
Mıtglıed SEe1INES resbyterı1ums.

1esen T1e' g1bt TNS weıter den ‚„„Sturmer‘‘, der ıhn Maı 1n
voller Läange TUC mıit entsprechendem Kommentar (s Anhang)

Die olge ist eiINe Flut VO.  . uschrıften Die eısten vorwlegend
AaUusSs dem Berliner Raum (bestellte Karten?) muıt Beschimpfungen
primitıvster Art ber auch einiıge an  are Antworten treffen eın. Eın
T1e endet ÜKn S1e verehrender Deutscher, der nıcht WagTt, 1mM
anı des Nazıterrors sSseinen amen untfier den Brief setzen‘‘ (12
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34) EKın anderer Brief endet ‚„ Wır en och iImMMer die Hoffnung, daß
diese antısemitische Hetze un Verfolgung, die Hıtlers Bewegung
verunreinigt, wıeder ablassen werde‘*‘‘ (16 6.)

Im Ruckblick erkennen WIT aus diıesen beıden organgen, daß die
en des furc  aren Antısemitismus schon 1934 Soest erreichen.
ber WIT spuren auch, daß 1934 Soest och eıne inıgkeı un
Siıcherheit der Beurteilung dieser Vorgänge und ihrer grundsatzlı-
chen Bedeutung herrschen. auch 1934 schon Soest Einwohner
g1bt, die WI1e jener anNnONYINE Briefschreiber pauschal un! grundsatz-
liıch VO „Nazıterror"‘ Sprechen un arın die gesamte natıonalsozlalı-
stische Bewegung meılınen? der neigt INa eher der Ansıcht Z 1InNan

habe es mıiıt einıgen Heißspornen tun, WUuCNAS eiINzeinen FYFal-
len, der dem esen des Natıiıonalsozlıalısmus Tem! ist?

en WIT diesem Zusammenhang einmal . Was AUS der VO  =

Girkon und Seidenstucker angeregten Gemeiminschaftsinitiatiıve AA  I'-
den ist

Als erster reaglert Koch/St. oma ‚,‚Mir scheıint die Eingabe ELIW.
scharf, esonders der Miıtte, VON den TUutiLaAlen Instinkten der

Jungen eutfe dıe ede ist (natürlıch sachliıc T1C. ber vielleicht
ist dıe Eıngabe UrC die heute (sc 34) 1M zeiger sSte-
en! erfugung uber{flussıg, ach welcher uberhaupt eiıne artel-
tellen mehr Freiheiıtsberaubung irgendwelcher Art verfugen durfen,
sondern L11UT Polizeistellen, un auch diese 1U ach richterlicher
Entscheidung Das stimmt dem, Was MI1r gestern (es folgt eın
ame unter 1er en sagte solche Ungesetzlichkeıten wurden,
nachdem S1e anfanglıch vorgekommen, ganz gew1ß aufhoren. Meınen
Sıie nıcht auch?‘‘ Kenesse SUMM och un erganzt: „‚Nachdem
ler die S A-Leutegt aben, das mherfuüuhren sSe1 ZU. etzten Male
geschehen, und durch hohere Verordnung die mıiıttelalterliche Proze-
dur untersagt 1st, scheint MIr nicht ratsam se1ın, ıntierner och
eiINe etr Kınstellung eines olchen orgehens machen.‘‘

AÄußerungen anderer Pfarrer lıiegen nıcht VOTL. Eis scheınt, daß Gr-
kon ach diesen Reaktionen selıinen Plan ufgegeben hat Denn das
Original des NUur VO.  ; Girkon, Seidenstucker und Meßner unterschrie-
benen Briefes ist och Girkons Nachlaß vorhanden; WUurde also nN1]ı.e
abgeschickt

Das vorsichtige Taktieren der Pfarrer scheıint darauf hinzudeuten,
daß die instellung ZU. aa und seiner Fuhrung innerhalb der Kir-
che oes 1934 großen und panzen och DOS1t1LV ist. Die erwäahnten
organge scheıint INa tatsachlich unfier die Ungereimtheıiten einer
revolutionaren Bewegung ihrem Anfangsstadıum errechnen.
Man SPUr' och 1el Vertrauen, dalß sich die Bewegung selbst reinıgen
werde

109



EKın etztes eısple aIiur Der Arierparagraph. eıit dem Sommer
1933 exIıstiert das Gesetz, demzufolge keıin Nıchtarier Beamter werden
darftf. Es hat ruckwirkende Kraft Erstaunlich ist die Reaktion
darauf: Es g1bt in Deutschlan nıcht viele kritische Stimmen. So
spilegelt Girkons Briıef VO 1933 die Deutsche Nationalsynode,
den 1mM Namen VO  5 A) Pfarrern der Synode schreibt. ohl eine Vel-
breitete einung auch Soest wIlder, Wenn es da el Die ınfuh-
run, des Arlerparagraphen 1 deutschen Beamtentum mıiıt ruckwir-
kender Taft ist als eın Akt volkhafter Notwehr verstandlıch, die uUuTrT«cCc
die gefahrvolle Überfremdung deutschen Blutes veranla worden 15
Und doch sSel keinem wohl abel, Girkon Spricht VOIN ‚„‚bedrucktem
Gewissen‘‘. Das Anliegen des Briıefes zielt darauf, die Anwendung des
Ariıerparagraphen auf die Kırche und ihre Mitarbeiter verhindern.

Bemuhen Verstandnis und Loyalıtat dem Staat gegenuber, aber
doch auch edruckte Gewissen; Jenes 1 Grundsatz, dieses 1n ınzelfal-
len

Zunschen Kirchenkampf ULN krıtıischer Staatsloyalıtat:
der Dratte Weg

och einmal: nscheinen!: ist och 1934 das Vertrauen die egl]ıe-
run. nıicht 1M Grundsatz erschüuttert. Dazu paßt olgende Beobachtung
Was spater „Kirchenkampf“ el kennzeichnet anfangs ınnerkırchlı-
che Auseinandersetzungen: keiner Stelle splegeln die 7111 eıt
zuganglı  en Zeugnisse In Soest eine krıtische Beschaäftigung mıit dem
Staat als olchem be1l diesen Auseinandersetzungen wıder. Im egen-
teı1l! Ausdrucklich el. es eiINer Flugschrift aus Dortmund, die 1n
Soest gelesen WITd „DI1ie Versammlung der bekenntnistreuen Gemein-
den ampften 1Ur die Z nıcht den Nationalsozialis-
INUus ‚„„Wiır kampfen Politisierung un!: Verweltlichung unserer
evangelischen ırche un:! nıcht den Natiıonalsozialismus, WI1Ie
INan immer wleder glauben machen 66 „In den en des Pfarrer-
notbundes un der ewegung Kvangelium und Kırche‘ stehen ebenso
alte und erprobte Kampfer des Natiıonalsozilalismus WI1e be1l den Deut-
schen Christen‘‘ Eichhoff, Sommer 1934, Nachlaß Girkon) uch der
Rundbrief des Pfarrernotbundes der Synode Soest (Dahlkotter) VO
20 1934 gehort hlerher. WAar Spricht 1mM 1C auf Vorgange
Bayern und Wurttemberg VOonNn ‚„brutalster ewalt‘‘ ‚„‚Man kannn ohne
Übertreibung eine Christenverfolgung ist ausgebrochen, antı-
CNrıstlıche achte Sınd auf dem Plan.‘*“‘ ber gemeınt ist das „Vorgehen
der Reichskirchenregierung‘‘ aCc. Girkon), nicht des Staates. Hıer
spuren WIrTr eine Vorahnung bedruckender ntwıcklungen ber och
immer STEe die innerkirchliche Dıskussion 1MmM Vordergrund Auf das
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erhaltnis Z Staat ist och nıcht ausdrucklich abgehoben ber
vielleicht sa schon nıcht mehr a.  es, W as INa denkt!
en diese Beobachtung stellen WIT die zweıte Der Kırchenkamp

verlauft Soest abgesehen VONn zeıtweilıg heftigen Turbulenzen ın
St. 'Thoma un! St Petrı relatıv ruhıig Kelatıv,
anderen Gemeinden. Im TEe 1934 werden ın Westfalen (s kte Adler)

Presbyterien aufgelöst Darunter werden auch Lippstadt und Ge-
seke genannt, deren Namen aber späater wıeder gestrichen SInd. oes
erscheint bezeichnenderweise auf dieser Liste nıcht ıne umfang-
TrTeiche kte entsteht 1M Konsistorium unster ber Bielefeld, dıe
en besonders chgehen, auch ber Dortmund, Hamm und Bo-
chum. Von Soest wIird nıchts berichtet. Soest auch der Rubrik
„Vorgange aus den Kırchengemeinden 1933 —3 der uschriften
und Beschwerden kırchlicher oder staatlıcher Stellen die Kirchen-
leıtung aufbewahrt sıind es aQUus Soest nıichts Wesentliches berich-
ten und VO den besagten Vorgängen St Petr1ı und St aulı abgese-
hen eklagen gab?

Dies hängt offensichtlich damıt ZU;  eN, daß oes kein Pflaster
ist fur kırchenpolitische Eixtreme Die ra  alen der Pfarrer-
schaft, Wiınter (Predigerseminar), Drewer ers St 0OMmA, spater fuüur
kurze eıt St PetrIı) un oller (St PetrI1), konnen sıch 1n Soest ANUur bıs
1935 en ber auch die Bekenntnisfront WI1e S1e genannt WIrd
ann Soest nicht recht Fuß fassen Dies zeigen schon dıe Vorgänge ın
St. aulı Es sSınd ferner mehrere Briıefe VO.  - Pfarrer hlkötter, LIpp-
STAl  9 erhalten, denen offenbar ohne Krifolg nNnie Soester Pfarrern
fur den Pfarrernotbund geworben WITrd, daß 10 1934 fest-
stellt, daß die acC Jesu Christiı ‚durc. die Neutralität angesehener
Pfarrer schwer belastet wird‘*‘ (Rundbrief alle Pfarrer des Kırchen-
kreises). och heute erinnert sich eın Augenzeuge: ‚„„Die OT' un
Lippstadt standen entschıeden ZUTr Die Soester Pfarrer hilelten sıch

biıs auf eßner und Seidenstücker ZUTUC.
Wenn INa Soest den Anfangen 1U teilweise un! 1es sehr

gemäßigt muıiıt der Opposition halt (Statistik Ende 1934 10% 1m KIr-
chenkreis 20% ganz Westfalen Niemoller, W., DiIie eken-
nende Kırche es 1952, 147), aber auch nıcht recht miı1t den
Deutschen Christen en wıll wofur ist INa  ; dann?

Bel Girkon sSınd WITr der Lage, diese Frage 1m 1C auf die Wiesen-
kıirche beantworten. Er War Ja 1ın erster Linlıe 1ın dem erwahnten
Rundbrief Nahlkotters angesprochen.

„Ich stehe zwıschen den Fronten, MUu. mich ach beiden Seiten
das wenden, W as MIr als verie. erscheint‘‘, schreıbt

1934 dier Im Sommer 1933 EeNLWIT einen Brief Hıtler, dem
sıiıch kritisch mıt den alen unter den Deutschen Christen be-
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faßt Wenn die radıkale ınNnıe un Hossenfelder (sc War Reichsle!1-
ter der sıch durchsetzen wurde, bedeute das, daß Tausende VO.  -

arrern der Kirchenleıtung den Gehorsam verweigern wurden. Und
der olgende atz zeigt das grenzenlose Vertrauen dieses ellwachen
Mannes die Hıtlers ‚„‚Deshalb bıtten WIT S1e als den gelistigen
Fuüuhrer unNnseTIies gelıebten deutschen Volkes, den Landesbischof uller,
der VO sıch aus keineswegs der adıkalen ICNTIUN: zugehort, AUS

diesem ıhm wesensfremden befreien und die derzeıtige
Leitung der Glaubensbewegung deutsche Christen aufzulosen.‘‘
dieser Brief je abgeschickt wurde, ist unsicher.

In dieser Kritik den Radıkalen unter den weıiß sıch ein1ıg
auch mıiıt Dellenbusch, Regierungsvizepräsident rnsber. und
tglıed der Kreissynode, der ach der Sportpalastkundgebung
schreibt (24 . 1933, Nachlaß Gıirkon) ‚„„Aus meıner AÄAnsprache be1l der
Lutherfeier (s Soester Anzeıger, 26 en S1ie bereıts meın
scharfes Tie ber die Vorgange erın gehort Wır en auch
ZUIN USCTUC. gebrac. daß alle die wahre Aufgabe der Deutschen
Christen zersetzenden Ta ohne jede Ruüuücksicht ausgeschieden
werden mussen.‘‘ bDer auch der ‚„‚Kampfesfront‘‘ (!) des Pfarrernotbun-
des spater fuüuhlt Girkon sich N1IC. verbunden „Ich SimMME nen
zZu  .. schreibt 12 1934 Jungclausen, Pfarrer unster, „daß
n]ıemand AUS den beiden Kampfesfronten imstande 1st, das Werk des
Neubaus eısten Keineswegs eın aber ebensowenıg einer VO

Pfarrernotbund arum keiner VO Pfarrernotbund? ‚„„‚Mut ZU

amp ist EIW. anderes als Taft ZU. ufbau-  eb „Ich fürchte, daß einNne
Leıitung der Kırche UrcC die ‚.Bekenntnisfront' eıchem Gelste
geschehen wurde wı1ıe VOTLT der Wende‘‘, S1e T1N. eine ‚„„Orthodoxe
Verengung der Glaubensgrundlagen, dıe eiıner Schopfung aus

dem Gelst durchaus unfahıig ist arl ar ist. fuüur cdıe eologıe eın
reinigendes Gewitter, aber eine Taft chopfung.  ..

a W An der ‚„„‚Glaubensbewegung Deutsche Christen‘‘ stimmt
fur Girkon die Bereitschaft ZU. polıtıschen ngagement der Kırche,
aber der Verlust der theologischen Mıtte 1mM Übereifer des Engage-
men Be1l der ‚„‚Bekennenden Kirche‘‘‘ stimmt das klare theo-
ogische Bekenntnıis, aber ZUr dogmatischen Verengung un!
fordert die eigung, dem politischen ngagement den Rucken
kehren SO scheint on die ınge senen Vielleicht spricht
amı ELW. VO  5 dem aus, Was cdie Soester Kiıirche iNrer überwiegend
abwartend-zuruckhaltenden Einstellung veranlaßte.

Was aber annn SOLIC einer Situation tun? SO sehr ıTrkon sich
als Mannn der Miıtte versteht, sıeht doch eineswegs das Heil 1mM
Abwarten und Zusehen chwehbt eın B Weg“ VO  —; Und dem
Schon zıtierten TIEe Jungclausen WIrd gleich konkret KEs mußte
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eın Mann gefunden werden, dem elTa vertrauen un der auch
das Vertrauen des Staates habe Der Name Profi. ahlın, Munster, fallt,
der den oOestiern Urc einen vlelbeachteten Vortrag Cantatefest
1934 keın nbekannter ist. Er SO eine Kırche fuhren, die VO Staat
una  angıg und der Mıtte ihres Bekenntnisses verankert sSe1 (SC 1es
ist das Anlıegen der BK); aber S1e solle als Gewissen des Nationalsozla-
liısmus polıtisch engaglert seın und siıch dem Staat als wWenn auch keriti-
Scher Gespräachspartner nıicht verweigern (SC entsprechend dem
legen der

Diıiese Posıtiıon Girkons, Soest ffenbar schon anger bekannt, ist
seiıner eigenen Gemeinde nıcht unumstritten, WI1e eın VO  w Kerstin

292 1934 abgefaßter TIe zeıgt ber Girkon verfolgt beharrlıchen
SsSeinen Weg Ja, scheıint ZU elpun. einer Inıtlative
werden, der auch Dellenbusch, Jungclausen un Ebbinghaus ar-
Iel Nierenhof) zanlen

Dem Brie  echsel spuren WIT ab, daß diese Manner unter dem
Eindruck dramatiısch siıch zuspitzender kKreignisse sıch ZU. Handeln
gedrängt sehen: Ebbinghaus 20 1935 Girkon „Laeber Bruder
Girkon! Laßt sich och lJanger verantworten, daß WIT Drıtten nıcht
zusammenkommen? Muß das Ungluck (gemeınt ist das Unglück der
inneren Zerrissenheıit der Kırche) ungehindert seinen Weg nehmen?
Wer iımmt die an Es mußte bald se1ın, etiwa kommenden
Montag Dortmund, Büurgerhaus. Ich schreıibe gleichzeıitiıg Jung-
clausen ber Es WIrd e Eıne oC spater folgt eın 1CNer
TIe ‚„„‚Meıne Postkarte wurde geschrıeben aus dem chrecken ber
den Weg der Bruder aus der Bekenntnisfront S1e en WI1e Schlaf-
wandler blınd.“‘

(GGanz scheınt Girkon nıcht sehen, enn scheıint eın 'ITreffen
mıiıt binghaus nicht fur sinn voll gehalten en

„Von Ihnen geht nıchts aQUS, das ich unterstutzen könnte‘‘, endet der
oben angegebene T1e Am 1 1935 ergreıift Girkon ann die Iniıtila-
tıve Rr SCNTrTeE1L cdie Soester Pastoren mıiıt der 1  e, sıch dem
eigefuügten Entwurf e1INeEeS drıtten es außern Darın el

Es ist unmoglıch, den‚„„Der Kırchenkamp MU. beendet werden
amp Urc Vernichtun einer der beiden Parteien beendigen.
Deshalb MUu. Friıeden geschlossen werden.‘‘ ‚„ Wır Tauchen eine starke,

sich geschlossene evangelische Reichskirche, dıe VON der Fuüuhrung
des Staates gehort wird un als christlıches eWw1lsSssen der natıonalso-
zialistischen Bewegung reden und handeln vermag.‘‘ Und INaäan

Spur die Vorahnung einer gefa.  ıchen Entwicklung Deutschland
Man MUSSEe sehen, ‚„daß ıe nationalsozlalistische Bewegung, VO. der
1I5C enttauscht, sich iImmMer starker dıe Kırche und das (°hrı.-
sStentum wendet, daß In bsehbarer eın unnel.  arer TUC
zwıschen Christentum und Nationalsozlalısmus Troht‘‘
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Dreı ochen spater schreıibt wıeder Dellenbusch dieser
Angelegenheıt: Von 17 000 arrern Deutschland gehoren Girkon

6 000 ZU Pfarrernotbund, mıindestensTSind neutral‘‘. 1ese
Neutralıitat sel uUur«c ‚„„‚den Widerwillen den amp und seine
bosen Folgen veranlaßt Vielleicht es sich, den Versuch
chen, 1ese ‚Neutralen‘ einem ‚Pfarrerbund fur Frieden und ufbau
zusammenzuschließen ohne Verpflichtun. persönlıcher ellung-
nahme amp: der arteıen, ediglich UrCc. SCNT!1  iıche ustim-
MUnN,; einem Programm der ersohn Girkon rechnet damıt,
da ß „eıne große Z der otbundpfarrer eine Versohnung ohne
Preisgabe wesentlicher Belange des Evangelıums sehr egrußen
wurde und die fanatısche krstarrung der Bekenntnisfifront allmählıic.
nıcht mehr als christlich empfindet‘‘.

ber eın Echo aus den Reihen der Soester astoren hegt nıchts VOTLI.

S1e diesem Weg eiıne rechte ance geben? Wie vielen Girkon aus

dem Herzen Sspricht, ist schwer Zum breıiten pe.  rum der
Kiıirche oes gehoren S1e alle die Zurüuckhaltenden Koch, v R@e-
NECSSC, Neumann; dıe auf seıten des Notbundes relatıv Aktıven Seılden-
stucker un! eßner; der engaglerte Aktiv-Neutrale Dr ırkon S1e
alle en auf ihre Weise azu beiıgetragen, die des Kırchen-
kampfes oes chnell daämpfen un! glatten un dem kirchlı-
chen Soest den nIiangen doch och gemäaßigt krıtischer Neutralıiı-
tat relatıven Frıeden verschaffen.

Wie beurteilen WIT aus heutiger 1C die eıt der Anfange 1n Soest?

olgerungen
en WITr och einmal zuruck das Jahr 1934 Es rıngt fur die

kirchliche Arbeiıt immerhın starke inschrankungen Anfang des
ahres SOo. alle kıirchliche Jugendarbeıt der HJ eingeglıedert werden.
Der Kindergottesdienst leidet darunter, daß auf die eıt zwıschen
Fruh- und Hauptgottesdienst verlegt werden MUu. Denn ach dem
Gottesdienst ist HJ- bzw BDM-Dienst! Im selben Jahr wWwIrd der ams-
tag ZU „Staats)jugendtag‘‘ Tklart Er wIıird unterrichtsfirel. Die Nntier-
richtsstunden mussen auf dıe uübrıgen Tage verteilt werden Davon ist
der kirchliche Unterricht betro{ffen, der bıs dahin vormittags stattfin-
det. einem ompromı1ß einıgen sich Pfarrer und Schulleiter 1
Oktober 1934 darauf, Doppelstunden einzufuühren fUur die Konfirman-
den Freıtag vormittags, fuüur die atechumenen Freıtag nachmiıttags.
Die mıiıt dem Nachmittagsunterricht verbundenen Schwierigkeıten
sSiınd am Schon die gleichen WI1e eute och Die Pfarrer werden bel
ihren Dienstgeschäften nachmıiıttags beeinträchtigt, Unregelmäßigkeil-
ten stellen sich beım Unterrichtsbesuch e1ın, und es omm O111S10-
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NenN muıiıt Schulveranstaltungen Nachmittag ag Superinten-
ent Clarenbach schon 1934 Archiv St Petr1)

Es ist Ww1e be1 dem „ZWangsweisen Herumfuhren‘‘ auf der Bruder-
straße un der Auseinandersetzung mıiıt dem Antısemitismus des
‚„„Sturmer‘“‘: Man ahnt diesem Stadıum Soest offenbar och nıcht,
daß sich 1er der Totalıtarısmus eines unchristlichen und antıchristli-
chen (und eines militant antısemitischen) Staats nbahnt Wie be1 den
enannten Vortfallen und der Diıskussion daruber vermıilit INa  - auch be1
den Dıskussionen ber die einschneidenden AÄAnderungen der kirchli-
chen Arbeit jene Stimmen, die sich grundsatzlıch kritisch mıt dem
eingeschlagenen Weg des Staates befassen. Dies kann aber auch ganz
einfach den TuUund arın en, da ß damals mehr en. als

wagt! Deshalb ist das Schweigen och nN1ıC. unbedingt eın MT
Dennoch s]ıeht AUSs ach em, Was WIT den Quellen un

Brıefen entnehmen als sSe1 die ar derer, die dıe VO aa einge-
schlagen! Marschroute ihrem Prinzıp erkennen, Dıs 1934 und Z
'Teıl bıs 1935 oes recht klein Wenn 1es richtig ist und ist letzt-
iıch nıcht gesichert, wenn auch vieles aIiur Sspricht stellt sich die
Frage, 1es ist

Wenn WIT eine Antwort versuchen, mussen WITr zunachst edenken,
daß offenbar 1Ur weniıge Eingeweihte VOT em erın wußten,
da ß das erben Hıtlers die Kıirche der ersten Halfte des Jahres
1933 eın einzıger Bl  S WAarT, der aber viele aufrechte Christen VO  =) der
Re:  1iC  el der NS-Bewegung uberzeugte insbesondere VO  - der
Integrität Hitlers Die ngs VOT Bolschew1ismus un:! Gottlosenbewe-
gung, das Abseıits, das sıch die Kırche seıit 19138 geschoben sah, ließ
das scheinbar eNTliche Bemuhen der -Fuhrun. Christentum un
Kırche als Beginn einer ganz eıt erscheınen, der nıcht L11ULI

Deutschland, sondern eın christliches Deutschland erwacht Storungen
diesem 1ıld wurden einzelnen Gruppen angelastet, VO  ; denen dıe

Bewegung als solche unangetastet 1e So ist auch der Kirchenkampf,
eın heute gebrauchlicher USCTUC fur jJene Zeıt, Soester 1C. keın
egr der eine Auseinandersetzung zwıschen Kırche un aa
kennzeichnet, sondern den Kampf zweler innerkıirchlicher Gruppen
untereinander meınt (s. Girkon, 395) Und diesem Kampf suchte sich
offensichtlich eın großer Teıl der Pfarrerschaft gerade auch Soest

entziehen.
In seıner 1im Grundsatz nıicht unloyä.len Haltung ZU. aa ist Soest

vielleicht eın Spiegelbild der allgemeınen Stimmung damals
Und dennoch hat nıcht schon 1m November 1933 die

Zeichen der eıt erkannt?
Lassen WITr och einmal Girkon Wort kommen In seiner edıta-

tıon ber die apokalyptischen eıter WITr sprachen schon davon
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schreıbt 1933 „Diese Bewegung vollzog sich gerade ihren ewal-
tigsten Auspragungen und Ursprungen irratiıonalem Raum Miıt
ernunftgrunden War S1e nicht bekäaämpfen. Leıicht War allzu
leicht, handgreifliche Sinnwildrigkeiten ihr den Fıngern vorzurech-
Nell. ber amı Wäal S1E weder ihrem esen begrıffen och ihrer
Lebensgewalt gehemmt 1e faszınıerte die Gewlssen eines-
wegs der Schlechtesten Es WG eıne ratselhafte Verwandtschaft mıt
urchrıstlıcher SDANNUNG auf das Ende der Tage  .. Und weıter ‚„„‚Der
Aufbruch des Volkes verlangt muit der Sicherheit triebhaften andelns
ach dem, W as wahrhaft un! wesentlich Kırche Sar „„Wenn die natıo-
ale Bewegung aı bereıt ist aßt sich nıcht mehr verkennen,
daß ihr eine der starksten rgewalten christlicher Lebendigkeı1
erwacht ist. der Glaube das eıich, die Spannung auf den Tag des
Menschensohns Und diese Tatsache stellt die Kırche eiNne Schick-
salsstunde, der ganz andere FKFormen entscheidende aC. eKOomMmM-
- als Fragen außerer m{formungen.‘‘

Hıer spuren WIT einen auc VO  — endzeıtlıcher ımmung und
Erwartung. In dieser Stimmung WIrd das Erschrecken ber das pren-
gen der bisherigen abstabe VO  =) der Faszınation eingeho. die VO  -

dieser revolutionaren Bewegung ausgeht.
Ks ist konsequent, Wenn Girkon gleichen Jahr \EmMm Wort ZUT

Stunde das Verhaltnis VO  } aa und Kırche umschreibt „„Der Ruf
der gegenwartigen Fuüuhrer des deutschen Volkes ach der Kırche
wurde vo. falsch gedeutet, wollte INa  - darın einen unsch erken-
nen, die Kirche ZU. unfrelen erkzeu polıtischer nstinkte egra-
dieren. Sondern der ach der Kırche sucht und wertet dıe unwag-
aren Krafte der Kıirche fur dıe Miıtarbeit ufbau volkhafter s
k ft“ Der Staat wıll und braucht eiıne unabhaängiıge Kırche, deren
Zukunft sich „Nıcht ihrer Stellung ZU Staat, sondern 1iINrer
Stellung Gott und dem Herrn Christus‘‘ entscheı1det.

Eiıne angıge Kırche als Gewıissen des Staates ırkon ist 1933
uberzeugt, daß der aa 1eSs wıll Girkon druckt vielleicht aus, Was

viele der Anfangszeıt denken und en Dies ware jedenfalls eiıne
TKlarun; afüur, daß dıe rıtık Nationalsozlalısmus 11UI sehr Z.O-
gern! einsetzt, zunachst be1l einzelnen, DIsS hın ZU. offenen Wıderstand
etwa ab 1937 be1l Gruppen. Wer mıiıt olchen Hoffnungen lebt,
dem MU. sehr schwergefallen se1ın, aus dem weılıteren Ablauf erken-
NenNn mussen un! erkennen konnen, da ß diese VO.  - Anfang
©hatten, und daß NU. galt, sıch vollkommen umzustellen.

Wiıe urteilen WIT ber diese eıt der Anfange?
den sechzıger und siebziger J glhren mıiıt ihrer ufbruchstimmung,

dem quasl1l-revolutionaren USDTUC. AaUuSs gewachsenen OoOrmen und
Strukturen, muiıt leidenschaftlichen Dıskussionen ec oder Un-
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recCc VO  5 Gewalt Sachen und Personen Diskussionen, die
heute och nıcht abgeschlossen Sınd, bemuhte INa  ®} sıch bis hın 1n die
Spitzen VO  } Kırche, Parteien und Gesellschaft eın Verstehen untfer
dem Schlagwort VO  5 der ‚„(heilsamen Unruhe*‘‘. Und WITr wIssen, daß
diese Dıiıskussionen 1n einem gelstigen Umfeld geführt wurden, das VO  -
bestimmten, einseiltig zugespitzten Akzenten einer polıtischen Theolo-
gıe mıtgepragt Wäarl.

Parallelen den Jahren 1933 un! 1934 konnen utatıs mutandıs
VO nachdenklichen eobachter nıicht anz uübersehen werden. Hierzu
Mag gewlsser Hinsicht auch die gelegentliche Neigung gehoren,
zugunsten eines Visionaren es un Entwurfes ber Entgleisungen
1mM ag der Menschen und ihres Lebens als eben Entgleisungen
hinwegzusehen, die das Bıld insgesamt nıcht truben konnen

Der Ruckblick auf die Soester Kreignisse (sprechen WITr anhand des
begrenzten @Quellenmaterials besser VOon Ereignissen Soest) dieser
Oorm STe unter dem Vorbehalt se1nes iragmentarischen harakters.

der Ausgangspunkt unNnseIier Überlegungen, da ß dıe enutzten
Quellen N1ıC 1Ur Zufalliges, sondern auch Iypıisches berıichten,
trıfft, MU. ler un:! Jetzt offenbleiben

Miıt Sicherheit aber entlassen uUuns die Soester Ereignisse betroffe-
Nes achdenken ber die ahrheı des bıblischen Wortes VO  =) den
faulen Fruüuchten, denen eın Baum tatsachlıiıch als fauler un nıicht
als er erkannt WIrd, ber dıie rage ‚„„Bist du Dir dessen sıcher,

Du 1933 un:! 1934 gestanden hattest?“‘‘

Anhang
Briefwechsel „Munster Oder Soest als Bischofsstadt‘‘, Soest, Oktober
1933 (Dr Scharnow/Magistrat):
‚„ Wır Ochten heute och einmal zusammenfassen, WaTrTum NUÜU
Soest, insbesondere also nıcht Munster, als 1tz des Bıstums Frage
kommen kann Vom evangelisch-kirchlichen Standpunkt aus
betrachtet ist unster fur den evangelıschen Biıschofssitz bsolut
ungeeılgnet. Die unster tragt eınen durchaus katholischen
harakter Daran hat auch der Umstand, daß seılt eiwa 100 Jahren
das vang Konsistorium ort untergebracht ist, nıchts andern
konnen. Die Kvangelischen sınd eben ort der Minderheit. Eın
evangelischer Bischof WITd ach der ganzen Mentalıität des Munste-
Ianers und des Munsterläanders der Öffentlichkeit wenig oder gar
nıchts bedeuten, zumal ıhm unster eine evangelische ischofs-
kiırche ZUT Verfugung steht, die auch 1Ur annahernd mıiıt dem Dom
vergleichen ware Dazu kommt die verkehrstechnisch nıcht gun-
stige Lage Münsters für weiıteste 'Teıle der Provinz. Alle diese ach-
teıle fallen Soest fort Die Soester Wiesenkirche, die unbestrit-
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ten schonste Kirche des Deutschen estens, ist aber, worauf WITr
SCHNON gan. esonders hingewlesen aben, als eiINe geradezu ideale
Bischofskirche anzusprechen. hegt Soest für weite evangeli-
sche Gebiete weıt gunstiger als Munster In Soest stand das alteste
Gotteshaus Westfalens stelle der t.-Petri-Kırche on 1mM

hrhundert werden die en zwıschen oes und Koln geknupft
Wır wıedernolen och einmal, daß die Unterbringungsfrage 1ler-

selbst ohne Schwierigkeıiten osen ist. Es Sind 1er einıge Soester
Patriziıerhofe vorhanden, die einerseıts eine wurdige, prachtige
ohnung fur den Bischof abgeben und andererseıts ihren großen
arten genügen Raum fur eınen etwaıgen Neubau e1INnes kirchli-
chen Verwaltungsgebäudes bıeten Schließlich wurden WIT fur
ıchtig en, Welnln INa  - das 1STUum nıicht ‚Bıstum Westfalen‘,
sondern ‚Bıstum Soest‘ benennen wurde. Gerade der Name oes ist
ach allem, Was WI1Tr der ganzen rage bereıts usgeführ aben,
richtig und wichtig etwa, unNnseIe rgumente ent-
kraften, eingewandt werden, daß eSs NUur auf die Person ankomme,

dem katholischen Bischof auch Munster das Gleichgewicht
halten, en WIT ach Lage der aC. einen olchen Einwand fur
vollıg hinfallıg Ganz abgesehen avon en WITr och nachdruck-
lıch hervor, daß neben der Person auch och dıie Bischofskirche
entscheidend ist. Eıne geeignete Bischofskirche hat aber unster
nıcht, ohl aber 0oes * In esem Brief steckt eine eihe VO.

hler 1U angedeuteten rgumenten, cdıe VO  } Pfarrer Koch,
St. 0OmAa, stammen, der Dr Scharnow ra Oktober ausdruck-
lıch sSeın Engagement ın diıeser acC gebeten hatte
Offen bar schon ach dem ersten chreiben der wIird er,
unster, Stellungnahme gebeten S1ie geht Oktober
erlın eın. wohl aus Weslarn, Kreis Soest, stammend halt VO  .

den anen Soests nıcht jel Munster se1l Nnun einmal der geistige
und urelle Mittelpunkt Westfalens mıiıt Universıiıtat und wichti-
gen ehnorden Übrigens selen ZU ersten Mal Evangelische Landes-
auptmann un Regierungspräsident geworden, und auch der 1n
unster wohnende Gauleiter der SDAP fur Westfalen-Nord sel eın
bewußt evangelıscher Christ ( Wohnungsbeschaffung un! MZU;
ach Soest selen Außerdem hatten viele Mitarbeıiter ın
unster bereıts eın Haus en Soest spezlell sprache: Wahrend
unster der evangelische BevoOlkerungsanteinu wachse, nehme 1ın
Soest der katholische Nnie sehr Die Wiesenkirche hege als
Bischofskirche ungunstiıg uberdem sel dıe großte Kırche der
Dom ‚IT ist kathol  h * Soest Se1 eine bezaubernde a aber
eiINe ausgesprochene Kleinstadt (20 000 inwohner), die geistl-
ger und ultureller ezl]ıehun. mıiıt unster nıcht entierntesten
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aufnehmen konne. iıne Verlegung des Bischofssitzes wurde deshalb
einer „gelstigen Isolıerung gleichkommen  “ Und das Maß voll
machen: Die verkehrsmäßige Anbındung se1 Soest schlec.
er habe Soest D- und Eil-Züge aglıch gezählt, unster

aber 5r Ina „Ausschlaggebend ist die Überlegung, daß eiINne
Verlegung VO  - unster fort einer chadıgung der evangelischen
aCcC. Westfalen gleichkommt‘‘.
Die „Sturmer‘‘-Auseinandersetzung
Evangelische
Wiıese-Georgs-Kirchengemeinde
Soest Soest, den 15 Marz 1934
Herrn Ortsgruppenleiter TNS Soest
Laeber Herr Ernst!
1esen T1e schreibe ich nen als Ihr Pfarrer und wende mich
S1e ın gleicher Weise als meınen Repräasentanten un den Orts-
gruppenleiter der Ich komme soeben Von einem Besuchs-
gang be1 Eltern meıliner Konfirmanden Hammerweg und habe
el im Aushang der die arz-Nummer des „Sturmer‘‘
gesehen, dıe Bıld und Schrift die jJudısche Aasse beschimpft Ich
bın aufs tiefste erschuttert ber den Geist eines geradezu damaon1-
schen Hasses, der aus dieser Veroffentlichung spricht Nıcht dıe
gew1ß zahlreichen un! verhängnisvollen Judiıschen Schadlinge,
sondern das Volk, ‚‚der Jude*‘‘ als olcher WIrd eiıner Weise mıiıt
Schmutz beworfen, die jedem menschlichen Anstand, geschweige
denn christlicher Jebe, 1Ns Gesicht schlagt Das Erschutternste 1St,
daß dieses achwer. des Hasses ES wagT, sıch auf esus Christus
beziehen, der UrCcC olchen Haß schlimmer gelastert wIird als dıe
Judische Rasse
e1t eıt en dıie Fuührer des natiıonalen Aufstliegs immer
wıeder aufs deutlichste erklart, daß das deutsche Volk fremde Ras-
SC  w} nN1ıC. als schlechter, SonNndern als andersartıg ansıeht, un daß die
einerhaltung der Aasse nıcht als Dıffamlerung anderer Rassen
gemeınnt ist 1eSse ın eicher Weise VOoON Anstand, eishel un:!
natıonaler Wurde getragene Auffassung ist schlechterdings el-
einbar mıiıt einem aßausbruch, WI1e ih: 1ese Zeıtung bringt Wenn

Deutschlan das Führer-Prinzip gilt, dann mußte der Verfasser
einer olchen chmahschrift eine empfin:  iche Strafe erhalten, weıl

sıch das Was die Fuüuhrer maßgeblich ekunde
aben, und weil dadurch die natiıonalsozlalıstische Bewegung, die
sich ach dem OTie des Fuhrers ihrer esamten ora auf den
en des Christentums grundet, herabgewurdigt WITrd.
Da ich die Freude habe, den Ortsgruppenleiter mMeılıner Gemeıinde-
vertretun en un ihn als aufriıchtigen T1sten kennen,
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zweiıifle ich nıcht aran, daß dieses IN seelsorgerliches chreiben
be1l Ihnen den VO  - INLC Thofften Erfolg en WIrd Ich bıtte S1ie
eTrTzlic. und ringlich, ebenso rasch WI1e entschieden einzugreıfen,

daß dieses Argernis beseitigt und fuüur die Zukunft verhıindert WwITrd.
Heıl Hıtler!

Ihr ergebener
gez Pfarrer Dr Girkon

120



Die Kirchenordnung des
Dr Johannes Dreierl! A dem TrTe 1532

50-Jahr-Feier der Reformation 1m Kırchenkreis Herford 1982

Diıie iınfuührung der „Dreierschen Kırchenordnung‘‘ 1532 bedeutet
einen markanten un der Herforder KReformationsgeschichte,
keineswegs deren Anfang Der lag bereıts den zwanziger Jahren 1ın
der ufgeschlossenheit der Fraterherren und der Herforder Augustl-
nermonche fur die reformatorische erkundigung, dıe sich kundtat 1n

briıeflichen und personlichen Austausch zwıschen Herforder
heologen und Martın Luther Daruber ist 1el geschrieben worden
Auf esSscCHhIu des ates der eusta: wurde 15 1530 1n der SAn
ohannis-Kirche der offizielle evangelische Gottesdienst gehal-
ten Eın festliıcher Gottesdienst ZU. 450 Jahrestag dieses Ereignisses
fand 1980 der Johanniskirche

Das Herforder Munster 1e der LIICUC ehre  6 Jaänger verschlos-
SCH, weiıl die Hausherrin, die Abtissin Anna VO  } Limburg, die bis
ihrem Lebensende (1565) katholisch blıeb, sich der Reformation wıder-
seizte, SC  1e  ich aber doch hinnehmen mußte, W as S1e nıcht verhın-
ern konnte Dem beharrlıchen un einmutigen Dräangen VO  - Rat un
Burgerschaft gelang annn doch 1551 der Abtissin das Zugestäandnis
abzutrotzen, daß der Gottesdienst 1 unster ema. der luth. TE
gestaltet werden konnte. och 1Im eıchen Jahr berief dıe Gemeinde
den ehemalıgen Ausgustinermönch Dr Johann Dreier als ersten EVall-

gelıschen Pfarrer die Munsterkirche
Diıesem WUurTrde auch der Auftrag zuteıl, ZU: mıiıt den Tedi-

gern und einem Neun-Manner-Ausschu des Rates e1iNe Kırchenord-
Nun, verfassen, der Reformation eine Rechtsgrundlage der

Herfiford schaffen. Diese Kırchenordnung, die sıch, WI1e viele
andere, dıe Braunschweiger ugenhagens anlehnt, auch mıiıt
dessen Vorrede 1534 edTUuC worden 1st, ist „ auf Gehe1ß un mıiıt
Zustimmung der ganzen tadtgemeinde Herford VO  } den Predigern
und Abgeordneten des Ehrsamen atfes angefertigt, gelesen, vielmals
durchgesehen, auf dem Rathause Zzuerst VOI der ganzen Stadtgemeinde,
danach ndlıch auf Gehe1iß un mıiıt Kınwilligung derselben VO  - der
anze ın Gegenwart beıider Kirchspiele (Altstadt un! Neustadt) ın dem
unster abgelesen und angenomm worden mıiıt Danksagung Darauf

Da dıie chreibung des Namens Dreler (Dzw. Dreyer der reiger 1n den zeıtge-
nOssischen @uellen unelinheiıitlich lst, WwIrd S1e uch VO  - uNnseTenNn Autoren VeI -
schlıeden gebraucht.
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wurde ‚Le Deum laudamus Am ersten Sonntag ach stern.
Anno 1532°°

1esen chlu der Kirchenordnung habe ich zitiert aus der
diesem Jubilaum 1982 erstellten Übersetzung aus dem Niederdeut-
schen 1InNns Hochdeutsche, w1e sS1e VO.  - Brigitte Derendorf un! Timothy
Sodmann VO der Niederdeutschen undes Germanıist. Instituts
der Universitat unster vorgeNOoMMM:| worden ist. Es Walr dem KIr-
chenkreis Herford eın vordring]l!  es Anliegen, diese wichtige ue
fur die Kirchengeschichte eriords und {Uur die Geschichte der eIiIOT-
matıon Norddeutschland UrCcC die Übertragung 1InNns Hochdeutsche
unter dem 1ıte. ‚„Reformatorische Froöommigkeıt‘‘ einem breiteren
Interessentenkreis zugänglich machen.

Das Herforder anrbuc. 1980/81 bringt ebenIiIialls den hochdeutschen
ext der begleıitet VO.  - einem Aufsatz Robert Stupperichs: „Die
erforder 1mM Rahmen des Reformationsgeschehens‘‘ und einem
Beıtrag VO  - ernNnar‘' Otto „Die Herforder VO  ; 1532, eın Dokument
christlich-humanistischer Erzıehung‘‘. Der Plan, 1ese ın vieler Hın-
S1IC besondere aksımıjledruck veroöoffentliıchen, ist leider
nıcht zustande gekommen.

Die Herforder ist iNrer Auswirkung nıcht auf cdıe Her-
ford beschraänkt geblieben, vielmehr SInd UrCcC S1e Impulse MN-
gen, die auch MmMlian! die Reformatıion ang gesetzt haben So
Warlr enn sınn voll, da ß der gesamte Kirchenkreıis Herford die Eın-
fuhrung der Dreierschen ZU nla nahm, eın zentrales Reforma-
tions)ubılaum felern.

Den Auftakt bildete der Festgottesdienst 18 1982 1mM Munster
Herford, dem Prases Dr Re1iß dieTe1e Kr charakterisierte

dıe VO 1532 als „Verleiblichung des aubens unNnseIel ater  .. die
ihrerseıts wıieder einNne Beschreibung des eges ZUIN Glauben SgeWESCH
Sel. Die amalıgen ja Agende, Lebensordnun. un! ege-
lung des Kırchenwesens zugleich!) och Was edeute ‚‚Ordnung‘‘ fur
cdıe heutige Generation? eute steht SCANON das Wort ‚„‚Kirchenordnung‘‘

erdac. cie individuelle Freiheıit der geistliıchen Entwicklung Zu
enındern Oder ZUM Selbstzweck werden. Der Prases wurdigte dıe

VO  - 1532 als eın Beispiel afur, WI1e€e Menschen gemeınsam Uu-

chen onnen, ihrem Glauben Gott USCTUC verleihen un
angesichts konkreter Lebensverhältnisse Wege gemeınsamer TD
bensgestaltung weıisen.|

Die Festsynode Nachmiuiıttag 1 unster Herford War nıcht
NUTr VO.  - den Mitgliedern der Kreissynode Herford besucht, sondern
auch VON Mitgliedern des ates der Stadte und Gemeıilnden 1m Bereich
des Kirchenkreises, vorab der „ehrbaren Herford‘‘, SOWI1Ee VO  -

Ratsmitgliedern des Kreıistages. Der Kieler Kirchenhistoriker Prof. Dr
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Maron War den WYestvortrag gebeten worden, den unter dem
ema „Reform un Reformatıion‘“‘ hielt, 1mM Verlauf seliner ede jedoch
och eın drıttes Stichwort erweıterte Revolution SO WarTlr einNne
historisch-systematische Fragestellung: Wıe kann INa erten, Wäas

damals eschehen ist! Damals 1517 mit Luthers theologischen Satzen,
und damals 1532 mıit der Dreierschen KO? DiIie enannten egriffe
eigneten sich vorzuglıch, die Besonderheit der Reformatıon Martın
Luthers herauszustellen, der eben N1ıC mehr Kırchenrecht un

Kirchenreform, nıcht Instiıtutionen und Strukturen geht, SONMN-
ern die iıh: umtreibende Frage, W as eigentlich den rechten CHhrM-
sten ausmache. Das sSe1 mıiıt dem Begriff Reformation aum fassen,
WwW1e ja auch Luther erstaunlıcherweise dieses damals vielgebrauchte
Wort aum verwandte. Ich ann L11UTI skizzleren, W as der Vortrag
brachte den Hinweils darauf, daß ja das ganze Mıttelalter hindurch
immer eue gewaltige Reformwellen innerhalb der Kırche untfier
Jjeweiıls Deviıse die Kırche reformıleren wollten:; muıt der Nennung
des amens 'Thomas untzer das Programm einer radıkalen Reforma-
tion, die notialls mıit Gewalt die Reinheıit der Kırche herzustellen g —
dachte, eın Togramm, auf das der egrT1ff Revolution durchaus paßt Es
lag nahe, dıe Parallele Erscheinungen der Gegenwart zıehen, dıe
Ja auch voller Reformeıifer auf en Gebileten des Lebens 1St, dıe 1n
Zuspitzung eine „„T’heologie der Revolution‘‘ hervorgebracht hat mıit
den entsprechenden Bewe  gen, die auf gewaltsame Veranderungen
gerichtet Sınd Der größte Schade der gegenwartigen evangelıschen
Kırche sSe1 ihre ‚„Luther-Vergessenheıt‘‘. Reformatıon 1M Sinne Luthers
sSe1 ‚geistlicher Aufruhr urce Erkenntnis un Bekenntnis UuUNnseIiler

eigenen Schuld, UTrC und UrC das Wort ottes Aus der
Erneuerung jJedes einzeliInen erwaCNnse dıe Erneuerung der ganzen
Kirche.

Beım Herforder Reformationsjubilaum wurde nıcht 1U e1iINeSs
historischen Ereign1isses gedacht, es brachte auch selbst eın histor1-
SCNEeSs Ereign1s Zum ersten Mal seıt mehr als 450) Jahren eın katholi-
SCNer Bıschof auf der Kanzel des Herforder Munsters aran nahmen
naturliıch auch viele Katholiken UuUnNnseIier Nie Erzbiıschof Dr
Johannes Joachım Degenhardt, aderborn, sprach ber ‚Gaben des
Heılıgen Geilistes den Kırchen der Reformation Er hob VOTI em die
intensıve Predittatigkei der Herforder Ausgustiner hervor, dıe sich
redlich bemuht hatten ausgehen! VO Schrifttexten das Wort der
Schrift ihren Zeiıtgenossen ach bestem Vermogen verkuündigen.
„„Die fur uns Heutigen nahezu unglaublichen Anforderungen der
Drelierschen chie Prediger und Predigthoörer Heriford SIınd NUur

verständlich, Welnnn S1e schon anknupfen konnten eine große ffen-
eit und Bereıitschaft der Zuhorer Der Erzbischéf gab SeiINerTr Freude
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UuSdTUC. daß AUS nla des aums der des Joh Dreiler
sprechen konne, verhehlte aber nıicht, daß die katholische Kiıirche
weder damals och heute A Dreierschen eın vorbehaltloses

onne ‚„„Aber die ache, die geht, das Kvangelıum, fragt
S1e als evangelısche Christen und uns als katholische T1isten eute
1982 gemeinsam, verpflichtet geme1insam, halt gemeınsam
Bewegung hın auf den einen errn esus Christus, der alleın die Wahr-
eıt 1st, un:! der Uur«e seinen Geist auch wıeder der einen elll-
gen, katholıschen und apostolischen Kırche zusammenfuüuhren

Angesiıchts der Tatsache, daß der katholischen Kırche heute
Scharier zwıschen Gottes- un Menschenordnung, zwıschen unveran-
derlichen und veranderliıchen Ordnungen unterschieden werde, e1I-

au sich die krıtische Anfrage, ob IMNa  ; enn dem Dr TEeIleTr ohne
welteres zustimmen konne, WenNnn dieser sage „„Unsere ist Gottes
Wort en Stucken entsprechend und iıhm nıcht zuwıider.‘‘ Bel er
belegbaren Objektivıtat geschichtlicher aten der Beurteilung der
INnIUuhArun. der Reformatıion Herford wurde VO  5 seinem katholli-
Schen Standort her seine Beurteilung VO. der evangelıschen gew1ß
differieren. Sein Okumenismusverständnis forderte eiINeEe Vertiefung
der theologıschen Gespraäache, der die Gesprachspartner profiliert ihr
spezıfisches Glaubensverstäandnis ZU. USCdTUC. bringen mußten.

Kın falsch verstandener Irenısmus fordere die Annäherung N1ıC
Hier bestehe eın Defizıt Deutschland 1m Vergleich den USA und
England ‚„‚dort ist INa. unbefangener strıttıigen Punkten‘‘ die
heilsmittlerische Mitwirkung der ırche, das Petrusamt, die arlolo-
gıe, dıe Sakramente Eın Ausklammern dieser Fragen TEe
zwangslaufig ZUX Enttauschung

‚„„Der Staat und sSeıin Verhaltnıs ZUr ırche 1m Lichte der VO  5

532°° WarTr das ema, ber das 1mM Rahmen der Festwoche der Detmaol-
der eglerungsprasıdent Walter 1C. sprach. Erstaunlıich, W as dem
er ach sorgfäaltiıger Lekture der Herforder es eingefallen
war! Eibenso erstaunlıch Warlr seine Kenntniıs der Schriften Luthers und
der Augsburgischen Konfession, die mıiıt 1INns esprac. brachte
Verbluffend sSse1ine rıtık den vielen profillosen Außerungen der
heutigen Kirche ber den Staat, die keineswegs VO  5 reformatorıschen
Einsichten geformt selen ‚„ Wır mMUsSSen uUunNns fragen, Was Luther och mıt
seiner Kırche und 1ese miıt tun hat" Wenn ach 1C. der
Staat ‚„„dıe formiılerte Gemeinschaft der Nachsten‘‘ ist, ann ann „eX
sSeiINe ernsten ufgaben nıcht als Hanswurst oder als 11lcC osen  ..
sondern MU. auch den Einzelnen, auch den Christen ( Pflicht
nehmen. ‚„„‚Gerade der Chriıst WwIrd seinem Verhaltnis Aaa Nn1ıC
Zzuerst ach sSeinen Rechten fragen durfen, sondern WITd zuerst
fragen mussen, Was fuüur dıie Gemeinschaft kann Hingabe den
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Staat ist tatıge Nachstenliebe S1e ist uben, auch WenNnn dıejenl-
gen, cdıe regleren, nıcht pPassecn sollten. NnseTre Ordnung lebt auch
avon, daß Christen emMUu: den Wiıllen der enrneı respektieren,
WenNn sich verfassungsmäßig manıfestiert Stichs Vortrag
entwickelte Aaus den Zeugnissen der eformatıonszeıt, die erforder

eingeschlossen, eın lutherisches Staatsethos, das nıcht NUul, wWw1e oft
behauptet, fuüur einen Obrigkeıts- un Untertanenstaat ist, SONMN-
ern auch ATür unseTeTr demokratischen Wiır.  IC  eıt, unNnseIer

guten, weiıl gottgewollten StTaatilıchen OÖrdnung albstabe setzt, dıe
entweder nıcht erTrkannt oder eleugne werden. ‚Unsere Solidarıta
muıiıt der 1mM aa geformten Gemeıminschaft der Nachsten darf, ja mMu
auch eiINeEe kritische sSeın. In dıesem Siınne ist Nachstenliebe mıt Sicher-
eıt auch das engaglerte Mitwirken demokratischen Entsche!li-
dungsprozeß.‘‘

In eiıner VO  - Kırchenmusık stark gepragten wI1e Herford
ehlten auch diese, bezug ZUI Reformatıon gesetzten Akzente nıcht,
NUu.  — ann ich jetzt nıcht darauf iıngehen Beim Jahresfest der Frauen-
- sprach Pfarrer Eltzner, Wıttekindshof, ber ‚„„Die Famıilıe als Ver-
mı1!  erın zwischen Jugend un (resellschaft.®‘

Den hıstorıschen Hauptvortrag, mıt dem dıie Vortragsreihe abge-
schlossen wurde, hielt historischer Statte (s O.) 1ın der Neustadter
St.-Johanniıs-Kıiıirche Profi. Dr Stupperich, unster. Als enner der
erforder Verhaltnisse Wr der eformatıon konnte konkreter
werden. Ausgehend VO der Feststellung, daß die eformation den
verschlıedenen Stadten und Landern n]ıemals gleichformiıg eingesetzt
habe, ihre Botschaft er nıe gleichartıg un! Oonotfon gewesen sel,
wandte sıch der Vortragende den ‚„‚Eiıgenarten der Herforder Reforma-
107  .6 ber die der Fraterherren und der Augustiner hat Stup-
perıch ja schon mehrfach geschrıeben und Herford geredet. Nun-
mehr galt C: die Haltung der Herforder Burgerschaft un die olle des
Rates der aufzuzeigen, die mıteinander die urchfuührung der
kırchlichen eUOoT'  ung verlangten und den Prediger Dr Johann
Dreyer muıt der Abfassung einer ‚„Ordinantie‘‘ eauftragten

ach kurzer Darstellung der 1ographie Dreyers und sSseiner Eint-
wıcklung ZU ‚‚Reformator‘‘ eriords ging Stupperich auf das Predigt-
buch dıeses annes e1ın, das och als Augustinermonch 1528 ın
Wıttenberg drucken lassen, versehen mıt einer Wıdmung
Bugenhagen: ‚„Korte anwysınge Va  - dem heylsamen worde odes  .6
Stupperich urteıilt, da ß d1iesem Buchlein der S1n' der Verkundigun;
Luthers ursprünglich und ebendig hervortrete, WI1e aum 1ın eiıner
anderen zeıtgenossıschen Veroffentlichung. Das uch asse erkennen,
WI1e cıie re  en diıeser eıt aussahen ‚„‚EKınen zweıten Mannn VO  -

entsprechender theologischer Bildung, WwW1e S1e reyer esa. gab 1n
Herford nıcht.‘‘
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Es WaTl deshalb eın under, daß mıiıt der bekanntgewordenen
Absıcht Dreyers, Herford verlassen (1531); der biıs 1ın altglaäubiıge
Rat auf der beschloß, siıch ZU. Evangelıum halten. Kın olches
Geschehen ist nıcht verstehen ohne die Voraussetzung, daß der
en soweılt vorbereıtet Wa  — ‚„Jahrelang ist Herford evangelisch
gepredi worden, ohne daß große Wıirkungen erzielt wurden, und nNnun

fallt aus scheinbar geringem nla die Entscheidung für dıe
tadt: Diese Einzelheit beleuchtet den Vorgang, wıe aus einer ‚„„refor-
matorıschen Bewegun. einer plötzlich eın Kırchenwe-
SE  - entstand, für das eine ‚‚Kirchenordnung‘‘ geschaffen werden
mußte Was lag naher, als siıch dieserhalb Treyer wenden, der mıiıt
den ugenhagenschen KO  €) diıeser Tre wohlvertraut, aber eigen-
standıg und begabt WAarT, eine auf die spezifisch Herforder Ver-
haltnısse zugeschniıttene OÖrdnung verfassen Stupperich bemuhte
sich seinem Vortrag, Vergleich und eNZUunN: denen VO.  -

en (1530) und 0es (1532) den ganz anderen harakter der Hertfor-
der herauszustellen. Typisch fur Herford WAarL, daß eine EeU«C kırch-
liche OÖrdnung eıinen ‚Dreifrontenkrieg‘ fuhren SO verschile-
ene ichtungen WwW1e ler en anderen westfalischen Stadten nıcht
VOTL. ach WwW1e VOIL WarTr dıe altgläubige Geistlichkeıit da unftie dem
Schutz der Abtissin Anna VO  e Limburg Andererseıts Twartete der
Herzog VO  - EeVve VO dem milden, ausgleichenden £e1s des Humanıs-
INUS eiıne wirkliche esserung der kirc  ıchen Verhaltnisse Und letzt-
liıch mußte reyer auch auf das esondere römmigkeıitsıdea. der
Fraterherren Rucksicht nehmen, Was ihm nıcht leichtgefallen ist. Der
Vortragende brachte den 1er skizzlerten Spannungsreichtum anTfe-

gend ZU USATUC. wobel dem amp mıt dem - Humanısmus eın
eigenes Kapitel wıdmete Mıt gespannter ufmerksamkeı ver{1o.
dıe Zuhorerschaft die arlegun der ‚‚Herforder Eigentümlichkeıt‘‘,
da ß 1er die Reformatıion VONMN verschiedenen Seiten her betrieben
worden ıst, aber einem Ausgleıch gebracht werden konnte Die
bekannten Stellen aus Briıefen Luthers dieser ac beleuchten dıie
Szene schlaglichtartig. ach Stupperichs Vortrag WIrd INa  5 den eıt-
punkt der Veroffentliıchung der Dreierschen Kirchenordnung och
weniıger als vorher als Abschluß der reformatorischen Bestrebungen
betrachten onnen Der 1C. auf die Besonderheıiten der Herforder
Reformatıion zeıgt eine evangelısche Kırche Werden. ‚„„Verschiıedene
Auffa:  en VON eın un! derselben acC SInd nıicht 1U unvermeld-
bar, sondern auch notwendig, esserer Klarung kommen S1e
brauchen nıcht Zeichen der Zerstrittenheit und des erialles sSeın
EKıne geradezu trostliche Erkenntnis aus der Hiıstorie 1 Blıck auf die
widerstreitenden Bewegungen der evangelıschen ırche uNnseIel age
Wiıe Prof. Stupperich cCchlıeße ich mMeınen Bericht ber die Ereignisse
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des 450 Herforder Reformationsjubilaums 19832 muıt dem Losungswort
der Reformation: ‚„„Verbum Del mMane aeternum.‘‘

Friedrich TASSsSe
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Die igenar der Herforder eformation
Von Robert Stupperich, unster

Eın 450 eformatıons)ubullaum ist fur eiINe eın bedeutendes
Ere1ign1s, sofern S1e sich bewußt 1st, Was die eformatıon damals Warlr
und Was S1e iıhr verdankt. Wır SINd heute oft weıt davon entfifernt, ihre
Reichweıite un sS1e ihrem Gewicht un ihrer bleibenden
Bedeutung wurdigen. amals aber merkte es jJeder, Was ihm die
Reformation einbrachte Was hatte eın Luthers deutsche und
se1ın geistliches Lied bewirkt, wıievıiel en S1e nıcht 1Ur fur die Ent-
wıicklung unseTeTr Sprache, sondern erst TeC fur die Vertiefung un
Verimnnerlichung 1M en des einzelnen und der Gemeıinschaft, miıt
einem Wort fur geistliıches und kulturelles aseın gebracht!

DiIie Reformatıon setizte nNnıcC 1Ur 1n verschliedenen Stadten und
Landern e1ın, S1e hatte immer wıeder mıiıt Menschen un Ver-
haltnıssen tun, denen S1e sichtend und OTrdern! wirkte.er War
S1e n]ıemals gleichartig un ihre Botschaft nNn1ı1e MONOTLON, S1e weckte
immer wleder eUue edanken, vermittelte eUe Intentionen un be-
reicherte das Leben uUrc eUue Gestaltungen.

Um gleich iın Kurze mıt der Reformation kam eın
Gottesverständnis auf. Slie heß zugleich den Menschen der Welt Ne  e
erfassen mıiıt all seinen ufgaben und ıchten Menschen, die dıe
Wiırklichkeit der biıblischen Botschaft sich erfuhren, mußten ihre
Bestimmung erkennen S1e en sıch, WI1e es KOT 13,8 el ‚, WIir
konnen nıchts wıder die Wahrheit, sondern fur die ahrheıt.‘‘ Die
vertiefte i1sche Haltung fuhrte auch A Tun, UE Helfen und (:e-
stalten.

Überall, dıie Reformatıon Gestalt gewınnt, trıtt auch eın
Bıld der geschichtliıchen Wiıirklichkeit zutage. Das ist auch 1ın Herford
der Fall Der Besonderheıit der Herforder eformatıon wenden WI1Tr uns
nunmehr Z

IDıe erstien Ansatze
onan der zwanzıger TEe ist die reformatorische erkun-

digung Herford WI1e ın einigen anderen Stadten Westfalens erklun-
gen TEeUNC es ZUerst vereıinzelte prıvate Unternehmen einıger
rediger, dıe fur die och eine Bedeutung hatten. Wichtig
War aber doch, daß hıer der ame au  e  eut wurde, der allmaäahlıiıch
aufging Wie Martın Luther selbst bezeugt, Herfiford cdıe Frater-
herren vorangegangen!‘, nachdem S1e Beziehungen Wıttenberg

Luther Montanus 1523 (WA Br
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aufgenommen hatten; doch 1e ihre erküundigung auf ihr Haus
beschraäankt und fand eine NUur begrenzte Auswirkung der urger-
schaft. Aus na.  liegenden Gruüunden WarTlr den deutschen und n]ıeder-
andıschen Augustinerklostern dieselbe eıt das Verstandnıis fur
den Wiıttenberger Ordensbruder und seline Schrı1ı  enre aufgebrochen?.
eıt der egruündung der Universitat Wıttenberg 1502 deren Patron
der ugustin War schickte jeder Konvent des Augustinerordens
seine studierenden Bruder dorthın Der Herforder Prıor Gottschalk
KTopp War 152122 ort gewesen und sich ort den Doktorhut
geholt, VO  } einem zweıten Bruder begleitet®. Wenn diese wenigen
Monche sich durchsetzten, mußten cdıe Voraussetzungen aIiur
vorhanden gewesecn sSenin Hamelmann weıiß offenbar nıchts VON ihren
persönliıchen Beziıehungen den Reformatoren ET meınt, die Burger
eriords hatten AUS der Lekture der Lutherschriften ihre Kenntnis der
reformatorıschen schauungen gewonnen“*.

Fur den relig10sen Aufbruch dıie politischen Verhalt-
N1ISSE gunst Die regierende Abtissin War eiıne starke Persoönlichkeit.
Anna Talın VO imburg® 1e bıs ihr Lebensende (T der alten
Kırche verbunden. Be1l den relıg10sen Auseinandersetzungen 1e S1Ee
sıch vorsichtig zuruück. Wenn aber art auf art g1ing, mußte S1e den
ihr als Vogt beigegebenen Herzogann VO eve anrufen Das tat S1e
aber erst, aqals dıie ınge weıt fortgeschritten und Herford die
eue Kiırchenordnung, VO  - der och die ede Seın muß, eingefuhrt Wa  —

Die Magiıstrate der eutschen Stadte eialbten sıch ihrer esamt-
eıt aum mıt der Kırchenfrage aIiur wurde VO Rat eın USSCHUu.
eingesetzt. Die Zusammensetzung dieser Ausschusse WarTr den einzel-
1815  5 Stadten verschiıeden In Herford War eSs eın Neun-Maänner-Aus-
schuß, waäahrend 1ın Minden 2 9 Soest Mitglieder zahlte
scheinen riıchteten sıch die westfalischen Stadte dieser Bezle-
hung ach den Hansestadten Hamburg und Lübeck, mıiıt enen S1e
Urc dıe anse 1n erbindung standen. Die kirchliche Entwicklung
WarTr uberall fast dıe gleiche. Hamburg 1529 und Lubeck 1531 Se1INeEe

Kirchenordnung eingeführt®.

Vgl Clemen, Das ntwerpener Augustinerkloster (Comeniush. 10, 1901,
300—313)

Stupperich, Glaube un! Politik 1ın der westfalıschen Reformationsgeschichte
(Jb wes Kirchengeschichte 952/53, 98 f£f.)
Hamelmanns Geschichtliche erke, 2’ hrsg. er, Munster 1913,
308
Anna w Limburg War —1 Abtissin des Reichsstiftes Herford
Sehling, Ev. Kirchenordnungen des 57 Leipzig 1913, 4883 —- 540, un:! Hans
Wenn. Joh ugenhagen, Der TDaren Hamburg Christliche OÖrdnung
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uch ırchlıcher eziehung sa Herford dıe Lage N1ıC. ganz
gunstig aus. Bıschof T1IC VO  = aderborn, der auch das Biıstum
Osnabruck esa. hatte immMmer eldsorgen Im Fruhjahr 1532 fuhrte
Verhandlungen mıiıt Friedrich VO Wied, dem Bischof VO  - Munster, der
bereıt WAarT, ıhm eiINe Zahlung Von 000 Gulden auch das Bıstum
unster abzutreten Dieser FKFall der S1imonie regtie damals nlıemand auf;
der Erzbischof VON Koln, ermann VO.  - Wied, deckte dıe erhandlun-
gen selines Bruders, der eine gelstlıchen Interessen esa und ach
seiıiner Je  aberel, dem rechseln, 1mM an NUur der Spillendreher
genannt wurde. DiIie erhandlungen amen ZU SC.  u. Rom gab die
enehmigung, als das Domkapıtel unster die Wahl vollzog Die
Abfindungssumme sich Bischof Erich‘ beim Landgrafen Philıpp
VOon essen elıehen Dieser Wechsel hatte als olcher och eiıne
welıteren Auswirkungen Dann bel der Übernahme des Bıstums
wurde reichlich gezecht, daß der Bıschof tot hiınfiel Nun aire alle
TEl westfalıschen Bıstumer muıt einem Mal vakant. Die Kapıtel VOonNn
Osnabrück un!: Munster waäahlten 1M ılverfahren den Mindener Bı-
SCFranz VO.  - Waldeck Erıiıchs Nachfolger, waäahrend Hermann VO  -
Wıed sich Paderborn als Administrator vorbehielt In der Übergangszeit
hatte Herford VOoOoNn dieser Seıite nıchts befurchten

eıit dem usgburger Reıichstag VO  - 1530 War die Haltung 1n der
Burgerschaft der Stadte eiINe andere geworden Man WarTr nıcht mehr
furchtsam wıe vorher, sah INa  ®} doch, WI1e STAaTr. die reformatorische
Bewegung geworden War un! WI1e energisch der UrIurs VO  5 Sachsen,
VOL allem aber Philıpp VOI Hessen ihre aCcC führten, die 1m SchmalLl-
aldıschen unde seıit der en 1930 auch eiıner polıtıschen aC.
geworden WäarTl. Die Burgerschaft VOIl Herfiford un der Rat der
hilelten sich auch nıcht mehr zuruck In ihrer Gesamtheıit verlangten S1e
die urchführung der Neuordnung. mıiıt deren assung 1ın eiıner
‚„‚Ordinantie‘“‘‘ S1e den rediger Dr Johann Dreyer beauftragten?.

1529 (Arb amburgs 13), Hamburg 1976 DiIie ubecker Del Sehling,
57 334 —368 Eın eudTuC. hrsg. VO aus Lubeck 1981

Bıschof Trich, erZog VO. Traunschweıg-Grubenhagen, wurde 1ın Munster
D 1532 ZU. Bischof gewahlt, 1532 Star &. noch ehe die Bestati-
gung erhalten Se1in Vorganger, Bıiıschof Friedrich VO  - Wied 2 —

eitdem als Thesaurar des Doms ıIn Koln un! STar 1551
Fur die Wahl des Miındener 1SCHNOIS Franz VO.  - Waldeck ZU) Bischof VO
Munster sefifzte ıch erzog ann VO eve e1n; uch Landgraf Philıpp VO  -
Hessen War muıiıt diıeser Wahl zufrieden. Die papstliche Bestatıigung erhielt Franz
VO  - Waldeck 1532
Biographische Nachrichten uber Johannes Dreyer iınd verstreut Hamelmann
ringt uüuber ihn manche Miıtteilungen: Iyy SAZCM., Vgl Stupperich,
laube und Polıtik, a.a.Q., 102
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Johannes reyvyer, Sohn des Lemgoer Ratsherrn ernnar reyer
und effe des mehrfachen Ordensprovinzlals der Augustiner, IJr
Hermann reyer, der einst Professor Rostock gewesecn Wal, wird
gerade 25 TEe gewesen se1ın, als Herford reformatorischen
Sınne wirken begann!®. eıner Universıitat hat anscheinend
nıcht studıert, sondern esa. den Dr.-Grad eines Studium generale
se1nes Ordens

Hamelmann, der 3() Te ach Dreyers 'Tod SsSe1ine Reformationsge-
schichte erIiords schrieb, konnte, obwohl emM£gO und Bielefeld
gewirkt hatte, nıcht viele Miıttellungen ber ıihn machen Er meınt,
Gerhard ecker Osnabrück, einst auch mMenNnrTriIiaC. ugustiner-Pro-
vinzlal, der Luthers eine gespielt e, Johannes
reyer auf den rechten Weg gebrac. Hecker 1518 ugsbur
uther VOIL der Ausliıeferung ach Rom bewahrt, abgelehnt, als
laßkommissar seıner Ordensprovınz fungleren, obwohl eın Tn
der Einkunfifte seinem en ZU. gekommen ware. Hecker War auch

Orms 1521 ugegen gewesStenN, als Luther sich VOTLI alser und Reıich
verantwortete

Hamelmann meınt, ganz Westfalen hatte damals die Wırkung VO

Heckers Predigt 1ın Osnabruck verspurt. ber ware schon alt
SCWESCIHI, weıter wirken konnen eine Arbeıt wurde VO.  - seınen
Schülern, unter denen Johannes reyer eiıner Wal, fortgesetzt. Von
emselben horen WITL, daß reyer 1530 Wiıttenberg Wal un mıiıt 11“
ther, Melanc  on und ugenhagen gesprochen habe War vorher
och zaghaft, hat VO  } U, sich gestäarkt gezeigt un hat erheb-
lıch mutiger gepredigt **.

Hamelmann überlhief{fert auch eıinen Brief, den der Augustiner JO-
hann Lang, der Reformator Erfurts, 18 1529 reyer chrıeb
Lang machte sich Sorgen, da ange nıchts VO reyer gehort habe,
W as reyer wohl cdieser eı1ıt tat, der das 1C des Evangelıums hell

erstrahlen beginne Was denn Westfalen vor? Lang erinnerte
sıch Dr estermann AUS Lippstadt, mıiıt dem Wiıttenberg-
TINe  - BEWESECIH Wa  — Kr annte auch Dr ecker, der iıh: W1e€e eiınen Sohn
behandelte

TO Freude Trfullte ihn, Lang fort, als orte, daß reyer
mıiıt Freimut das Eva  um predigte Ja och mehr Ihm sSEe1 berichtet,
daß bel Disputationen keın egner reyer widerstehen onne Lang ist
daher voller Zuversicht auch 1mM Hınblick auf die Zukunft und sSe
den Schluß sSe1nes Briefes Melanchthons Wahlspruch „ 181 Gott fur
Wel mag wıder sein!®‘ Rom 83,31) 99  en WIT sehen, wahr ist ©:  $
W as der Apostel schrieb.‘“‘

Vgl ın ZK  e 2) 1881
11 Hamelmann, Op genealog.-historiıcum ed Wasserbach, eM: L1FE 1041
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DiIie Jungen Reformatoren, Lang Erfurt und reyer 1ın Herford,
sprachen sıch Mut Mochte der Gegensatz immer groößer werden, S1e
wurden eiıne ngs en, selbst WenNnn Tausende VOIl Gegnern S1e
umgaben (Psalm 8.1) Geruchtweise Walr Lang zugetiragen worden, daß

Herford das Übergewicht bereıts den Kvangeliıschen zugefallen SEe1
und die Gegner vielen Stucken nachgegeben hatten. In Erfurt dage-
gen hielten cd1ie Kampfe och ber auch da konnten dıe Altglaubıgen
OLZ ihrer starken Posıtion nıichts Tnsthaftes erreichen Ihre geistliche
Posıition sSe1 schwach, er nahmen S1e Zuflucht der Drohung, der
Kalser werde bald kommen und die Kvangelischen TUN un:! en
vernıchten

SO gunstıg Ww1e Lang sah ugenhagen die Lage Herford NıC In
seinem TIEe Konrad Cordatus aus dem Jahr 1530 berichtet © da
Herford eın gefahrlicheren sSe1 und die Kvangelischen auch ort mıt
Gewalt bedroht wurden‘!?2.

Bıs diesem Jahr hatte 1ın Herford der Augustiner-Konvent och
bestanden, dann loste siıch auf. Das Kloster wurde der uberge-
ben, die arın eine chule einrichtete. eiz Jlegte reyer WI1e
sSseiıiner Kırchenordnung berichtet das Ordensgewand ab. Vermutlic
ist vorher nıicht die eıt Herford BECEWESECN. Moglıcherweise

diese eıt SEeINE Reise ach Braunschweıig und ach Wiıttenberg.
Vielleicht War VOTLT dem wachsenden Gegensatz ausgewichen. In
Herford hatte sıch asselbe WwWI1e Straßburg be1l aus Zell,
dem das Kapıtel die Munsterkanzel verwehrt hatte Da reyer nN1ıC 1M
Herforder unster predigen onnte, Lal auf dem T1Ee:! Die
Zeıtgenossen berichten, daß zusehends mutiger un bestimmter
geworden Wa  E er ist verständlıich, daß seın Anhang WUuCNANS
Schon Jungen Jahren hatte se1ine Predigterfahrungen gesammelt.
Als 1528 ach Braunschweıig als astor gewahlt wurde, aber nıcht
hingehen wollte, chrieb Seın Predi:  uch ‚„‚Korte anwysınge Va  }
dem heylsamen worde godes‘‘ !© und heß C versehen miıt einer WI1d-
IMUN; die raunschweiger, Wıttenberg drucken Vıelleicht hatte
Bugenhagen auf ihn hingewlesen Im Vorwort Sa: Dreyer, da ß gern
ach Braunschweig ware, aber Herford festgehalten
wurde

Der Verfasser Sein uch „ILyNn Summa warha{fftıgen
rechten christlichen Kuendes  .. In ihm T1 der Innn der erkundiıgung
Luthers ursprungliıch und ebendl: hervor WwWI1e aum 1ın eiNer
anderen zeıtgenossischen Veroffentlichung. Der Leser mer

Vogt, ugenhagens Brıefwechsel, Stettin 183883; eudTtTucCc. 1966,
Joh Dreyer, OTie anwysınge Vä.  - dem eylsamen worde ottes, Wıttenberg
1528
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gleich, Was das Anlıegen des Verfassers ıst, namlıch das esen des
Wortes ottes bestimmen In Luthers else ennt seiıinen Mıttel-
punkt die Verheißung, deren der ensch alleın aus ottes na  e, ohne
sSeın utun oder Verdienst wird.

Dieses Büchlein laßt uns erkennen, wıe die Predigten dieser eıt
aussahen. Diese Generation unmittelbar das Entscheidende der
Verkundıgun. der Reformatoren erfaßt und das, Was S1e person-
lıch erlebt e, auch eutlic. weiterzugeben vermocht. Solche Pre-
dıgten, wWw1e dıe Dreyers, werden vermutlich nicht DUr Herford, SOIN-

ern auch auf dem Lande bıs Vlotho erklungen sSeın.

Iıe Abfassung der Herforder
Fur die Zeitgenossen War eiINne feststehende Tatsache: Annahme

und Durchführung der Reformation konnten un! durften auf keinem
anderen Wege erfolgen, als bDber eine Kirchenordnung und eine 1isıta-
tıon. Ks ist anzunehmen, daß die Neunmanner, die fur das Kırchenwe-
SE  e verantwortlich arIcz, auch die Anregung gegeben en, dıe
Rechtsgrundlage der Reformatıion ihrer Heimatstadt chaffen

|DS lag nahe, diese Aufgabe Dr ann reyer ubertragen. Eiınen
zweıten Mann VO.  _ entsprechender theologıscher ung, WwW1e S1e
reyer esaß, gab Herford nıcht der Auftrag VO  ; den Neun-
mannern erteilt werden konnte Oder ber den Kat der gelaufen 1st,
erfahren WIT nıcht Hamelmann interessierte diese Tra offenbar nicht,
denn ugt sich mıit der Feststellung, daß reyer dıe geschrie-
ben hat1

Da fuüur Herford och naher lag als furen und oest, sich ach
ugenhagens Braunschweiger richten, WwIrd die Vorlage gleich

Kate gezogen se1n. Die Arbeıt, diese ÖOÖrdnung den eigenen Verhalt-
nıssen anzupassecCIl, wIird WwI1e be1 Oemeken und nıcht laänger als
ZWwel bis TEl Monate gedauer en Da o0es nıicht aus der Welt Warlr

und Verbindungen zwıschen den beiden Stadten bestanden en
mußten, wußte INa  - Herford ganz gewi1ß, w1e 1n Soest bel der
nahme der zugegange Wa  — Solche Gegensatze WI1e ort
erwartet INa  - Herford nıcht, WenNl eS Schwierigkeıten anderer
Art auch nıcht ehlen sollte

Die Herforder Kirchenordnung ist kurzer als die Soester Fur die
OÖffentliche Verlesung, die oes Zzwel Tage Anspruch ahm,

Die Kirchenordnung ‚„‚Ordinantıie kerken m der erlıken Hervorde
OTC anDreiger‘‘ sollte 1532 Offentlich verlesen werden. Es trat

ber ine Verschiebung e1in; diıe Verlesung erfolgte 99 Sonntag aschen‘‘
der w1e Hamelmann 1n seinem Bericht uüber die Einfuhrung der Reformatıon
angı Sonntags Quasimodogenitı (7 pril)
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brauchte 111aer 1n Herford Sonntag Quasimodogenitiı (7
NUur weniıge Stunden

Die se1t ugenhagen gewordene Dreiteilung 1e reyer fest,
ohne eine mstellun. der großen bschnitte Vom Gottesdienst, VOINl

der chule und Küusterel und VO Armenwesen vorzunehmen. DIie
Ausführung dagegen ist edesmal kurzer als be1l ugenhagen Dennoch
verlauft S1Ee derselben Richtung Diıie ortlıchen Verhaltnisse verlang-
ten eiıne Einengung Die größeren Stadte w1e Braunschweıig, Hamburg
und Lübeck erforderten andere abstabe anche Einzelheıten, dıe fur
diese erforderlicherweiıse beschrieben wurden, Oonntie reyer als
überflussıg auslassen.

Bugenhagen wußte Konrad Cordatus berichten, daß dıe Entsche!l-
dung Herford ganz plotzlıch gefallen Wäal. Als der bıs dahın ltglau-
bıge Rat erfuhr, daß eın gelehrter redıger un! das ann n]ıemand
anders als Dr ann reyer Selın Herford verlassen wollte, trat
sofort ZU:  en und esCNIO. auf der e, sıch ZU Evangelıum
halten (et coıt 1Ppsa tota concordiam DTO vangelıo sancto) *5.

Es mMu dieses eschehen eigenartig Jahrelang ist 1n Herford
evangelısch gepredi; worden, ohne daß große Wırkungen erzielt
wurden, und NUunNn fallt plötzlich aus einem scheinbar geringen Anlaß die
Entscheidung fur die Vermutlich Wäar doch der en
Ssoweıt vorbereıtet, daß diese Losung möglıch wurde. Miıt dem eschluß,
sich der Reformation anzuschließen, War die Notwendigkeıit gegeben,
eine Kirchenordnung besıtzen. reyer onnte INa  — N1ıC gehen
lassen Uns hegt ZW arlr kein schriftlicher Auftrag des ates Dreyer
VOlL, diesen Auftrag übernehmen, aber eine eauftragun. mMUu. doch

sSel1n.
Die Braunschweiıger VO  - 1528 hat reyer auf Jeden Fall gekannt

Dazu seine Beziehungen Bugenhagen schon lang
ihm aber Bugenhagens Bearbeıtungen dieser fur Hamburg (1529)
und Lubeck (1531) vorlagen, ist nıcht bewelısen Die Briefe, dıe WI1Tr
VO  - ihm und ih: esıtzen, hellen cdiıesen Tatbestand nıicht auf. eden-

MUu. sich reyer entschlossen aben, sofort muıiıt der Arbeit
en Wenn bıs stern 1532 fertig werden wollte, mu ß er spate-
STeNs die Jahreswende mıiıt seinem Entwurf begonnen en Ha-
me.  ann, der ihn persönlich nıcht mehr gekannt hat, meınt, daß eın
zaghafter Mannn WAarT. 1esen Eindruck ann el aus Dreyers nıcht

en Der Verfasser außert sıch klar un entschieden. Kr
halt sıch auch nıcht sklavisch SEe1INEe Vorlageer hat dıe Herforder

auch einen anderen harakter als dıe beiden anderen westfalıschen
dieserTe S1e hat ihre Besonderheit dadurch erhalten, daß sS1e be1l

15 ber die plötzliche Entscheidung des ates berichtet ugenhagen.
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ihrer Entstehung einen Dreifrontenkrieg fuhren So verschle-
ene ichtungen w1e 1ler en 1ın den anderen westfaäalischen Stadten,
die sich der Reformation anzuschließen 1mM Begriff standen, nıicht VOL.

reyer einmal die altglaubıge Geistlichkeıit VOILI ugen, mußte
auch auf die humanistischen Bestrebungen der Düsseldorfer Regie-

rung und letztlich auf die der eigenen sich ruüuhrenden Frater-
herrn achten

Diıie VO  - Herford hat einen anderen Aufbaul® als dıe VO. Braun-
chweıiıg oder die ach dieser olgende VO. Soest Dort Oeme-
ken WwI1e ugenhagen selbst VO der Taufe aus und sah arın den Weg
gewlesen, NU. weıliter VOI)l der Tzıehun. der inder, VOIN der
chule andeln Hier dagegen wurde das Evangelıum und das Pre-
digtamt vorangestellt. el mußte VO den Amtstragern (Superatten-
ent un seinem Helfer), ihrer täglichen Arbeıt erkundıgung un
Amtshahdlungen und SC  1e.  ıch ihrer Versorgun. gesprochen WEeTl -

den
ugenhagens Vorrede halt sich diesen UIr1 Er unterstreicht,

daß der rediger wıssen mußS, Was fuür ıihn und fuür sSseine Verkündigung
alleın bestimmend ist. Trst ann ist davor bewahrt, subjektive Meı-

vertreten Der drıtte Punkt, auf den iıhm ankommt, ist die
Feststellung, daß keın GewirrTt VO alten und Anordnungen
endarf. Die Obrigkeıt mu das ordert Bugenhagen aufjeden Fall
aIiur SOTSCN, daß die en Kirchengesetze, VOIL em das Corpus 1UT1S
canon1cCc1 außer Tafit gesetzt und UrCc. eUe aus dem Evangelıum
abgelesene Bestimmungen ersetzt wurden. Nur auf 1ese else, meınt
Bugenhagen, onne Cy. betterynge der gemeine‘‘ erfolgen. Zum Amt
des Predigers gehore den Gemeindegliedern das rechte Verständnis
der vermitteln. Jllies weıtere onne anderen überlassen. Aus
dieser flıc aber onne ihn niemand entlassen, denn Wortverkundi-
gun; und Sakramentsverwaltung sSind ihm eiohlen

Diese Beschrankung sichert die Intensıtat der pfarramtlichen AT
eıt Die astoren hatten damals außer dem Sonntagsdienst och Zzwel
Wochenpredi):  en un! nachmittags Katechismus-Predigten halten
S1e mußten eıt fuür die Predigtvorbereitung en un! konnten siıch
nıcht mıt Dıngen bgeben, dıie andere auch tun konnten.

Zur Verkundıiıgung amen die kirc  ıchen Handlungen, Taufe un!
Abendmahl Beıide onnen auf einen enner gebrac werden. uch
S1e Sind Wortverkundigung, verbunden mıiıt Ansprache oder Predigt
ugenhagen sa nıicht ausdruücklich, Was Melanc.  on 1ın der

Vgl die Aussagen über das Abendmahl ın Ordinantie kerken am der
erlıken Hervorde, Wittenberg 1534, Bl 4a
ugenhagens Vorrede, eb! Bl

136



vorgebracht e, daß das akrament eın sichtbares Wort Verbum
VI1S1 sel. Der Audruck stammı+, VO Kırchenvater Augustinus. In
esem Zusammenhang ist ZW arl auch VO der esse die Rede, gemeınt
ist aber Luthers „Deutsche Messe‘‘, ohne jegliche Wandlungslehre

Auf den Teıl ber das chulwesen un den 'Teıl Der die 1AaK0O-
nıe gehen WIT nıcht naher e1n; der Vergleich mıiıt den Kirchenordnungen
der gröoßeren Stadte zeıigt große Übereinstimmung. In Herford sollte ja
das Schulwese erst aufgebaut werden Das Augustinerkloster stand
aiur ZUT: erfugun: Hamelmann berichtet spater, welche Lehrer da
atıg waren!® un die el bis die sechziıger TE urce
enen selbst Herford kennenlernte un! VOIL allem mıt dem Schulrek-
tor Johannes andorp bekannt wurde Auf den Schulplan, den ugen-
en naher ausgeführt hat, gng reyer nıcht e1n, auch nıcht auf dıe
chulpraxıs Er 79 ach Melanchthons Trogramm auf, womıiıt INa  -

sıiıch den Tel Haufen oder Gruppen beschäftigenSo Denn 1er Wal

och vieles erden ugenhagens Anliegen betonte Teilich auch:
Um gute Lehrer erhalten, muß InNan aiur SoTgen, daß S1e ordentlich
esolde wurden.

Daneben stand dıe Diakonıie. uch 1ler mußte festgestellt werden,
w1ıe S1e siıch ım etzten anrze 1ın den großen Stadten entwickelte, 1n
welchem Maße sıch die Kistenherrn INr Trenam bekummerten
und auf welche else die ersorgung der ausarmen besten ges1-
chert wurde. In den Großstädten War die Armenpflege einem akuten
Problem geworden*?. urnbe und Straßburg dieser Bezie-
hung führend. S1e hatten zuerst genaue Ordnungen ausgearbeitet. ber
auch anderwarts wurden hnlıche Auffassungen vertreten Waäahrend
1ler VO  - Luther ausgehende Motive wirksam wurden, wurde ın F’lan-
ern VO ETrasmus ausgehen cie Schrift des Humanıiısten Juan Lu1s
Vıves ‚„De subventlone pauperum’‘ (1526) bestimmend.

1C alle Vorschriften und Or'  ungen glichen einander. Denn
uüberall den Stadten Westfalens w1e anderwarts wurde fur notwen-

dıg gehalten, Zzuerst die Verhältnisse prufen, ehe INa  ; be-
timmte egeln aufstellte un Sie rdnungen festlegte. uch dıe
Herforder OÖrdnung sozialpolitischer ICATIUN. INnr esonderes
Geprage Es fragte siıch NUFrT, ob cdıe politischen Gewalten die be1
ihrer Auffassung lassen wurden oder ihr einNne andere OÖrdnung aufnoti1-
gen wurden.

Ebd Bl 5a
Vgl Stupperich, Art Armenpflege ın 'TR.  m Ders., Armenfursorge bel Juan
Luis Vıves (Wolfenbuttler Abh Renaissance-Forschung, 3), Hamburg
1982, 49 —62
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Der amm1t dem Humanısmus

In den zwanzıger Jahren versuchte Herzog Johann 111 VO  - eve,
dem es  en die Grafschaften Mark und Ravensberg gehorten, die
reformatorische Bewegung zurückzudrangen. er ergT1 zuerst
charfe Maßnahmen. Krst als merkte, daß amı nichts erreichte,
wollte © ohne weıter auf das versprochene ONZ warten, selbst
seınen Landen die kirchliche Ordnung herstellen. Selbst VO erasmı-
schen Humanısmus ergrıffen, dem auch seine Rate Vlatten un eres-
bach zugetan arn wollte einen Ausgleich zwıschen den Altglaäubı-
gen un! den Evangelischen erreichen.

Der Herzog eauftragte Konrad VO  - Heresbach, eine fur seine
an auszuarbeiten?®.

ntier dem 1te ‚„„‚Ordnung un Berichtigung‘ erschien S1Ee
1532 Die Tundlage 1e erasmıisch; die Spiıtze die evangelische
Bewegung gerichtet. Angeordnet wurde, daß keın Ungeweihter als
rediger qauftreten 117 uch sollten eiıne Temden Prediger ZzZUuge-
lassen werden. Da der erzog Wert darauf legte, daß das „reine kKvange-
l1ıum  .. gepredi wurde, sollten die alten Priester angehalte werden,
sich arauf einzustellen, egenden erzählen. Insbeondere
sollten die Gemeilnden ber Glaube, 1e un! Hoffnung belehrt un:!
den Sınn des akramentes Tklart bekommen Eın einheitliche Linie
War dieser Kirchenordnun: trotzdem nıcht enthalten Den umstritte-
Ne  5 FkFragen wıich Heresbach aus. Wiıe sollte VOoNn seiner mittleren Linıe
AUS be1 Altglaubiıgen un! Lutherischen Anerkennung finden?

on be1l der Einführung dieser erga es sich, da viele
Abschnitte unklar €l. Es mußten Erlauterungen hinzukommen.
Im September 1532 reiste Heresbach mıiıt diesen ach Tre1DU: Tas-
INUuS VO  - Rotterdam, der S1e ıllıgte Am 1533 wurde die ‚„‚Deklara-
tıon der vorıgen Ordnung veTroffentlicht. 1ese galt als Instruktion fur
die Visıtatoren ınıge Anschauungen wurden stark abgemilder-
ter orm gebillıgt, Zeremonıen symbolisc gedeutet

Der erzog erwartetie VO  - dem miılden, ausgleichenden Geilist des
Humanısmus eine wirklıche esserung. er 1e ß die entscheıiden-
den Fragen ew 1ın der Schwebe uch sSeın Sohn ılhelm, der VO  -

Heresbach diesem -eE15 erzogen WAaärl, hat eine andere Haltung
eingenommen und hat sich erst ach bıtteren rfahrungen azu ent-
schlossen, der erkundıgung frelen Lauf lassen.

Die Ravensberger Visitation?2! VO  - 1533 zeigt, W1e die kirc  ıchen
er  NUıSSEe en Die vernachlässıgte re fur die die en Prie-

Redlich, Jülich-Klevische Kirchenpolitik, 1_‚ Bonn 907/14, un:
ashagen, TaAaSmus VO Rotterdam und die Klevısche Kirchenordnung VO.

532/33, Festschrift Bezold, Bonn 1921, 181-220
21 Ravensberger Visıtation Protokall 1532
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ster keinen Sınn mehr hatten, wurde urc ehemalıge onche wıeder
ang gebrac. uch die Leute auf dem an begannen auf eUe

Stimmen oren
In Bielefeld wurden die Priester esonNders ach ihren Buchern

gefragt Eın Vıizekurat esa. das ‚„‚Enchirıdion mihtiıs christianı“‘ des
EKrasmus, andere SsSe1ine Annotationes ZU uch die Herforder
redıger wurden, offensıchtliıch mıt Genehmigung der Abtissin ach
Biıelefeld ZU Verhor zıitiert. Sıe erschienen nıcht Dr reyer wurde eEs

VO  =) evangelischer Seıite verdacht, daß nıcht tapfer fur die aCcC des
Evangelıums eingetreten sel Das rgeDnNıS WAarT, daß die erforder
verboten un! STa ihnrer die herzogliche eingefüuhrt werden sollte. Das
Protokaoll ist datıert VO 1533 Nun mußte sich zeıgen, W1e dıe
Bevolkerun: daruber dachte22

Auseimnandersetzung zıypezer Prinzıpzen?
Es erscheınt eigentüuümlich, daß cdıie reformatorische erkundıgun. 1ın

Herford se1t Jahren VO. verschiedenen Seliten betrieben wurde und
el keinem Ausgleich gebrac worden ist. Auf der eıinen Seıite

e$s die bejahrten Fraterherrn (Jacob ONtTanus und Gerhard
Wiılskamp), auf der anderen der och junge ehemalıge Augustiner Dr
Johann reyer. Beide Seiten Wıttenberg be1 Luther geWeSECN,
zuerst die Fraterherrn, dann 1530 auch reyer. ber untereinander
en S1e sich nıcht verständigt.

Von Montanus?® besitzen WIT keın Zeugn1s seiıner reformatorıischen
Gesinnung. Er geno. humanıstischen Kreisen es Ansehen,
auch humanıstische ehrbucher und edichte verfaßt. Dann hatte
als erster Herford siıch fuüur Luthers TEe entschieden. Daß elan-
chthon auf seinen Landsmann (Econterraneus) Einfluß ausgeubt hat, ist
Taglıc. Ks ist eher anzunehmen, daß Montanus SEe1INEe eUuUe Überzeu-

aus Luthers Schriften SEWONNEIL hat Luther selbst versorgte das
Haus auch muıt seınen Veroffentlıchungen. Im TUN! WIrd
aber och dıe Frömmigkeır sSe1ınes auses vertretiten en elche
erbindung mag zwıschen der Devotlio OoOderna und der neugewONNeE-
NnNenNn reformatorischen uIfassun, bestanden haben?

uch Gerhard Wilskamp, der Rektor des auses, kam AUS derselben
Welt uch ist bel Luther gewesecnh un! hat offenbar eın Ver-
haltnıs ZU eformator schon 1527 Luther rechnete S ıhm
hoch a. daß Verstäandnıs fuür SEe1INeEe fechtungen zeıigte und iıhm
aufgrun ahnlıiıcher rfahrungen anches konnte Wılskamp

Hamelmann,
ugenhagen nenn Montanus aco erge Va  - SDyT Vgl Das Fraterhaus
erford, 2? ear V. Stupperich.
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chrieb NUu. den ‚‚Grunt des Fraterlevendes‘‘, dem diıe Ordnungen,
Gewohnheıten und VOL lem die 1M ause herrschende TOMMU;  eıt
beschrieb2 ETr bat Luther, diese Trundschrift verbessern, Welnn

nevangelısches arın stunde Luther kam dieser Bıtte nach;
verbesserte nicht, gab 1U folgendes Urteil ab ’ 7ICh, artınus Luther,
bekenne muıt dieser meıner Hand, dal ich nıchts Unchristliches ın
diesem Büuchlein finde ollte Gott, daß die Kloster alle ernstlich
wollten ottes Wort lehren und en  .6

Bıs ZU. heutigen Tage ist es eine der offenen Fragen ın der Luther-
orschung. w1e Luther azu gekommen 1St, cdiıeses Tie bzugeben?*®
Ihm doch nıcht Lebensformen, sondern den Kern des
Evangelıums den Rat chrıeb gleichzeıtig „„‚Nun wısset Ihr ohn
Zweifel, daß unnotige Verneuerungen, sonderlic. gottliıchen Sachen,
sehr gefährlich seın, weıl dıe herzen und Gew1lssen oh Ursach damıt
ewegt werden, welcher uhe und Friıeden doch alles dienen So un!
weıiıchen Weil denn dıe Brüder und Schwestern dıe be1l Euch das van-
gelıon erstlich angefangen) eın ehrbarlıch en fuhren und eın ehrl:ı-
che zuchtige Gemeıine en, darneben das reine Wort reulich lehren
und en, ist meın freundliıche Bıtte, ure Weisheıt wollten nıcht
gestatten, daß ihnen Unruhe und Erbıtterung cdiıeser aC. en
widerfahre, daß S1e och geistliche Kleıder wragen und alte 1C
ewohnheıt, nıicht wıder das Evangelıon SINd, halten Denn solche
Kloster und Brüderhauser, MIT aus der Maßen gefallen Und wollte
Gott, alle Kloster, waren also, war allen Pfarren, Stadten un! Landen
wohl geholfen und geraten*®,‘“

aren alte Erinnerungen SsSe1ine eigene Klosterzeıit, die ın
el eeinflußten? War es vielleicht se1ın Bestreben, den Her{forder
Gegensatz untie en Umstanden auszugleichen? Oder, meınen
auch einıge, beruhte cdıeses Tie auf einem Mißverständnıis, daß die
niederdeutsch geschrıebene Schrift nıcht verstanden hat?

die sich ach TEel onaten erneut einschaltete, chrieb
Luther die ırchherrn „Die eıt selbst WIrd Rat wissen?‘.‘‘ Die
Truder sollten geschont werden Nun er sich dıie rage, W as Luther
miıt seinem OoLum mMelıntie amıt sSeın Tie VO 1532 aufge-
en seın? der sollte heißen, an solle warten? Luthers und Me-

Vgl. eb! 149 {fftf.
Stupperich, Luther un! dıe Reform der irche, Festschrift fur serloh,

aderborn 1980
Der 778Tunt des Fraterlevendes  66 sollte 1532 Offentlich verlesen werden.
Die Ereignisse ewirkten eine Verschiebung. ach Hamelmann 2817 erfolgte
diese 1m athause un! 1m Munster TST 1532

9 Br 6,295
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lanchthons gemeınsame Antwort VO D Dpru befriedigte n]ıemand. |DS
sieht aus, daß uther nıcht deutlicher werden wollte2®.

Hier liegt augenscheinlich eın theologıisches Problem VOTL, fur das
möglicherweise Luther selbst och eine Antwort Die Anschau-
ungen des Jungen Luther, die die Fraterherrn anknupfen, stehen
nıcht imMmmMmMer Eınklang mit denen des alten Luther, auf den Dreyer
und die Jungere Generation sich berufen

Offenbar g1ıng eESs ihm die chrıstilıche Freiheıit. Aus seinem Brief??
chie Abtissin geht erVOT, daß auch reyer chrıeb An den Rat

aber chriıeb ‚ SO. bel der Gerechtigke1ı bleiben und die gute
nıicht 1NSs Gerede bringen

Der Briıef Luthers reyer ist verlorengegangen. Der Inhalt aber
ist bekannt Luther ermahnte den fuüuhrenden Prediger, sıch nıcht ‚„arml
Gewalt und Unrecht‘‘ beteıilıgen, vielmehr diejenigen, die das tun
wollten, zurückzuhalten und sS1e auf dıe cNrıistliıche J1e hinzuweilsen,
WwWI1e es als christlicher rediger SCHU. sel. ch  eıt bzw
Pflichtschuldigkeıt ist fur Luther eın schwerwlegender egrTI1{ff. Insbe-
sondere ist 1eSs 1m seelsorgerlichen Bereich der Fall Seelsorge ist fur
iın der wichtigste 'Teı1ıl des pastoralen Wırkens Dadurch erTreichen die
redıger jJewens mehr als UrCcC andere, inrem Amte nıicht gleicher-
WEe1lse entsprechende Maßnahmen

ach Zzwel Jahren TaC. der Gegensatz wıeder auf. Die Abtissin
chrieb 15 153430 Luther und beklagte sich be1 ıihm, daß Amts-
persone: ihre Rechte eingr1ffen Be1 welcher Gelegenheıt geschah,
erfahren WIT aus ihrem T1e nicht, doch MU. es eine kirchliche gele-
genheıt SEWESCH sSeın. S1ıe ersuchte Luther, den Rat VO  - Herford
schreiben und iıhm nahezulegen, sıch be1 der urchfuhrun; der EIOT-
matıon zuruückzuhalten. 1eses nNnsınNnNen Luther ab, eTrklartie
sıch dagegen bereıt, eınen Brief den Münsterprediger Dr reyer
schreiben, VO.  ; dem oben dıe ede Wä.  —

Luther Warlr Dıs cdieser eıt nıcht 1m Bilde, Was eigentlich mıiıt
Dreyers Kirchenordnun:; geschehen Wal. War sS1e UrC. das Eingreifen
des Herzogs VOINl EeWV! abgeschafft oder uUTrCcC den Widerstand der
Burger wıeder Taft gesetzt? In Wittenberg wußte nicht Man
hatte auch nıcht gehort, wI1e sich dıe Abtissin verhnielt en sah S1e
eESsS als ingT1ff ihre Rechte . daß die wlieder Kraft gesetzt
wurde Luther hatte seiıiner Antwort auf die der Abtissin S1e
ermahnt, fur are Verhältnisse SOTgeN. avon Se1 INa  ; och weiıit
entfernt, zumal ihren Patronats_kirchen och viele altglaubıge

Luther un:! Melanc  on Abtissin: Br 6,300
Br 6,298

Br AUI11E
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Priester wıirkten Mıt seliner ahnung wollte Luther keine urchgrei-
fende Aktıon heraufbeschworen. Im Grunde sa 1ın diesem TIEe
asselbe w1e den Briefen die Fraterherrn: cdıie eıt wIird Rat WwW1sSsen.
Das sollte nıcht heißen die ınge der Schwebe lassen. Luther WarTr
immMer und überall der Meınung, daß das Wort es alleın schafft, auch
ohne Miıthilfe der Menschen.ur dem Wort freıe Bahn gegeben, dann
wurde alles Kurze ganz VO  - selbst Ordnung kommen.

Tone, WI1Ie S1Ee AUS dem Fraterhause und der Schrift ‚„„‚Grunt des
Fraterlevendes‘‘ erklangen, scheinen Luther Vertirau gewesen Seın
Solche, dıe der späatmittelalterlichen Frommuigkeıt erzogen
dıiıe Johann Tauler oder die VOonNn Luther herausgegebene ‚„„Theologı1a
eutsch‘‘ benannte Schrift gelesen hatten, wußten S1e einzuordnen und
einzuschatzen. Luther 1e siıch aber nıcht 1eSsSe Linie WwW1e die
Fraterherrn. Kr wollte weıtergehen und nıcht zurück 31.

SO kam denn, da ß auch Herford aufs gesehen eine weltof-
fenere Frommigkeır herrschte, die gelegentlic. Spannungen mıit
denjenıgen fuhrte, fur die das Gesetz bestimmender WarTr als die cNrıstlı-
che Freiheit. Solche Gesetzesmenschen fanden sıch auf beiıden Seıiten:
Jost Degering der Neustadter Kırche WarTr nıcht weniger als an-
che Fratres

Verschiedene uffassungen VO  } eın und derselben aCcC sSind nıcht
1U unverme1ıdbar, sondern auch notwendig, besserer Klärung

kommen. S1e brauchen nıcht Zeichen der Zerstrittenheit und des
Zerfalls sSeın DiIie Abtissin Anna VO  - Limburg meıinte aber die Zeılıter-
scheinungen Herford deuten köonnen, un sa ach dem VO den
Protestanten verlorenen Kriege, als arl die Gegenreformation muıiıt
dem nterım 15438 urchiuhren wollte, auch fur Herford dıe Gelegenheit,
ZUNn en zuruüucklenken können?®?2. ber S1e eTrkannte dıe Zeichen
der eıt nıcht Das Rad der Geschichte heß sıch nicht zuruüuckdrehen.

Als die Abtissin die alten katholischen T1IleEeSiIeTr 19549 aufforderte,
ach Herford zuruckzukehren, heß der Warburger Pfarrer Weddige®® ın
SeiNner Antwort durchblicken, daß Angst habe, da Herford doch
evangelisch bleiben werde eiz lag der Gemeinde 9 Was
S1e wollte Die Abtissin vermochte nıcht einmal ihre Stiftsfrauen eım
alten Glauben halten Der ugsburger Religionsfrieden ZOg 1ler
einen vorläufigen cChlußstrich

Wır brechen 1ler ab DiIie Gemeinde der ersten wußte, worauf
es ankam, S1E sıch persönlich eingesetzt und hatte siıch entschie-
den Hamelmann, der damals em: atıg WAal, sich nıcht

31 Stupperich, Luther un! die Reform der ırche, O 9 532
32 Als Reichsgesetz galt das nterım UTr fuür die Protestanten.

St. Munster: Abt. Herford, Akte 1138 (Briıef
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rückgehalten, der alten Abtissin den Spieéel Vr baltans Warum
elt S1e sich VO  } der Gemeinde fern? S1e nıcht erkannt, Was ande-
1E  - den alt 1mM en gab? diesen aber hatte sich das osungswort
der Reformation bewahrt Verbum Del manet aeftfernum (1 Pt 1,23)

St. Detmold emg£go (Br
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Jahrestagung iın Bad Berleburg

Der ereın fuür estfalısche Kıirchengeschichte hatte eıine Mitglıe-
der un alle Freunde heimatlıcher Kırchengeschichtsforschun un
Kirchenkunde ZUT Jahrestagung 1981 cdıe alte wıttgen-
steinısche Residenzstadt Bad Berleburg ıngeladen 1eser agungsort
WUuTrde deshalb gewahlt, einma die Aufmerksamkeıt einer
historisch interessierten Offentlichkeit auf dieses geographische and-
gebiet der westfalıschen Landeskirche lenken, das erst seıt 1815/16

Preußen und ZUT Provınz Westfalen gehorte, seitdem aber eın sehr
ljebendiges 1e! der westfalischen Kırche bıldete, ohne arum Seiıne
vielfaltıgen indungen das benac  arte essen vernachlässiıgen.

Diese historischen erbindungen essen kamen waäahrend der
Tagung MeNTIAC ZUI Sprache, auch waäahrend des ersten Haupt-
vortrages, der aus nla. ihres 750 Todestages der Landgrafin 1S53a-
beth VO Thuüuringen gew1ıldmet Wäal. Dr Leppın, als Pfarrer der
Elisabeth-Kirche Marburg/Lahn besonderer else sachkundig,
sprach ber ‚„„Die heilıge Eiliısabeth franziıskaniısche TOM-
migkeıt aufdeutschem Boden ‘‘ (s 149I Ausgehend VOIl den hısto-
rischen atfen und der lographie der heilıgen Elısabeth, tellte r
Leppıin deren persoönliıche geistliche Entwiıcklung 1ın einen großeren
geistesgeschichtlichen Zusammenhang muıt der Entwicklung franzıska-
nıscher rommigkeıt und der Reaktıion der Amtskirche darauf inner-
halb und außerhal Deutschlands Der Vortrag schloß mıiıt usfuhrun-
gen ZU Bıld der heiligen Elisabeth den ugen der achwe Die
Frage ach der edeutun; cdiıeser bewunderungswurdigen Gestalt fur
das en des zeitgenOssischen T1sten 1e offen un: mußte offen
bleiıben

Mıtten ın eın zentrales "Thema der wittgensteinischen Kırchen- un
Frommigkeitsgeschichte fuhrte der zweıte Hauptvortrag der agung,
den Studiendirektor auer AUS Laasphe ber den ‚„Sdeparatısmus 1n
der Grafschaft Wittgenstein N e a (s 167 1e. 1eser VO  5

vielen Zuhorern mıiıt pannung Twartetie Vortrag egann muıiıt Hınwel-
SC  - ZU landesgeschichtlichen intergrund und den dynastıschen
Verhaltnıssen den beiden Teilgrafschaften egınn des Jahr-
hunderts Der eieren. berichtete annn lebendiger Weise ber dıe
Eintstehung der Separatistengemeinschaft Berleburg 1699/1700,
den VO  - Ernst Christoph Hochmann VO  . Hochenau auf die
Wiıttgensteiner Pıetisten, die Pietistenprozesse Berleburg un!' als
deren die Verlagerun des separatistischen Lebens nach
Schwarzenau der Grafschaft Wittgenstein-Wittgensteıin, dıe Grun-
dung der Kolonie 1 ‚„‚Hüttental‘‘, das skandalose Intermezzo der
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‚„‚Buttlarschen Rotte‘‘* und schließlic ber die Bewegung der Schwar-
zZzZeNnNnauel Taufer, die siıch ach der kEmigration der Hauptgruppe den
Jahren ach 1719 1n Germantown be1l Philadelphia/Pennsylvanien
fortsetzte. Der Vortrag schlo mit einem us  1C. auf den der
Separatisten auf dıe Amtskiıirche und eitete damıt ber dem Haupt-
thema des zweıten Tages der Berleburger

Die Berleburger ıbel, dieses den en S17 volumı-
NOsen Banden erschienene bedeutende Dokument der pletistischen
Schriftauslegung, harrt ihrer Bekanntheit och weıthın der
theologischen Aufarbeitung Profi. Dr. Brecht (Munster) stellte
seinem inhaltsreichen Vortrag die zentirale des 1705 aus TrTaß-
burg ausgewlesenen pletistiıschen heologen ann Friedrich Haug
(1680-—-1753) fur cdıie Entstehung und edaktıon der Berleburger
heraus und betonte, daß S1e keıin Unternehmen des radıkalen erleDur-
ger Separatısmus, sondern der pletistisch eeinflußten Berleburger
Kirche und Reglerung gewesen sSel. iNrer Rediglerung und eraus-
gabe sel neben Taf Casımir VO  ; Sayn-Wiıttgenstein auch der eTileDur-
ger Inspektor Ludwiıg Chr Scheffer ete. gewesen, nıcht aber der
aus Brandenburg vertriebene rediger Christoph Seebach oder der
Jurist Toblas Eisner. Profi. Brecht gab schließlic och Hınwelse auf die
en Schwerpunkte und die @uellen des Berleburger ıbel-
kommentars; 1ler bleibt sicher och manches erforschen.

Die Berleburger Bıbel stand auch Mittelpunkt einer unter der
bewaäahrten Leıtung VO  -} Landeskirchenarchivrat Dr. einberg
mengestellten usstellung, die anla.  1C der Tagung 1981 1M
Berleburger Museum eroffnet wurde und och DIs ZU. 1981
besichtigt werden konnte Die FExponate ach TEl Schwerpunk-
ten gegliıedert: die bandige Berleburger Original, Dokumente

ihrer Drucklegung bis ZU Verkauf der etzten ruckbogen als
tpapıer, chrıfttum der Wıttgensteiner Inspiriıerten un Separatı-
sten. aneben fanden sich eine eihe VO  - rechtsgeschichtlic. interes-
santen okumenten (Vernehmungsprotokolle aus den Separatisten-
PTOZESSCH, Teile des sogenannten Wittgensteiner Landrechts, die
CcChen- und Schulordnung VO  - 1746 a.)

Es entsprach schon einer guten Tradıtıon, daß einem esonderen
Vortrag eın zusammenfassender Überblick ber die Entwiıcklung un!
die Kıgenheıiten des gastgebenden Kırchenkreises gegeben wurde
Superintendent Henrich aus Bad Berleburg mußte siıch allerdings
selınen ‚Anmerkungen ZU.  H Entwicklung und gegenwartıgen Lage 1mM
Kırchenkreis Wıttgenstein‘‘ aus Zeıtgrunden auf einıge Schwerpunkte
eschränken; der Zeitraum VO  - 8-—-1 mußte leiıder ausgespart
werden. Besonderes Interesse en gerade e  e des historischen
Hintergrundes die usfuüuhrungen ber dıe ellung des mehrheitlich
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reformierten Kirchenkreıises ZUT: Unionsfrage und den (Iinner- WI1e
außerkirc  ichen) Gemeinschaften, die auch heute och fur das ortlı-
che Gemeindeleben große edeutun. en

Die Tagung schlo muiıt eiıiner Besichtigung der reizvollen achwerk-
kapelle 1ın assenhausen Baujahr und der Kırche Feudingen
Baujahr jeweiils unter achkundiger Leıtung

Auf der Mitgliederversammlung des Vereıins, die während der
a IS 19831 stattfand, wurde auf Oorschla des Vorstands
mıt großer enrheı Soest als Tagungsort fur den nachsten )’Tag der
westfalıiıschen Kirchengeschichte festgelegt der Jahrestagung
1982 WIrd satzungsgemäß der Vorstand Neu gewählt werden mussen.
Da eine el der bısherıgen Vorstandsmitglieder vorwiegend aus

Altersgrunden nıcht ZUTr Wiederwahl ZUT: eTrIu. steht, eTrTWI1IeEeSs sıch
die ınsetzung eiınes Nominierungsausschusses als notwendig.

Dietrich Kluge
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Die heilige Elisabeth (1207-1231)
franziskanische Frommigkeit auf deutschem

en
Von ernar eppın

Herrn Professor Dr Kbeling 1ın ankbarer Erinnerung
das Seminar uüber Franz VO  - Assısı 1mM Wınterseme-

sSter 951/52 gew1ldmet.

Meıne sehr geehrten amen und Herren!

Ich ann nen nıcht als eın Historiker VO. Fach sprechen, der
ach grun  ıchem Studium der Quellen un Spezlalstudien einen

Beıtrag ZU. wissenschaftlichen Gespräach ber Elısabeth VO  5

urıngen un:! die franziskanische Frommuigkeıt auf deutschem Boden
elısten konnte. Sondern ich spreche nen als eiINer der Pfarrer
der Elisabethkirche Marburg In dieser Kırche und Gremelnde ist die
Ausstrahlung der heılıgen Elisabeth bıs eutfe spurbar Das zeigt sıch

Vortrag, ehalten be1 der agung des ere1ıns fuür Westfalısche ırchengeschichte
10 1981 ın Berleburg. Die hıstorıische Darstellung, deren einzelne Angaben ich N1IC.
eigens belege, beruhen auf folgenden a) Quellen un Darstellungen:
a) Analekten ZUT: ‚eschıichte des FTancıiıscus VO. Assıisı]ı, hrsg. VO.  - Heinrich Boehmer,
Aufdl., VO. Carl Andresen, Tüubingen 1961 SQS> FTranz VO!  5 Assıs], Die er. Die
Blumlein, übers. VO  - Wolfram VO:! den Steinen un! Max Kıirschstein, Hamburg 1958
(Rowohlts Klassıker. 34) Elısabeth VO: 'hüringen, hrsg. un! eingeleıitet VO.  - alter Nıigg,

Aufl., Dusseldorf 1967
Kajetan Esser, Anfange un! ursprunglıiıche Zielsetzungen des Ordens der Minderbru-

der, Leıden 1966 Studıa e documenta Franciscana. alter oetz, FTranz VO:! Assısı un!
diıe Entwiıcklung der miıttelalterliıchen Religlositat, 1n talıen 1m Miıttelalter, Leipzig
1942, 161— 192 Herbert Grundmann, ‚el1g10se Bewegungen 1mM Mıiıttelalter,
Darmstadt 1970 Wılhelm Maurer, Zum Verstandnıis der eılıgen sa VO.  - Thurin-
gCn, Ders., Kırche und Geschichte, Gesammelte ufsätze, Z Ottingen 1970,
231-—-283 (aus: 65.1953/54, ( Ders., Die heılıge sa un! INnr arburger
Ospıtal, ın ebda 284—319 (aus: anrbDuc. der Hessischen Kırchengeschichtlichen
Vereinigung 6—6' Ders., Die heıilıge Ehsabeth 1mM Lichte der TOomMmmMiIgkeıt
ıhrer Zeeiıt, 1n ebda. 320—332 (aus: W HI2£ 79.1954, Sp. 01-—410) Reinhold Chneider,
Elısabeth VO: huriıngen 7—12; Marburg 1961 Sonderdruck Die großen eut-
schen, 1aSs Werner, Die gesa Uun! die Anfange des eutschen
Ordens ın Marburg, In arburger Geschichte, nhrsg. VO.  - Eirhart Dettmering und Rudolf
Grenz, Marburg 1980, 121—-164 1NITIeE! er, Die heılıge Elısabeth Uun! ihre FTOM-
migkeit, 1n: Ders., TOommigkeıt 1ın Hessen, Marburg 1970, 15—928 auCc. mMenrTriacC als
Sonderdruck erschlenen). Erst nach dem Vortrag erschien 1mM November der and Sankt
Klısabeth, Fıırstin, Dienerıin, Heilige, hrsg. VO.  - der lıpps-Universıiıtat Marburg In
erbindung mıiıt dem Hessischen Landesamt fur geschichtliche andeskunde, Sigmarin-
gen 1981 In diıesem and ist die biısherige Forschung grundlıch aufgearbeıtet, weıterge-

uUun!| auf dem gegenwartıgen an dargeste.
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schon darın, daß WIT Marburg auch als Evangelische ganz unbe-
en VO  - der heılıgen 15a sprechen. Gelegentlich wurde iıch
ach eiıner Tun: UTrC. dıe Kırche darauf angesprochen: ‚„„Wıe
kommt © daß S1ie als evangelischer Pfarrer cdıe Elisabeth eiıne Heılıge
nennen?‘‘ Dann überlegt INan: Wiıe ist das eigentlich be1l Luther und 1ın
den lutherischen Bekenntnisschriften? Und an sieht, daß uther
innerna. der Gemeinschaft der Heıiliıgen auch Heılıge, dıe besonde-
1er elıse „Spiegel der göttlichen nade  06 aLieil, un! dankbar
angeschaut hat, Nur wollte daraus nıcht eın gegenuber Christus
verselbständigtes Feld der Frömmigkeı werden lassen Und 1mM IC
auf ihre ereNTuU: bemerkte rocken solle die Heiligen 1mM
ımme be1l Gott lassen ‚,Wiır konnen nicht wı1ıssen och begreifen, w1ıe
sS1e ort en Jene Welt ist jel anders enn diese?.‘‘ Im Artıkel der
Augsburgischen Konfession el annn „Vom Heiligendienst WwIrd
VO den Unseren also gelehret, daß INa  - der Heılıgen gedenken soll, auf
da ß WITr unseTell Glauben starken, WIT sehen, WwW1e ihnen nad wider-
fahren, auch wI1e ihnen UrCcC. Glauben geholfen ist; dazu, daß INa  e

Exempel nehme VOIN ihren guten erken, eın jeder ach seinem Be-

ruf, Urc. Schrift aber mag INäa.  _ nıicht beweılsen, daß INäa.  - die eıll-
gen anrufen oder Hılf be1l ihnen suchen soll ‚Denn ist eın Gott und eın
Miıttler zwischen Gott und den Menschen, namlıch der ensch esus
Christus‘ (1 'Tım 2,9) o 66

Meın Verstandnıis der heiılıgen Elisabeth erg1ıbt sich dann einerseıits
au den verschiedenen Überlieferungen, enen ich ause bın un!
die teıls ber die Elisabet.  ırche geradewegs VO der heilıgen Ellısa-
beth und der mittelalterliıchen Kırche herkommen, teıls auf dem Weg
ber Luther und die Reformation. Andererseıts er siıch meın Ver-
standnıs aus den Gesprächen mıiıt Menschen unseTeTr Zeıt, die ihre
Fragen stellen und nicht historisches Wiıssen suchen, sondern
Orientierung, und enen ich als eiıner, der auch sich selbst die Span-

Bruche, Fragen und Ratlosigkeıiıten der Gegenwart empfindet,
NUunNn das Christentum seıinen VOI liegenden Überlieferungsgestal-
ten deutlichmachen und damıt wı1ıe konnte anders seın? VO  - (sott
reden muß

IDie franzıskanısche Bewegung
Es ist der 'Tat erstaunlich: 1205 zieht sich TAanz VO  - Assısı zuruck

AUS der Welt einem Leben TIMU und 1209 beginnt
predigen. 1219 ziehen Scharen VO. Brüdern ach Deutschland, rank-
reich, Spanıen, ortugal, Tunıis, Marokko, Tausende en

F 255
BS 1972, —C
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inzwıschen auf ihren esamten Besıtz verzichtet und sich dem en
angeschlossen. 1224 kommen die ersten Franzıskaner ach Eisenach
und erhalten VON der an  aflın Elisabeth dıe Michaelskapelle ZUge-
wıesen 1228 entsagt Elısabeth selbst ort der Welt un ihrem eigenen
Wıllen Und Ende cdieses Jahres WwITrd die eine Kırche, die S1e 1n
Marburg hat errichten lassen, dem TaAanz VO  - SS1S1 geweıiht, der 16
Juh 1228 heiliggesprochen worden Wa  — Eliısabeths Auftreten wıederum
macht sogleic einen tiefen Eindruck und wirkt die Weıite, daß
auf die Nachricht VOoN ihrem Tode 17 November 1231 hın Tausende
herbeistromen un ebenso den folgenden Jahren ihrem Trab Fur
einıge eıt WwIrd Marburg eın allfahrtsort, der einem Atemzug mıt
Rom und antıago de Compostela genannt WITdC Kıne rasche, weiıt
ausgreifende und die Menschen der 1eie aufwuhlende Bewegung ist
die franzıskanısche Frommuigkeıt.

DIie franzıskanısche Bewegung gehort den Umwalzungen, dıe das
UuiIbliunen des urgertums, besonders udirankreıic und talıen
seıt dem 12 hrhundert mıiıt siıch brachte Der Handel die auf-
leute Der dıe Gırenzen ihrer Heımat weıt hinausgefuhrt Sie en
eLIwas gesehen VO der Welt, en auch dıe vollıg andere geistige Welt
des Islam kennengelernt. Fur S1e ist das Christentum nıcht mehr selbst-
verstandlıch Es g1bt auch EIW. ganz anderes, eine andere elıgıon
den Islam Und die islamiısche ultur ist der christlichen ebenburtig,
ZU. '"Teil uberlegen. Man lernt hochgebildete Moslems kennen

DIie Geldwirtscha gewınn immMmer oßere edeutung Man arbel-
tet un auscht nıcht mehr NUuTL, seinen Bedarf decken, sondern
eld wIıird angesammelt und dann wıeder eingesetzt, Gewıinne
machen. Man plant, rechnet, Wa: und genießt darın sowohl die eıgene
Tätigkeit und Tüchtigkeit als auch den Gewınn eichtum un die
aC. die das eld verleıht. en, Lebensinhalt, Sınn des Daseılins
und ucC wIird erfahren der eigenen TUC  ıgkeıt, 1mM Reichtum, ın
dem Tlebnıs, daß eld aC verleıiht un:! sich mıiıt eld fast jJeder
UnsSC erIiullen lLaßt 1eSsSe Erfahrung erscheint als eine eUue OSUnN;
für das Ratsel des Lebens DIie uberlheferten Antworten des T1sten-
tums wirken dagegen veraltet, verstaubt und schwachlıch, Zuma. die
Kırche Ur zogernd die eue Aufgabe ergreift, die Menschen UrCc
redigen uüberzeugen.

Das gesteigerte und vollkommenere eben, ach dem der ensch Ja
immer auch auf der uC 1st, WIrd erfahren 1ın rauschenden WFesten, be1l
denen es derb un upplg zugeht, chwelgerıschen Gelagen, ın prach-
tig ausgestatteten Umzugen ure die iıtalıenıschen Stadte, dıie 1m 13
ahrhundert och weıt entiernt SInd VOIN der küunstlerischen Verfeine-
IUNg, die WI1Tr aus Benozzo Gozzolis Darstellung des Zugs der Heılıgen
Drei Koönige der Kapelle des Palazzo edicı-Rıccardı Florenz
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ennen. Eın grober Materı1alısmus der rfolgsmenschen auf dem en
der Geldwirtscha: macht sıch breıt Der Gegensatz VO  - aAr und TeicClc
wIrd VO  — den Besitzenden nıcht als bedruckend empfunden.

ber mitten diesem Taumel g1ibt auch boses Gewissen,
und egınn eiINes Lebens

In Lyon ort 1mM TE 1173 der reiche Wucherer Petrus Valdes*
einen Spielmann die Alex1ıus-Legende vortragen, siıcher mehr 1mM Stil
einer orıtat als einer Predigt Am folgenden Tag geht ZU. Dom-
schule und wıll wI1ssen, Was tun mußS, das ewıge en gew1n-
1E Die kıirc  ıchen Lehren ZUTF aC werden iıhm miıtgeteilt. S1e
gipfeln der Antwort, der siıcherste Weg ZU. ewıigen en SEe1 der
Gehorsam gegenuber dem eigenen Wort esu ‚„„Wiıllst du vollkommen
se1ın, gehe hın, verkaufe, Was du hast, und g1b’s den TMen *
(Matth Valdes tut das un! gelobt, fortan seinem en kein
old und Sılber mehr besıitzen und 1M emerkenswerten egen-
Satz ZU. planenden Kaufmannsstil, ber dessen ıgenart sich also
1mM klaren Wäal nıcht mehr den morgigen Tag denken. Andere
schließen sich ıhm und verschenken eDenialls ihren Besıiıtz. ald
fangen die „Armen Christ:*‘*‘ . prıvaten und offentliıchen Te-
den ihre Sunden und die en anderer m1ıßbillıgen

Franzıskus, Sohn des reichen Tuchhandlers 1etro Bernardone, als
vornehmer Burgersohn VO. 'Tatkraft und Ehrgeız sowochl 1m Handel
wWwI1]ıe be1 Lustbarkeıiten und kleinen Krilıegszugen, erkennt plotzlıch auf
einem Feldzug 1mM Taum, daß ihm eın anderer Weg ZUr TO be-
stimmt se]l. ETr zuruück ach Assıs!]ı, ist aber och unschlüssıiıg, W äas

iun So In dieser eıt des Suchens ommt der Niederlassung
der Aussätzigen vorbel, dıe w1ıe die eısten hebsten einen
weıten en macht. Mıt einem Mal uberwındet seinen Kıkel un!:
Abscheu un! geht den Aussaätziıgen 1ınenın. In dem Augenblick,
sS1e bruderlich ansehen, beruhren und umaäarmen kann, Lut sıch iıhm eın

en auf® uch verzichtet auf allen es1tz, ja wirtft ihn
verac  ich VO  - sich. uch begınnt, angeruührt VO.  - der AussendungSs-
rede Jesu (Matth 10), ach ein1ıger eıt predigen. uch iıhm
schließen sich Gefäahrten . dıe es weggeben, un ZWal großer
Zahl, daß ach i Jahren eın Ordenskapıitel muit Der 3000 Brudern
enalten WITrd (1221)

Ich olge dem Bericht des Chronıiıcon unıversale ONymı Laudunens!I1s, hrsg. VO! Alexan-
der artelher1ı und Wolf echele, Le1ipzıg 1909, nach: Arno Borst, Lebensformen 1m
Mittelalter, Ullstein-Buch NrT. 340 Frankfurt/Berlin/Wien 1979, 101
alekten, 24 Dominus iıta michı fratrı Franc1isco incıpere acılıendı penıtentiam:
quı]ıa CUu!l peccatıs, Nnımıs mich] vıdebatur aImInarunm vıdere leprosos. Eit 1pse
OMINUS conduzxıiıt inter OS et fecı1ı miser1cordiam Cl UIlhıs. Eit recedente ab 1PSI1S,
ıd quod videbatur michı amaTrumı, ON VeEeTITSU: fuıt michı ulcedinem anımı et COTDOTIS.
Eit DOostea stet]l el eX1vV1 de seculo.
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Als Eliısabeth, die Tochter des Koniıgs Andreas ı88 VO.  - ngarn, AL
1M Alter VO  - 1er Jahren VO  - Ungarn ach Thüuringen gebrac. WIrd,
verlaßt urnDer: eiıne ihrer Begleiterinnen, die Harfnerın Alheıt, dıe
Reisegesellschaft, die einem prächtigen agenzug durchs Lanqg reist,
und chlhıeßt sich mıiıt einıgen anderen Frauen einem en Armut
34 Ahnliche Frauengemeinschaften werden oft gegrundet,
da dıe Monchsorden nıcht mehr schaffen, enugen Beichtvater fur
cdıe seelsorgerliche Betreuung dieser Frauenkloster abzuordnen Z
sterzlienser un Pramonstratenser, Franzıskaner un! Dominıkaner
fassen Beschlusse, die ihren gehorıgen verbieten, sich Urc
Übernahme VO Verantwortung fur Frauenkloster ihren sonstigen
uigaben entzıehen, waäahrend der aps UrCc besondere eTrord-

dafur SOTgT, daß trotzdem onche fur diesen Dienst abgestellt
werden, weıl 1ese Kloster ja irgendwie versorgt werden mMUuUsSsen So
MU. eın die deutsche Ordensprovınz der Dominiıkaner dem kur-
Z  e Zeiıtraum VO. 1245 bıs 1250 mındestens Frauenkloster Ne  —- bDer-
nehmen®.
Elısabeth VOoNn Thuriıngen ist gepackt VO  - dem Bıld des esus,
daß S1e keın Gewissen hat be1l einem standesgemäaßen en als
Landgräfin un! arın keinen Frieden Nachts laßt S1e sıch VO  -

ihren Dienerinnen wecken, eifie 1n einer kalten ammer oder 1aßt sich
ar VOoN ihnen auspeitschen. Solange ıhr Mann aufeısen ıst, kleıdet S1e
sıch ın Lumpen. Nur fur ıhn MAaC sS1e sich schon. Als eTt gestorben ist,
entsagt sS1e der Welt, Urc eın en Armut dıe un iNres
fruheren Wohllebens auszugleıchen.

1eses Verhalten erregte bel den Zeiıtgenossen Bewunderu: ber
verstorte S1e auch und rief Widerspruch hervor Die Waldenser

wurden als etzer verfolgt Als die heilıge sa ach dem '"T"od
ihres Mannes VO der artbur verdrangt wurde, fand S1e e1ım Volk,
dem S1e 171el utLes hatte, keine freun:  1C ufnahme, SO1[1-

ern stieß auf ehnung, Verachtung und DO un ZW al 1ın einem
Ausmaß, das großer ist, als daß es sıch alleın Urc. die Furcht VOT dem
Nnun regierenden andgrafen Heinrich aspe erklaren 1e Zwıischen
Tanz VO  5 Assısı und seinem ater 1etro Bernardone kam eESsS VOI dem
gelistliıchen (rericht eiıiner haßlıchen Szene, und FTrTanz warf chliel-
lıch seinem ater alles, auch die Kleıder, dıie anhatte, VOT die Fuße

1ele Menschen UrCcC das Verhalten jener ekehrten der
gleichen Weise einerseıts 1n inrem Gew1lssen angeruhrt, andererseıts
aber auch abgestoßen und egenmaßnahmen gereı1zt, ebenso Ww1e
WIT EeS SInd Urc die alternatıven Lebenskünstler un:! die fanatıschen
Protestbewegungen.

6 Grundmann, 239ff., die Angabe ber dıe 32 Frauenkloster, 251
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uch die Antwort der Kırche War unsicher und schwankend aps
Alexander 1808 9-—-3 der große Gegenspieler Barbarossas, hat
es umarmt und das Gelubde der freiwillıgen Armut gebillıgt, ıhm
aber das redıgen verboten Von der merkwurdigen Nachgiebigkeit
des Ketzerrichters Konrad VO  - Marburg gegenuber Elısabeth WwIrd
och die ede sSeln.

Zu dieser Unsicherheit trug bel, daß 1U auch der Reichtum der
bedeutenden Kırchen un Kloster und das glanzvolle Auftreten der
Pralaten ganz anders gesehen wurde als bisher ach dem Aufkommen
der Geldwirtschaft mıt ıhrem Gewınnstreben konnten Prunk und
Reichtum nN1C. mehr als Widerschein des himmlischen Glanzes 1ın der
Kırche bewundert werden, jedenfalls nıcht mehr unbefangen und
selbstverständlıich, sondern S1e wurden als USCTUC. irdischer Macht
und Miıttel des ebensgenusses betrachtet. Der rgwo mıit dem das
immMmer weiıter sıch greifende eldwesen beobachtet wurde, traf
auch dıe ırche, dıe sıch des Geldes bediente un:! immMmer mehr edie-
nen mußte, je mehr S1e sıch einer zentral VO Rom aus gelenkten
Riesenorganisation zusammenschloß3. Denn die wirtschaftliche Kraft
einer olchen großen Organısatıon ist ja NUu. dann für die Zentrale
verfügbar, Wenn S1e nıcht NUur zerstreut einzelnen Grundstucken,
Pfrunden, Gerechtsamen dalıegt, sondern auch OorMmM eiINes uüberall
verwendbaren Zahlungsmuittels angesammelt ist.

Einige Einzelbeobachtungen konnen och deutlicher machen, W as

Verhalten des es, des Franzıskus und der Elisabeth NeUu und
darum fur dıe Zeitgenossen verstorend Wa  ng

Valdes geht mıiıt se1ıner Tage, Was Lun soll, das vollkommene
en gewinnen, nıcht seinem Beıichtvater, sondern ZUT Dom-
schule, den wissenschaftliıchen Theologen. Er wıll uberzeu. werden
Urc Argumente, gew1iß Ur«ce Argumente, dıe auf die Offenbarung
der Heıilıgen Schrift gegrundet SiInd. ber jJedenfalls sich
nıicht ac der geistlichen Leıtung Sseiner Kırche un! dem zustandı-
gen Seelsorger Franzıskaner und Dominikaner en auf dieses
Oderne erlangen, durch Argumente uberzeugt werden, eın,
indem S1e dıe Predigt der Volkssprache ben
eresoch Franz ochelOder Eiliıisabeth treten einen der
vorhandenen en e1ın, die ja gab und die alle VO inren Mitgliıedern
TIMU verlangten. Alle fangen Neues d sicher ELW. eues, das
bıs einem gewlssen Ta auch schon wıeder Mode geworden Wäal.

bDber das ist doch ELW. anderes als der Eintritt eine vorgegebene
Lebensordnung. ach mittelalterlicher Auffassung aber ann 1Nan

Gott ImmMer Ur einem bestimmten an einem Tdo innerna. der
vorgegebenen Weltordnung dienen und ann menschlich eben,
Wenn IMNa sich einem vorgegebenen Platz dıe einsordnung
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einfuügt Die Weigerung, siıch eiINe der vorgegebenen Ordnungen
einzufugen, wiıirkte auf die Menschen damals ebenso befremdend, WI1e

eutfe auf uns wirkt, WenNnn relıg10s erregte Jugendliche der Kırche
und Gemeıilnde den Rucken kehren un eigene relıg10se Gemeinschaf-
ten grunden, anstatt VOoOoNn den Gelegenheıiten eDrauc machen, die
sich bewahrt en Das aterankonzıl (1215) hat denn auch die
Grundung en mıiıt Regeln verbDoten. Es zeıgt aber die
Unsicherheit der Kırche gegenuber den relıg10sen ewegungen,
daß weniıge TEe spater Wege eIiunden wurden, dieses Verbot
umgehen un! dıe TUNdUN. des franzıskanıschen Ordens mıiıt SeiNer

genehmigen
In dieser bewegten und erregten, auch er  NEe un! Tratlosen

eıt steht NnN]ıemMand unerschüutterlich fest WI1Ie eın Kels der Brandung,
weder Franzıskus och dıe Kırche, weder der Ketzerrichter Konrad
VOIN Marburg och die heilige Elisabeth Es verzerrt die Einsicht sowochl

dıe Vergangenheıt als auch fur die gegenwartigen Verhaltnıisse,
Wenn INa davon ausgeht, daß da auf der einen Seıte enschen stun-
den, dıe das Neue, Notwendige und 1ın dıe Zukunft eisende erfaßt
en und vorantreiben, un:! auf der anderen Seite Menschen oder
Kiınrıchtungen, diıe selbstsicher un! selbstzufrieden auf dem Herge-
brachten beharren un! NUur arum em Sind, die anderen gleichzu-
schalten und sich anzuPDasscCI). Franzıskus un Elısabeth treten
keineswegs mıt der Sicherheit derer auf, die den Schlussel ZUL Zukunft

den Handen en Dann hatten S1Ee sıch nıicht eindringlıc. die
Zustimmung der Kırche und Anerkennung durch S1e bemuht ber S1e
en ihren Weg mıiıt einer Instandıgkeıit und ingabe, dıie uns bıs heute
beeindruckt, auch wenn WIT aus dem großeren zeıitliıchen Abstand och
deutlicher sehen, daß S1Ee eine allgemeiıngultigen oOsungen anzuble-
ten hatten. Wenn die Kirche das Werk des Franzıskus WI1e das der
heiligen Elisabeth nıcht Ww1e eın Strohfeuer verrauchen und fur die
Menschheit verlorengehen lassen wollte, 1e ihr gar nıchts anderes
uübrig, als die Absıchten un! den Stifterwillen beider verandern. Und
el! en siıch darauf eingelassen.

In dem Maße NUuN, Ww1e INa  - ın der Kirche die Vertreterin der uüberlie-
ferten Welt sıeht, wIird INa  - Franzıskus und Elısabeth Aussteiger
sehen mMuUussen. Das ist eine Perspektive, der manches deutlicher
erkennbar WwIrd. 1Nnma. verstehen WI1Tr dann aus eigener rfahrung,
daß viele ihre Weilt un dıe Bedingungen ihres Lebens als bedroht
ansehen mußten, Welnlnn Menschen auftraten, S1e sıch mıiı1t Nachdruck
weıigerten, fur diese Welt Mitverantwortung uübernehmen. Sodann
WIrd der Unterschled den Aussteigern unseIer eıt deutlicher:
Waäahrend be1 uns Aussteıiger, die VOINl Programmen nıchts mehr 1I-

ten, außerhal uUunNnseIiIel etablierten un ihren en abbruchreifen

155



Gesellschaft nıichts sehen als die Null, die einen Anfang
ermöglicht, blıcken Franzıskus und Elisabeth nıcht 1Nns eere, sondern
en das Bıld Christı VOI ugen, un ZWarTr eın bestimmtes un:! deutlı-
ches ıld den esus, der 1mM Reichtum ottes ause ist.

Um solche Menschen kennzeichnen, dıe nicht UrCc. er.  (
chriften, Einrichtungen oder andere dauerhafte Eingriffe 1ın den
Geschichtsablauf wirken, sondern alleın UrCcC sich selbst, HT das,
Was sS1e Sind, braucht INa. eınen eigenen egT1 Wenn INa  - S1e als
Or  er bezeichnet, sind S1e nıcht ichtig erfaßt. Kın Vorbild MU. fur
alle gelten und nachahmbar seın Man nımmt aber ebenso dem Franzı1ls-
kus WI1e der heıilıgensa ihr Besonderes und Kıgenes, WenNl INa

S1e als nachahmbare, verpflichtende Or  er fuür jedermann hinstellt
Der egT11f „Heilige"‘ scheıint MIr geeignet und rauchbar, auf
solche Gestalten ihrer Besonderheıit eutlic. hinzuwelsen.

Elısabeths Leben aus 21C|

Nachdem ich den Hintergrund der franziskanischen römmigkeıt
angedeutet habe, erzahle ich nNnun großen Zugen das en der elll-
gen Elisabeth S1ie wurde 1207 geboren un Warl eine Tochter des Konigs
VOoN ngarn. Aus politischen Grunden wurde S1e mıt dem Erbprinzen
der Landgrafschaft Thuringen verlobt und 1mM er VO. 1er Jahren
den thüringischen Hof gebracht, Z  enl mıt ihrem spaäteren
Mann erzogen werden un! ihre ukunftige als Landgrafin
hineinzuwachsen. In urınge: herrschte Landgraf Hermann I
machtgieri1g, besitzhungrig, fast räuberisch, gewissenlos ın se1iner
Schaukelpolitik zwıschen den Kalsern ÖOtto 1V: Philıpp VO chwaben
und Friedrich ugleic. War er prachtliebend, kunstsinnig un:! freige-
bıg gegenuber den Küunstlern, esonders den Minnesaängern. Wolfram
VO  - Eschenbach und alther VO  n der Vogelweıde eliten sich mehr-
fach seinem ofe auf. 1217 starb ermann E und sSeın Sohn Ludwiıg
uübernahm 1M Alter VO.  @ vierzehn oder fünfzehn Jahren dıe Reglerung.
ınnen kurzem anderte sich der ganze Stil Urın Hof. An die

der Prachtentfaltung und Kunstpflege traten fromme Devotion
und Armenpflege el wurde die Machtpoliti des aufstrebenden
thüringischen andgrafenhauses energisch fortgesetzt.

T7 heirateten Ludwig und Elisabeth, die sich VO  - klein auf erZz-
liıch geliebt hatten und auch ihrer römmigkeıt ein1ig Nur

Elisabeth großere Freiheıt, en, w1ıe inr entsprach . S1e
Litt un dem Zwiespalt, daß S1Ee als Landgraäfin einem standesge-

Die Legende VO:! Osenwunder paßt nıcht ZUr geschichtlichen irklichkeıt. Sıe taucht,
wıe er 1gg ın dem and 99  sa VO:!  5 urıngen, die utter der Armen‘‘, Freli-

burg/Basel/Wien 1979, 3, schreı! TST 1mM 15 Jahrhundert auf und wurde VO:  - Eilısabeths
Toßnichte 1Sa| VO:  5 ortuga. auf die thüringische ‚andgrafiın ubertrage
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maäaßen, reichen und prächtigen Leben verpflichtet WAarT, waäahrend S1e
doch T1SLUS nachfolgen wollte, der ihr als der arme Jesus VOTLI Augen
stand Be1l einem Gottesdienst soll S1e einmal die Insıgnien ihrer Wurde
auf denengeworfen en mıt den Worten, S1e onne N1C.
Schmuck und geputzt dasıtzen, wahrend ihr Herr nackt und elen!
TeuUzZz an Nachher mußte S1Ee den Schmuck wıeder anlegen, der ja
nıcht NUur utz Wal, sondern eın Zeichen ihrer urde, ohne das INa  ®

ach mittelalterlicher uffassung auch cdie ur selbst n1ıC haben
annn

Geradezu eın Schlusselwort ihrem en ist das Wort Jesu ‚„‚Was
ihr etian habt einem untie mMeınen geringsten Brudern, das habt inr
MIr getan  .6 (Matth In jedem Bettler, Kruppel, Aussatzıgen oder
Landstreicher Sa S1e esus selbst VOTLI sıch Und Wenn S1e einen auf dem
Wege trafi, uüberschuttete S1e iıh. mıt em, Was S1e be1l sich
Geld, Schmuck un kostbaren eldern, umarmte ihn und Se1INeEe
Wunden

In ihrer 1e T1stus, den S1e jedem elıdenden gegenwartiıg
sah, S1e ber Jedes vernunftige Maß hinaus. Daß gerade 1es einen
SIinn und eine inneTrTe Notwendigkeıt hat, zeiıgen Legenden deutlicher
als historiısche Berichte. SO erzahnlt die Legende VO Gekreuzı  en 1mM
Ehebett Waäahrend Ludwig auf der Jagd WAarT, habe S1e draußen einen
Aussätzigen gefunden S1e habe ın auf die artbur gebrac ort
gebadet, Ne  - eingekleıdet, ihm und triınken gegeben un:!
ın dann ZUTr weıteren Pflege das eigene Eihebett gelegt Als Ludwig
heimkehrte, sSel ıhm seine Mutter Sophie entgegengeeilt, iıh: OT

der Ansteckungsgefahr arnen, die die maßlose relıg10se
Leidenschaft Se1INerTr Ta brachte rre sel das Bett9
habe die Decke beiseitegerissen und nNnun nıcht den Aussätzigen,
sondern eine Erscheinung des Gekreuzı:  en seinem Bett gesehen. In
der au eines Augen  1C. geht ıhm jenes Wort Jesu auf, VO dem
Elisabeth sıch leıten lıeß, ‚, Was ıhr etian habt einem un meılınen
geringsten Brüdern, das habt ihr MI1r getan  .. Und sa iıhr ‚„Ge-
hebte Schwester, solche ma: du MI1r immMer meın Bett egen  ..

Im Jun1 1224 ahm Ludwig auf dem Frankfurter Füurstentag das
Kreuz. Er War einer der hochsten weltliıchen KHursten, die dem
abgebrochenen Teuzzug alser Friedrichs AA teilnahmen,
fuhrte Verhandlungen mıt den lombardischen Stadten Auftrag des
Kaisers, kehrte wıeder ach Deutschland zuruück, ort mit den
Fursten verhandeln dann wıeder ach talıen und fuhr mıiıt dem
Kaiser auf emselben

Zu den Fo  igen VO.  - Ludwigs Entschluß, reuzzug teilzunehmen ,
gehort, da ß Konrad VO  - Marburg Eliısabeths Beichtvater wurde. Man
darf es sich allerdings nıcht vorstellen, als habe sich Konrad VO  -
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Marburg seıit Ende 1225 oder an 1226 tandıg thüringischen Hof
aufgehalte: und sSel ort ELW. WI1e eın Hauskaplan gewesecen. Das Ließ
sSeın Amt garl nıcht Kr Warlr einer der hochsten päapstlichen eauft-
tragten fur den Teuzzug Deutschland, unterstand unmittelbar dem
Bischof VO ildesheım, der mıindestens fur den ganzen nordlichen Teıl
Deutschlands bıs ZU. Maın eauftragter des Papstes fur die Vorberel-
tun. der Kreuzzuge WAarT. Dazu gehorte nıcht NUur dıe erbung, sondern
auch die Regulijerun. der Streitigkeiten und strıttıgen Besitzanspruche
zwischen den Kreuzfahrern und ihren aC.  arn, die an blieben
Denn das Land Warlr ja schutzlos, WeNln der andesherr jahrelang abwe-
send WAaT. Finanzfiragen mußten geregelt werden. Eın Teıl der kirchli-
chen fMoß Nun dıe Tasche des ZU. Kreuzzug aufbrechen-
den Landesherrn, damıt el avon die Kreuzzugskosten bestreiten
konnte, un! wurde nıcht mehr den zustandıgen Bischofd, fur Uurın-
pCH den Erzbischof VO Maınz abgeführt Diese finanzıellen Auseıimnan-
dersetzungen mußten gerege. werden. Thuriıngen Wäal mıiıt dem zustan-
dıgen Biıschof außerdem verfeindet! Eis mag elıner der Grunde fur
Ludwigs Teilnahme Teuzzug gewesecn se1ın, daß das Gebilet der
Kreuzfahrer weitgehend der Juris  10N des zuständigen 1SCNOIS
entz und dem aps unterstellt WAarTl, dessen Oberhoheıit für urın-
gen un:! fur einiıge andere Territorı]ien NU. Konrad VO Marburg wahr-
nahm In diesem Zusammenhang ist sehen, daß der Beichtvater
der heiligen Elisabeth wurde, dıe ıhn seiner TIMU und personlı-
chen Bedürfnislosigke1r gern als Beıichtvater annahm

uch Lisabeths Gelübde, falls ihr sterben sollte, nıcht wıeder
heiraten, gehort das Kreuzzugsdenken 1neın. Mıt dem Verspre-

chen dieses Opfers Wal S1e reuzzug beteiligt und unterstutzte S1e
den Eınsatz ihres annes

Das Verhältnis Eilisabeths Konrad VOIl Marburg ist schwer urch-
schaubar und eın eisple afur, daß das Schema VO.  - Ne  ur aufbrechen-
der Begeisterung auf der einen Seıite und starrer Beharrung auf der
anderen grob ist ganz schweıgen VO den biıllıgen psychologi1-
schen ‚„‚Erklärungen‘‘. Einerseits ist 1MmM mittelalterliıchen Christentum
das Wort des Beichtvaters fur das Beichtkind Gottes Wort Wer WITL.  1C
auf seıinen igenwillen verzichten un:! eın Gott gehorchen wIill, der
muß sich ZU vollıgen Gehorsam gegenuber einem Menschen Vel-

pflichten, der ıihm kann, Was ottes Wiılle 1St; denn das ann-
sich nıcht selbst Zu groß ist dıe Gefahr, da INa  > den eigenen
Wiıllen muiıt dem W iıllen ottes verwechselt. Deshalb gelobt ja jeder
ONC. neben Armut und Ehelosigkeıt auch Gehorsam seine
Oberen 1eser Gehorsam wird streng durchgesetzt. Be1 den geringfü-
gıgsten Verletzungen SEeiz strenge Strafen un! Schläge SO
macht auch ONrTa! VO.  - Marburg be1l Eilisabeth. Das Beichtkind War
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aiur alle Gewissensskrupel und Pfliıchtenkollisionen los Elisabeth
also den Zwiespalt zwıschen dem standesgemäßen en und der
Nachfolge Christi Sl1e brauchte Ur gehorchen llerdings glatt
und klar geht das Verhaltnıiıs zwıschen Beıichtvater un! Beıichtkınd
zwıschen Konrad VO  - Marburg un Elisabeth nıcht auf. er hat
eine uüberall uneingeschränkte Befehlsgewalt bDer S1e beansprucht,
och hat S1e sich ıhm wıllenlos unterwortfen.

FKın eıspıe fur 1ese Befreıiung VO. Zwaiespalt ZWIiSCHNen dem StTan-
desgemäßen e  en der an  aln un:! dem Leben Christi Sind
die Speisegebote, die Konrad seinem Beıichtkiınd gab Er gebot ihr, ; 110
solche Eınkunfte ihres Gemahls verwenden, ber deren recht-
mäßige Herkunfrt S1e eın gutes Gewlssen habe Iso ZU e1iıspie
nicht, ‚„ Was VO  _ den Ämtern un:! Eintreibungen der Beamten
stammte*‘‘®. Was 1mM einzelnen verboten ist, WIrd nıcht Danz klar Klar
ist aber jJedenfalls, Was Konrad nıcht tut Er legt ihr nıcht einNne Liste der
in der Fastenzeıt verbotenen Speisen VOlL, gegebenenfalls miıt einıgen
Verschärfungen, sondern Was Tlaubt und verboten lst, erg1ibt sıch aus
dem sozlalen Zusammenhang und WwIrd VO Gewılissen bestimmt.
Vıelleicht kam cdıe Abgabenerhebung damals auch 1n der Art der
urchführung 1C heran eiINe Plunderung der Untertanen
Jedenfalls g1bt Elısabeths fruhere Hofdame Isentrud VO  ; Horselgau 1mM
Jahre 1235 fuüur die Heılıgsprechungsunterlagen Protokoll, Elısabeth
habe sıch darum bemuht, ‚„‚daß den ungerecht Behandelten Ersatz
geleıstet werde‘‘ Viıelleicht aber diese Meınung WITd eDbenIiIalls der
Liıteratur erortert19 sollte überhaupt alles verboten werden, Was mıit
eld erworben Wäal. Das wurde eıinen tiefen Einblick en dıe
Unsıcherheit un Zwiespaltigkeıt des Reprasentanten der Kiıirche
Konrad VO  5 Marburg, der auf der einen Seite standıg Finanzfragen
regulıert und rlesige Summen fur die Kreuzzuge abrechnet un ach
Rom uberfuhrt und dann andererseıts 1mM eld doch sıeht, Was dıe
eele gefahrdet und an fur sich selbst nıcht mıiıt gutem GewI1ls-
SE  5 eDTauC machen kann Ausdrucklich hervorzuheben ist auch,
daß Rechtmäßigkeit oder Unrechtmäßigkeıt VO  ; Speisen N1ıC. Aaus den
kirchlichen Geboten ber Fastenspeısen abgeleıtet WITrd, sondern AaUuSs

den sozlalen Bedingungen und daß der Maßstab das Gewlssen des
Beılic  es sSeın soll

Damit hängt eLIwas anderes Obwohl der Beıichtvater
gegenuber dem Beichtkind den Wıllen Gottes vertrat, hat Eilısabeth
sich ihrem Beıichtvater nicht wıllenlos unterworf{fen, und el hat das
ffenbar auch nıcht VO  - iıhr verlangt In seinem Brief den aps

ach alter Nıigg, sSa| VO)  $ Thüringen, Aufl., Dusseldorf 1967, 74
Zitiert nach Niıgg, ebda 76
Maurer, 65.1953/54, 32
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berichtet Konrad VO.  - Marburg ‚„„Als dann ach ihres atten 'Tode Ihr,
Heiliger ater, beschlosset, S1Ee MI1r anzuempfehlen, hat sS1e Streben
ach der hochsten ollkommenheıt mich befragt, ob S1e als Klausnerıiın
oder 1 Kloster oder irgendeinem anderen an hoheres Verdienst
erwerben könne? Am Ende War ihre eele davon beherrscht, und 1es
forderte sS1e mıit vielen Tranen VO.  > MIr Daß ich ihr gestatten sSo.  e,
den uren betteln. Als ich ihr aber schro{f abschlug, antwortetie
sS1e MAT? ‚Do werde ich tun, Ihr miıich nıcht hindern konnt.‘ Und
Just Karfreıtag, als die Altare en legte S1e ihre an
auf den einer Kapelle ihrer tadt, die S1e Minderbrudern uberge-
ben 6, und verzichtete Gegenwart einiger Brüder auf Elltern und
er und auf den eigenen Wiıllen, auf allen anz der Welt un auf
alles, Was verlassen der Heiland Evangelıum (Matth rat
Als S1e NU. auch auf ıhren Besıtz verzichten wollte, 1e ich S1Ee zurück,
einmal, damıt sS1e fur die Schulden ihres Mannes aufkommen onne,
dann aber der rmen, enen sıe, wollte ich, aus em, W as ihr
als Wıttum zukam, Almosen spenden sollte11.‘‘

1eselbe erbindun. VO.: demutigem Gehorsam gegenuber der
Kirche un unbefangener Behauptung der eigenen Eingebung ist auch
be1 Tanz VO Assısı bemerken. Er fordert strengsten ehNnorsam
jedes Bruders gegenuber seınen Vorgesetzten, betont aber ausdruck-
lıch, wenn dieser ihm wıder seıne eele gebiete, ann solle el

nıicht gehorchen??. ETr wiıll sich dem aps ganz unterstellen, aber mıiıt
seıner Art VO  - en und Ordensregel, obwohl eım ate-
rankonzıl 1215 dıe Erfindung en und Ordensregeln ausdruck-
liıch untersagt und enen, die die Welt verlassen wollen, empfohlen
worden WAar , 1ın einen der bestehenden en ınzutreten Und dıe
Kurie geht darauf e1n, aufgrund göttlicher Inspiratıon, w1ıe dıe 1a

gende VO Taum Innozenz’ 11L (1198-—1216) verstehen g1bt un
ante e ausdrücklich 1C auf Honor1ıus H+ (1216-1227) sagt !>
owohl die Legende WI1e Dante lassen erkennen, wWw1e erstaunlich un!
gewichtig den Menschen, die och der damalıgen Welt lebten,
erschiıen, daß TAanz VO  - Assıisı sich durchsetzte un! VO der Kurie miı1t
seiıner rdensgrundung bestätigt wurde.
1l Zatiert nach Nigg, a a.Q0 62{£.
12 DiIie unter mstanden notwendige Gehorsamsverwelıgerung nıicht ZU. Trennung VO.  -

der Gemeinschaft, sondern noch tiefer In die Leidensnachf{folge, die ihr Wesen
ausmacht, vgl Analekten, 29 5 ] eTi0Q0 prelatus prec1plat alıquı ubdıto Conira anımam

SUAaN, 1C€e el NO. obediıat, amen 1PSum NO.  - ımıftta: Et S1 ab quıbus inde persecutlo-
81 sustinueriı1t, magıs eOSs dılıgat propter Deum. Nam quı DT1US persecutionem sustinet,
qQquamı vell‘ SU1S fratrıbus separarı, eie permanet ın perfec obedıen qula ponıt
anımam SUaI DTITO fratrıbus SU1S Joh.

13 Die Legende VO: Traum des Papstes Innozenz ist. wohl bekanntesten aus 1ı0ttos

Darstellung ın San Francesco Assıisı. Zu an La Dıvına Commedia, Paradıso .
97 —99
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Nun ist aber das Mißtrauén die Kırche un das unbeıirrbare
Beharren auf dem eigenen Weg, den INa  =) als VOoNn Gott gewlesen ansıeht,
gerade kennzeichnend fur die Armutsbewegungen, die annn ketzerisch
geworden SiInd. Diese stellten sich der Nachfolge Christı wiıllen

dıe Gebote der Kırche. der trat 1ın ihnen, WI1e Herbert TUund-
INa pragnant formuliert, dıie ‚„1dee der apostolischen achfolge‘‘
einen Gegensatz ZULI ‚„l1dee der apostolischen Sukzession 1M hlerarchı-
schen Ordo*‘‘ 1 Hıer wIird eiINe iNnNeTEe Verwandtschaft erkennDbar
zwıschen der Ketzerbewegung und der ich Sasge nıcht Selbstbehaup-
Lung, ohl aber festen Behauptung des VO  - Gott gewlesenen eigenen
eges Del Franzıskus un! Elısabeth.

Die heiliıge Elisabeth tragt dıe Spannungen ihrer eıt sich, dıe be1l
anderen ZU. Auseinanderbrechen VO  - Lebensformen, Streıt un
Aussteigertum fuhrten. ber S1e vertritt diese Spannungen überzeu-
gend, daß Konrad VO  - Marburg, der Vertreter der vorgegebenen und
ZU. 'Teı1l auch erstarrtiten relıg10s-gesellschaftlıchen Lebensform, sıiıch
ihr beugt, Ja moglıcherweıse VO  e der Erleuchtung ihres ECeWI1S-
SCeNS die notwendigen Erkenntnisse daruber erwartet, W as Jetzt
als gut und OSe anzusehen sel. el War Konrad VOIN Marburg einer
der hartesten und schroffsten Vertreter der Amtskirche. Er War VO

aps mıiıt der Bekäampfung der Ketzereı Deutschland beauftragt und
hat als Ketzerrichter, ach dem Grundsatz, se1l besser 100 Unschul-
dige toten als einen chuldigen laufen lassen, gewutet, daß iıhm
der Erzbischof VO Maınz und andere 1SCHNOie entgegentraten‘°.
DIieser Mannn beugt sıch VOI den ıngebungen Elısabeths, deren Ver-
wandtschafi mıt ketzerischen edanken ihm Nn1ıC verborgen geblie-
ben Seın kann Daß gleichzeıtig auch VO seinem e1sungs- und
uchtigungsrecht als Beıichtvater unerbittlıch eDTraul. machte, ist
bekannt, daß ich nıcht och einmal hervorzuheben brauche

Am September LD starb Ludwig 1ın ÖOÖtranto einem Fieber,
das ım Kreuzfahrerheer ausbDTracCc und ZU Abbruch des Kreuzzuges
schon be1l der usianr notigte. twa Miıtte Oktober mMag die Nachricht
auf der artDbur: eingetroffen Sein. Heıinrich aspe ubernanm als
Vormund fur den funfahrıgen Sohn selnes Bruders die Regilerung. Er
erlaubte Elısabeth nıcht langer, die Speisegebote der landgraäflichen
aie einzuhalten, dıe herausfordernd gewirkt en mussen. Da nıcht
staändig auf der Wartburg Hof ehalten wurde, sondern auch reihum auf

Grundmann, aua C 96
15 Dagegen hatte aps Alexander 12 1162 an den Erzbischof VO: Reims geschrie-

ben (Grundmann, a a.0Q 56 Anm. 101): SCITe Lue discretionis prudentıla, qul1a
cautius ei MINUS malum est nocentes el condemnandos absolvere QuUam vitam InnOocen-
t1um severıtate eccles1l1astıica condemnare, ei melhus VITOS ecclesiast1icos plus etiam QUamn
deceat rem1sSsos QUaIn In cCorrigendis vitilsu modum existere ei SEVEeTITOS.
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den Burgen des Landes, wurde och azu eın Burgherr ach dem
anderen uUrc die Fragen und das Fasten der Landgräfin herausgefor-
ert und ele1d1; Heinrich zahlte seiner chwagerın aber auch nıcht
ihr ıtwengut aUS, daß S1e einen selbstandıgen aushna. hatte
Ten konnen Wahrscheinlich onntie sovıel eld gar nıcht auf
einmal flüssig machen. uberdem befürchtete c Eilisabeth werde 1M
Handumdrehen alles cdıie Armen verschleudern. Elisabeth aber gab
nıcht nach, sondern verließ die artbur Ihre sogenannte Vertreibung
VO  - der artbur scheıint der Versuch se1n, sich gegenseılt1ig ZU

achgeben notigen auf lisabeths el1te UTrC passıven Wiıder-
stand, VO Heinrichs Seıte aus uUrcC TUC. indem ZW arlr füur ihr
Unterkommen Eisenach sorgte, doch S' daß fuüur S1e unerträglich
seın So. 1eser TUC aber kam be1l Elisabeth garl nıcht Denn S1e
annte keıin hoheres uC. bettelarm VO 'Tur 'Tur gehen Vor
lauter uC. daruber, daß S1e nNUunNn endlich WIT.  E“ nıchts mehr e,
bat S1e die Franzıskaner, eın eum singen. Da sa als
Bettlerin umherging, onnte der Landgraf muıiıt Rücksicht auf ihren und
seinen Stand nıcht lange ulden

Eıne Schwester der Mutter Eliısabeths, dıe Abtissin ec VOoN

Kıtzıngen, sorgte annn dafür, daß einer ihrer Brüder, der Bischof
ert VO Bamberg seine Nıchte Elisabeth sich kommen heß 1eser
wollte nNnun die peinliche Angelegenheıt gleich gründlich ÖOÖrdnung
bringen, indem dıe schone und reiche Junge Wıtwe umgehend wılıeder
verheiratete Von dem Gelübde der Ehelosigkeıt konnte S1Ee losen
Und den Widerstan:! seiıner zwanzigjäahrıgen ıchte wird elr nicht sehr
erns geNOMMECI aben, zumal eın tatkraftıger Mannn WAaT, der sich
ZUIN Beispiel auch der TMOTAU: Philıpps VO  - chwaben minde-

als Mıtwısser beteiligt ber als Eilisabeth drohte, WenNnn el

S1e sehr bedränge, werde sS1e sich die Nase abschneiden und diesem
Zustande werde S1e dann ja wohl einer mehr nehmen, gab ach Als
dıe Gebeine Ludwigs Aaus talıen gebrac wurden, kehrtesamıiıt
diesen ach Eisenach zuruück, nachdem Ekbert den hüringischen
Rıttern das Versprechen abgenommen e, sich aiur einzusetzen,
daß sS1e ihr Wıtwengut bekommel®.

den 1835 gedi'féicten‚ MI1T Der 1n Buchform nıcht erTreichbaren egestiten er Tkun-
den se1nes Hauses, VO  - denen Herr Dietrich Graf Stolberg-Wernigerode mir Teundli-
cherweilise Fotokopiıen übersandte, el 11 unter NrT. 32 „„1228 Bel der uC. der
Begleıter des verstorbenen Landgrafen udwı1ıg VO.  - Thuriımgen aus dem gelobten ‚anı
darunter uch Heinrich Graf VO. Stolberg) empfing die Bamberg weilende Landgraäafin
sSa|l dieselben, weilche den wıeder ausgegrabenen Leichnam nach der Heimath
hrten, be1l sıch, indem sıe ihnen entgegengıing, sıe sich niederlassen hieß und In wohlwol-
lender und gutiger Weise mıiıt ihnen redete el habe sS1e uüuber die ıhr inzwıschen wıder-
fahrenen Unbilden eklagt und der Bischof Eckbrecht VO.  — Bamberg sodann mıt iıihnen

g Wiedererlangun; der Mitgift 11ısabeths verhande. S1ie versprachen, Was recht
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Inzwıschen War Konrad VOon Marburg, dessen Beıichtvaterstellung be1l
Elısabeth UrCc Ludwigs 'Tod hınfallıg geworden WAarT, Von Papst Gregor

ZU Defensor (Schutzherrn oder Ormun! lisabeths ernannt
worden. Und Nun fanden Eısenach jene Gespräche sta  9 dıe oben

14{.) aus dem TIe Konrads den Papst zıtiert sSınd
Aus der eıt VOT jJjenem Karfreitagsgelübde berichten iıhre Dıenerin-

nen VOL der Heiliıgsprechungskommission eın wichtiges Ereignis:
„„Eınes Tages der Fastenzeit S1E sıch knıend eiINe Wand und
hielt ihre Augen sehr lange auf den Altar gerıchtet. Als S1e endlıch
ihre erbarmliche ehausung zuruckgekehrt WarTr und sehr
großer chwache NU. wenıg Spelise sıchge: hatte, TaC ihr
der Schweiß AU!  N S1e WO. sıiıch einNne Wand stutzen, Hel aber der
enannten Isentrud den Nachdem alle außer den besagten
Diıenerinnen hinausgeschickt schlug S1e die Augen auf, wandte
den 1C aufdie Fenster und begann mıiıt ganz frohlicher 1ene holdse-
lıg acheln ach eiINer uten schlo S1e die Augen VOon

vergoß zahllose Iranen und offnete arauf die Augen och-
mals, WwWI1e vorher uüberaus 1e  1C. achelnd diesem Zustand der
Beschauung lag S1e biıs ZUT Komplet. Manchmal weınte S1e uUrz mıt
geschlossenen und lachte dann wıeder mıiıt offenen ugen, verharrte
aber 1el laänger ihrer Tohliıchkei Endlich, ach langem Schweigen,
riıef S1e aul  N ‚„Herr, also wiıllst du be1l MIr se1ın, und iıch wıiıll be1l dır se1ın,
und n]ıemals wıll ich VO  - dır getrennt werden.‘‘ Die genannte edie Da
Isentrud, iıhr naherstehend als die anderen Diıenerinnen, bat S1e instan-
dıg, inr enthullen, mıiıt WE S1e gesprochen habe Die sel Elısabeth
straubte siıch zunachst, gab aber schheßlic doch ihrem Drangen ach
und sagte ‚Ich sah den Hımmel offen und ıhn, meılinen heben Herrn
Jesus, WI1e sich MIr zuneıigte und TOS spendete den verschiede-
1915  5 Ängsten und Betrubnissen, die mMich edruckten Und solange ich

sah, War ich iroh und lJachte; Wennn aber sSeın Antlıtz abwandte, als
ob weggehen WO.  , weıinftfe ich Dann erbarmte sıich meıner,
blıckte mich wleder uüberaus miılde un! Sprach: ‚Wenn du be1i MIr
sSeın willst, wıll ich be1l dır sSelin. Ich gab ihm Antwort.‘‘ Isentrud drang
och sıe, iIhr doch dıe oben erwaäahnte Vısıon kundzutun, die S1e der
Kırche be1l der Darbringung der ostije gehabt habe DiIie sel Elisabeth
erwıderte ‚„„Was ich da gesehen habe, das miıtzuteilen geht nıcht

und ehrlich sel, azu thun. Hierauf selen Sie mıit der 1C. und der Landgrafin Elisa-
beth nach Thuringen, ZUTF: Beisetzung Kloster ‚einhardsbrunn, weıter gezogen.‘‘ ntier
Hinweis auf andere altere Urkunden wırd dann bemerkt: S he1ißt, daß Bischof Eckbrecht
VO'  - Bamberg S1' mıiıt der Drohung, werde SONS die 1C. Uun!| sS1ie selbst nıcht aus der

lassen, ZU (Gelöbnisse, sıch der acC Sa| anzunehmen, ZzZwungen habe
Als sS1ie alle 1€5S5 thun erklart, verlangten S1e zugleıich, daß die Landgrafin mıiıt ihnen
ziehen SO.  e, W as uch eschehen sSel.  :
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aber W1SSEe: Ich habe eıne große onne erlebt und wunderbare göttliche
Geheimnisse gesehen‘*‘.‘“

Be1l der Beısetzung der Gebeine ihres Mannes Kloster einhards-
TUnnn ist dıe Tra ihres Wıtwenguts gerege worden!®?. Elisabeth
bekommt eın be1ı Marburg und 2000 Sıilbermark Darauf
Elisabeth ach Marburg und verteilte einem einzigen Tag VO

diesem Geld 500 Silbermark Arme Konrad VO Marburg verbot INr
daraufhın, überhaupt eld Arme verteılen, S1e solle ihnen 1U

Brot geben
Elisabeth hat be1 Marburg eın Hospital und eine kleine iırche

auen lassen und sıch ganz der der Kranken und Siıechen gewld-
mel und muiıt ihnenZ1 selben ause, ja 1m selben Raum
gelebt el rlebte S1e 1 1enst den Elenden eselbe (Gemeiin-
SC mıit T1STUS WI1e der V1isıonaren au, VO.  5 der vorhın dıe
ede Wa  ; 1nma. rief S1e eım en un! etten der Kranken au  N

‚„„‚Welches Gluück fur unseIell Herrn en un:! zudecken
können!?!*“‘ uch ler besteht wıeder eine Verwandtschaft mıiıt Franz
VOonNn Assısı, dessen Umkehr ja damıt egann, daß wurde, den
Aussätzigen seine Bruder sehen

Hospital und Kirche Marburg wurden dem heilıgen Franz VO.  -

Assısı geweıht, weniıge Monate nachdem (am 16 heilıggespro-
chen worden Wa  ; Wahrscheinlich ist eSs die Franziskuskirche
NOT:  IC der Alpen Im auie eINeEeSs Jahres erseiz Konrad VO.  _ Mar-
burg ach un:! ach den kleinen Hofstaat, den Elisabeth mitgebracht
e, UrCcC eiıne geistlıche Hospitalgenossenschaft. Im Laufe weniıger
TEe verbrauchte Elisabeth ihre Ta Diıenst Kranken, en
und dachlosen In der Nacht VO ZU. November STar sie,
vierundzwanzıg TE alt

Elısabeths Leben (LUS mattelalterlıcher 1C

Bısher habe ich versucht, die heilıge Eilisabeth 1mM Zusammenhang
der Geschichte, der WIT mıit inr verbunden sınd, verstehen, daß
ich die Fragestellungen un! Herausforderungen herausarbeıitete, die
WIT mıiıt ihr gemeınsam enel WIrd ein1ıges ihrem Auftreten
deutliıcher, manches auch überbelichtet, anderes verdunkelt. Damıt
keın einseltiges Bild entsteht, soll 1U och einıgen Kunstwerken

17 Zatiert nach Nigg, a.a.0 85 £.
‚egesten Stolbergscher Tkunden, ebda „„Am Tage des Begrabnisses fand uch dıe
eindringliche Tmahnun; des andgrafe Heinrich der Rechtskränkung Eliısabeths
en ın egenwart der übriıgen Herren des eIiolges UTrC. den chenken Rudolf
Vargula statt.°“
Zatiert ach Nıgg, a a.0 98
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AQUuSs der Elisabethkirche gezeıigt werden, w1e Tuhere Zeıiten die Heilige
Elısabeth gesehen en

In der Elisabethkirche befindet sıch eın spätgotischer Flügelaltar,
der 1mM TE 1510 VO Ludwig uppe geschnitzt un! VO  - Johann VOIN

der Leyten bemalt wurde?20°. Vor dem eoffneten ar stehend, sıeht
der Betrachter ıınks auf dem Seitenflugel innen Zzwel Legenden arge-
STE Auıf dem Weg 1S5C trıfft Elısabeth eıinen frierenden Bettler
un g1bt ıhm ihren Mantel, ohne den S1e be1l der aie nNnıC. erscheinen
darf, aber damıt S1Ee trotzdem punktlıch un! anstandıg gekleidet daseın
kann, uüberreicht ihr eın Engel einen Daneben ist die 171el gehalt-
vollere und tiefere Zusammenhänge reichende Legende VO (:e-
reuzigten 1mM Ehebett dargeste Auf dem anderen Flugel sieht der
Betrachter den scnhıe Ludwigs VO  - Elisabeth dargestellt und, Ww1e
S1e ach der Verdrangung VOINl der artbur der Michaelskapelle
KEisenach das Tedeum sıngen aßt Dazwıschen SINd einıge einere
bliographische Szenen eingestreut. Der kostbarste 'Teıl aber der
Mitte, der geschnitzt und mıiıt Blattgold belegt 1St, zeigt TEl Szenen VO  =

ihrem 'Tode WwWI1e S1Ee die Sterbesakramente empfangt, die fejerliıchen
FKxsequılen, dıe rNeDbun. ihrer Gebeine Das en der Heiligen —
reicht seınen G1ipfel Sterben; denn das ist der Übergang dıe 1MmMmM-
Llische Welt, WwWI1e ja auch als Heılıgentag der Todestag oder W1e be1l 1S53a-
beth der Begrabnistag der Heılıgen egangen WITrd, Wwe INr (‚eburts-
tag Z ewigen en ist. le Taten un! Leiden der Heıilıgen und alle
ihre Erfahrungen Sind Schritte auf dem Weg ZUTI uinanme 1ın den
Hımmel un:! bekommen VO  e da aus ihren S11n

Der Elisabethschrein®*!, den 1249 cdie Grebeine Elıisabeths gelegt
wurden un:! der zunachst auf dem Hochaltar stand, bıs 1290 ın die
elgens aIiur gebaute Sakristel geste. wurde, zeigt den Läangswan-
den den Erloser T1STUS als Weltrichter mıiıt den ZWO. Aposteln, dıe
ach 19,28 ‚sıtzen auf zwolf Thronen un! rıchten die ZWO
Stamme sraels  : ntier dem Glebel, der jetz ach Osten gerıiıchtet 1st,
sıtzt Marıa als Himmelskonigın. An der anderen Schmalseıte ist 1Sa-
beth dargeste. stehend; denn S1e trıtt 1er VOTL den Riıchterstuhl Chri1-
stl, Rechenschaft geben VOoONn inrem en S1ie T1N: mıt, einmal
ihren Glauben der orm des apostoliıschen Glaubensbekenntnisses,
das 1ın lateinıscher Sprache einem den (Hebeln den ganzen
Schrein herumlaufenden Spruchband eingeschrıeben un 1U schwer

sehen ist. Dazu bringt S1Ee ihre uten Werke mıt, die auf den ach-
schrägen acht Reliefs gut sichtbar dargeste SINnd und zugleic die
Abschnitte iNres Lebenslaufs zeigen: Landgraf Ludwiıg Nnımm das

20 Friedrich Gor1ıssen, Ludwig upan VO: Marburg, Dusseldorf 1969, 128{f.
21 T1 ınkler-von chubert, Der Schrein der nlL. sa Marburg, Marburg 1964
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KTEeUZ, der Abschied der Ehegatten, sa empfangt die Gebeıine
ihres annes, S1e ekleıde Bettler, emp das graue Gewand,
spendet Almosen oder verteilt ihr Wiıtwengut, speıist Hungrige, wascht
einem Bettler dıe Fuße, en zugleıc. Durstige triınken bekom-
IN  - Hier ist das Wesentliche des Heilıgenlebens arın gesehen, daß S1e
mıt Glauben und guten erken sich VOILr den Weltrichter stellen MU.
und ort bestehen kannn

Gleichzeıltig mıt dem Schrein und ZU Teıl ach enselben Vorla-
gen wurde eın Farbfenster angefertigt. Dieses edallon- oder Elısa-
bethfenster zeıgt der rechten Bahn Von unten ach oben dıe Geburt
Christi:2, Ludwigs SCNH1e Von 1sSa  e den kKmpfang der Gebeine,
den Empfang des grauen Gewandes, die Verteilung des Wıtwenguts
und Elısabeths 'T’od den Bıldern dieser Bahn ist sa ohne
eiliıgenscheıiın dargestellt, waäahrend sS1e den sechs Feldern er ıınken
Bahn mıiıt 1Iımbus gezeigt WITrd als Taterın der SeCNSser aus der ede
VO Weltgeric. Hungrige speisen, Durstige tranken (ver-
en mıiıt Fußwaschung), ackte eıden, dachlose beherbergen,
Kranke un! efangene besuchen. Das Rundfenster 1Im Spiıtzbogen
daruber ist urc«c| eın Steinkreuz ıer Viertelkreise eingeteiut und
zeıgt, wWwI1e Christus den Franzıskus und arıa die Elısabeth kront Hier
wırd das Leben der heulıgensaals Nachfolge gesehen, ingefaßt

das escni1cC. Christı VO der Menschwerdung bis ZUTF rThohung un
geleıtet Von seinem Wort und Wiıllen.

DD Es ist allerdings cht ganz sicher, daß dieses WYeld VO Anfang Z abeth-Fenster
gehort hat. Moglıcherweise stamm: aus einem verlorengegangenen anderen Farbfen-
Ster.
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Der Separatismus Iın der
Grafschaft Wiıttgenstein 0-—-1

Von ernar Bauer, Laasphe

Die Verhaltnısse ın Wıltgenstein 1700
Die Grafschaft Wıttgenstein War 1603, als sich Taf Ludwig der

Altere VO  - der aktıven Regierung zurückzog, die beiden Teilgraf-
chaften Sayn-Wiıttgenstein-Wıttgenstein un Sayn-Wiıttgenstein-Ber-

auifgeteiut worden. Von den rten, dıe spater genannt werden,
liegen Berleburg und Homrighausen berleburgischen Teıl, Laasphe,
Saßmannshausen, Schwarzenau obwohl 1m Eidertal gelegen und
So wıttgensteinıschen 'Teı1l der Gra{fschaft.

In der sudlıchen, also wıttgensteinıschen Teiulgrafschaft verzichtete
16938 Taf ustav Otto (er WäaTl eın Sohn des ekannten Grafen ann,
der brandenburgischer Gesandter eım Frıedenskongreß
Munster und Osnabruck War) auf dıe Reglerung zugunsten Se1NeSs
es Henrich TeC (1658 —- 1723) Taf Gustav ZOg sıch mıt seiner
Tau und l1er unverheirateten Ochtiern ach Marburg Zuruück, dıie
Gräfinnen eKontakt Pıetisten kamen. Erwaähnt sel auch der
Tuder des Grafen Henrich Albrecht, Taf August avı der seıt 1700

lJenst Berliner Hof stand un! seıt 1701 das Amt eiINes Oberhof-
marschalls bekleidete. ET ubernahm ab 1719 die Miıtregentschaft
Wiıttgenstein; ach dem "Tode SEe1INEeSs Bruders wurde 1723 alleinıger
Reg9nt.
1C verwiıickelt dıe ernaltnısse Berleburg Taf

Ludwig FTanz hatte erst. zehn Jahre regılert, als 1694 verstarb eine
Gattın, Talın edwig Sophiıa geb ZU[r ıppe-Brake, ubernanm darautf-
hın die Vormundschaftsregierung für ihren sıebenjJahrigen Sohn Aasıl-
MIr erdings mußte S1Ee dieses Amt mıit ihrem Bruder Rudolf ZUI

Lippe-Brake teılen, W as uUuNnseIie Zusammenhang wichtig 1st, Wal
doch Rudolf eın entschiedener er der Maänner, dıe sıch SeINE
Schwester sammelten

1712 begann dann dıe Regierungszeıt des Grafen Casımıir.

Um 1650 hatte die Bevolkerungszahl un:! dıie nzahl der Hausstatten
Wıttgenstein ıinfolge VO  5 Epıdemien und insbesondere des Dreißig-

Jahrigen Krıeges einen 1eistian! erreicht. ediglic. och 4() bıs 50°%
bewohnte auser gab eSs 1m Vergleich 1600, und mıiıt der Zahnl der
Kınwohner Wal ganz entsprechend. Durchmarsche, ınquartierun-
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gen, Plünderungen hatten eın ubrıges das VO atur aus SOW1€eS0O
sSschlec gestellte Land restlos verelenden lassen

Um 1700 allerdings die BevOölkerungsverluste wieder ge-
glichen, ja eEsS kam einem ausgesprochenen Bevölkerungsdruc.
Wohin muıiıt den Menschen? Die Landesherren benutzten eine inneTe
Kolonisatıon als en Wustungen wurden wıeder besetzt, aldfla-
chen gerodet und mıiıt sogenannten Kanonguütern versehen. Die Berle-
burger Grafschaft erwarb daruber 1INAaus 1713 dıe sogenannten onen-
dorfer das mußßte aber auch wlıeder ZU. Konflikt mıt der rThaltung
der wertvollsten Einnahmequelle des Landes namlıch dem Wald un!
dem olz fuhren. Sehr bald mußten hler entsprechende Schutz- un
Planungsmalßnahmen eingeleıtet werden Die Kolonisatıon fand iıhr
Ende

SO blıeben als welıterer Ausweg, die Lage erbessern, Vel-

mehrte Versuche muıiıt gewerblichen Unternehmungen. erster 1n1e
Hammerwerke, cdıe TEelllCl LU wenigen Untertanen Arbeits-

platze verschaffen konnten, zumal eEsS auch 1ImM an entsprechenden
Fachleuten fehlte araus folgt aber auch, daß INa sehr gern bereıt
WAarT, Fremde 1an aufzunehmen, -doch, aufdiesem Wege
geschickte andwerker bekommen ach 1685 bereıts Huge-
nottenfamıilıen der Grafschaft aufgenommen worden. och heute
g1bt Famılıennamen, dıe sich wahrscheimnlich auf diese Flüc.  ınge
zurüuckfuühren lassen, W1e enno oder uUuCcNar‘!

Beziehungen der Wıttgensteiner Tafen Frankreich bestanden
schon ange Zuletzt hatten dıe beiden Grafen ustav und eOT: Wiıl-
helim der Großvater Casimirs) wel chwestern AUSs eiıner ugenotten-
famılıe geheiratet, namlıch Anna Helene un! Margarethe de achaut
Es ist anzunehmen, daß sıch die Tailinnen Dall esonNders fur die
Aufnahme ihrer Glaubensgenossen einsetzten edenfalls wurde 1ın
Wittgenstein der Weg fur Asylsuchende geebnet, ® Warlr Fremde.
gewoOhnt.

Erwaähnt sel, daß sıch cd1ie wirtschaftlichen Moglichkeıiten fur die
Ankoöommlıinge immerhın handelt eSs sich den Jahren zwıischen 1700
und 1720 Hunderte VOIl ersonen, dıe 1Ns Land amen meılstens
nıcht erfullten Dazu ehlte einfach das Hıinterland. Wiırtschaftliıche
Schwierigkeıten urften-dann eın wesentlicher Faktor fur den erneuten
ZU. dieser eute SEeEWESECNM seın.

Die Ereignisse ın erleburg ın den Jahren 1699 b12s 1700

1700 entstand Berleburg eiINe philadelphische Gemeinschaft. Aaıf
dem Hohepunkt des Geschehens chrıeb TafHenrich TeC
1700 aus chwarzenau seinem Bruder Berlıin, se]l 1n erle-
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burg gewesecn be1l einer ersammlung mıiıt Hochmann VO  - Hochenau,
Samuel Konig un: Carl Anthon Puntiner, und Sa dann ‚„„‚alwo 1n
passıeret, SO So go  1e. und wunderlieg Seind, daß S1e mıit keiner
mMeNSC.  jegen vernunf{ft egreiffen, 1el weniıger beSchreiben
eın un! Scheinet C:  9 daß gott er allmac.  ıge einNne große verande-
rung und eLwas Sonderlieges fuhr Dann fort, SInd ‚WUunNn-
derdinge auch geSchehen, daß Sehe un! Spuhren (1C. das gott mıit
gewalt nuhn durc.  regen wıll un mıt Wunderzeıichen die
verlohrne T1ISTen wıder Sıich ziehen‘‘!. DIieser TIEe kennzeichnet
hervorragend die ekstatısche Stimmung, die den Hofen 1ın Berleburg
und Wiıttgenstein die Osterzeıt 1700 herrschte.

Allerdings klıngt auch gleich dıe große Sorge d. denn Henrich
TeC schreıbt SC  1e  ıch ‚„„Der ra VOIN Liıppe och WI1e
eın toller un! hat andgra: Cassel auch mich auffgehetzt,
So mıhr geSchrieben ZWAar och oiflıg, Wannn urt nıchts Schliımmers
folget?.‘‘ on ale die Vorgange 1mM Berleburger chlo weiıithın
bekannt geworden, selbst VO  - weıt entfifernten egenden WwWI1e dem
Brandenburgischen oder der Pfalz kamen Besucher die Da-
mals ist der Ruf der beiden Wıttgensteiner Grafschaften als Statten der
Toleranz und des syls fest veranker worden, WwI1e sich aus vielen
Aussagen belegen laßt

Dieses Zeugn1s VO Ohepun. der Ereignisse ist bewußtge-
NOMmMmMen worden; wWw1e aber entwıckelte sich alles?

Im Oktober 1699 hielten sıch Johann Heıinrich e1tz und Carl Anthon
Puntiner Berleburg auf. Dort War der Pfarrer, oder WI1e€e ach
wittgensteinischer Kirchenordnung hiel, der Inspektor Dulcken,
verstorben, un! auch der zweıte Pfarrer oder Kaplan ambloc verlielß
Berleburg e1tz versuchte, eine der Pfarrstellen bekommen. Er un
Puntiner auf Eınladung der Tailın Hedwig Sophıa gekommen
Fur uUuTrze eıt betreuten S1e die vakanten Pfarrstellen ald folgten
ihnen Samwuel Konig, Knecht und Aschoff, der als Informator des
Jungen Grafen Casımir atıg wurde. och bheben S1e alle nıcht Berle-
burg, Ssondern reisten unstet der Grafschaft umher, bald
Laasphe, Schwarzenau Oder So

Leılder ist ber dıie Motive der rafın, diese Manner ach Berleburg
rufen, nıichts Grenaues bekannt Überhaupt sSınd VO ihr, w1e auch

VO  - TafHenrich TeC NUTL weniıge Zeugn1sse, meıls einzelne rı1efe,
erhalten geblıeben, dıe ber ihre Absıchten uIiIschiu. geben kon-
nen

Furstlich Sayn-Wittgenstein-Hohensteinisches ArTchiıv, Wittgenstein/Laasphe A.)
291, BIlL.
EeNndoT‘
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Reıtz, onıg und untiner gelang bald, TaLn Hedwig Sophila,
Taf Henrich brecht und den Ne eingesetzten Berleburger Kaplan
Dietrich Otto Schmuitz auf ihre Seite ziehen. Puntiner bereıts
vorher Frankfurt eNnge ezıehungen Taf Rudolf Ferdinand VO.  -

Lippe-Biesterfeld, dem chwager Henrich TeCNts ange.  upft
Großes Aufsehen erregte ©  9 daß dıe Talın diese Manner, die doch

gar nıcht Von Stand WAaäarel), chlo aufnahm, ja mıiıt ihnen
speıiste

Wahrscheinlic nde anuar 1700 kam auch Ernst Chrıstoph och-
Iannn VO.  - Hochenau ach Berleburg Er WarTr 1670 Lauenburg gebo-
ren, aber urnDber. aufgewachsen Als Student hatte 1693 Halle
eın rweckungserlebnıs, das eine radıkale Wende seinem en
edeutete Hochmann Wal vorher Frankfurt gewesen, el VersucC
a  e unter en missionieren?. Zuletzt ihn ort ge-
wıesen. Anschlıeßend ega sıch ach Laubach den Hof des Gra-
fen Friedrich TNS olms-Laubac

Hıer bereıts einen Kırchensturm gegeben, ausgelost Urc
Balthasar Chrıistoph Klopfer, der enmıiıt Gottfried Arnold und
Heinrich Horche entscheidenden Einfluß auf den sich entwıckelnden
eparatısmus Hessen

Klopfer erklarte, dıe Reformierten ZWal die ahnrne: besaßen,
S1e stehe aber Ur aufdem Papıer, S1E sSe1 nıcht erzen. Daraus eıtete

dıe YForderung ach einer erneuten Reformation der Kırche ab, die
schlıeßlich ZU. Separatısmus Ten mußte Klopfers, Arnolds un
Horches schauungen werden den Briıefen, die Samuel Koniıg
verschledenen graäflichen ersonen Wıttgenstein schrieb, eutlic.
Er sa arın B, der Weg des Lebens bestehe der „ersterbung
alten el del eisches Der ılde aum MU. durch die Versetzung
seinem en grund absterben, und die verseitizten blumen bekommen
engeruch Das en der Welt soll nıcht heb se1ın, ‚‚da-
mıit Wır mıt Christo als eine NEeUe Creatur göttlichen en
a;_uferstehen“. ‚„ Wer sıch verliert, der WwIrd sich finden Christoi .“
Ahnliche Aussagen konnten aus den en och großer Zahl zıitiert
werden. Hıer splege. sıch der Gedanke der Wıedergeburt einem
„HNeut Menschen‘‘, der S nachdruücklich VONn Hochmann vertreten
wurde, wıder

Mıt dem Eıintreffen Hochmanns wurde die Spannung Berleburg
immer er Hochmann predigte zunachst offentlich der
Kirche dem oben zıtierten Brief des Grafen Henrich Albrecht WwITd
die ungeheure Taft diıeser Predigt eutliıch, Wenrn ort he1ißt

291, BL 48SB  a &. D 291, Bl
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ochte nıchts mehr windschen, als das Ihro Churfrstl Durchl VO

randenburg un andere gottdeelige Herrene urt Hochman hohr-
Ien und Sprechen mohte un! en Taffit betrachten und ann
uhrteilten, So bın 1C. geWwIs, Sıie urdten glauben buß  O thun und Ihr
en anderen und 1es gottes erc helffen befordern anstaht
untertrucken C6 Gerade den etzten atz v > dıes gottes erc
elffen befordern ansta. untertrücken‘‘ hat Henrich TeC 1n der
Folgezeıt wahr gemacht und verfolgten Separatısten Seın Land geO{ff-
net

Umgekehrt chrieb (016 Taf Henrich TeC ch!
Hochgebohrner Graf{ff, Eurem gantzen auß ıst eyll wiederfahren,
wandelt NUu. mıiıt urem gantzen Hause diesem Hey|ll, Welchem diıe
hochste ruhe der Seelen en C6 Wenn Hochmann sa urem
ganzen ause, schließt wohl die 1l1er chwestern des Grafen, dıe
VO  . Marburg gekommen und den ersammlungen teilnah-
Men, hlıer eın

ntier der Berleburger Bürgerschaft Telilıch en die Leh-
TE weniger Anklang. Den Burger mußte irrıtiıeren, hler offent-
lich Kritik auie und enama. eu und damıt dıe bısherige
kıiırchliche ung Zweiıfel gezogen wurde. Hochmann VOI allem
betonte immer wleder, daß z Taufe Glaubensfestigkeıit not1ig sSe1 un!
daß 1Ur Wıedergeborene ZU enama. zugelassen werden durften
Das gng weıt, daß die Landesherrin VO den Predigern verlangte, auf
der Kanzel eine Proklamatıon verlesen, der S1e ihre bısherige
Lehre als asterung ezeichnen mußten

Andererseıts erfuhren die urger, daß 1M Schloß ersonen
aufgenommen hatte, dıe andernorts ihrer Irrlehren VO uttel
ber die TEeNZzZE gefuhrt worden Die Berleburger Ratsherren
baten schließlich hilfesuchen die arburger Fakultat eın Grutach-
ten, aber auch das onntie eine Spaltung der Gemeılnde nN1ıC. mehr
verhiındern Eın 'Teıl wandte sich un Führung VOoNn Schmuitz der
Lehre S1e erschienen den Versammlungen und Gebetsstunden,
die zweımal taäglıch 1Im Schloß abgehalten wurden. uch der Eilsoffer
Pfarrer Weilel und insbesondere sSeın Sohn Johannes andten sich
neben Teilen der ortıgen Gemeinde Hochmann Wer aber Berle-
burg Hergebrachten festhıielt un:! das War der überwiegende 'Teıl
der bheb 1Un dem Gottesdienst fern Hıer en WIT den paradoxen
F  9 daß siıch cdıe Konservatıven VO.  - der Kiıirche trennen. Man suchte
dieser Sıtuation ılfe be1ı Taf Rudolf, dem Mitvormund.

Ehe die Entwicklung Berleburg ıhrem Ohepun. zustrebte, gab
ES Marz och einmal eine kurze ause Hochmann hiıelt sich einıre

291, Bl
Zatiert nach Renkewıhntz, z
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eıt Biesterfe auf. Taf Rudolf erdınan!: wurde oben schon er-
waäahnt. Diese eıt ist eine der charakteristischen Phasen der uhe un!
Eınkehr, dıe en Hochmanns mıiıt Periıoden außerster Aktivıtat
abwechseln Hier und auch spater 1 August 1700 Wal dıe S  e Eiln-
samkeıt‘‘, WI1e eESs selbst nannte, eine freiwillıge Spater den Jahren
bıs 1710 Wal S1e dagegen haufig urc Haftzeıten ST.  WUunNngen. dieser
Einsamkeıit kam Hochmann sıch selbst, sammelte seine edanken
und verfaßte 1702 Detmolder rrest seın ‚„„‚Glaubensbekennt-
nNnıS**. Die ort veriretenen uffassungen gelten ZU. großten Teı1ıl schon
fur dıe Berleburger eıt So verwirtift die Kındertaufe, ist der einung,
daß ZU. Abendmahl NUur Wıedergeborene zugelassen werden durften,
daß die Obrigkeıt keın ec habe, geıstlıchen ıngen entsche!1l-
den, daß sS1e VOL allem eiıne Priester einseizen onne, denn die konnten
1U VOIN Christus mıt der rechten „IL1uchtigkeı .. W1e nennt, e-
hen werden Weıter handelt VO.  5 der Vollkommenheıt un! der Wiıe-
erbringung In einem formulhiert SEe1INE Vorstellungen VO  -

den funf Kormen des Ehestandes, die spater sSseinen Anhängern
Wıttgenstein sehr eachte wurden

Wıe entwıckelten sich die Ere1ignisse des Jahres 1700 weıter? Im prul
War (016 wıeder Berleburg, und 1U kam Versammlun-
gen, denen sıch die Erregung der Anwesenden bıs ZU. Eikstase stel-
erte Es WIrd VOoNn Lachkrampfen berıichtet, auch die Grafin
selbst eiallen worden Selin soll Andere Teilnehmer VOTLT Verzuk-
kung regelrecht erstiarr und zeitwelse bewegungsunfäahiıg Hochmann
selbst sturzte einmal aufgrun! der korperlichen und seelıschen An-
SPanNnnung entkraftet en

Die ete  en gerleten einen regelrechten Rauschzustand. Der
zıitierte T1Ee des Graifien Henrich TeC laßt einiıges davon annen
Man erwartete den Anbruch des 1000Jahrıgen Reıches, dıe Jahrhundert-
wende und andere Anzeıchen ollten darauf hindeuten

Hohepunkt der Versammlungen der Osterwoche War dıe inseg-
NUunNn; der ‚, NCUEC. Priester‘‘ aus der el der ‚Kınder es Hoch-
annn erklaärte, sS1e selen unmıiıttelbar VO  = Gott berufen und hatten eine
innere Erleuchtung urchgemach Außerlich sollte das UTrCcC. eue
Namen siıchtbar werden: Hochmann hlıelß Nun aron, Hedwig Sophıla
wurde als Marıa bezeıiıchnet, untiner als 1colaus, Henrich brecht als
Joseph VO.  - Arımathia USW. Eın wichtige Person Warlr el die Hof-
ame der rafın, Anna Gertrud VOon Dalwıg, VO Hochmann als ‚„Mit-
prlıesterın" ezeichnet.

Besonders deutlich treten uns dıe Bındungen vielen Brie-
fen VOIL en Dort g1bt ES Anreden wI1ie: „An le heben Gotteskinder,
die esus Christus gesuche und gefunden hat Wıtgensteıin.‘‘ So StTe
eS ber einem TI1Ie Puntiners Miıt welchem Enthusliasmus solche
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Briıefe geschrıeben wurden, So folgendes 11a aus ebendiesem Brief
zeigen: 35 * der Herr Zebaoth, der starcke und große Gott bewege siıch

Seiner Ewigen hebe uer aller seelen un! ergieße sich eın jJeglı-
che insonderheit unter Euch ihr heben Gotteskinder Wiıtgenstein! Ja,
U3 ergieße sich nıt mehr tropfenweiß, Ja nıt mehr ströhmlingsweiß,
sonders gantz ber alle maßen überschwenglic mıt voller strohmung
des lebendigen waßers deß heiligthumes, un! schwemme alles, alles,
alles weg, weg au. urem inwendigsten, Was nıt auß Gott ist 7 66

1esem Gefühlsausbruch mußte früher oder spater die Ernuchte-
rung folgen. WAar en dıe Tage Ostern be1l allen Beteilıgten och
ange ihre ırkung gezeılgt, doch auch Zweifel traten auf. So Tag Taf
Henrich Albrecht dem enannten T1e' eben besorgt ‚„Wann NUur

nıiıchts schlimmes folget!‘‘ Kritisch außerten sıch bereıts Spener un!
Gichtel, die dıe Isolatıon VO  S der Kirche, die sıch Hochmann un! seıne
Anhanger begeben hatten, eutlic. sahen. och das edruckte 1mM
Moment nicht, denn eES War eın sichtbarer Feind aufgetaucht, der Mit-
vormund Taf Rudolf Z Lippe-Brake! Alleın dıe kuüundigung,
beabsıchtige, wıieder ach Berleburg kommen, ließ ort ngs auf-
kommen. TalLlın U1sSeEe schrieb® 1mMm Julı ihrer Schwester Sophıe beıldes

Tochter des Grafen Gustav), Rudolf werde bald muit vielen Y
ten ommen, der aCcC den araus machen. SO kam es denn
auch DiIie Voruntersuchungen selen 1ler ubergangen Im Julı wurde
eine Klageschrı ın Wetzlar eım Reichskammergericht eingereicht, ın
der auf die Storung des Kirchenwesens, der Justiz un:! Okonomie
erwıesen wurde, VOIL allem aber die enann Kanzelabkundiıgung als
Belastungspun. herangezogen wurde

Die melsten der Separatiısten hatten vorsichtigerweıse Berleburg
bereıts Ende Dra verlassen. Kaplan Schmiutz, der geblieben Wal,
wurde SCANON Maı suspendiert. Hochmann selbst wurde untie

schimpflichen Bedingungen aus Berleburg verJagt. Daruber berichtet
persönlich dem Graien ugus ach Berlin Er habe viele ungluck-

1C.  @; fur iın aber nutzliıche ınge erfahren mMmussen och sSe1l UTrC.
1ese erfolgunge: NUur gestärkt worden, denn sehe auch arın dıe
Führung ottes ottes Frieden sSe1 STEeis be1l ıhm, und das gebe ıhm
Taft alle ‚„‚barbarischste OTIU: un! tractament‘‘, WwW1e€e eSs

wortlich ausdruckt. Es ist eiINe fur Hochmann typısche Aussage?.
291,
291, BL 74

291, Bil 18921 Die Spannunge: zwıschen Grafin Hedwig Sophie und .Taf
Henrich TeC. einerseıts und Taf Rudolf andererseıts steigerten siıch In einem unge-
heuren Maße bis hın grotesken Sıtuationen, wıe einem Schreiben des wittgensteninl1-
schen Beamten Henrich ersten .Taf ugus' ayn-Wiıttgenstein hervorgeht Als
Taf nach Berleburg kam, lud die Grafin sich .ast. ahrenddessen 1eß
die ‚„„‚Geıistlıchen‘“‘, also ohl Schmitz un! Hochmann 1mM Hause des Berleburger Amtmanns
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Wie die Gegenseıite die Separatısten sah, se1 aus einer spateren
ue zıtiert. Der hessische Landgraf chrıeb 1710 Taf Henrich
brecht 29 * Dem erren Grafen ist vorhın ZU  H gnuge bekanndt,
waßgestalten einıge Jahre her der Grafschaft Wiıttgenstein verschle-
ene Schwermer, Fanatıiıcı und Sectilerer sich nıcht alleın
eingeschlichen, sSsondern auch darınnen geduldet und Schutz und
Ehren gehalten worden .10.‘( Das WarTr eiINe andere Sichtweise!

Schutz und uldung fanı Nnun, nachdem Rudaolf Berleburg
aufgetreten WAaT, Schwarzenau Herrschaftsbereich des Grafen
Henrich brecht Vorlaufig bheben auch dıe Reaktionen des Reıichs-
kammergerichtes durftig. Grafin Hedwig Sophıa verlor ihr Amt als
Vormund. Fur einıge eıt ZOg S1e sıch ach Schwarzenau zuruck Spater

S1e gan: Christianseck. ber die Berleburger Gemeinschaft
damıt ihr Ende gefunden.

eNnriac. taucht diesen onaten der Bedrängnis den Schriftstuk-
ken der Name des Grafen ugus Sayn-Wiıttgenstein-Hohenstein auf,
des spateren Oberhofmarschalls ern Der grafliche Bruder, die
Schwestern, aber auch Hochmann un! andere seizen ıhn ber die
Vorgaäange Kenntnis oder bıtten Rat und Hilfe1l eine ellung,
aber auch seine energische Personlichkeıit en ıhm offensichtlich
diesen Rang eingebracht Wiıe SsSeiıiner Tatıgkeıit, ist auch
hler die des Grafifen nıcht eindeutig. Ganz sicher hatte
weniıgstens zunachst großes eresse den Ereignissen Wıttgen-
stein und den ort ve  eienen Lehren. Das bewelsen die Berichte, dıe

VONn ort Urc SEeINE Bediensteten erhielt. Mıt mMeNnNnreren Pietisten
hatte vorsichtig usgedruckt eKontakt. So wandte sıch 1710
ann Heıinrich Reıtz aus Wesel ıhn der dortigen Rektor-

etting verhaften Die Talın bat Henrich TeC. ‚„miıt soldaten sistiıren‘““. Als die
wittgensteinische Heeresmacht (wahrscheımlich 10 bıs 192 ann., unter dem Befehl des
Yahnrıchs VO: Natzmer Berleburg erschıen, heß die Glocken chlagen, damıt sıch
dıe Burger versammelten. Er eschimpfte den annrıc un! befahl, dıe Ooldaten nNn1ıC. INn
die Stadt lassen. Tagte dann OcCchster Erregung, wolle wI1ssen, ob Henrich
TEeC dıe „leute geschıickt ıhn ZU affront der ın arrest nehmen‘“‘. Er WOo heber eın
„schelm‘“‘ se1ln, als ‚„„‚dıeses stecker/1 en  .. Die Wiıttgensteiner Iruppe Zug sıiıch daraufhın
wıeder zuruck.
Am folgenden Tag sandte Rudolf ınen Kıttmeister, der siıch ın seiner Begleitung befand,
mıit einer Oorderung Henrich Albrecht nach Schwarzenau. Grafin edwig Sophie
vorher noch vermiıtteln wollen, indem S1e cdie Schuld dem Zwıischenfall auf sıch nahm,
ber bheb be1i seinem orsatz. Als der Rıttmeister die Forderung uüuberbrachte, ‚50
heß meın Herr denselben 1/4 SIUN! lang den arrest andeuten‘‘. Indessen wartieie

der KEderbrucke. Als ihm der „„Arrest“‘ gemelde wurde, rıtt fort, womıiıt dıe
Angelegenhel beendet War (WA. 97)

10 290, Bl
11 So 291, Bil (4, 1921
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stelle12. Eın anderes Beıispiel: 1724 unterschrieb ann Christoph
Sauer, der nachher Amerıka beruhmt gewordene Drucker, sSeın
Abzugsgesuch mıt der Floskel „ KW ochgrä: Eixcellentz untertha-
nıgst 1e Verbundener Joh. Chr Sauer‘‘ 1 So unterzeichnete keıin
gewOhnlicher ‚„Untertan((' der Zeıitlebens verband den Graien
August miıt Konrad Dippel eıne, 1ler kann INa sicher Freund-
schaft Er seizte sıch, WI1e Briefe beweisen, fur Dippel waäahrend dessen
Gefangenschaft auf Bornholm eın, ıhn ach erın us  z Dıppel
verbrachte selt 1729 seiıine etzten Te auf dem Berleburger Schloß,
starb 1734 be1l seinem ersten Besuch auf chlo Wıttgenstein und ist
der aaspher Kirche beigesetzt**.

Das 1st, NUur angedeutet, dıie eine Seıite des Tafen Tatsache
ist aber, daß dem Augenblıiıck, als dıe eglerun. eingrT1f£f also

viele Separatısten aus Wittgenstein abwanderten, zumiıindest sıch
starker zuruüuckhielten Die bwanderun; Mag, WI1e SCANON angedeutet,
auch wirtschaftliıche Grunde gehabt aben, aber INa  - furchtete offen-
sichtliıch auch diesen Mann! Daß auch anderswo zumındest als SIrTeN-
ger Herr galt, bewelılst eine Tage, dıe der hessische Landgraf 1724
e  © der Herausgabe der Berleburger ıhn, und nıcht etiwa
TafCasımıir dırekt, richtete. Man edenkeni„ungereimter
und der Tthodoxı1e zuwiderlaufende(r) ıng!  .6 diesem Werk Taf

chrıeb ubrıgens diesem Siınne ach Berleburg, Thielt aber
VONn ort eine außerst kuhle Antwort!>°.

In diesem usammenhang sSe1 och folgendes erwaäahnt Hochmann
schloß sSseinen Brief VO 1700 Taf August mıiıt ‚„„Kuer (maden
treuer Vorbitter Chr Hochmann‘‘1!®6. Der USCTUC. ‚„„‚Vorbıitter‘‘ 1ST
wortlich nehmen Hochmann kampft seinem den Gira-
fen Überhaupt wandte siıch gern hochgestellte ersonen, bıs hın

Ludwig Er warn sS1e seinen Briefen VOI alschen egen und
SUC S1Ee erwecken ntier den Kındern Gottes gab es eben eine
Standesunterschiede, VO  - konfessionellen Schranken ganz schwe!l-
gen

IDıe einscha der Chrıistusgewernhten chwarzenau
Inwıewelilt 1Te 1700 Tafugus be1l der Bereiniıgung der Berle-

burger Querelen tatıg geworden 1st, lalßt sich nıcht erkennen. Taf
Henrich TeC jedenfalls Offnete sSeın Land den Vertriebenen, dıie
sıch VOL em ın Schwarzenau und Umgebung nijiederließen. Schwar-
12 127
13

D 4!  O
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befand sıch damals eın ofgut, nıcht selten der Taf selbst
residierte Hıer gab es das sogenannte Laboratorium, eın Gebaäude, das
wohl der Munze gehorte, die TafGustav kurzzeıt1ig 1er eingerichtet
hatte Hier quartıierten sich M1U. ach und ach die AUS Berleburg Ver-
trıebenen eın, manche O:  e bald wıeder Wes, andere amen, insge-
samııt entstand eine Kommune, WI1e WITr heute wurden. eutlic
WITd das allerdıngs erst 1703/04. Es schlossen sıch auch nıcht alle der
Gemeinschaft all, mancher autfe fuüur sıch eine kleine Behausung Der
Name Huttental be1 Schwarzenau g1ibt daruber uskun

uch ochmann ging spater diesen Weg und errichtete seine „FrTIe-
densburg‘‘. Was 1ler weniıgen Satzen angedeutet WITrd, ist Wiırklich-
eıt eın ahrelanger Prozeß gewesen!

Die eUue Truppe Schwarzenau kannte keın Kıgentum, eiıne
bestandıge Arbeıt, eine Obrigkeit, VOI allem geistlıchen Dıingen
INa  } wollte eine Gemeinschaft der Christusgeweiıhten Seın. och einma
also hatte Hochmann einen Versuch Rıchtung auf eiıne Gemeinschaft
EW

Vom amalıgen en Schwarzenau g1bt einen arbıgen Be-
richt untfier dem 'Titel „Kurtze Beschreibung, Was ich bey durchreißung
der Grafifscha Wiıttgenstein Von denen aselDs wohnenden Pıetisten
gesehen und observirt!‘.““ Dieser Besuch hat 1m Maı 1704 stattgefunden
untier Teilnahme des Grafifen VOon Wıed-R  el und des Landgrafen
Ernst Ludwig VO  — Hessen-Darmstadt. Man traf Schwarzenau 1M
Laboratoriıum un! den benachbarten kleinen ebauden die TaLn VO  5

Leiniıgen-Biesterfeld, die ihren Mannn verlassen hatte, dann Zzwel CAWEe-
StTern des Girafen Henrich brecht, die verwıtwete Talın VOonNn ein1ın-
gen-Schadec un! den fruheren Detmolder Pfarrer Bıerbrauer
Wohnung, Kleidung und Aussehen der betreffenden ersonen machten
auf dıe esucNner einen armlıchen, heruntergekommenen Eindruck,
und wurde ihnen auSdTuC  1C. estatigt, daß INa dieses kummerl1-
che Daseın bewußt auf sich genommen habe, Gott besser
enen onnen Man habe deshalb auch alle 'Titel und Standesvor-
teıle bgelegt DiIie Frauen versuchten, Urc Stricken un! pınnen
ein1ıges verdienen. sbesondere mıiıt Bilerbrauer kam eESs wahrend des
Besuchs einer lebhaften Kontroverse ber die unterschiedlichen
Anschauungen. ec erschutternd ist sehen, welcher
VOT Repressalıen und erhaftung die Schwarzenauer lebten, WI1e S1e
em)' sıch als unschuldiıge, harmlose Eeute darzustellen.
el lebten S1e durchaus nıcht isoliert, sondern unterhielten viel-

faltıge briefliche Bezıehungen auswartigen Vertrauten. Diese Korre-
spondenz ist ZU. 'Teıl och erhalten, WI1e die Briefe Samuel KOn1gs, der

ıY 291, 28—36 (abgedruckt De1l Goebel, H, (64).
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sıch ach Magdeburg begeben e) dıe Tallın Lou1lse hılıppıne,
die ante Taf Henrich Albrechts, zeigen. Nur eine bezeichnende
TE aus einem der Briıefe sSe1 1er zıtiert: „In esu Immanuel hertz-
geliebte Schwester.‘‘ Das War der Ton, dem INa mıteinander um:
Von ihren ummerlichen Eiınkunften en dıe TAaiIiıNNEN ubrıgens
och ihre Freunde ab, WwW1e Dankesbezeugungen erweisen!?.

Henrich TeC versuchte verschiedene Male mıiıt ılfe selines
Bruders August, die enge erbindung seliner Schwestern Separati-
sten aufzulosen. IMMer wıeder wurde ıhm das Ja VO  - anderer e1te ZU
Vorwurf gemacht. ber selbst Drohungen mıiıt der Festung Spandau
konnten da nıcht helfen!*

TaLn malıe heiratete Marburg den TEe Jungeren Studen-
ten Christian Koch:; Anna Sophie den hollandıschen Chirurgen Castell;
Henriette sogenannter Gewissensehe mıt Knecht
INe  - Jer WITd der Einfluß Hochmanns deutlich) Loulse Magdalene
SC  1e.  ıch heiratete den Berleburger Beamten Dr 1UT. onstantın
Hoffmann Die Ta VO  - einıngen-Schadec. eine Eihe mıiıt
Bierbrauer eın 1nes MUu. INa  ® erdings betonen Alle adlıgen Damen
nahmen amı außerste eindung und eine wirtschaftlich vollıg
ungesicherte un: auf sıch. Die geringen uwendungen, dıe S1e
erhielten, reichten aum fur den ınımalbedarTt. Zum 'Teıl S1e
spater VON Schwarzenau fort Überhaupt hatte die ommMuUuniIistische
Gemeinschaft aDOoratforıum keinen dauernden Bestand Allmahlıch
kamen immer mehr Gegensaätze auf, dıe OSUnN,; Wal, WI1e schon ange-
deutet, daß INa siıch trennte und se1ine eigene autfe Bıs 1412
entstanden chwarzenau 44, ın Christianseck eUue ‚„„Hauser-
chen‘‘ er der Name Hüttental?©9

IDıie Buttlarsche Rotte Saßmannshausen **
Parallel der chwarzenauer Gemeinschaft s]iedelte sıch 1m Lahn-
eiıne andere ‚„„D50zletat‘‘ an, und ]1er sollten kurzzeıltig die ellen

erneut hoch gehen emeınt ist die Buttlarsche Rotte on ehe diese
Gruppe Wıttgenstein ansassıg wurde, g1ng ihr eın schlımmer Ruf
VOIaUS. Eva VO  - Buttlar hatte Yahrı. den wesentlich teren Hofmel-
Ster de Ves1las Eisenach geheiratet, VO dem S1e sich 1 TEe 1700
trennte 1702 entistian:! dann endorf ihre Gemeinschaft. S1ie selbst,
aber auch iıhr Vertrauter Justus 1ınftfer durch die Te  en
Horches STar beeinflußt worden Von da an, WwWI1e S1Ee betonte,
18 291, 531-—-64
19 291, Bl 36
20 artnac 1n Zitschr. Wıttgensteın, HM) (1956), 83
Ö4 289 Bauer Ztschr. Wıttgensteıin, 38 (1974), 148 Ders. es

Kirchengeschichte, 71 (1978), 167
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ann fuür S1e eın en UrcC ZWel chwestern VO  - allen-
berg, cdıe sıch wıeder VO  - ihr lossagten, wurde die Öffentlichkeit Der
dıe wirklichen Verhaäaltnisse dieser emeılnschaft orlentiert. och-
anı distanzıierte sıch 1n schar{fster orm VO  } ihnen. Die sexuellen
Ausschweifungen dieser Gruppe mußten iıhn geradezu abstoßen.

Was den Grafifen Henrich Albrecht veranlaßt hat, allem die
Sozietat sSeıin Land aufzunehmen, ist nıicht bekannt. Zunaäachst hielt
mMa  -} siıch auch gan abseıts auf der Glashutte, ZO aber bald ZU grafii-
chen Hof Saßmannshausen

Der oben herangezogene Reisebericht SC  er ın seinem zweıten
'Teıl auch einen Besuch be1l Eva VOIN Buttlar Saßmannshausen. AA
ers als Schwarzenau kam INa  } 1ler mıt sehr selbstbewußten Leuten
1INns esprac uch S1e heßen ihre Reden immer wılıeder Bıbelzıtate
einfließen. Außerlich schiıen alles bester Ordnung se1n, WenNn auch
der scharfste Feıind, der ebenfalls Saßmannshausen ansäassıge, aus
Herborn stammende ehemalıge Pfarrer Dılthey außerte: 95° S1e alle-
girten die Heılıge Schrift WI1e der atan  ..

kıva VOINl Buttlar esa einen großen TEelIs treuer, nıcht
ergebener Anhaäanger S1e selbst wurde als ‚„Mutter Eva  66 bezeichnet, ihr
Vertrauter Justus Wınter als ‚„„‚Vater  66 und Johann Georg Appenfzfeller,
eın ehem.  er Student, als STo) Der genaue Umfang der Rotte ist
nıicht ermuitteln. Jedenfalls zahlten och die wel verbliebenen
Schwestern Callenberg und VOTLI allem Puntiner, der allgemeın als pfer
der Eva angesehen wurde, dazu, ußerdem och eineel VOIl Leuten,
die weniıger hatten, aiur aber offensichtlich ihr ermogen
eingebracht hatten und dıe Arbeıt

Kıva VO  - Buttlar MU. eine erhebliche Anzıehungskraft besessen
en S1e WUurTrde VO den naıveren iınhren Anhangern hoch Vel-
ehrt. was VOoNn dieser Ausstrahlung ist spurbar dem „Brıe uUuUnNnseIilel
heben Mutter ach Eisenach‘‘22 Darın tragt sS1e INr Hauptargu-
ment alle gT1ffe VOL Insbesondere wurde eben dıe sexuelle
Freizugigkeıt der Sozletat angeprangert S1ie behauptet dagegen, daß
eın Außenstehender, der nıcht das „Myster1um‘‘, WI1e S1e nann(te,
eingeweıiht sel, gar keın Urteil bgeben onne S1ie 1ud alle eın, selbst
kommen, mıiıt ihnen en, annn wurden S1e schnellsten Der-
zeugt sSeın S1e dreht en Splie un bezeichnet ihre Krıiıtiker als
ugner, urer, hebrecher und Heuchler Insbesondere betont sıe, WI1Ie
sehr S1e selbst unter den ngrıffen el!

DIie weıteren Ereignisse dıie Buttlarsche Rotte ahneln eiINner
TIimMınalkomodie Diılthey letztlich dahintersteckte Oder W1e immMmer
der Taf azu kam jedenfalls gab den Auftrag, die Gruppe beob-

22 bgedruckt 1ın es Kırchengeschichte, 71 (1978), 167
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achten. Im November 1704 bohrte der gräfliche Pachtera“UrCc dıe
Lehm-Zimmerwande VO vVas chlafzımmer Locher und beobachtete

mıiıt Tel Brauknechten, Was etr dann seinem Bericht
zusammenstellte der Überschrift: ‚„‚Ausführlicher Bericht Was

hlesige aufm Bau wohnende eut unfiferm eın der Gottseelig-
eıt VOL eın en fuhren, besteht AUS lauter Hurereı und eDTUC.
WI1e aus Nachgesetztem erfahren  .6

Das genugte ZUT erhaftung. Anfang Dezember belastete ußerdem
der ehemalıge Anhaänger Johannes euter Kva un! 1ınfier och ganz
besonders, indem dem Grafen 956 Lehrpunkte der beiden aufschrieb
und anacCc entfloh 23 Der angestrengte Prozel kam allerdings nıcht
recht Der Argumentation, eren sıch insbesondere 1ınfier
iNrer Verteildigun: bediente, WarTr der Gerichtsvorsitzende, der Schult-
heiß gen, nıcht gewachsen. Am 1705 War annn Soweıt: DiIie
achen hatten ohl eiıinen Schlaftrun. bekommen, und cdıe
Gesellscha: konnte fliehen ber 2000 Reıichstaler Teiliıch blıeben
Wiıittgenstein zuruück. Taf Henrich TeC durtfte Der diesen Aus-
gang nıicht OSe gewesen sSeın eraıngs erwuchsen iıhm daraus spater
immer wıeder Vorwurtfe, enn eiINe ‚wittgensteinische Angelegenhe1
WarTr es nıcht ge  en

Ie Gruppe etTander Mack

Die ‚„„Sturm- und rang-Periode des Pıetismus Wittgenstein‘‘, w1e
S1e einmal Pfarrer Hınsberg, der Berleburger Hıstorıker, genannt hat,
WarTr damıt Ende |DS wurde ruhiger 1anı Den Ruf als Asyl hatte
dıe Gra{fschaft aber nıcht verloren eıt 1707 wanderten erneut zahlreı-
che Vertriebene Aaus der Pfalz, dem sa un! der Schwelz eın. S1ie
Schlossen sichenund bezeichneten sich als ‚„„‚Bruder‘‘. Fur den
ang dieser Gemeiminschaft stehen olgende acht amen eorg
Tebe, as etter, Alexander un Anna Margret Mack, Andreas
Bon!l, Johannes un Johanna Knıppıng un:! Johanna Nothiger, also funf
Manner und Tel Frauen Der Ausgangspunkt ihres Separatısmus Wäal

WI1e uüubliıch Eın Erweckungserlebnis fuhrte ZUT rıtık der verfaßten
Kırche und inhren Amtstragern, es olgte der Zusammenschluß in eige-
N  - Zirkeln, Verhaftungen, Verhore, Ausweilsungen cdıe Fortset-
ZUN: urz cdıe ublıche Spirale drehte sich imMMer chneller Zuletzt
WäaTlT dann wıeder Wittgenstein der rettende Hafen

uch bel den Brudern aus der alz Hochmann eıinen gewaltı-
gen Einfluß Be1 einem Besuch Mannheim wurde ZU!  en muıt
iıihnen festgenommen. Im Verhor ach seinem Berufgefragt, erklarte ©

sSe1 eın Christ, vorher habe dem Teufel gedient, jetz versuche

D Anm. E
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T1ISTLUS dienen Besonders Hochmanns Glaubensbekenntnis, 1702
Detmold geschriıeben, hatte nachhaltıgen auf dıe Truder Es

wurde fur S1e 1743 Germantown och einmal VOoNn ristop. auer 1m
TUC herausgebracht.

Den acht Schwarzenauern ging wesentlich die auImirage Die
Kindertaufe wurde als unbiblisch abgele NUuI der 1 Glauben gefe-
stigte Erwachsene urie getauft werden. Hıer folgten S1e Hochmanns
Vorbild Dem e1iısplıe der nachgehen! S1e daruber hiınaus
der einung, daß die Taufe 1eßenden Wasser urc dreimalıges
volliges Untertauchen vollzogen werden MUSSEe Sicher S1e sich
aber nıicht und fragten be1 Hochmann A der sıiıch damals langer aft

seıner Vaterstadt urnber befand In dieser eıt des acC  enkens
siıch weıtgehend VOIN seıinen kirchensturmeriıischen Ansıchten

e  en So fıel ennn auch Se1INeEe Antwort recht ılde Aau:  N War gab
den Brudern 1M Prinzıp recht, warnte aber auch VOIL den Folgen, die eın
olcher Schritt en mußte Wiıchtiger und fur ıhn bezeichnender ist
folgendes Argument Die Taufe, WI1€e S1e VON den Brudern gefordert
wurde, kann auch NUr eiıne Außerlichkeit, eın Rıtual edeuten, es

kommt aber erster iını]ıe auf das Innere des Menschen d. auf dıie
Festigkeıt des Herzens. Er sagt, daß ‚‚kein außerliches Element apable
1st, den enschen aus der Finsternuß ZU lichte, und aus der ewalt
des Gott versetizen, sondern da gehoret die wahre (Geistes
Ta{ift AUS der ohe dazu‘‘24. Entscheidend fur ıihn ist eben die innere
Wiedergeburt. Wer einen solchen Schritt vollzıeht, MUu. sıch daruber 1mM
aren se1ın, daß nıichts als Verfolgung gewaärtigen hat Ganz ent-
sprechend se1ine Außerungen ZUIN „Liebesmahl‘‘, das die Bruder
gemeınsam elerten und das auch Hochmann gelegentlic. hielt

In chwarzenau wurde ach angen Überlegungen eiINnes Morgens 1mM
patsommer 1703 trotzdem dıe Taufe der Eider vollzogen. Das LOS
bestimmte denjeniıgen, der den Sprecher, also exander Mack, als
ersten taufen sollte anacC vollzog Mack die 'Taufe den anderen
Seıither WIrd dıe ruppe als Schwarzenauer Taufer bezeichnet. Auf S1Ee
grundet sıiıch die bıs eute florierende Brüderkirche den US  D>

ach diesem Schritt vollzog Hochmann allerdings die Trennung VOIN

den Taufern Er erkannte welter ihr echtes, ernstes Bestreben . aber
furchtete, daß S1e den Weg eine gehen konnten Gichtel

dagegen krıtisierte wesentlich harter und bezeichnete das orgehen als
nıicht aus dem Gelist ottes entsprungen?®?®,

Besonders wıeder die Reaktionen benachbarter BAr
sten, allen Taf Carl Ludwig Sayn-Wittgenstein-Sayn, der
chwager Henrich Trechts, der sich mıt seiıinen Angrıffen alleradıngs

Zatiert ach Re:  ewi1ltz, 268, Anm. 47
Durnbaugh, 124—129
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auch Erbvorteile erscha{ffen wollte. Die Briefe un! klagen, dıie ach
etzlar ingen, haben nıcht gerade eine zımperliche Sprache, WelnNn da
VO.  ; ‚„‚ZUusammenrottierten Vagabunde:  C gesprochen WIrd, oder Ver-
gleiche mıt den Münsterschen Taufern gezogen werden, oder die
chwägerinnen als o  auslöschlicher schandtflec. Unseres ÜTE
Haußes‘‘ bezeichnet werden?®. Wıederum wurde auch der hessische
andgra die aC. ıneıngezogen Wiıchtigstes Argument WAal, daß
die Satzung des Reiches NUur TEel Religionsgemeinschaften zuheß Wer
andere Gruppen tolerıere, mache sıch selbst schuldig?*”,

Die rohungen fruchteten be1 Henrich TeC nichts Er berief
siıch seıner Antwort darauf, daß el sich seiner ıchten und Rechte
durchaus bewußt sSel. uberdem selen seın Land 1Ur eutfe eKOoM-
INCT, die „auß TrI1eD, ihr Leben Gott gefallıger anzustellen‘‘
geSsoNNen selen un ort ‚en stilles ruhıges Leben fuhren Solche
Leute gebe e$s auch dem Territoriıum des Landgrafen, un-So.
S1e uhe lassen. Auswuchsen werde schon Steuern wissen?28.

Dieser Antwortbrief 1st, WwWI1e die vorhandenen Entwurtfe zeiıgen, sehr
sorgfäaltiıg uberlegt worden.

Spatere Angrıffe beziehen interessanterweilise angebliche oder
tatsachliıche Beschwerden Wittgensteiner Untertanen e1im hessischen
Landgrafen mıiıt ein. S1e sollten eım hessischen mMtmann 1ın
atizie TOLOKO gegeben worden sSeın uch das wurde VO  - Wiıtt-
gensteiner Seıite als unerlaubte Einmischung zurückgewiesen??, Im
en und ganzen ur erdings diesen Jahren dıie wıttgenstenn1-
sche Bevolkerun den Fremden reservlıiert un:! verstäandnıislos, ZTeıl
auch feindliıch gegenübergestanden en Immerhin MUu andererseıts
eın eingehender Kontakt vorhanden gewesen se1n, das folgt alleın AauUus

der grolßen Zahl VO  - Separatisten ande, wenn auch die Behaup-
tung, e selen 300 Famıilıen zZugezogen, siıcher nıcht stimmt.

Es ist hı]er nıcht moglıch, dieses Kesseltreıben Wıttgenstein
ausfuüuhrlich darzustellen. In Wetzlar INa Telic nıcht eılıg.
Tst 1720 Tagte der Kaiserliche 1SC. VOoNn Emmerich der
„Schwermer‘‘ Der grafliche Verwalter Lade chwarzenau ant-
wortete ıhm da sich eine Zeıtlang viele fromme eu: alhıer
aufgehalten, VO  - enen- keın Boses VeEIrNOININECNI., sondern wahrge-
NOMMEN, daß S1e sich stille un TOomMM gehalten, und VOINl keinem
Menschen Klage ber Slie eIiuhnre worden. Es se1ind VO enen ohn-
laängst 40 Famıiliıen, bey 200 Personen ausmachen, gäntzlıch aus dem
an weggezogen, VO  - welchen INan Sagt, daß Slie Wiedertauffer

26 291, Bl
D7 290, BlL.

290, Bl 10— 12 un! eıtere Kopıen und Entwurtfe.
290, Bil 29, 26, 29, 31
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Es handelt sich die Taufer unfife aCcCgewesen SCYN Sollen
die sich ach T1IesSlan: Surhuilsterveen) gewandt hatten,

S1eE bDıs ZUr ndgultigen Auswanderung ach Pennsylvanıen TE
1729 bheben

Die TUN! des Wegzugs VO  - Schwarzenau sınd nıcht klar Wahr-
SC  iıch ommMen hler verschiedene Dınge Wirtschaftlı-
che TODIemMe wurden Schon erwaäahnt Hınzu kam die Unsicherheit ber
die des Tafen Henrich brecht der einerseıts die Bruder
insbesondere Alexander Mack chrıftliıch nlaßlıch eiNes Pacht-
kontraktes fur Haus und arten weıteren 'Toleranz versichert
hatte%1 andererseıts 1719 aber ristop Seebach heftiger und
einsichtiger Gegenvorstellungen des Landes verwies‘2 Besonders
chwerwiegend schließliıch Streitigkeiten der separatistischen

Gruppen untereinander, VOTI allem MI1 den ug!  Nnen Inspirıerten
unter er und ock die diesen Entschluß bestarkt en konnen
Gemeinschaften VO  5 Inspirıerten 1715 UrcCc Gruber Schwar-

und Homrighausen entstanden 1737 umfaßte die Gemeinde 5()
ersonen, einzelne Anhange sSınd aber och ıel spater nachweısbar

Jedenfalls verursachte das Auftreten der pırıerten Schwarze-
Nau, diıe tatkraftıg fuür ıhre aC warben, manche Aufre  en und
Spaltungen und hatte amıt Thebliche Ruckwirkungen auf dıe ort
bereıts Separatısten (Ganz VOI Schwarzenau trennen wollte
sıiıch Mack aber anifanglıc. offenbar nıcht denn bhlıeben och manche
Kontakte miıt Wıttgenstem bestehen Bezeichnend 1St daß Mack SE1INE

erst. 1731 ristop. Sauer verkaufte, der S1e dann aber auch
nıcht mehr lange bewohnte denn selbst wanderteJ bereıts 1724 ach
eraus®® uch auer onntie sıch nıcht sogle1ıc VO  ; Wahl-
eiıma Wiıttgenstein OoOsen Er und SE e1isegenosse Kasebiler berichte-
ten TafCasımir interessanten Briıefen ber ihre e1Ise und die ersten
INnAdrucke der euen Welt Spater mMag der Kontakt schwaäacher
geworden S> gan: abgerıssen 1st ohl nicht >4
OC blıeb Schwarzenau 1709 ZOg Hutte die

„Frıiıedensburg‘‘ Die nrast der Tuheren TEe hatte siıch weıtge-
hend elegt ‚War unternahm och C111 eiıhe VO  =) e1ısen, doch WarTr

uUrc häufige rankenlager starker chwarzenau gefesselt
VO  — Christian Erb und Matthäus Lemser betreut wurde Beıiıde edachte
el Testament VO  . 1713 ®> Von der Frıedensbur gingen och

30 291 30
1W RD
32 291
ö3 W.A N 72

Tstlich ayn-Wıttgenstein-Berleburgsches TChIıv, Berleburg 36
35 W. A
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manche Briefe aUS, 1ın denen uns eın Hochmann begegnet, der sich VO  -

seinem revolutionaren Gedankengut abgewandt und die VO.  - ıhm
kritisıerten kirchlichen Verhaltnisse einer angsamen Evolution
andern wollte ET sagte VO  - sıch selbst, daß 1Un Ruhe und ıinneren
Friıeden gefunden habe Am 1721 starb Hochmann, sSeın Oonner,
Graf Henrich brecht, 113 1723

Hochmanns Grab, das Tersteegen 1736 besuchte und fuüur das einen
Grabstein mıiıt einer VON iıhm verfaßten NSCNHT besorgte, ist heute nicht
mehr uILindDar Eigenartigerweise ist die rınnerung diesen Mann,
der doch eine Epoche des Wiıttgensteiner Pıetismus entscheidend g' —
pragt hat, ler Lande weniıger wach ge  en als die Erinnerung
Alexander Mack, Was sicher amıt zusammenhangt, daß dıe ruderkir-
che den USA STEeTIS gTrOßes eresse ihrer eschichte und Herkunft
gezeıigt hat 36

Wenn auch mıiıt ochmann eine Epoche Ende zeichnete
sıch doch bald eın Neubegınn ab die Herausgabe der Berleburger
Bıbel
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Die en pitaphe iın der Pauluskirche
Hamm

Von Arnold Torhorst (*), amm/VWestf.
Der olgende Beıtrag wurde dem Verein 1M TEe 1957 vorgele. 1e aber, da
uüberarbeıte werden MU.  e, liegen. Sein Verfasser ist TnNnold Orhorst, geb

1878 ın Er bestand das bıtur ın Schulpforta, studiertie ın ubıngen,
Bonn, Berlın un! Straßburg. DiIie theologischen Examen legte 1902/1904 1n
Munster ab Nach Wahrnehmung mehrerer Pfarrstellen wirkte eıt 1922 ın
Hamm, eıt 1929 Superintendent War TNO. orhorst, eıt 1943 1m uhe-
Stan! sStar 1959 In Hamm (Friıedrich ılhelm auks, Die evangelıschen
Pfarrer ın Westfalen VO der Reformationszeıt Dıs 19435 eitrage ZUTF estfalıschen
Kirchengeschichte 4 9 Bielefeld 1980, 913 NrT.
Die Überarbeitung hat ToL. Dr Wılhelm Kohl Ltd aatsarchıvdirektor D: 1M
Te 1982 OITg!  IN}  n Der ext1e1 wesentlichen erhalten, erfuhr jJjedoch
ıne andere nordnung. Verbesserungen iınd nN1IC. besonders vermerkt.

Als die 1944 fast vollıg zerstorte Pau}uskirche den Jahren 1952/54
wlederhergestellt wurde, INa  } daran, cdıe TEL Epıtaphe, dıe dıe
Wande des VOIN der Zerstorung aum betroffenen uüdschiffes mehr
oder weniıger ‚„‚Sschmuckten‘‘, aus ihrem verwiıtterten Zustand Nne  e
erstehen lassen. em gab ; zwelıen wurdigere Platze der
Sud- un! Ordwan!ı des Hauptschiffes der ohe der anzel Dem
Hammer auer etras und dem Sassendortfer Kunstmaler un
raphıker (r0ege ist trefflich gelungen, S1Ee S1e S1Nd NU.

wlıeder S  9 WI1e S1e ursprunglich gewesecn Seıiın mogen: einNne wurdige
Zierde des Gotteshauses. Da ist angebracht darzulegen, Was mıiıt
diesen Denkmalen auf siıch hat Es sSınd Zeugen des un:! Jahr-
hunderts S1e erzählen, WwI1e uUuNnsIie Vorfahren ihre otftfen ehren pfleg-
ten

Das Pentli1ick-Epitaph
Dieser 1m udscnN1 ver  1eDene edenksteıin stammt AUS dem

ersten ahnrze des 1 ahrhunderts
EPICEDIUM HOC POSITUM 1610 steht obenan. DIie Totenehrung

gılt einer 13jahrıgen 1609 verstorbenen Tochter aus der Famıiılıe Pent-
INg (Pentliıinck) Munster (a Monster). Die gabeor Bau-
enkmaäler des Kreises Hamm , 1881, 64), 1nr Name sSe1 Eilisabeth SEWE-
SCNH, mMag auf MIT nıcht zuganglıchen Quellen beruhen Aus dem teın
geht Nn1ıC unmıittelbar hervor; eın USCTUC. dem oberen Grabge-
1C. macht es aber durchaus wahrscheimilic Ihr Todesjahr geht AaUuSs
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dem TEOSTICHON unften, das VO Kırchenschiff aus gut esen
ist, hervor.

unteren Feld sStTe
ET  ON
A  c Lita ‚VgVsto teraVIna Vebat VnVs
PentLing onster CoeLICa teCta
Dıie ahlzeichen ergeben das Jahr 1609
Im oberen Feld steht esen
HICCE JACET ELOS FILIAEK

PENTLING MONSTER QUAM OSA
MATERNAEF STIRPIS PHOENIX ERAT IPSE

SOL MA'TRIS
PECTORE LVCEBAT VERAEL PIETATIS IMAGO

OMINIS OMEN ERATI
ALTER DECESSERA NNUS

LA'TO PECTUS FON’TE RIGARA’T HONOS®
Von den ler Distichen des Miıttelfeldes ist NU. das-erste erhalten

Die wenıgen lesbaren Zeilenschlußworte der TEl anderen spotten
jJeder wıederherstellenden Konjektur. Hier das erstie Diıstichon:
OMNIA FILO

HOC PENTLINCIACUM PROBARE
(Ganz untien Miıttelfeld steht lesen, fluchtig eingeme1ße.

Hoc (761 Rhenus honorI1ıs ei amaorT1s ergo®?.
Kunstvoll ist dıe Anlage des Epitaphs (s bb.)
‚Wel Saulenpaare flankıeren die Schrifttafel Zwischen den aulen

je Tel Wappen, wohl VO Verwandten oder hnen der Verstorbenen.
Wır esen da Hacfort, Vos VO Stenvık, ÄAwece (?), ragerugge, ec.  e‚
Beuren und unftier den aulen onster, Plettenberg, Oer Die beiıden
Hauptwappen onster und Pentlinck fullen das großere ecntec
unter dem Archiıtrav mıiıt der schriıft99HOC POSITUM
1610°* Wenn - 1U feststellt, WwW1e das Ganze gekront ist VO. einem
kunstvoll geschmuckten Iympanon, ber dem eine feinstilisıerte
Totenurne ragt, und WI1e dıe beıden aulenpaare oben turmbewehrt
Sınd und nıcht weniıger als Engelskoöpfchen das schmucke Grabmal
zıeren, dann WwITrd dıe „Ehrerbietung und Laebe*‘ eutlic. che den
Kunstler SOLIC Werk CcChaffen ließ

Ahnlich ist das NU: 1er oder Jahre Jungere zweıte Grabmal fur
Heinrich Von TE gestaltet, etiwa gleicher TO (3,50 hoch, 2.30

breıt), aus demselben Baumberger Sandstein und wahrschemnlic
VO selben Bildhauer eiertl Hıer flankıeren ULr ZWeEel aulen dıe
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mittlere Schrifttafel 1C weniger als 16 Wappen mıiıt amen Sind auf
das Grabmal verteilt. Eıinıge selen genannt: Borch, Letmathe, ecke,
TOste, Langenthreer, alen, Torck nterm Architrav miıt den
amen TE Kragerugge Run:  ogen, VO ermen flankıert, cdıe

188



beiden entsprechenden Wappen Daruber das Schriftmedaillon, g_
TON! mıt einer aufrecht stehenden und seıtlıch gezlert mıiıt wel
weiıt ausladenden je eine tragenden Fluüugeln Die Inschriften SiNnd
gut erhalten:

Im Medaıillon
EPITAPHIUM
NOBILIS

EAMO
SIS CONSPICUI VIRI
HENRICI

VYLLINGH  SE
QUI HOC

SECULO A(NN)O
CHRISTI 1614 (D) D(IEM) MAII®

Die Haupttafel
WREDAEORUM RAELUSTR. SANGUINE CRETUS

HENRICUS TRIS'TII CONDITUR HOC TVMVLO
VI._LIN  VSIANA FUERAT QUI ARCE

VIRIDES PRAKETEREVNTII
SED INDE ADDICTUS S'TUDIIS JUVENTIU

VIDERA’I HASIACAL LYCEIA SCHOLAEL
VIDERAT REGNVM CLY PEIS VOD

QVAMVIS FVERAT CASTRA SECV'TITVS
PA'TRIOS 'TANDEM FINES EXINDE

APEFE'TLIUTL INIRE 'TORI
SPRETIS CASTRIS GENIALEM DEGERE ITAM

SED QVID SPICIENTE DEO?
INSIGNIS VPER VIDVATA

CONJVGE VETERI RO  A'TA OMO,
QVAM RN  SAM VVLGARI NOMINE DICVN’I

ILLA SEP'TEM VIXIT OLYMP  S,
QVA CASTRUM

FAECVNDO PISCIBVS MNE BEALT,
HEIC TENVIT CONJVGE

CONJVGE QVAL SOBRIA
COMIS HONESTA DECENS SOLERS PIA SEDVLA

OMN.  QVE NIMI DOTIBVS FVIT,
ITYNDARIN SED MORIBVS HANNAM

TQVE MARTAM SEDULITAÄATE PARI,
NEC Ar 'TORI ENVERVN:' PIGNORA

POST BIS SE X EVI LVSTRA PER( IERE
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VRBI OTA 'TUIS INCVMBIT JIPIS
NOBILE

OMEN GLACIE‘
DIie Inschrift der Kartusche:

HOC IDEOQ VE LOCO POS'T VLTIIMA FATA
CHRISTUM JUDICIHIQ VE 1E,M

TUNG V BI TERRIBIL1 'LTVDBA ELEVSMAT MOTO
EXCITETI 'LTVMV LIS CONDITA S UIS

ELECTOSQVE MNES NO  v CORONA
CHRIS'TUS VEHATS!

111
Das drıtte Epıtaph ehrt den Generalmajor und Kurator der Hohen

Schule Hamm
Du Bu1isson

Von ıhm weıiß mehr als VO  - Heinrich TE uch stand be1l
der Kirchengemeinde hohem Ansehen Sonst nıcht seın Tab-
mal eınen Ehrenplatz 1mM Gotteshause eingenommen, und ZWaTl 1mM
Chorraum unterm Miıttelfenster Nordhof{ff, Kunst- und Geschichts-
enkmaler des Kreises Hamm Leipzig 1881 ach 60)

en-Wappen schmucken seinen Grabstein nıcht Mag se1ın, daß
se1ine Ahnen Wäarlr doch TAaNnzZOSsSe nıcht bekannt bDer
seinen uhm, seine Tüchtigkeıit 1INns 1C stellen, Warlr es nıcht
NOT, seliner Vorvater gedenken Und sSseine gew1ß porträtaäahnliche
Buste Relıief), auf der der stolze, selbstbewußte Gesichtsausdruck

scheıint „Ich bın Ich!‘* darunter das auf einer zum Brustsch1i
gewolbten Steinplatte eingeme1ißelte currıculum vitae und, nıcht
zuletzt, auf der Kartusche die Distichenreihe: es das kundet
dem Beschauer („ecce!‘‘) ZUI Genuge (‚„„hoc Satıs est‘‘), WeTr da geehrt
WIrd. Und azu der sSeıin Bıld umgebende prunkvolle Schmuck KFeldze!1-
chen, Standarten, Geschützrohre, Gewehre, un Speere weısen
iıhn aus als Krıegsmann und Held, un ZU Zeichen, daß 1er eın bıs
den 'L’od und 1I5C. ausgerichteter Christ ZUF etzten uhe
gebettet ward („„Jacet h1ıc°‘), stehen rechts und lınks ZWwWel Engel, dıe ıh
mıiıt Posaunenklang grüßen. Ihm Haupten chickt eın Puttenpaar
sıch a[ll, ihn mit einem KrTranz, eiıner TONEe (Offb 2,10), schmucken.
Unwillkürlich kommen einem da Arndt; ortie den Innn

‚„‚Denn Treue steht zuerst, zuletzt
1m Hımmel und auf rden;
WeTr ganz die eele TeIN gesetzt,
dem soll die Krone werdenI®
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Und 1er Seıin ebenslauf, teın geme1ißelt
ONUMENTU
SUMMI HEROIS

BUISSON

5.(uae) egıae Majestatıs Prussicae quondam (‚eneralıs Maj)o(rı1s)
Coplarum Pedestrium 1ın Comitatu arcano DeI S«  b Imperatoris,
NeCcNon ustrıs Athenael Hammonensıs eg1s auctoritate optıme
constitut1ı CURATORIS et et

Natı Vıectorlacı Campanıla Galhlıca Anno omı)nı
unde, pur1orum SaCTOTIUMmM ergO, terras TUSS1CO sole

calentes delatus, pOStT
quadragınta erme ei SE  DE Stipendıia meriıta,

tandem MAXx1MO SUOTUMm et OMNI1S 1Cae Rel eitrl-
mMento dolore,

a(d) d(1em) Kalend(as) Sextil(1s) ora Octiava MafiutiLina
MDCOCXXVI placıde inıt

Und darunter der Kartusche die ler Dıiıstichen:
POSITUM

Quisqules ‚ 6CCCE Ducum jacet hıc Dux Viraue Virorum
ille Dago parıter aXımus atque Toga

Candıdus Kxcelsus, p1lus, Ingen10osus, Honestus,
equanımus, Prudens, pergravıs et facılıs:

1ICLUS REGI, Patrıae praegrande statumen;
Regı1s, Athenael, ılıtıs, T  1S, amnor

Vırıbus, Ore, Fiıde, Germanus, us aD OTTIUu
Nescıis adhuc? du BUISSON hıc jJace Hoc satıs est?

och sSe1l eın vierter TaDstieiın erwaähnt, der jJetz be1 der Wiederher-
stellung der Kırche der Sudwand des Chores eingemauert wurde
Damals bel der Jlederherstellung der 1741 UrCcC. TAan! Ofa Zzerstor-
ten Kırche hatte INa  ® den Brandschutt N1ıC entfernt, ın vielmenr ZUT

Erhöhung des ußbodens benutzt. Jetzt wurde alles weggeraumt, der
en3/4 Meter tiıefer elegt Die dicken Saulen scheinen plotzlıch
schla: geworden. Da and_ man Jetz UudSCNH1 diesen Grabsteıin,
freı auf dem en liegend. Dort hatte mehr als 200 TE verborgen
er eın schlichte teın rabgroße (2,20 lang und 110 breıt)
Solche eine en STEeis flach Der der Grabstatte (weıthın den
Kirchen selbst, während jene TEl Epıtaphe gleich der Kirchenwan:
angebracht wurden, gew1ß ber der Stelle, der ote gebettet war)
Als Schmuck tragt jener teın 1mM Miıttelfeld verschledene Wappen mi1t
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amen, wohl die vornehme Verwandtschaft des otfen bezeugend.
Rıngsum zwel Beschriftungen Die innere ist das Bıbelwort Jes 308.13
„Ich dachte ochte ich bıs mMmorgen leben! ber zerbrach mMI1r alle
meıne Gebeine Ww1e eın Lowe:; enn du achest mıiıt MI1r aus den Tagh
VOTL Aben! Einiges ist 1er zerstort, 1aßt sıch aber unschwer aus der

ergäanzen. Schliımmer steht eSs mıiıt der Außeninschrift, die die
Todesursache meldet. Hier ist einiges offnungslos unlesbar Der
„Zahn der B“ scheıint das VOTL TEelL ahrhunderten rfolgte eschehen
Sorglıc. verschleiern wollen. Hier die Schrift ANNO 1653 DEN

IST DER WOLLEDEL GEBOHRN JOHAN VO
LEMGOW EWESENER SOHN LHIR Z  =

PFORTENNamen, wohl die vornehme Verwandtschaft des Toten bezeugend.  Ringsum zwei Beschriftungen: Die innere ist das Bibelwort Jes. 38,13:  „Ich dachte: Möchte ich bis morgen leben! Aber er zerbrach mir alle  meine Gebeine wie ein Löwe; denn du machest es mit mir aus den Tagh  vor Abendh.*‘‘ Einiges ist hier zerstört, läßt sich aber unschwer aus der  Bibel ergänzen. Schlimmer steht es mit der Außeninschrift, die die  Todesursache meldet. Hier ist einiges hoffnungslos unlesbar. Der  „Zahn der Zeit‘ scheint das vor drei Jahrhunderten erfolgte Geschehen  sorglich verschleiern zu wollen. Hier die Schrift: ANNO 1653 DEN 26.  MARTZII IST DER WOLLEDELL GEBOHRN JOHAN DIETRICH VON  LEMGOW GEWESENER SOHN ZU M . . .] ALHIR ZUM HAMME [.. .]  [...] PFORTEN ... [JAMM] ERLICH ERSCHOSSEN UND LIGHT  ALHIR BEGRABEN.  Kommentar  ! Eteostichen (Jahreszahlverse, auch Chronogramme genannt) sind seit etwa 1500  sehr beliebt und weitverbreitet. Sie finden sich in ungezählten Inschriften an  und in Kirchen, an Hochaltären, Grabsteinen, auch an Hausgiebelbalken,  ferner in alten Schriften und Urkunden. Alle Buchstaben in solchen Inschriften,  die Zahlenwert haben (M = 1000, D = 500, C =100, L= 50, X, V und I, V übrigens  für V und auch für U), erscheinen großgeschrieben und ergeben zusammenge-  zählt das Jahr, auf das Bezug genommen ist. Die Bedingung, daß jeder vorkom-  mende Zahlenbuchstabe gezählt werden muß, erschwert die Anfertigung  solcher Scripta sehr und verführt nicht selten zu stilistischen (metrumwidrigen)  Verstößen und grammatischen Unmöglichkeiten. Die Sprache ist in der Regel  lateinisch, aber nicht durchweg.  An der Lutherkirche in Hamm konnte man früher, wie v. Steinen in seiner  Historie der Stadt Hamm (Lemgo 1760) berichtet, drei auf die drei Baujahre  1736—38) hinweisende Chronogramme lesen, das eine (lateinisch) über der  Haupttür unterm Turm, die beiden andern (deutsch) über dem Süd- und Nord-  eingang. Bei der äußeren und inneren Erneuerung der Kirche 1912ff. wurde die  lateinische Inschrift durch einen Bibelspruch ersetzt, die beiden anderen neu in  Stein gehauen, indessen ihres Chronogrammcharakters entkleidet. Der Wort-  laut blieb, abgesehen vom Wort „Doktor‘‘ in der Lutherinschrift, wo man die  Zahlletter „C‘“ in „K‘“ gewandelt hat. Man hatte wohl keine Ahnung, was es  damit auf sich hatte. Solche Unkenntnis kann man heute immer wieder feststel-  len.  Hier die drei Inschriften:  1  (unterm Turm):  LaVs honor gratesqVe  sInt tIbI VnI atqVe  In eXCeLsIs DoMino (1737)  (Südeingang):  TheVerster IesV  193[ JAMM] ERLICH ERSCHOSSEN

KOommMmentar

Eteostichen (Jahreszahlverse, uch Tronogramme genann ınd seit tiwa 1500
sehr belhebt und weiıitverbreıtet S1e finden sich 1ın ungeza.  en Inschriıften
un! 1ın Kırchen, Hochaltaren, Grabsteinen, uch Hausgilebelbalken,
ferner 1n en Chrıiten un! Tkunden Alle uchstaben 1ın olchen Inschriften,
die anlenwe en 1000, 500, 100, 5 9 y E un! I, ubriıgens
für un uch fuür U erscheinen großgeschrieben und ergeben ZUSaMMECNSC-
Za das Jahr, auf das ezug ge.  MMeEN ist. DiIie edingung, daß jeder vorkom-
mende Zahlenbuchstabe gezahlt werden muß, erschwert dıe Anfertigung
olcher Scr1ipta ehr und verfuhrt N1C. selten stilistischen (metrumw/lidrigen)
Verstoßen und grammatıschen Unmoglichkeıten. DiIie Sprache ist ın der ege.
lateinisch, ber N1IC. urchweg.
An der Lutherkirche Hamm konnte INa  - fruher, Ww1ıe Steinen Iın seliner
Historie der Hamm (Lemgo berichtet, drel auf die dreı aujahre
(36-—38) hinweisende Tronogramme lJesen, das 1ne (lateinısch) uber der
Haupttür unterm Turm, die beiden andern (deutsch) uüuber dem Sud- und OTd-
eingang. Hel der außeren un:! inneren Erneuerung der ırche wurde die
lateinische Inschrift UrCc einen Bibelspruch ersetzt, dıe beiden anderen 1915  w ın
Stein gehauen, indessen ihres ronogrammcharakters entkleidet. Der Wort-
laut blieb, abgesehen VO Wort ‚„„‚Doktor 1n der Lutherinschrift, INa  - die
Zahlletter „cu ın gewandelt hat. Man wohl keine hnung, W as
damit auf sıch Solche nkenntniıs kann INa  - eute immer wıeder eststel-
len
Hıer dıe drei Inschriften

unterm urm
aVs honor gratesaVe
sInt tIbI ataqVe
In SIS DoMino (1737)
(Sudeingang):
TheVerster IesV
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Deln göttLICh Wort
Das
Lass la bell Vns
aVsLosChen n1ICht. (17338)
(Nordeingang):
Gott VerMehr
zV Weltrer ehr
OoCtor LVthers
Te Le  z (1736)

O
Das ”wu 2mal I) „vu_
Zu deutsch Jahresvers.
Als ZU. unfzehnten 1mM ugus das aglıcht dahın g1ng, ging eın entlıng
AQus unster eın ın das Hımmliche Haus.
Am ugus 1609 STar S1e.
Zu deutsch.
Hiıer ruht Arme des es unsITe uhende einzige "Tochter edeler Rose

gleich: Pentliné aus unster S1e WAarTrT,
sıe, grade S1e der Unsterblichkeıit 1ıld des Stammes der utter, War ihrer

utter TOst, Jeblıng des aters uch.
ihrem Herzen erstrahlte das ıld kindlichen Gehorsams, zeıgte ihr Name

doch „Trechtschaffen UrCc. un urch‘‘!
Wenn uch 1mM dreizehnten TEe S1e schon ihr en ahıngab, fullte aus

reichem Born hre schon tief ihre TUS'
Dazu ist anzumerken. mußte grammatisch LOa stehen. Aber das
grammatisch Oorrekte ware metrisch eın grober Fehler gEeEWESECHI. So mußte

Eiteostichon uch heißen, da ıch eın weibliches Mitglied der Famıiılıe
handelt: Vt Vna, N1ıC Vt nVs
Aber dann ware ja 1604 herausgekommen. SO veranlaßte der Dıchter hiler aQaus

rechnerischen, dort aus metriıschen Erwagungen, seine schreibende Hand
‚„Schreıib flugs MS bzw ‚„„totvs  . Daß der Name der ntschlafenen ihre
Drobıtas egrundet, MacCcC. durchaus wahrscheinlich, daß S1e „Elisabeth‘‘ 1eß
(vgl 1)‚ VO.  - Zacharlas un! ı1sabeth gt WwIrd, s1e selen el
dıkaıo2 geweseten, lateinisch probı

dem eın sSte ın der etzten eile MLA LIO*”. Das ..  99: (metrıisch unmoOg-
1C. wird eın Versehen des teinmetzen eın Auch ohne das 99:  .. ist die Überset-
ZUNg N1C. aCcC
Zu deutsch:
Daß alles Mensc  IC stirbt, w1ıe eın dunner en zerrinnend, des ist die
Struma 1 Haus Pentlinck glaubhafter Bewels. DiIie Dreizehnjahrige star wohl

Halsdrüsenentzüundung oder sollte hler gar 1nNne Trbanlage der Famiıilıe
(Kropfbildung gemeıint seın?
Zu deutsch Dieses fertigte Rhenus aus Ehrerbietung un! ‚uune1gung. Es
cheıint der Name des teinmetzen se1n, der vielleicht muıt Hausnamen eın
1eß
Zu deutsch TabDma. des dlen un:! durch eruhnmte Ahnenbilder ausgezeich-
netien Mannes Heinrich VO. TE! Myllınghausen und Horn. Er schied AUS

dieser Zeitlic  el 1m TEe Christiı 1614 Maı
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Zu deutsch
Heıinrich ehr vornehmem ufe derer VO:  - TEe entsprossen, der duüsteren

Gruft lıegt begraben hier
Myllinghausen der Burg, War e1ins ZU  — Welt gekommen, der MUNTfIieTrTEe

Fluß gTune Gefilde durchfließt
och schon luhender Jugend ZOg fort studienhalber des Hessischen

Land’s aCc  are Schulen schaun;
un! sah uch das e1Cc. das Schilde die ıen ZUTI au iragt
Dann WO. Soldat Reıter zudem noch WAaT, kehrte endlich wıeder

zuruüuck dıe heimıschen an und begehrte den und eh’lıcher J1e
un! 'Treu

Kriegsdienst heß Kriegsdienst SEe1IN egehrte eın ehelichen und W äas

wIird iıhm zuteı1l? Freundlich fugte
Eıne bedeutende Frau, dıe VOTL kurzem TST. 1LWwe geworden, (von Loe WarTr ihr

Gemahl), en Geschlechtes S1e Wäar

Berninghausen hieß S1eE MI1 ihrem gewOo  ıchen Namen ; und MI1TL inr hat
dann sieben mal VIieT Jahr gelebt

Wo der genannte 1uß die Burg, dıe Horn eiße mMI1 SC1INeEeN F’luten egluckt da
Fischen reich

dort Iso miıt SE1INeT Gemahlın dauernden ONNSILZ Und dıie Gemahlın
S1e WarTr mild keusch nuchtern un! klug,

hebreich un ehrbar anständiıg, geschickt fromm g un:! SDarsamıı reich
schon (G‚e1istes Gut mMe S16 noch diesen Besıtz

yndarıs glic. S1e el Sıttenreinheit der Hanna un! ılfer ga
WarTr S1C der arta gleich

Und doch bıslang keine Pfander der Jle gekommen DI1S, nachdem
gelebt fast volle sechzıg Jahr

plotzliıch ihr Ehegemahl VO  - eftigem Fıeber geschuttelt VO  - sıch hat abgelegt
siechen KOrpers ewand

die ekannte Burg, Lippefluß deinen ern sich anlehnt Noblen Namen 5 1E

LragT, da S1e wehret dem Kiıse
Dazu 1st anzumerken Das Haus Mielınghausen, das den redes gehorte hegt
km sudwestlıc. VO. Lippstadt Bel HOrn handelt sich ‚„dıe stattlıche
Wasserburg zwıschen dem Baumhof un dem Pachtershause S16 lag unmıt-
telbar der ıppe der Bauerschaft Haaren bDe1l Untrop, gehorte ursprunglıch
den „Herren VO.  - Horne‘‘ un:! wurde 18340 abgebrochen (Heimatbuch Krels
un Hamm, 1922, 218{f.
Daß diese urg Horn angebliıch ihren „noblen Namen er hat, da ß S1e dem
Eıse wehrt‘‘ ist vielleicht Beziehung seizen ZU. Hornung, dem ona
Yebruar eıiıcht doch Februar langsam die Winterkalte un mac. den lau-
iınden en des nicht fernen TU  iıngs atz DiIie „Aa.“ (aus metrischen
Gruüunden mıiıt dem Anfangsbuchstaben des „Alpha’‘-bets bezeichnet) WITrd die
l1ppe selbst SC1M1 un! keın Nebenflußchen der ıppe leine aCcC pflegen
N1IC. fischreich SC1INMN Vergleiche uch ‚„‚amne‘“‘ INNIS el TOM
Iyndaris 1S% elena dıe schonste Frau des Altertums derentwillen der
Irojanische rlıeg entbrannte Hanna 1St die utter Samwuels (1 Sam 28) un!
arta dıe chwester Marıas AauUuSs Bethanıen dıe „sich viel chaffen machte
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dem Herrn dienen‘‘ (Luk Über dıe Bedeutung Heıinrich redes fur die
Hammer iırche ist n1ıC. bekannt.
Zu deutsch:

Und lıegt hier, eın Schicksal erfuüullend, begraben, wartend auf
Christum und uch harrend des Tags des eTrichts,

dann die uba erschalit schrecklich bewegtem Befehlsruf, daß aus dem
Tab hler erweck Christus des oten Gebein

und dıe Erwa:  en all, mıt unverwelklichem Kranze sS1e schmucken, mit sich
den Sternen .DO:

Übersetzung: abdenkma. des hochbedeutenden elden
Johannes Du WISSON.

iınst Generalmajor Seiner Koniglichen Preußischen ajestat, WaTr sechs
Jahre lang Oberbefehlshaber der Infanterietruppen ın der Grafschaft Mark und
zudem erster Curator eruhmten, mit Koniglichen Privılegıen bestens
ausgestattet' themaeum Hamm, VO': anderem schweigen. Geboren ın
Vıtry (Victori1acum) ın der französischen Champagne 1m Jahres des Herrn 1666,
wurde VO  } dort des reineren Gottesdienstes en 1ın die VO der preußi-
schen Sonne durchwarmten an verschlagen und, nachdem fast Te
1mMm Soldatendienst estanden a  e, fand schließlich 1n Hamm eın friedvolles
nde Tage VOT dem 1726, mMmorgens 800 Uhr. Das War eın ehr
schwerer schmerzlicher Verlust für dıe Seinen und fuür den anzen aa

der artusche
Grabschriuft

Wer du auch bıst, sıeh, hiler hegt eın Fuührer, eın Held sondergleichen,
ehr gTr0ß sowohl als Soldat wıe auch 1 Bürgergewand

Frisch, furtrefflich un! fromm, genlal un! eın Mann VO Ehre, ausgeglichen un!
klug, streng und doch freundlich zugleich;

seinem on1ıg ergeben, der eimat ragende Stutze, Schule und Hof ihn
gEeIN, gern Garnıson uch unda

kraftvoll, beredt und treu, Deutsch, ob uch als FTranzose geboren! e1ißt’s N1ıC
jetzt? Du BUISSON hegt hiler.

Das Ssa; dir genug!

Daraus geht hervor, daß Jean du ulsson ın Vitry-le-Franco1s der Marne
geboren wurde, wohl 1mM TE 1666, Jahre 1680 ın das franzoOösische Heer
eintrat, dann ber nach der Aufhebung des Edıkts VO Nantes 1M Oktober 1685
seiıine eımat verlassen MU. un! 1mM urfurstentum randenburg Aufnahme
fand (zu Vietoriacum 1try vgl Graesse, Tbis latınus Dresden
1861, 208).
163836 wurde Junker be1l der eißen Grenadiergarde (Infanterieregiment
NrT. 13), 1690 Fäahnrich beiım Infanteri:eregimen na (Nr. 16), 1694 eutnant,
1695 Kapitan, 1700 MajJor beim Bataillon ohna, 1705 Obristleutnant, 1709
Obriıst, 1717 OommMandeur des Infanterieregıiments Jung na (Nr 16), 1721
hef des Infanterieregiments VO.  - Auer (Nr. 9 9 1721 eneralma)or, gest. 9r
1726 Hamm (Kurt VO  — Priesdorff, Soldatisches uüuhrertum, 1’ Hamburg
1937, 131, NT 203)

196



Kein under, daß ıch der 1ITC  1C klar ausgerichtete Hugenotte der damals
streng reformierten Gemeinde 1n Hamm anschloß Nach vier Jahren wurde
ZU Ersten Kurator des thenaeums ernann(t, einer Hoheren mıiıt
Universitätscharakter, 1656 VO Presbyterium gegrunde un:! mıiıt großen
rıvwllegıen ausgestattet. Bedeutende Professoren en ihr gewirkt. Eıner
dieser ele  en (er mit 31 Jahren 1706 1ın Frankfurt der promoviılert
mit der Dissertation „De atıs amı eit posterorum e]us“‘) WarTr der eologe
Wılhelm Neuhaus Er wirkte 25 TEe 1ın Hamm und kam 1726 als Theologiepro-
fessor nach ulsburg. Als Wissenschaftler scheıint nN1ıC. hervorgetreten
se1n. Aber ıchtfefie gern un! vliel. Als VO  ; Hamm abgıng Ooder schon abge-
gangen Wal, kam eın Gedic  and VO  } ihm heraus, ın Hamm gedruckt, mıit 1500
( lateinischen un! deutschen Gedichten unfer dem 1te „„Otla Parerga‘‘. In
einem dieser Poeme gra  1€'  e dem 1724 ZU. ‚‚Curator Honoratius
Primarıus‘‘ ernannten General-  aJOor. 1C ganz wel TEe konnte du ulsson
Nur noch eın Amt ausuben. Da eTreilte den Sechziglahrigen der 'Tod 2r
1726 Nur sechs Jahre WarTr Hammer Eınwohner un! sich doch ıne große
Beliıe  el ın der Bevolkerung, be1l der Kirchengemeinde, bel der Schule un:!
nN1IC. zuletzt untier seinen oldaten erworben.
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Johannes Bischopincks Kirchenvisitation
In den fürstlich-münsterischep mslanden

Von Franz askamp, Wiedenbruck

Im en der Osnabrucker Gegenreformatıion visıtierte der
Osnabrucker Offizial Johannes Bischopinck ! VO D bıs ZU.
1653 insgesamt 21 Pfarrkırchen un Kapellen den Emsland-Deka-
natien Haselunne un! Meppen?. Er wurde VO  } einem Jungeren Osna-
brucker Gelstlichen und, soweit es angıng, auch VO  5 dem zustäandigen
echanten begleıtet. Überdies fanden sich die geladenen beiden ortlı-
chen Kirchmeister (provisores), die beiıden Burgermeister (consules) ın
den Stadten, auf dem Lande die ogte (praefect1 e1ın, sofern ihnen diese
Begegnung und Besprechung gene WarTr oder weniıgstens nıchtE E e c C 2i s AB Nn n
irgendwie als bedenklich sıich darstellte.

Die Dekanate Haselunne und Meppen, aber auch cdıe NOT  1C
angrenzenden ekanate Vechta und Cloppenburg, 1ın alten
Tagen gräflich-tecklenburgische Lande gewesen, 17 späteren
Osnabrücker Zehntstreit? iImMMer wıeder erinnert wurde das Tecklen-
burger Tafenhaus sollte 1el Zehntaufkommen sSe1ines Machtbereichs
dem Osnabrücker Bischof entzogen und AaUus verwandtschaftliıcher
Gunst dem Jungen Weserkloster Corvey zugespielt en Freilich WAarT,
als Bischopinck visıtlerte, die Tecklenburger andeshoheıit dortselbst
laängst erloschen, der Furstbischof VO  5 Munster Schon 1252 UrC An
kauf andesherr den Dekanaten Haselunne, Meppen un! Vechta*?*,
azu 1400 UT kriıegerische Eroberung auch andesherr 1mM Dekanat
Cloppenburg® geworden. Aus diesen 1er Landstrichen unster
ann seın „Niederstift‘‘ ge  ©

och ber cdiesen Besitzwechsel hinweg Wäal die bischoflich-osna-
bruckische Diozesanhoheit diesem n]ıedersachsıischen Raum geblie-
ben Slie auf das ırken Tankıscher Glaubensboten aus der Laıtti-

annn Caspar er, Geschichte der Weihbischofe VO.:  - Osnabruck, Lingen 1887,
153— 160
StA Osnabruck, Rep NrT. 87, 474—491 un!| 514-—524; esuchte Kıirchen Haselunne,
Bokeloh, eppen (mıt Kapelle), Hesepe, Wesuwe, Haren, andegge, eede, €!  e,
Aschendorf, Dorpen, Steinbild, Fresenburg, Lathen, Ogel, Borger, ‚VOTUD, erlte, Bersen
mıt apelle), O.  e, erzlake
Michael angl, Zum Osnabrucker Zehntstreli Festschrift fur arl Zeumer, Weimar 1910,

637 650
Osn. O es ' Oldenburgisches 136
Oldenb I azu 346, 547, 549
Carl udwiıg Nıemann, Das oldenburgisch: Niederstift und se1ine geschichtlichen Quellen
(2 Bde.), Oldenburg 889/91
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cher chule schon während der Sachsenkriege‘ zuruück. So weıt, WI1e
diese sıch bemuht hatten, WarTr be1l Grundung der arolingischen Bistuü-
mer® dem Vorsteher der Lutticher Gemeinschaft eben Wiıho, se1ın
Bıstum Osnabrück zugemessen, ebenso WwWI1e eLIwas spater der Vorsteher
einer Utrechter Missıionsgemeinde, Liudger, als Bischof Von unster
sich einführte

ber diese Osnabrücker Diıozesanhoheit 1M Nıederstift WUuTrde uUurc
die Reformatıon gemindert und vollıg abgetan, als das zunachst wiıll-
kurlich beanspruchte landesherrliche Jus reformandi + 1M Augsburger
KRelıgionsfrieden (1555) reichsrechtlic anerkannt WäarT. SO konnte der
katholische Osnabrücker Furstbischof Johannes VO  - Hoya (&
VO OÖsnabrück aus sich den andeshoheitlic Temden Gebileten
nıcht Tchlich verwenden*!; als Furstbischof VO  ; unster ist
ffenbar edenklic gEeEWEeESECN, auch Nıederstift protrıdentinisch
einzuwirken!?. och en die bewußt trıdentinisch eingestellten
munsterischen Furstbischofe TNS VOoNn Bayern un
Ferdinand VO  } Bayern (1612/1650) 1* das Niıederstift ebenso WI1Ie das
ers vermoge ihres landesherrlichen Jus reformandı, auch UrcCc
landesherrliche Visıtationen?>, der Gegenreformation angeschlossen,
1mM Nıederstift ebenso W1e Oberstift das trıdentinische Kırchenwesen
eingeführt. Und ZWarl geschah dies VOLI dem 1624, WUuTrde er
UrC die Normaljahrordnung des Westfalıiıschen Friedens!®, die dem
Osnabrücker 1sStum sehr chaffen machte!‘, keineswegs mehr
beruhrt

arl Brandı, arls des Großen achsenkriege: Niedersächsisches ahrbuc 10 (1933),
29—52 eitiz uch Ausgewäahlte Aufsaätze, enburg 19338, ‚32-—254)
Eirıch uller, Die Entstehungsgeschichte der sachsischen Bıstumer unter arl dem
Großen, Hıldesheim 1938
Burkhard VO.: Bonin, Die polıtısche edeutung des Jus reformandı, Stuttgart 1908 Neu-
druck msterdam

10 ılhelm Kohl, Westfälische Lebensbilder 10 (1970), 1—-18.
Franz askamp, Eın ‚wıschenbericht der Osnabrücker Keformationsgeschichte: Jahr-
buch fur Nıedersächsische Kıirchengeschichte 58 (1960), HR 134.
Seine Verhore VO 571/73 vgl Wılhelm ernar:ı Schwarz, DiIie en der Visıtation des
Bistums unster, etiraien NU) das Oberstift.

13

14
Gunther VO: ojJewskıi, Bayerns Weg nach KOhn, Bonn 1962
Heinrich Borsting, eschichte des Bıstums Munster, Bıelefeld 1951, 46 — 108

C istums-Archiv Munster, Msc. 28; azu Werner Schwegmann, Die iırchenvisitationen 1mM

16
Niederstift unster Di1ss. unster 1950, aschinoscr1pt).
annn Gottfried VO:  - Meiılern, cta DaCls Westfalicae publica VI, Hannover 1736, 140
NaC| Stoc!  Olmer Ausfertigung); Friıedrich Philıppi, Der Westfalısche Frıede, unster
1898, 41 NaC. Wiener Ausfertigung)
StA Osnabrück, Rep 100 SC 367 NT. 13 cta betreffend den Volmarschen
Durchschlag, namentlich die Ermittlung des elig1ionszustandes Oormaljahr und
daraus entstandene Beschwerden (1624/81).
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Im Hochstift Osnabruck dagegen die Gegenreformation DerT-
aup erst mıiıt der Reglerung des Furstbischofs 1Le Friedrich VON

ohenzollern-Sigmaringen (1623/1625) *® eingesetzt. Er auch
schon 1624/25 UrCc den ZUIN Osnabrucker Generalvıkar ernanntien
olne Stiftsherrn Albert Lucenius!? visıtıeren lassen, aber NUur 1M
Raume des ochstifts Osnabruck2 nıcht 1mM andesherrTlich munster1-
Schen Nıederstift och machte der Furstbischof FTranz ılhelm VO  -

Wartenberg (1625/1661) ** bereıts 1630 Miene, auch die Osnabrucker
Diozesanhoheıit 1mM Niederstift wlıeder ufleben lassen?22. erdıngs
vergebens: das och gültige Jus reformandı stand 1mM Wege, nıcht erst
der Schwedeneinfall (1633) und die olgende langjahriıge FremdherrT-
chaft 23 uch Franz iılhelm mußte sich gedulden, bıs der Capıtula-
t10 Osnabrugensı1ıs VO 1650 das Osnabrucker istum
Neu gefügt “* dem Bıschof, A 1650 die Heimkehr?*® moglıch
und der Synode VO 1650 dıe elegenheıt geboten wurde,
Se1INeTr DIiozese sich als idem diversıs vorzustellen?2®. Schon auf der
Synode VO 1651 kundigte die TO Visıtation an?2”, cdıie den
Neubegınn einer umfassenden Kirchenreform daheiım und 1mM Nıeder-
st1ift bedeuten sollte

Sie ann 1651 Wiedenbrück *® und endete 15
1652 Cappeln Dekanat Cloppenburg. Miıt einem erlesener,
kirchenrechtlic geschulter Geistlichen, deren opf bereıits der Offizlıal
ischopinc. WAarT, besuchte der Bischof alle als katholisch oder als
sımultan anerkannten Kiıirchspiele se1ines Hochstifts SOW1Ee alle atholi1-

Gustav Hebeisen, DIie edeutung der ersten Fursten VO.  - ohenzollern und des Kardinals
1te. T1EedTIC VO: ohenzollern fur die katholische Bewegung seiner Zeeıt: Mitteilungen
des Vereıins für Geschichte und Landeskunde VO.  - ohenzollern (1923), 1 -

19 Franz askamp, Funde und Forschungen ZUT: Wes  schen Geschichte L, Munster 1955,
30—84; doch wohlgemer. Wäal kein Jesuit, sondern eın ugustiner-Chorherr VO:

Corporis-Christi-Stift (Fronleichnam. 1m elputz (vgl Paul Clemen, Kunstde:  maler
der oln 3 (Ergänzungsband), Duüuüsseldorf 1937, 150 — 154, hıer uch 308 über
das Serviılessenkloster, des Luceni1us Altersheim un! erDeO0:
Max Bar, Das TOtOKoO. des er Lucen1us Osn. Miıtt. 25 (1900), 230 —282; Franz
Flaskamp, DiIie Kirchenvisıtatıon des Albert Lucenius, Wiedenbruck 1952
Bernhard ntion oldschmidt, Lebensgeschichte des ardınal-Priesters Franz Wilhelm
VO  - Wartenberg, Osnabruck 1866.
Johannes Togberen, cta synodalıa OsnabrugensI1s eccles1ae, oln 1653, DU

ruse-Kruger.  S DIie Osnabruck ZUX Zie1it der chwedenherrschaft: Osn. Mıtt. 56
(1936), 1—107; Franz askamp, eformatıon und Gegenreformatıon 1m OCNStTI:

24
SNaDTruCc. Westfalısche Forschungen 11 (1958), 683—7/4.
Johannes Freckmann, Die apitulatıio Osn. Mıtt. 31 (1906), 129—204; T1C.
FYınk, Die TUC. der apıtulatıo eb! 41 (1924), 1—48.

25 Goldschmidt, Lebensgeschichte, 57
Brogberen, cta synodalıa. 291 —296

D Ebd 297 —324
Franz askamp, DIie TO. Osnabrucker Tchenvisıtatiıon der oberen Ems ahnrbuc.
fuüur Niedersächsische Kirchengeschichte 70 (1972), 1-1 Uun!| 41 (1973), 155 —196
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schen) Pfarreien der Niederstifts-Dekanate Haselünne, Meppen*??,Vechta und Cloppenburg. Urc. ugenschein und Verhöre wollte
eın moglichst uckenloses Bıld VO  - allen kirchlich und len halbkirch-
Liıch tatıgen Menschen, VO kirchlichen Besıitz Tundstücken
ebäuden, VO Tchlichen ommMmen und dessen Verwendung, VO.  -der einzelörtlichen Kirchenausstattung und dem relig10ösen en
erzı]ıelen und eimgekehrt anhand des Platz fuür Platz vermerktenBefundes Jjenen ver  ebenen anz ausfuüuhrlichen Bericht 3° fertigenlassen, der als pilegelung einer iırchlichen Zeitenwende einer 1 -
ganglichen kirchengeschichtlichen eachtung wurdig ist ber der
Bıschof heß auch jeder esuchten Pfarrei eine SCHTI:  1C. Weisung(decretum) zugehen, die besagte, Was persönlich oder aC.  1C.
beseitigen, W as personlich und sachlich als mehr oder weniger drıng-Lich anzustreben, WI1Ie VOT allem erkannten Argernissen, böswilligenVersaumnissen, allen bewußten Störungen des erstrebten trıdentini-schen uIbruchs begegnen sel.

An diese ergangenen Weisungen uß. der Visitator Bıschopinc.bewußt an, weıl seıne Umschau wesentlich eiıner achprüfung dienensollte Er heß er Ort fuür ÖOrt klaren, Was beachtet, erganzt, verbes-
sert worden sel, Was ach WI1e VOLI einer uckenfü  ung harre, auch, obsıch vielleicht ecue Fragen, eUe Aufgaben, eue Schwierigkeitenergeben hätten. Er konnte manchen Fortschritt verbuchen, besondersdie Eiınsicht un! Umsicht des Dechanten Engelbert MoOseler Hase-lünne® 1 als Vor  ch wurdigen. Be1l em fand beinahe Ort fürOrt och angel, daß Selın eigener Bericht >2 ungefäahr alle Unvoll-kommenheiten gelegentlic Stre:  9 die INnan der Großen Visıtation
gehauft hatte beklagen mussen.

Bischopinc. bewegte sıch Landen mıiıt eiıner 830jJährigen kirchli-chen ergangenheit. Das bezeugten auch die Patrozinien der arrkır-chen, Kapellen und Vikarien®3, mıiıt dem Amandus-Patrozinium aus derTankischen 1ssion beginnend, mıit Taufer- und Margareten-Patrozi-nıen, Apostel-Patrozinien, Marienwidmungen, Heiligkreuz-, Georgs-,Katharinen- und Antonius-Einsiedler-Patrozinien aus adeliıgem Kreuz-fahrer-Interesse den Geist der eıt splegelnd, mıt dem beliebten An-
nenpatrozin1ium des ahrhunderts usklingend och egeg-ler auch Patrozinien aus raumlicher Verlegenheit, das 1ko-
2Q Die Emsland-Dekanate VO': bis ZU 20 1651 besucht.

StA Osnabrück, Rep Nr. 37, 1—450 und 498 —507, doch unordentlic gebunden, er90 auf 388 —395 und 408 —442, 44 auf 498 —507 fortgesetzt.
32 ben Anm
31 War Dr (:70) — Pfarrer und Dechant Haselünne, gest. 12 1661 aselbs'

Hans alter Krumwiede, Die miıttelalterlichen Kirchen- un!| Altar-Patrozinien Nieder-sachsens, Göttingen 1960.
34 anac ungefäahr das Alter der betreffenden Tundung auszumachen.
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aus-Patrozinium und das Jodokus-Patrozinium den filutbedrohten
Emsniederungen INan hatte den ChNhutizer bel Wassergefahr un! den
Schutzer be1l Blitzgefahr bewıdmet iNrer uld sıch versichern
uch das akobus-Patrozınium oöge mochte Ttlıch egrunde SECNN,
namlıch UrCc. dıe Lage e1iNeNnN. der vielen ılgerwege eiINeTr namhaf-
ten Pilgerstraße zustrebend die ber zahlreiche Stationen ilgerher-
bergen) Z zentralen muittelalterlıchen Wallfahrtsor dem Apostel-
gTrab ı spanıschen Compostela, führte.

Überraschen aber mochte das diesem nıedersachsischen Raum
verbreıtete 1LUS Patrozınium Pfarrkirchen, WOo der Orveyer
Schutzheilige®® Hochstiit Osnabruck UTr ZWEe1 Kapellen®® ewWwl1d-
met War och mehr mochte der zahlreiche Corveyer Kırchen Patro-
nat nıcht NUur bel Vituskirchen, denken geben Das S WI1e das
andere War dem fruhen Eiınvernehmen der Benediktinerkloster
isbeck ' und Corvey®® begrundet e1gens der 355 VO  - Corvey
erzlielten gan ungewOhnlichen Visbecker Erbscha amı
namlıch das Weserkloster S Unmenge VOIn Hofen arun-
ter auch solche, die bereıts miı1t isbecker Eigenkirchen*“ ge-
statitet aIcT), und andere, die dann och mi1t Corveyer Vıtuskirchen
bedacht wurden War War dieses Eigenkirchenrecht Investitur-
Streıt erloschen, aIiur NUurTr der Kırchenpatronat verblieben Was edeu-
teife daß der Corveyer Abt fortan ZUI Prasentatıiıon befugt Wal

Uur: dem Osnabrucker Bıschof eeıgnete und genehme Nnwartier
enennen Wo aber damals eiNnelr solchen mpfehlun: gut WIC urch-
Weg auch dıe Ernennung olgen pflegte, verfuügte der Oorveyer Abt
ach WI1e VOILI ber die Pfarrstellen Patronatskırchen

Gleichwohl War amals, VOI und ach der Bischopinck Visıtatıon,
NUur S CINZIESE der s1ieben Orveyer Patronatskirchen den Emsland-
Dekanaten die 1tLUS- und Margaretenkirche Meppen, unentwegt
elinenm Benediktiner anvertraut“! 1ese scheinbare klösterliche AT
3A5 Franz Stentrup, Die Translatıo sanctı ıtı Abhandlungen ZU Corveyer Geschichtsschre1l-

bung Munster 1906 44 100 Johannes Hubert Kessel St eıt SC1INE Geschichte
Verehrung un! bildlıche Darstellung Bonner ahrbücher 48 (18367), 152 1838 Heıinrich
On1lgs, Der 1LUS OTVey, eYV. (Niederländisch-Limburg) 1936 ers Der Vıtus
und Verehrung, 19338
Vıtuskapelle des Hospitals Armenhauses) der Osnabrucker Altstadt Vituskapelle des
Eschdortfes Rentrup Wiedenbrucker Vorfeld

8 Hermann oogeweg, Verzeichniıs der Stifter un! Kloster Niedersachsens VOT der Reforma-
tıon, Hannover 1908, 127
‚Udw1g Schmuitz-enberg, Monastıcon Westfalıae, unster 1909, 20{f.
Osn. 1345 es 322 Oldenb 13
Ulrıch Stutz, Die Eigenkirche als Eilement des mittelalterlich germanischen Kirchenrech-
tes erln 1895
Paul Berlage, andDuc. des Bistums Osnabruck 19638 421 damals er Albachten
urger Benediktiner er uch Maurus OStSs urger alen hrsg VO.  - Carl Stuve,
Osnabrück 1895 bezeugt
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spruchslosigkeit hatte indessen trıftige Begründungen Die ELa
Jangst eher edenklic geworden, eute ihrer Gemeinscha den

fragwüurdigen Bedingungen olchen Außendienstes uüberantwor-
ten42. och auch der evolker diıe Ordensleute ihrer
sonderbaren Kleidung und ihrer klosterlich-einseitigen, klosterlich-
weltfremden Denkart unerwunscht. So mußte auch der Visitator
W erfahren, daß eın ZUI Landgemeıinde Lathen verpflanzter
Benediktiner*® sich nıicht bewaährte, sich nıcht zurechtfand, daß die
ach Haselunne gekommenen Franziskaner* selitens der Burgerschaft
ele. wurden.

Nur die Jesuiten aus der 1613 egrundeten eppener Resiıdenz
wußten, W1e scheınt, vermoge ihrer gediegenen Vorbereiıtung un
ihrer gan bewußten Ordensverantwortung schlechthın und uüuberall
gefallen, genugen Sıie bewaährten sich als Lehrer der Lateinschule
Meppen, als Pfarrhelfer, greise oder Sonstwıe weniıg nugende
Pfarrgeistliche muıiıt der schwachen personlichen Taft nıcht mehr
auskamen : S1e bewaäahrten sich als stellvertretende Pfarrer, eigens auch
be1l besonderen Schwilerigkeiten. Als Katecheten S1e weıt und
breıt begehrt, wurden sS1e weıt und breıt verdient. Sie vermochten den
atechısmus des Petrus Canisius*® der ıchen ebenso WI1e der
stadtıschen Jugend ansprechend erlautern, Wäas den zume1ıst weniıg
dıdaktısch geubten Pfarrgeistlıchen ach deren eigener Überzeugung
nıcht eachtenswer gelıngen WO.

uch die enrneı der Pfarrgeistlichen den Emsland-Dekanaten
War Jesuıtenverwandt, namlıch deren Kollegien Munster und
oln vorbereıtet worden, doch einıge der Kolner Universıitat. Nur
weniıge darunter, die och 1 Geilistlıchen Konkubinat 46 gelebt

42 oTrab, weniıgstens spaterhin,g der Versuchung ZU Geistlichen onkubiınat unten
Anm. 46) besorgt.

43 Gabriel Mannigolt, vorher (1651) als Pfarrer Ramsloh Dekanat Cloppenburg
bezeugt.
Die er!  gs 1640 ın echta gelandet und dort bis 1811 ge  en sSind; vgl
Benedikt Peters, Franzıskaner-Totenbuch Wer.: 1948) 1, 269 {ff. Sie grundeten dort das
Gymnasıum Anton]anum, VO.  - ihnen DIS 1822 betreut; vgl arl O. Das Gymnasıum
Anton]ıanum Vechta, 1896, uch ugen Schatten, Die Franzıskaner-Gymnasien

45
Franzıskanische Studien 13 (1926) 367 £.
Parvus catechismus catholıcorum, Koln 1558, schon 1567 dortselbst 1ın deutscher Sprache
erschıenen, das me1ilistverbreitete katechetische andbuc. geworden.

46 Was das war? Keine Priesterehe; diese seıt dem terankonzil (1139) verwehrt. uch 1mM
allgemeınen kein „lOckeres erhaltnıs‘‘ sondern eine EW uch UTrC| notarıellen
Vertrag, wenıgstens 1m Eınvernehmen mit der erwandtschaft, begründete ebensge-
meinschaft. Kıirchlich nıcht gestattet, Der notgedrungen geduldet, doch hne Tbrec
Kınder als ıllegıtimı erachtet, 1Ur mıit Dıspens dem geistlıchen Stande zuganglich uch
burgerlich bedenklich besehen, doch VO': stadtischen Burgerrecht nıcht ausgeschlossen.

der genreformation undıg eseı1fl;
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hatten; och geringer Wal dieE:jener, die ach WI1e VOTLT verdachtig
einıgen Pfarrhäausern lebten auch och Nıchten oder Tochter

aus fruheren Geistlichen Konkubinaten*'. Zu diesen achwehen eiıner
ziemlıch VerwOoIrTIielnl! ırchlichen ergangenheıt erbrachte der 1isıta-
LOr eın gnadiges Trteil och wundert INa  } sıch, daß ZWaTr den streıit-
aren Pfarrer VO  - Börger*® blosen heß, doch den ganz ubel beleumun-
eien Pfarrer VO.  - Werlte*? nicht OC

Der Visıtator beobachtete auch die verschledenen uster, eren
persoönliıche Art und deren dienstliche ewährung. Es gab gerade 1ler

1el annıiıgfaltigkeit, WI1e eiıner wirtschaftlich eengten eıt alle
gebotenen LebensmöOglichkeiten gesucht Die elisten kamen
wohl aus dem Handwerk Überraschung MU. auslosen, daß
Aschendorf eın fruüuherer Poetikschüler®® also Zoglıing der Klasse des
am unfklassıgen Gymnas]ıums, als Kuster atıg Waärl,
eın eprufter Notar®}, der Nnun aus seinem Juristischen sdıens mehr
ommen eTrzlelte, als die ustiereı abwarrt. Zahlreiche uster WUlI -
den .nebenamtlich‘“‘ als Lehrer der Kirchdorfschulen verwertet,
Se1 C: daß S1e aus dem GrTros geistig hervorragten, sSe1 C:  $ daß auch
geriınges padagogisch-didaktisches Eiınfindungsvermogen genugen
heß

Dem hulwesen War die Gegenreformation, eigens auch bel sol-
chen Vısıtatlionen, besonders aufmerksam zugetan, INa  5 VO  -
der trıdentinischen 1ma gTroß gewordenen Jugend mehr Bestan-
digkeıt als VOoNn den bereıts erwachsenen euten, die weıtgehend mehr
ZzZwungen als innerlıc uberzeugt sich angepaßt hatten. So bedeutete
ingleichen fuür Bischopinck dıe SC  Ta eınen wesentlichen Inbegriff
seiıner kırchenpolitischen Umschau Und ZWal intTLeressiertie sıiıch
auch fur dıe stadtiıschen Schulen, namentlich fur die atein-Knaben-
schulen, die Trivialschulen®?, Meppen und Haselunne, WwWe S1e dem
geıistlıchen chwuchs forderlich seın konnten, mehr aber fuür die der
Gegenreformation gestalteten Landschulen, die als „gemeıne‘‘,

der esamten andlıchen BevoOlkerung zugedachte, den Madchen
ebenso WwW1ıe den naben zuganglıche Schulen, einem breiten gelst1ig-

Was nach strenger ung gleichfalls cht mehr Tlaubt se1ın sollte.
eOTg Buren, ob seınes unruhigen Wesens bereits Wiedenbruück und um
eıter‘
ann Rudaoilf Kıılers aus UOsnabruck, VO! 1624 bıs 1667 Pfarrer erlte
ermann Ostermann, ohne Heimatvermerk.
ernhar:! olmering aus ulmen, ber nıicht unster, nıcht 1ın Osnabruck, doch dessen
Enkel ernNnarTr:! Volmering aus Oöge: 1715 der munsterıschen Justizkanzleı
immatrikuliert.
SO genannt, weil sie ebenso wıe dıe Gymnasıen den Unters:  e-Klassen ınfima, gTram -
matıca, syntaxıs, dıie „drel Wege“‘ formaler Lateinbildung wlesen; vgl Albert Appuhn, Das
Trivium und @Quadrıyıum Theorie und Praxıis, Erlangen 19  S
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Tchlichen Aufbruch des es dıenen berufen Man
S1e „Scholae vulgares‘‘>3, gleichbedeutend mıiıt dem NeueTrTen

egT. der ‚„ Volksschule‘“‘, namlich elıner Bildungsstätte für die g_Jugend ohne Unterschied VO.  - ang und an Damals aber
nahmen siıch diese „gemeıinen‘‘ Schulen als weniger schätzenswert aus

Vergleich mıiıt den Stadtsc  en Wahrend diese namlıch derzeit
och Von angehenden Geilistlichen oder doch VOon Lehrern mıiıt hoherer
Schulbildung betreut wurden, mußten die Tchdorfschulen
sıch mıit den ortliıchen Kustern oder sonstigen Leuten aus dem hand-
werklichen Bereich begnügen. Man ezeichnete diese Autodidakten
padagogisch-didaktischen Raum aus stadtischer 1C auch nıcht als
„Lehrer‘“‘, sondern mıt einem egT. des altrömischen chulwesens
als „ludimagistri‘‘ (Spiellehrer), W3as besagen sollte, daß VO  - ihnen 1Ur
eın ganz schlichter Schuldienst ensel. ora erwlesen sich
Angehörige des chneiderhandwerks als Tauchbare Landschulleh-
rer>° S1e hatten vlelleicht einige erührung mıt der stadtıschen
Deutschschule erfahren un alsdann ihrem Handwerk auch 1ImM
geistigen ‚„„Anpassen‘“‘, Umgang mıiıt Menschen verschiedenen Alters,sıch geu wußten er die Jugend „anzusprechen‘‘, deren Vertrauen

gewınnen. Bischopinc. obt den Lehrer eonNhar Sartorius
ob seiıiner padagogisch-didaktischen Gewandtheit Dieser ent-

stammte tatsachlich, WI1e seın Name verrät, dem CcChneiderhandwerk
ewıiß hatten se1ıine Vorfahren och ‚„SCcChroder‘‘ geheißen, vlelleicht
selber noch, bevor iıhm der Schuldienst vergonnt wurde; denn olches
mschalten des schlichteren deutschen Namens Warlr nN1ıC I11UT 1m
Humanismus den chschulen ublıch geworden, hatte sıch 1mMm
Barock als Eıtelkeit bDel Beruhrung mıiıt Lateinschulen eingeführtelche Sendung dieser der Gegenreformation verdankenden
„gemeınen‘‘ chule bevorstehe, mıiıt der eıt dem standig erwelterten
ENTSTIO und der unentwegt erstrebten Entwicklung der ehrweise
erwachsen werde, konnte am n]ıemand ahnen, geschweige denn

Immerhin zeıtigte diese „gemeınne‘‘ chule schon damals
anregende Wirkungen, indem die Bauerschaftsschulen den Flutbe-
reichen der Ems ihr nachge  de den trıdentinisch ange  leder-ten en auch die StadteTTwurden, neben ihren bısher UT
53 es eEugnis StA Osnabrück, Rep NrT. ö7, 514 eir. Viısıtation VO 1653 InSogel): „In vlcinis Darochils 5 etiam cholae vulgares.‘‘ ota ene damals bedeutete„Schola‘‘* uch Sovlel WI1e Klasse; jedes 1ITC. also Zwel cholas vulgares, namlicheiıne Lese- und eine Schreibklasse.
54

verwerten dartf.
Eıne Tatıgkeit ım „Kindergarten‘‘ sofern INa  - diesen TObelschen egrTiff Z.U) Vergleich

55 avensbergisches Sprichwort: „Aus ınem eider kann INa  - lles machen, bloß keinElsternnest‘“‘, nıicht LWwas ganz es, beispielsweise her einen wendigen Küster alsınen wurdigen Pastor
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Knabensc eine deutsche Madchenschule einzurichten. So
schon 1652 die Haselunne den aus Oldenzaal den calvınısti1-
schen Niederlanden vertriebenen Clarissen eine Bleibe gewährt, un!
ZW al ihrer schulfac.  ıchen Erfahrung halber Sie versprachen die
Grundung eiıner stadtischen Mädchenschule, Was S1e ann auch gehal-
ten und bis ZU deutschen Ostersturm des beginnenden 19 Jahrhun-
erts (1812) musterhaft bewaährt haben®®

Der Visıtator verzeichnete auch cdıe den beıden msland-Dekana-
ten reichlich vertiretenen Adelsfamilien obwohl eren ehnrhe:
arı och gemäa. dem adeligen privlegıum forı lutherisch Wa  — och
mochten, seitdem unster der Fürstbischof Chrıstoph ernnar: VO.  -

alen (1 überzeugend tatkraftıg regierte, die weniıgsten och
geneigt se1ın, ihr Abseıts storend verwenden, manche eher schon
eiINne gew1lsse Anpassung erreichen suchen.

Bischopinck TAaC Se1INe Visıtation vorzeıtig ab, weıl, WI1€e ihm
schiıen, der bereıts begonnene Herbstregen eine weıtere Bewegung 1mM
Emsgebiet erschwere. Andernfalls hatte elr vielleicht och den
Kırchspielen Dorpen und der niederlandischen TeEeNzZEe sıch
verwenden moOgen, eın AÄrgernis besonderer Art daämpfen eltfe
TEeISE der Bevolkerung hatten, VO wirtschaftliıchen Aufschwun der
Nıederlande beeindruckt, dem niederläandischen Calvınısmus mehr
Zuneigung bekundet als dem tridentiniıschen Kırchenwesen
Dieses Blendwerk des uslandes abzuwehren, erschien dem Visıtator

dringlich, daß besondere Jesuitenhilfe anforderte un! sich gern
VO  - deren TIolgen melden heß

Im ganzen die Visitation den Emsland-Dekanaten gewlsse
zeichen einer fortgeschrittenen tridentinischen Angleichung VeIl-

merken onnen genugen Weltgeistliche, allenthalben Sinn fUur das
Schulwesen, insbesondere für dıe andschulen mgekehrt
hatten sıch doch och viele Lucken un! albheıten ergeben, daß
weıtere Tnsthafte Bemuhungen als unentbehrlich erschiıiıenen. on
unterwegs der Visıtator den hocheifrigen Dechanten Moseler auf
verschiedene besondere Mißstäande hingewlesen. Auf dessen Einsicht,
Umsıcht, 'Treue wollte weıter auen konnen Ihn heß er ZU

‚„„Bıschoflichen General-Kommissar‘“‘ für das gesamte Emsland —
nen®? un! DU Beaufsichtigung auch des Dekanats Meppen bevoll-
machtigen. Moseler hat dann noch, _ommer 1657, erneut alle Pfar-

Berlage, andDuc. des Bıstums SNnabDbTruCcK, 160{f.
57 VO': ruch, Die KRıttersitze des mslandes, unster 1962.
58 ılhelm Kohl, T1stop. ernnar:! VO)!  5 alen, unster 1964

So bel Trogberen, cta ynodalıla, 369, schon gelegentlich der Synode VO.: 165253

bezeugt
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relen der beiden Dekanate visıtiert ©© und weıiıterer Beflissenheit bis
seinem Lebensende (1661) wohl ungefäahr jenes Gefüge erreicht,dem 1667/68 die Emsland-Dekanate neben den Dekanaten Vechta und

Cloppenburg der munsterischen Diozesanhoheit überlassen wurden®!

StA snabrück, Rep. Nr. 87, 602 —608 (nur Bruchstück) für die Kirchspiele Haren,eede, e  e, Aschendorf, Dorpen, Steinbild, ogel, ‚OTUD, erlte bezeugt; vgl FTranz
askamp, Querschnitte der snabrücker Kirchengeschichte ahrbuc. Westfälischer
Kirchengeschichte 69 (1976), 101-—-113

61 Aloiıs Schröer, Westfalen 51 (1973), 254—280
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Die Evangelisch-Reformierte Kirchengemeinde
erdecKe 1702 bis 1827

Von ang Cremer

I)ıe Bemuhungen dıe undung eıner reformıerten eın
ın Herdecke

Die reformierte Gemeinde erdecke verdankt iıhre Entstehung den
reformierten Kanonissen des freiweltlichen adelıgen Damenstiftes
erdecke Die Beziehungen Z Stift WenNnn auch nıcht immer
freundlıich, doch außerordent!]:: stark

Frederuna, eine Nıchte arls des Großen, die Überlieferung, soll!
1mM TE 819 das Kanoniıssenstift gegrundet en Nach Stangenfol
fallt dıe Grundung 1INns Jahr 8101 chnettler vermutet, daß Tederuna
AQUuSs eıner Seıitenlinı.e des Grafengeschlechts Cappenberg stammt?2.

DiIie eelsorge Stift und den pfarramtlichen Diıenst nahmen wel
Stiftskanoniker wahr, die VO. der Abtissin berufen wurden. iıner hatte
außerdem die Betreuung des erdecker Kirchspiels ubernehmen.

Eıne gTroße eranderung des geistlıchen Lebens 1M sıch
Beginn der Reformationszeit „Als erster eformator wIird onan-

1es Irygophorus (Hefentreger) genann(t, der schon 1526 erdecke
evangelisch gewesen sei?3.“ ber erst 15338 kam mıiıt Dietrich aitflenbDe
gen Nıcola1 die Reformatıion ZU Zuge Es ist aber auch moglıch, daß
Dietrich afflenbeu. und Irygophorus gemeınsam die luth TEe
15438 einfuhrten*. Die VON 1542 DI1ıs 1553 amtiıerende Abtissin Anna VO.  w

delkirchen, die anın und vier Kanoniıssen der luth TE
zugeneıgt. Dietrich aiillenDe un:! Irygophorus mußten 1550, VOoO
Kolner Erzbischof mıiıt dem Bann elegt, erdecke verlassen?®?. DiIie
Abtissin wurde 1553 ZU. Rucktritt eZWUNgenN,; dıe uth tiıftsdamen
sınd, nıcht ohne Zwang, ZUT: katholischen Kırche zuruckgekehrt Die
eformation erdecke schlıen beendet, erdings elt sıch die Be-
volkerung des ÖOrtes weıiıtgehend die eUue Te 1533 kam Philıpp
Nıicolai, Sohn des Dietrich aIiflenDbe ach erdecke, die luth.
TE verkundıgen Als 1586 erdecke verlassen mußte®, wurde

Vgl VO:!  - Steinen, Westfalische Geschichte, emMm£go 1760, 120.
D Schnettler, erdecke 1m andel der ıten, Ruhfus Ortmun:! 1939,

abıg, 1100 Te Pfarrei erdecke, hrsg. VO.:  — der kath. Kirchengemeinde erdecke,
Wınter 1964, 36
Bädeker-Heppe, Zur ‚eeschichte der ‚vangelischen Kırche Rhe  an Uun! Westfalens,
Iserlohn 1879, 173
Ebd.
Nıcolai wurde, als spanısche ITruppen dıe Mark besetzten, VO:!  - den Katholiken vertrieben;
vgl Badeker-Heppe, Ba ©: 185
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der luth Pastor Dietrich Kleın ach erdecke berufen, dıie Réforma-
tıon weiıter urchzusetzen. Das Stift hatte NU. endgultig eın Pastorat
und anonıka die Lutheraner verloren.

1619 versuchte der reformierte Prediger asmann Herdecker
Stift und der Ortsgemeinde gewınnen. Wann und WI1e viele
ıftsdamen selinerzeıt der ref. Konfession angehorten, ist heute N1IC
mehr festste  ar erdings ist 1632 die Trennung TEel Konfessionen

Stift bestaätigt und das Zusammenleben VO  - Reformierten, Luthera-
nern und Ka  en gerege. worden!‘. Durch den Religionsrezeß VO  -
1666 wurde die erteilung der rabenden ach Konfessionen geregelt:
VO  - den Stellen konnten die Reformierten un:! die atholıken jJeweıls
funfun! die Lutheraner zehn besetzen die gerade amtierende ath
Abtissin hatten eiNne ref. und darauf ZWwel uth Abtissinnen folgen®.

Fur die Geschichte der reformierten Gemeıilnde erdecke ist der
Julıch-clevısche Erbfolgestreit * nıcht ohne edeutung Wahrend des
Dreißigjahrigen Krıeges dıe Bemuhungen die rundung
einer ref. Gemeilnnde immer dann besonders stark, Wenn das refi. Haus
randenburg SeiINne aC. der Mark estigen konnte War das katholi-
sche Pfalz-Neuenburg mit ılfe kaiserlicher TIruppen 1ImM es1tz der
Mark, wurden dıe refi. strengungen unterdruckt. Vor diesem poliıtı-
schen intergrund Sınd die Bemühungen des ref. Predigers Wasmann

sehen, 1n erdecke eine selbständige Gemeinde grunden. Was-
kam ach erdecke als Nachfolger des Pastors Johann aC.  e) der

16138 oder 1619 11 SIar Die Abtissin vergab ZWal das ODere Pastorat
ennemar Elberus; dessen ungeachtet kam asmann ach erdecke
‚„unter dem orgeben, waäahre die Pastorath hender als Eilbero
versprochen worden‘‘12. Die Abtissin Ida VO  =) Haffkensche1d De-

abıg, 23.8:.©,, 36 {T.
Tchiv der kvangelischen Kıirchengemeindı erdecke (1im folgenden Z1 Archiv Her-
decke), Abt.

der letzte Herzog VO.  - Julıch, Kleve, Mark etc., ann ılhelm IV 1m Te 1609
starb, Thoben ehrere Furstenhauser Anspruche auf seiline Staaten. Diese prüche
fuüuhrten ZU) Erbfolgekrieg. randenburg und Pfalz-Neuenburg verpflichteten sıch

1609 1m EeZze Dortmund ZUTr: gegenseitigen Hılfe un! nahmen dıe Staaten 1ın Besitz.
eıtere erhandlungen Scheıterten und führten ZU)] TUC. der Pfalzgraf wurde 1613
kath., die Unterstutzung des alsers erreichen; der Kurtfurst VO.  - Brandenburg trat,

die Nıederlander und die Bewohner VO.  - Julıch, Kleve und erg gewıinnen, die
ınem erhebliıchen Teil der refi. Lehre angehorten, der refi. Kırche bel. Im Vertrag
AXAanten VO: 11l 1614 erhielt der Pfalzgraf Julich und Berg, der Kurtfurst Kleve, Mark,
Ravensberg und Ravenstein. Im Westfäalischen Frıeden 16438 machten el Parteien
erneut ıhre Ansprüche geltend. ach langeren Bemühungen schlossen el| Hauser
einen Erbvergleich, und Brandenburg erhielt endgultig Kleve, Mark und KRavensberg.
abıg, 8820 48

11 Archiv erdecke, Abt.
D Ebd.
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schwerte sich be1l der Landesregierung und der TOste VO  - Hamm,
Ludolph Lutter VO Bogge am den Tag, die gelegen-
eıt untersuchen. Am August tellte der Drost fest, daß Her-

W asmann nıcht berechtigt sel, erdecke als Pastor fungle-
ren1s Wasmann 1eß sıch jedoch nıcht abwelsen und 1e erdecke
Im Jahre 1621 verzichtete Elberus auf dıie Pfarrstelle, un Seın Nach-
folger wurde ermann Tacke14. Dennoch 1e asmann erdecke
und versah seın Amt weıtgehend ungehindert mıindestens bıs 1624 L Im
Protokollbuch des luth Herdecker Konsistoriums wIird berichtet, daß
asmann erst 1627 Urc den falz-Neuenburgischen Rıchter KEıckel-
INa. aus Hamm vertrieben worden sSel  16 Als 1629 das ref. Haus Bran-
denburg wıeder esıitz Von der Mark nahm, ermutı  e die eUue poliıt1-
sche Lage Wasmann, 1mM TE 1630 SEeINE verlassene Pfarrstelle wıeder

besetzen. Wasmann hatte VONn dem Kurfursten VON Brandenburg
oder VO  - seıner eglerung eın Patent erhalten, das ıhm eiINe Pfarrstelle

erdecke siıchern sollte Der TOS ernnar‘! VON Romberg aus Wet-
ter unterstutzte Wasmann be1 seinen Bemuühungen verbot dem kath
Gelstlichen aspar Wıendahl die Kanzel un! heß dıe Kirchentüren mıit
ECEW. oOffnen, den rei. Gelistlichen sSeın Amt einzuführen!‘. Die
Katholıken ersuchten Wiıiendahl das astora erhalten und wandten
sıch den Kurtfursten. SC  1e.  1C gab die Reglerung ach und w1es
Hermann W asmann 1632 endgultig abl8

ber die Konfessionszugehorigkeit des Wasmann SIT1ItteN sich 1mM
18 ahrhundert dıe Reformierten und die Lutheraner leidenschaftlich
Es Warlr fur die 1702 gegrundete ref. Gemeinde VO  - erheblicher edeu-
tung, ob asmann ormaljahr 1624 uth oder rei. Prediger gewesen
ist. In einem Prozeß, der eım ena des Appellationsgerichts
Kleve geführt wurde, ersuchten die Riıichter dıe Angelegenheit
kläaren. Aus dem Tie VO 17501 geht folgendes hervor Die
uth Gemeinde erklaärte, dalß ihre Lehre bereıts 1MmM 16 ahrhundert
eingeführt worden sel, daß dıie beıden astoren "LT’heodor Klein un
Johann Tacke Ooffentlich die lutherische Religion gelehrt hatten un:
daß, als Hermann asmann VonNn der kath Abtissin 1627 aus SeINeT
Pfarrstelle 9 Y e ‚ verdrungen, kein Reformirter sıch daruber be1l der
damaligen eg]l]erun.: beschwert .(L 20 habe Ebenfalls sSe1 den

13 Ebd
14 abig, a.a.O., 50.
15 1e. uch: ahrbuc!| des Vereins für dıe kvangelische Kırchengeschichte Westfalens

1916, 150.
16 1V erdecke, Ab:t.

18
abig, a.a.0Q., 53f.
abig, a.a.OQ., 55

20
Archiv erdecke, Abt
Ebd
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Berichten der Amtleute die Reglerung NUur die lutherische un!
katholische Religionsausubung erwaähnt. Es sel dieser eıt auch nN1ıC.
dıe geringste SPUr einer reformılerten Gemeıinde erdecke erken-
Nne  } gewesen. W  asmann onne hochstens heimlich die reformierte
Lehre verkundiıgt aben, denn auf Befehl der Regilerung mußten alle
Pfarrer auf der antzel eın weıßes Rockleın, welches doch be1l den
reformirten hiesiıgen Landen niemahlen uüublich gewesen .“ 21
anzlıehen, und asmann habe dıe ordnung der Regierung befolgt
uberdem ware asmann auf einer reformılerten Synode Ho-
stiengebrauc. gerugt worden; und schließlich hatten 1667 sıebz1ig)ah-
rıge Zeugen ausgesa: daß Hermann Wasmann und Seıin ater Henrich
asmann die Augsburgische Konfession gelehrt hatten. Die Reformier-
ten konnten jedoch die Konfession des W asmann einigermaßen nach-
weısen Die dem Senat beigebrachten ynodalprotokolle der refi.
Synode ewlesen, daß der atier des Hermann Wasmann WW - Z Lehre
des Heidelbergischen Catechismi angemercket, auch nachher 1MmMm TEe
1619 dıe introduction desesHermann Wasmann und en Ofteren
Erscheinung auf dem SyNodo umständlıch referıiıret WIrd, nıcht weniger,
dalß erselbe 1m Te 1624 Prediger erdecke SEWESECN .“ 22 sel
Die Behauptun: der Lutheraner, daß es erdecke ZUT eıt asmanns
eine Reformierten gegeben habe, ist sicherlich UNnrIiCc.  1g.  . Wie WIT
wIi1ssen, egelte bereıits 1632 (sıehe en eın Vertrag das Zusammenle-
ben der TEel Konfessionen?®. uch ist. aus dem luth Protokollbuch
bekannt, daß sich ach der ersten Vertreibung W asmanns 1627 die
erdecker Reformierten ach Wetter ausrichteten?+ 2

'TTrotz aller Bemuhungen und strengungen kam 1Im Jahrhun-
ert nıcht einer emeindegründung Als der ev.-luth Pastor Mag!1-
sSter Johann Dietrich alle 1694 starb, baten die reformilerten
Stiftsdamen unter Berufung auf den Religionsrezeß Art und Art 11
2 die rlaubnıs, eıiınen reformıerten redıger stellen dürfen?26.
Die Prediger der ruhrschen asse traten en eiıiner Bıttschrift
VO 16 1694 das Warlr sicherlich muiıt den ref. Kapıtularınnen abge-

21 Ebd.
Ebd.; sıiehe azu uch: adeker-Heppe aa 179{7t.

23 abıg, R: 202 53{f.
Archiv erdecke, Ab:t.

Zusammenhang mit der ınpfarrung der Ref. ach etter bleibt einiges unklar ın
Wetter hat bıs ZU TE 1657 eine selbstandıge ref. Gemeinde nıcht gegeben. 1€e.
AaZzu: 300 Jahre Evangelisch-Reformierte irchengemeinde Wetter-Freiher ın etter
T), 5  Sg. Tresbyterıum der ev.-Tefi. Gemeinde etter, Rath, 1957, 51 Der etter-
sche Geistliche mußte einmal 1mM Monat erdecke Gottesdienst halten und das end-
mahl austeılulen. Fur diesen 1ens am die erdecker St.-Annen-Viıkarıe, die spater
ocher verbessert wurde.

26 VO.  - Steinen, Aa. 0, 47
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stimmt die Regierung Kleve aIiur eın, daß dıie Ausübung der ref.
Relıgion erdecke zugelassen und dem berufenden rediger eın
Stiftskanonikat zugewlesen werde. Die ubrıgen Kınkunfte, der Vor-
schlag, ollten den luth. Predigern verbleiben?”. DIiIie Regilerung geneh-
migte die Anstellung eines redigers, der Jedoch VO Stiıft Se1INe Vergu-
Lung erhalten sollte Das Stift weıigerte sıch allerdings, fur eiınen refi.
rediger aufzukommen?®8S. Deshalb konnte der lan der ref. Stifstdamen
zunachst nıcht weıterverf{folgt werden Als 1700 der Magister
annn Friedrich Wıendahl, ev.-luth Pastor, Stiftskanoniker unar
der Maärtyrervikarie, starb*>, wandten sich die Reformierten
erneut Uurece eine Bıttschrift den Kurfürsten VOon Brandenburg und
baten die Kınsetzung elınes refi. Geılistlichen®®?. DiIie Antwort rfolgte

1700 Der Reglerungsrat Kleve teilte dem Amtsverwalter
und Rıchter Reinermann Wetter mıt, daß das egehren der ref. Stifts-
damen durchaus bıllıg sel, und daß anstelle des verstorbenen luth
Predigers eın reformilerter eingestellt und diesem das übliche Gehalt
ausgezahlt werden SO. DiIie Kırche sSel ja eiınNne Stiftskirche, und den
Reformierten stunde das Simultaneum un eın Pastorat Zukunft
solle neben dem luth eın ref. rediger amtieren. Die gelegen-
eıt MUSSEe aber gutliıch erege werden?!). Die Lutheraner wlesen
eiINer Gegendarstellun. nach, daß die Stiftskirche bereits VOT der ei0T7-
matıon eine Kırchspiel- und Pfarrkirche gewesen sel, daß die luth
Gemeinde, nıcht das StL die STAar. beschädigte ırche ach dem franz.
Krieg mıiıt großen Kosten habe ausbessern lassen. Und daß nN1ıC alleın
das Stift, Ssondern ganz wesentlich das Kıirchspiel die Unterhaltung der
Prediger siıchern WUurde Die refi. Herdecker selen uübrıgens Wetter
eingepfarrtt und der dortige ref. Prediger sSe1 deshalb nhaber der Her-
decker Annenvikarie, die außer einıgen Geldrenten und chuldschwe:i-
N  - ber 4() alter Korn einbrächte®?2. Daraufhin revıdierte die egle-
rung ihre Anordnung VO 10 1700, und somıiıt schien dıe rundung
einer rei. Gemeinde weite erne gerückt®®, Die ref. Stiftskapitularin-
1815  - heßen mıiıt ihren Bemühungen nıcht ach und gewannen schließlich
die refi. Abtissin Elısabeth VO.  - Elverfeld fur ihren edanken, ohne
weiıtere Verhandlungen einen rediger bestellen Grundsatzlic WarTr
dıe enehmigung bereıts TEe 1694 VO  5 der Reglerung erteılt WOTI -
den Der berufende Geistliche onne, die Kapıtularınnen, aus den

27 Ebd
Badeker-Heppe, na 1748

29 Tchiv erdecke, Abt.
30 VO:!  - Steinen, a.a.0Q)., 169f.
31 VO!]  5 Steinen, a.a.QO., 169{f.

Archiv erdecke, Abt. 43 sıehe uch!: adeker-Heppe, a.a.QO., 178
33 Tchiv erdecke, Ab:t.
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Einkünften der St.-Annen-Vikarıe vergutet werden®*. 1702 berief die
Abtissin den andıdaten Erckels®® aus attıngen ZU. refi. Prediger,
allerdings unter der Voraussetzung, daß er die Vıkarıe Thalten
könne®®. Gleichzer Tie die Abtissin das Simultaneum ein®‘ ach
83jährigen Bemuühungen gelang den refi. Stiftsdamen und der ref.
Ab:tissin, eine selbständige refli. Gemeinde erdecke gruünden.

IDie selbstandıge reformıerte eın Herdecke

a) Streitigkeiten zwıischen reformilerter un! lutherischer Gemeinde

Die reformılerte Gemeinde vertirat muıt erhe  ıcher Berec. den
Standpunkt, daß der Prediger asmann Normaljahr 1624 haber
des oberen Pastorats gewesecnh sSe1l und als reformilerter Geistlicher
funglert habe Deshalb beanspruchte die Gemeinde die Stiftskiırche, das
obere astora und die dazugehörenden Markenrechte Die Lutheraner
wıesen 1ese Anspruche zuruück, un olgte eın Jahrzehnte waähren-
der Streıt zwischen den beiden evangeliıschen Gemeılnden erdecke
Am 28 1707 kam es einem Vergleich die Reglerung Kleve bot der
refi. Gemeinde, Einvernehmen miıt der luth. Gemeinde, die auf dem
Stiftsgelande befin Annenkapelle als Gottesdienststaäatte un!
redigerwohnung an9®S. ZiUur Reparatur des ebaudes sollte dıe uth
Gemeinde einen Zuschuß VO  - 200 Rth en und eines der beiden
Stiftskanonikate dem rei. Prediger überlassen®?. Die Reformierten
egten Widerspruch ein*®, aber die eg]erun: bestätigte nochmals

und 18 1707 den Vergleic  1  ° Es gelang den Reformierten
jedoch, eıiınen fuür die lutherische Gemeinde ungunstigen TIa DE
1708 erwirken2. Die Lutheraner drangten NunNn auf eine Losung des
TODIems und riefen das Oberappellationsgericht Berlın d  9 das
25 11 1710 folgendermaßen entschied:

Aussetzung des Streıtes das Sımultaneum Dıs ZUI Feststellung
der 1624 eWeSCNENNII konfessionellen Sıtuatlion.

Ebd
Erckels Wäar bıs seinem Tode 1743 reli. Tediger In erdecke und seıt 1710 haber eines
Stiftskanonikats, das die utheraner ıhm abgetreten hatten. 1€e. azu: Archiıv Her-
ecke, Ab:t. l, und Bädeker-Heppe, Ra 09 178f. ach fast 13jahrıgen emuhungen
gelang Erckels, die Annenvikarie 1715 VO:! der reli. Gemeilnde Wetter zuruckzubekom-
89091308 1e. dazu: Archiv er!  cke, Ab!:t. E
Archıiv erdecke, Ab!t.

37 Ebd.
Erckels nach seinem Dienstantrıitt erdecke keine ung finden konnen und
ußte VO.  - seinem attıngen aus seinen 1ens iın erdecke versehen.
Archiıv erdecke, Abt.
Mıt der Begrund die refi. Gemeinde habe den Vergleich nicht unterschrieben; deshalb
sSel un;  1g.
adeker-Heppe, 2 8 Oi; 179 42 Ebd
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el! Seiten en aus dem Stiftsarchiv beweilskräftige Unterlagen
beizubringen, damıt der Besitzstand geklart werden kann
Der ref. redıger Erckels hat sıch mıit den Einkünften aus dem ıhm
VO den Lutheranern überlassenen Stiftskanonika begnügen
Erckels darf die bisherige Wohnung ehalten43
Trst ach dem Tode des luth Predigers Schmitz TNeuerten die

Reformierten ihre Ansprüche. Der Reglerungsrat Hymmen forderte
1749 seiıner FKıgenschaft als OC.  Taie Ludenscheid die uth Ge-
meıinde auf, nachzuweisen, daß der rediger asmann 1624 lutherisch
gewesen se14+4 Die Materlalien*>, die el Gemeilnden einreichten,
genugten dem Gericht nN1ıC. Deshalb wurde 30 1750 erster
nNnstanz erkannt, daß der rediger asmann ZWal, WI1e aus den Synodal-
protokollen ersichtlich, zumındest der reformilerten Relıigion zugetian
gewesecn sel, die TE 1624 ausgeubte Religionslehre Jedoch N1ıC.
mıiıt Sicherheit nachgewlesen werden onne Deshalb sSe1 das Simulta-
Neum aufzuheben, und der lutherischen Gemeinde die Stiftskirche
uberlassen. die ref. Gemeinnde STAar. anwachsen, sSel das Simulta-
NEeUIN wıeder einzurichten Die Kapelle solle VO  _ der lutherischen
Gemeinde einen TaucC  aren Zustand gesetzt und unterhalten
werden, amıt die Reformirten sıch daruber beschweren nıcht
dıe geringste Ursache en mOögen‘‘ 46, Samtlıche Pfarreinkunfte un!
Landereien selen TEl gleiche Teıle aufzugliedern un eın Drittel dem
rel., zwel Drıttel den beıden uth Predigern überlassen*?'‘. der
zweıten Instanz, publızıert 16 1750, wurde das der ersten
Instanz gesprochene Tie eKTaItl Neu WarTr Jedigliıch, daß das Stift
intervenierte und die Stiftskirche fuür sıch beanspruchte. Jedoch WwW1eSs
das Gericht die inmischung des ıftes als unbegrunde Zuruück, da

keiner Weise uUurc die bısherige Rechtsprechung tangılert se] 45 War
die Angelegenheit bıs jetzt fuüur dıe rei. Gemeıinde relatıv gunstig verlau-
ien, wurde der drıtten nstanz erın entschiedern und
17592 VO Reglerungsrat Kleve publızıert, daß die lutherische (Gre-
melınde

‚ad 2TaV sich reservleren, das Simultaneum wıeder eINZUTAU-
INCNH, WEn die reformirte Gemenne zunehmen mogte,
und

Qua £TaV die Capelle wleder TaucC.  aren an setzen un!
unterhalten, auch

43 EKrckels 1707 das VO:! luth. astor 1enda verlassene Pfarrhaus bezogen
adeker-Heppe, a.a.O., 179

45 Die Materialien Sınd iıngangs urz genannt.
46 Archiv erdecke, Abt.
4A '7 Kbd.; sıiehe azu uch: Badeker-Heppe, a.a.Q., 180

Tchiv erdecke, Ab:t.
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ad STaV dem Reformirten Prediger Erckels 1/3 der revenues
en, nıcht chuldıg; C6

scei 49 Die reformilerte Gemeinde verlor ach en Anstrengungen
und Jahrzehnte währenden Bemuhungen ndguültig Stiftskirche, astio-
Trat und Markenrechte. Am 14752 dem Sonntag ulı, 1e die
reformierte Gemeinde ZU. erstenmal ihren Gottesdienst der Annen-
kapelle

Der Streıt muıiıt der lutherischen Gemeinde Wal damıt och nicht
beendet en des Pfarrhauses kam ES Auseinandersetzun-
gen Das Stift mußte, w1]ıe eine VO 1699 VO  - der Abhbtissin VON

Elverfeld beschworene Kapiıtulation beweıst, das ODere Pastoratshaus
gutem baulichen Zustand en Abtissin und Kapıtel hielten aller-

dings nıicht Wort und ließen 93° Odıo relig10n1s _u 50 das Haus
verfallen. Deshalb ZOg der luth astor Wiendahl sSeın eıgenes,
Bachplatz gelegenes ebäude®°! Kaum 1enda. das astora
verlassen, ZOg der refi. rediger Erckels 1707 mıiıt seiıiner Familie das
leerstehende Gebaude Dagegen cdıe luth Gemeinde offensicht-
lich nıichts einzuwenden, enn Erckels wohnte unangefochten biıs
seinem Tode 1 uth Pfarrhaus Se1in TEe 1747 berufener Nachf{ol-
gel, der Prediger Johann Steffen Halfmann:' heß 1750 das U endgul-
tıg bewohnbare Pfarrhaus abreißen und gleicher Stelle eın
Gebäude errichten Dagegen legte die lutherische Gemeinde be1l der
Reglerung Kleve Protest ein®? Die Reglerung verfügte jJedoch 19

1750 unter Hınwels auf das 25 November publizıerte Trie daß
dıe reformierte Gemeinde durchaus erecC. sel, das farrhaus
bauen®*?.

49 Ebd.; siehe uch: adeker-Heppe, a.a.O., 180
Archiıv erdecke, Ab:t.

T  T Das Gebäude ist 1Nes der interessantesten Fachwer.  auser erdeckes und VO:!  - den
Fıgentumern, der rbengemeinschaft Schmuidt, ınem ausgezeichneten Zustand
erhalten worden.

5 alfmann wurde 15 1747 VO:  - der Gemeıilnde berufen. Das St1ft verhinderte aller-
zunachst cıe Tdinatıon des eWwa.  en Geistlichen Am 1748 befahl dıe

egle‘ dem Stift, die Tdinatıon sofort zuzulassen, und 26 1748 konnte Halfmann
se1ın Predigerexamen VOT der refi. maärkischen Klasse ablegen un! AB 1748 ordinıert
werden (sıehe: Archiv erdecke, Ab:t. 1). Bereits VOTL der er‘ Halfmanns gab
erhebliche chwierigkeiten zwıschen dem Stift und der Gemeinde die luth. Abtissin
Alexandrıne VO:  - Bottlenberg, gen. Kessel, vertrat den Standpunkt, daß Erckels NUur fur
diıe reli. ıftsdamen eingestell worden se1l sie ignorlerte el dıe ref. Gemeinde und das
Wahlrecht, das dieser nach der chenordnung zustand. Die Reglerung teilte dem Stift

17  S mıt, daß die Gemeinde das eCcC| habe, ihren Prediger wahlen. Das

Kapıtel gab keine Kuhe, bıs en! die Gemeinde 1747 eC. am CcChıv
erdecke, Abt. 3).

53 Tchiv erdecke, Ab!t.
Archıv erdecke, Abt.
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Als die Reformierten 1752 ihren Prozeß die Pastoratsrechte
verloren hatten, er. die luth Gemeinde spruch auf das Pfarrhaus
als einen Teıil ihres Pastoratseigentums. Die KReglerung Kleve ent-
schled erster nNnstanz 17954, daß diıe reformierte Gemeinde das
Haus enalten solle, weil S1e ber 40) TE Besıtz des ebaudes
gewesen sSe1 und gutem Glauben das Haus N  _ errichtet habe Jedoch
solle die Gemeilnde den Lutheranern das Tundstüc und dıe Baumate-
rialıen des alten, abgebrochenen Pfarrhauses bezahlen der zweıten
Instanz VO 1754 und der drıtten Instanz, en BESPTO-
chen und 1755 Kleve publiziert, wurde das erstie Tie besta-
t1gt55 Lutheraner und Reformierte konnten sıch nıcht ber den Wert
des Tundstucks und der Baumaterıalıen einigen®®, Dıs SC  1eßlhich das
Landgericht den Wert auf 439 WT1 und 43'/4 Stb festsetzte mıt der NOTd-
Nung, diesen Betrag innerhalb VO  ® vler Wochen dıe Iuth Gemeinde

entrichten Der refi. rediger Friedrich Gerlach aßhoff>‘ ZOg Jedoch
das neuerbaute Haus, ohne 1ese umme entrichten. Dagegen

protestierte cdie luth Gemeinde, und Flaßhoff SC  1e  ich eine
Kautıon fur den oben genannten etrag stellen uberdem mußte
die inzwischen aufgelaufenen Zinsen ohe VO  - 477 1 38° /4 Stb zah-
len®®. en der Markenrechte®>?* kam ZU. etzten großen Streıt
zwıschen Reformierten und UutNeranern erdecke Zu dem oberen
Pastorat gehorten W Schare der Mark Da die luth (emMelnde -
nachst die Bewohnung des Pfarrhauses UTrC. den ref. Prediger
Erckels nıichts einzuwenden a  ; glaubte dıeser, konne eın Schwein
ZUTLE Mast den Wald treiıben. Er brachte das 1er ZU. den
Brandstall, ort miıt einem Brandzeichen versehen lassen.
Jedoch hat W Pastor Wiendahl selbst des Erckels Schweıin be1l
die Fuß geNnoMen un! herausgeworffen‘‘ °©0, Allerdings erlaubte dann

Y adeker-Heppe, a.a.O., 180f.
Ebd
Über Flaßhoff ist 1m erdecker Archiv außergewoOhnlich wenıg berichtet. Er wurde
1725 ın Hamm geboren un! iıst 15 ı 1746 der Universitat Uu1ISDUT; immatrık:  lert
worden. Der Zeıitpunkt seliner Berufung ist bekannt; wurde 1750 in erdecke
ordıniıert un! se1ın Amt eingeführt Kollatz, FrTıitz, Priıvatarchiv). Am 1784 starb
Flaßhoff, der bis seinem Tode Prediger der Gemeinde WarTr Archiv er!|  e, Abt.
1).
Bädeker-Heppe, a.a.Q., 181
Zur erdecker Mark gehorten alle Grundbesitzer der Bauernschaften Ende un! Her-
ec ‚„AIhr gemeiınsames igentum War der Wald, der den groöoßten Teil des Bodens dieser
belıden Tte edeckte  0 Kollatz, FTItz, rogehorn, eın Hof und selıne Besıtzer ın er  e,
unveroffentlichtes .anus.  1DL, L) Die Markgenossen, uch „Erben‘‘ genann(t, besaßen
je ach TO. ıhres Tundbesitzes der Mark, CHNAar- un! Kottrechte genannt.
Das oberste TeEemM1ı1UumM der Genossenschaft War das olzgericht‘‘, das untfier anderem
ergehen dıe Markenordnung en hatte.
Tchiv er'!  e, Ab:t.
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die uth Gemeinde dem Erckels 99 > UuSs nachbarlıcher Laiebe und
ersohnungs '(( 61 -halber, eın Schwein den Wald treıben, un:
heß iıhm eın ucC olz zuwelsen, ohne auf ihre Rechtsansprüche
verzichten Es gab keinen Streiıit bıs ZU Jahr 1757 Als der refi. Prediger
Flaßhoff sSeın Schwein ZUT Mast die ark reıben wollte, wldersprach
der luth Pastor Justus Schutte Darauf wl1les der Vorsteher aerst
Ende Flaßhoff Namen des Freiherrn VO  - aerst und des Schulzen 1
Koen, Springorum, ah ©2 Flaßhoff strengte 11Uun eiıinen Prozeß eım
Landgericht en Der andrıchter und auch der Assessor

ege: des Krıeges aus Furcht VOL eiselnahme (SıebenJjahriger
Krieg) uUrc cdıe Franzosen N1ıC anwesend, lediglich der spater abge-
seiztie AÄAssessor Uunc ahm die Rechtsgeschäfte wahr Das ref. ONS1-
Stor1um, vertreten Urc den chwager des Flaßhoff, den dvokaten
Wissel, wurde beım Landgericht agen vorstellıg. Der amtıerende
Richter, AÄAssessor Funcke, 1e. eEeSs nıcht fuüur erforderlich, dıe Unterlagen
der arkgenossenschaft einzusehen und das Tie aufgrund der
mundlıchen Vorstellungen 1ssels und des diıe Markgenossenschaft
und lutherische Gemeinde vertretenden Advokaten Den
Reformierten sprach uncC 3, Schare un das Kottrecht zu°> DiIie
luth Gemeılnde wandte sıch das Appellationsgericht oest, das
Yr 1763 das Tie des Uunc kassıerte, der €  © ‚seınes ıllegalen
Verfahrens den arteı]ıen alle osten erstatten mußte un! einen schar-
fen Verwels erhiıelt‘‘ 6 Es wurde och eiInNmMa unterstrichen, daß dıe rei.
Gemeinde keineswegs urc. die Überlassung des Pfarrhauses das
Pastoratsrecht erhalten habe®©>

IS War keineswegs Streıitlust der ref. Gemeinde, sondern materielle
Schwierigkeit, die die Gemeinde notigte, Prozesse fuüuhren Der
Prediger der (+egmeıinde, Erckels, hat VO 1702 bıs AUXT Überlassung des
einen luth Stiftskanonikats keinerle1l feste Einkünfte gehabt Die ref.
tıftsdamen un die Gemeıindeglıeder aben, gul sS1e es vermochten,
ihren redıger unterstutzt Trst als Erckels Kanoniıker wurde, am er

regelmaäaßıge, Wenn auch sehr geringe Einküunfte

D) Die Einnahmen der reformilerten rediger
Im Lagerbuch der ref. Gemeinde SiNnd all ınnahmen detaıllhiert

festgehalten. Als Kanoniker erhielt der Trediger

61 Ebd
62 Ebd

Ebd
adeker-Heppe, a.82.0.. 182.
Tchiv erdecke, Ab:t.
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Rtl Stb Pfg
18 Scheffel Koggen 15

12°/4 Scheffel Gerste
Scheffel aier
Becher Weızen

3/8 Scheffel Erbsen
Becher Salz

1/2 uchen-Rınd C C& VK L1/4 'Teil des ıngeweldes
chuldschweıin
uhner
Gans 10
Greldpräasent Weihnachten
Kessel eld (Kollekte 90
Weißbrot
Gewurz 1mM Wert VON
eld Grundonnerstag
un Kalbfleisch

C mal 1mM Jahr einige Fische 1m Wert VOonNn 13
18 Kannen Biler
36 Pfund es Brot 31

Wachslicht
17 ler

Be1 gutem Fıschfang, Fische 1m Wert VON
Pfund peC. 8

eld
Aus jJahrlicher as Hagen D

9 66
ach der Aufhebung des Stiftes ist die Tabende AUS der koönıglichen

Domanenkasse Martını ausgezahlt worden Und ZWarl 1m TEe 1825
81 R:, SgT und 11gWiıe allerdings aus dem Revenuen-Etat des
LandgerichtsenVOoO 20 17938 ersehen 1st, bekam der refi. TEed1-
ger ul Rtl fur sSseinen Jenst als Stiftskanoniker®?®. UrcC die Wiederer-
langung der dem ref. rediger 1ın Wetter-Freiheıit überlassenen Annen-
Vikarie®?, einer der insgesam 1er Herdecker Vikarien‘®, verbesserte
sich dıe wirtschaftliıche Sıtuation des Her_decker Predigers entsche!l-

66 Archiv erdecke, Abt. 2
7 andeskirc|  ıches Archıv Bıelefeld (Iim folgenden ıtıert), erdecke, Nr. 2488

abıg, &87 O., B5f.
Die Vıkarıe tiıftete 1434 Heinrich Hackenberg, der bestimmte, daß die Vikarie 1Ur

Miıtglıeder seliner Famıilie vergeben sel. Stunden eiıne geeıgneten Nachkommen ZU.

Verfügung, solle der alteste Pastor sie vergeben (sıehe abıg, a.a.QO., 62).
(Fruhmessenvikarie, Johannesvıkarıe und 10 000 Martyrervıkarie.)
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dend der kte ber die St.-Annen-Vikarie sSınd 1713 olgende Eıin-
kunfte verzeichnet:
Schulzengut 1n Rtl Stb Pfg
er Korn Z

Z chuldschweine
D  6 Ganse
Ü Pfund Flachs 30

22
Brockmann, Herdecke
ohmacker 1'!/a ggl 33
Hackenbergs (7ut, Wetter, seıit langen Ten nichts bezahlt
Mallınckrodt, Volmarstein, 15 Schillinge.
Von dem Haus Herbecke seıt dem 1660 nıchts ez jJahrlıiıc.
Rtl., Schulden also 795 Rtl
Hackenbergs Gut TEe nıchts bezahlt, chul: 265

dem 1767 VOoONn Prediger Flaßhoff angelegtien Lagerbuch der refor-
milerten Gemeinde ist unter Posıtion e1ns, Viıkarie St Annen, NUur och
eingetragen:
Schulzengutey Rtl Stb Pfg
ringt Korn eın 35 37 Ü

chuldschweine
Hühner 30

Ü Pfund Flachs 45
4()

Brockmann, Herdecke
Insgesamt erbrachte dıe Vikarie 49 672
Warum die Kın aus den Hausern Vohmacker, Hackenberg,
TO und erbDecke dieser Aufstellung ehlen, ist nıcht mıit
etzter Sicherheit klaren. Wahrscheinlich hat die reformilerte (rJe-
meinde die seıt langen Tren nıicht mehr gezahlten Abgaben nıcht
eintreiben können. 1819 vermiıinderten sıch die Einnahmen aus dem
chulzengu dıe rei- Gemeinde als Figentumerin des oIies SsSo. die
Kosten fur die notwendige Instandsetzung des Gutes uübernehmen.
Dazu WarTr S1e aber Nı1ıC. der Lage; deshalb einigte S1e sich mıiıt dem
Pachter Wehberg folgendermaßen

der dritten abe nunmehr Ü Malter Roggen, alter Hafer,
Scheffel Weızen und Scheffel Erbsen Berlinder Maß) fallıg Martini
jeden Jahres;

71 Tchiv erdecke, Ab:t.
12 Archiv erdecke, Ab:t.
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2 der zwel chuldschweine, lediglich eines, welches 100 un
schwer Seıin muß;
Herrenpacht, Kırchenschuld und Dienste WI1e bisher Wehberg
ubernimmt aIiur die Instandhaltungskosten des oies

Dieser Vertrag wurde 11 18319 geschlossen‘®. DiIie Iınkunite des
refi. Predigers seizten sich 18325

Haus und Hofraum, einige Parzellen verpachtet, Jahrlic 25 Rtl
Schulzengut Annenvikarie)
Tabende (fIruheres tıftskanonikat jetzt VO.  - der Domaänenkasse
ausgezahlt)
Zinsen VO  - den Pfarrkapitalien und Accidentenzinsen.

Im einzelnen erbrachte die
Annenvikarie 51 771 16 SgET
Tabende 81 T1 25 SgT Pfg
Zinsen VO  - Pfarrkapitalien

Accıdenten 0 SgT
246 'T SET 11 Pfig

Der luth Kanoniker und Prediger am 17938 414 Rtl., a Stb und
21/2 FPIe.:; der andere lutherische Pastor 4921 RU.. Stb un! 10g

C) Die TO der Gemeinde
Tst 1726endıe Aufzeıic.  ungen der Amtshandlungen 1m refi.

Kirchenbuch Der die Seelenzahl der Gemeinde und lassen diesem
Zeıtpunkt ermutungen ber die Seelenzahl der Gemeinde und ber
die TO des Pfarrsprengels Deshalb, und We auch andere Unter-
agen ehlen, ist ber dıe TO der Gemeinde eginn ihrer Grun-
dung genaues nıC

Von 1726 bis ZU. 'Tode des Predigers Erckels TEe 1743 Siınd 1M
Kirchenbuch 30 aufen, TIrauungen und 26 eerdigungen eingetra-
gen. Insgesamt gehoörten 29 Famıiıhlen un:! eun unverheiratete Oder
verwıtwete Personen der Gemeinde Der ersie reformierte Prediger
wIird eine Gemeinde, einschließlich der ınder, VO  - etwa 50) bıs
Seelen betreuen gehabt en Sein Diıenst wurde erhe  ıcher
Weise erschwert, da Se1INeEe Gemeindeglieder nıcht UT 1n erdecke
wohnten, sondern auch Kırchende, Ostende, estende un:! Ge-
dern‘®©.

Bis ZU Zusammenschluß mıiıt der lutherischen Gemeinde ahm dıe
Seelenzahl er Aus den Unterlagen der nN]ıonNsverhandlun-
i 17 erdecke, Nr. 24098
1Y erdecke, NrT. 2488

75 Habig, a.a.0Q., 85f.
76 Tchiv erdecke, Abt.
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gen ist ersehen, daß die Gemeinde 18326 aus ‚„‚haussıtzenden‘‘
Mitgliedern erdecke bestand SOWI1eEe aus NEe Famyuıen, dıe oele,
Rüdinghausen, auf dem Schnee und auf der Schanze wohnten‘!.

einem Schreiben des erdecker Burgermeisters VO 1825
den königl Bauinspektor eumann WITd dıe Seelenzahl mıit u fast 90
confirmiıirten Kıngepfarrte(n E angegeben. Der Landrat Gerstein
teilte der Reglerung rnsberg 19 1326 mıt, daß 170 Personen ZUT
Gemeılnde gehorten, und ZWaTr Erwachsene und Kinder’?*

Die refi. Gemeinde erdecke den gleichen Pfarrsprengel WwW1ıe
die lutherische Gemeinde; namlıch Herdecke, 'Teılle der Bauernschaft
Vorhalle, azu die reli. Einwohner aus den luth Kıirchspielen Ende un!
udinghausen und aus dem kath Kıirchspiel Boele®©%

d) chenkung kirchlicher .eTrate die Gemeinde urc dıe Abtissin
VO  ) Bottlenberg, gen Kessel

ach der Aufloösung des iımultaneum 1 TEe 1752 benotigte dıe
reformiılerte Gr emelnnde fur ihren Gottesdienst der nunmehr ıhr gehOoO-
renden Annenkapelle sakrale erate Die lutherische Abtissin des
Stiftes, Alexandrın Bottlenberg, gen Kessel, erkannte dıe Notlage
der Gemeinde und chenkte Inr, WI1e AU.  N der nachfolgenden Urkunde
ersehen 1st, einen sılbernen Kelch und eın aufbecken

‚weıl ich mich habe forgenomen, diese nachfolgende SticKke
hısıge gerıformirte Kırge chenken sıch deren bey dem
Rıformirten gotesdinst gebraugen, habe ich diselbe dem
Ende hısıgem Rıformirten prediger eren Flashoff ınen
Refersch uberlıfert, das S1 ick un! alleWege, bey der hısıgen
gerıformirten ırgen Zu gotesdinsteligen gebrauc ferbleıben
SOllen als Erstlich Eıne schWarze 1SC spreıde, das ick und alle
Wege auf der 'Tafel igen soll, und nırgent anderswo soll gebrau-
get erden Zweiltens ınen gebilden Dıschduch mıt ıner Ser-
vet

zıinener tellers als worauf das Tot der Weın un:! der Kelch EKın
irdes besonders SO gesetz erden, Ebenfals Kın zZzinNnenes auff-
beKen Wı auck ınen ılberen eic ın Wendig fergult ist,
alles mıt meınem apen gezeigent ist
Die elilse porseleinen Kane aber mıiıt dem sılberen deKell Worauf
bey und Kessels apen STEe hat dı frolen Von Romberg ZUI
Edelbarch geschencKt, diselbe dem Comonıon Weın

17 Ebd.
1, erdecke, Nr. 2488
Ebd.

8 () Ebd
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gebraugen, ich alles 1752 23 MerTrtZz dem heren flashoff uberl1-
fert
HerDike W1 oben

Kessel
Abdısıa c

ach dem 'Tode des etzten reformilerten Predigers Eck 62 ubergaben
die en 20 1833 dem Pastor Schutte die der hemalıgen ref.
(GjemMeılnde horenden Gegenstände®°®, Wenn WITr die Liste mıiıt der
chenkungsurkunde vergleichen, tellen WIT fest, daß 1833 lediglich
die schwarze Tischdecke und eın Zıinnteller ehlen uch SINnd 1mM ager-
buch der unlerten Gemeıinde, begonnen die ahrhundertwende,
diese Gegenstande aufgeführt Alle erate, bDıs auf den sılbernen eie
Sind heute nıcht mehr aufzufinden Der Kelch befindet sıch 1mM Besiıtz
des Uhrmachermeisters Nehm aus erdecke 1eser hat ıhn VON Pfarrer
Dr Braun erstanden, der den damals beschädı eic den dre1ßi-
ger ren, beım mzug AaUSs dem Pfarrhaus Ruhrstraße dıe (‚0ethe-
straße ZU. Mull geworfen hatte®4

Daß keın Pfarrer Kircheneigentum, auch Wenn och stark
beschädigt 1st, verkaufen oder verschenken darf, versteht sıch VO  -
selbst

e) Die St.-Annen-Kapelle
Im nordostlichen Bereich des Stifstgelandes, terhalb der kath

arıenkapelle, befand sich die turmlose, mıt eiıner ostlıchen Rundapsıs
ersehene apelle, eren Entstehungszeıt 1 Jahrhundert angesle-
delt seın dürfte®> Die Kapelle hat verschlıedensten Zwecken gedient,
WUuTrde S1e 1674 als Iuth chule un! ung fuür den 15 1674
erufenen Lehrer Johannes Hidding aus eve eingerichtet ®®©. DiIie den
Reformilerten 1752 überlassene Kapelle wurde ach der N1o0n, NUu.
kleinere evangelısche Kırche genann(t, biıs 1863 fur Nachmuittagsgottes-

81 Tchiv erdecke, Ab:!t.
Johann ılhelm er EKEck wurde 1761 ın Herne geboren Er esuchte die
Gymnasıen Essen und Dortmund und wurde 13 1779 ın ulsburg immatrıkuhert.
Am E 1779 wählte ih; dıe erdecker Gemeinde ZU] erwalter der vakanten ’arr-
stelle Kollatz, Prıyvatarchıv) Am 1786 fand 1n der nnenkapelle die Ordination und
uüuhrung Z.U) refi. Pastor STa (Archıv erdecke, Abt. 1) Gleichzeitig mıiıt Amtsan-
T1 wurde Eck Stiftskanoniker:; 1e dies bıs ZUr Auflosung des Stiftes 1mM TE 1811
Reformierter Geistlicher Wäarlr bıs ZUT Unıiıon und bıs seinem Tode, 1833,
zweıter Pfarrer der unlerten ( e melnnde erdecke
Tchiv erdecke, Ab:t.
FT!  Q Nachricht VO.  - Herrn Großpitsch.
Vgl. Petermeise, Paul, Die Stiftskiırche erdecke und die erwandten der teinbacher
Baugruppe, es'  en, Sonderheft, Munster 1942, a a:;©., 11l
Archiv erdecke, Abt.
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dienste benötigt ®” spater 1U och Notfällen: Am 31 12 1869 bean-
die Schulgemeinde beım Presbyteriıum dıe chenkung der

Kapelle un des Grundstücks®?. S1e wollte der leerstehenden Kapelle
Klassenzımmer einrichten oder, falls dlies nıcht moglıch Seın sollte, das
Gebäude abreıißen. Das Presbyteriıum wandte sıch den Superinten-
denten Wıegmann aus olmarsteın; dieser mıt, daß einNne chen-
kung ach der Verwaltungsordnung N1ıC moglıch Se1 un! wl1es die
Gemeinde den iınıster der gelistlichen Angelegenheiten, da dieser
dıe Genehmigung erteılen habe Das Presbyterium wandte sıch NU.
ber die Reglerung Arnsberg das Ministerium und zeigte 1m D
gen keıinerle1 eresse der Erhaltung der Kapelle Der Superinten-
ent seizte sıch seinen andbemerkungen energisch *° fur die Trhal-

des ebaudes ein?). Der Minister erteilte 1871 dıe eneh-
mıgung ZU.  — Veraäußerung der Annenkapelle un! gegebenenfalls ZU
Versteigerung auf Abbruch der Kirche??. In einem weıteren chreiben
des Ministeriums VO 1871 WwIrd auf die rThaltung der Kapelle
großter Wert gelegt *° Als dıe Gemeilnde 1873 fur 500 aler das Gebaude

die Schulgemeinde verkauft hatte, unternahm diese nıchts, die
Kırche erhalten, sondern arbeıtete auf den Abbruch des durchaus
reparaturfähigen ebaudes hın, der schließlich 1875 erfolgte**.

Das Ende der reformıerten eın Herdecke ım. ahrhundert
DiIie Exı1ıstenz ZzZwelıer evangelischer Kırchen hat dıe heologen ImMMer

wıeder beschäftigt, ewegt und Wege ZUT Überwindung der Trennung
suchen lassen. Christian Matthıas Pfa{ift, eın am hoch angesehener
eologe, egte seiner 1720 veroffentlichten Schrift „Alloaı1ıum ırenı1-
€° ad Protestantes‘‘ dar, daß eiINe N]ıon der reformilerten und der
lutherischen Lehre Uurchaus moglıch sel  95 Leılider WUurde seline Schrift
VO  - lutherischen heologen weıtgehendeieTrst 4() TEe spater
fuührte der Lutheraner Christiop eumann den ‚ETWEeIS, ass cdie
TEe rei. VOoO Abendmahl dıe rechte un! wanre se1‘‘ 96 Heu-

87 Archıv erdecke, Ab:t.
Eibd.
TITchıv erdecke, Abt.
» > Ich erlaube MIr jedoch darauf hinzuweilsen, daß ich mich aus Grunden der Pıetat

Yl
Verkauf und Abbruch der Kırche erklaren muß Berdecke, NrT.

LKABI, erdecke, Nr. 24992

G 3
Ebd
TChiv erdecke, Ab:!t.
Ebd
Irotz mancher ‚ehrunterschiede, WwI1e In der bendmahlslehre und Pradestinations-
Te, 1€e. Pfaff den gemeiınsamen Glaubensboden fur Tagfahıig.
urtz, Johann Heıinrich, ‚eNntTDucC der Kirchengeschichte für Studierende, Le1ipziıg, 1906,

maD

2924



INa schlug VOlL, daß die Reformierten ihre Prädestinationslehre, die
Lutheraner ihre Abendmahlslehre en ließen eine Thesen wurden

beiden Kırchen STar. diskutiert, jedoch versuchten einige luth
Theologen die Thesen wıderlegen Im ganzen fand die Schrift ın
lutherischen Kreisen durchaus Zustimmung?”.

Es War eutlic. festzustellen, daß die beıden evangelıschen Kırchen
sıch, WE auch sehr langsam, aufeinander bewegten T’heologische
esprache un! Chrıiten reichten nıcht aQUS, eiINne ereinigung beider
Kıirchen herbeıizuführen.

Der preußische Koniıig Friedrich eim HL, eın relig10ser Mann,
seiztie sıch sehr fur die NıonN der beılden evangelıschen Kıirchen 1n
SeINeEeMmM Staat eın Eıiıne nNnıC unwesentliche splelten el die refi.
und die luth SynNnoden der ark die lutherische Synode eschlio
1816, daß be1i der ubı laumstfeier anla.  1C der 300jJäahrigen Wiıederkehr
der Reformation 1mM Jahre 1817 die refli. un:! uth Synode gemeınsam das
est begehen und gemeınsam enama teillnehmen sollten??. DIe
refi. Synode ahm die S1e ergangene Kınladung und tagte bereıts

1817 miıt der uth Synode Hagen, die Felerlichkeiten mıiıt
vorzubereiten??.

Der Termın der Feler wurde auf den 16 bis 18 1817 festgelegt. In
der umstrittenen Abendmahlsfrage kamen el Synoden folgenden
Kompromiß: Be1l der usteilung sollte ungesauertes Brot gereicht un!

Brot un! Weın die bıblıschen Kinsetzungsworte gesprochen WelI-
den 190 AIn eiıner Kabinettsorder VO 1817 die evangelıschen
Pfarrer der Mark gab der onıg seliner Freude bDer INnr orhaben Aus-
druck 101 “* Der Gedanke 21 1817 die NıonN einzuführen, kam
VO Konig selbst un! SeINem beruhmten Unlonsaufruf1092 Der
Konig wunschte nıcht das Übergehen die eiINne oder andere Kırche,
sondern eiINne eigenständige cCNTrıistilıche evangelische Kıirche.

In den meılsten Kirchengemeinden wurde der Unlonsaufruf Teudig
begrußt un eS kam, besonders Westen Preußens, ZAUEE spontanen
Union reformierter und lutherischer Gemeinden.

erdecke kam ES eiıiner SOLC schnellen Vereiniıgung belder
Gemeinden nıiıcht Tst laängere Verhandlungen fuührten 1ler AF -
wunschten Zauel

Y / Ebd
Ohne, Hertha, Die Entstehung der westfalischen Kirchenprovınz, Wıtten, Luther-
Verlag, 1974, 99

4Q Ebd
100 Ohne, RA U, 4Q
101 Ellinger, alter, Die vangelische Kırche der Unilon, ıtten, ‚uther-Verlag, 1967, 43
102 ufru: De1l ınger auf Seite 195 f. abgedruckt.
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a) DIie Unionsverhandlungen der reformierten und lutherischen Ge-
meılınden erdecke

Mıt ziemlicher Sicherheit begannen dıe Annäherungsversuche der
rei. und luth Gemeinde erdecke spatestens 1M TE 181383 Jedoch
sSınd die Mitteilungen daruber mehr als durftig Tst ab 1824 ist der
Ablauf der Unıiıonsverhandlungen 1M Kirchenarchiv ausfuüuhrlicher
elegt

Am 1824 WITrd die Koniıgl Preußische Regilerung TNSDer: ber
den Landrat Gerstein beım Büurgermeister der erdecke vorstel-

UurCc. Hohere Veranlassung beauftragen WIT Sie erforschen, ob
ach Wahrscheinlichkeit erwartien SCYN Uur:  ©, da ß dıe reformiırte
Gemeinde erdecke der Union beytreten un sich eıner evangell-
schen Gesamtgemennde vereinigen wurde Es WIrd angemeßen SCYTI,
zunaäachst die Prediger nebst den Kırchenvorstanden ZUT Außerung
veranlaßen. Der Burgermeister pringorum seiztie sıch umsge-
hend mıiıt den beiıden Gemeıilnden erbıindung und erhielt
1824 folgendes Schreiben

‚„Der VO  - Ihnen, AaUus zugefertigter Verfugung der Koniglıch-
ochlo  en Reglerung VO 13 eptember ufolge, betref-
fend die Vereingung der beiden hiesigen evangelıschen emenın-
den, en WIT moOglıchst geNaue rkundigungen eingezogen un!
dıe aCcC selbst reichliıch erwogen un! beraten. KEs Teu uns

nen, verehrter Herr urgermeiıister, da S1e sıch fur 1eSse gute
aCc. interesslieren, als Resultat angeben konnen: ‚daß ach
unserem besten Wiıssen, WI1e einzelner aller Gheder des Kir-
chenvorstandes der reformirten und der lutherischen Gemeimne,
dıe großeste Wahrscheimnnlichkeıit vorhanden SCY, daß dıe beıden
Gremelnden der Unıon beitreten und sich eiıner evangelıschen
Gesammtgemeıinde vereinıgen werden, WenNnnn derselben eine hın-
anglıch geraumiıge Kırche fre1 erbaut wird.‘ uch die Abtretung
der jetzıgen reformierten Kırche ach erfolgtem Neubau,
eiınen Anstand; NUur sıch Herr redıger Kck VOT, UrcC
einen anderweıten, fehlenden. Platz, fuür den Katechumenen-
Unterricht entschädigt werden.
Sobald ber den Bau der Kirche das Nahere festgestellt 1st,
werden die Glhlieder des beiderseitigen Kırchenvorstandes die
erforderlıchen Vorschritte be1 den betreffenden enNnorden un! be1l
den (GemMelınden selbst, einleıten und zu glauben mıit TUN:
en durfen das gute Werk bald einem erwuünschten Ziele

fordern.
Herdecke den 71 October 18924

103 Tchiv erdecke, Ab:t.
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Der Kırchenvorstand der evangelisch-reformirten und utheri-
schen Gemeinden

Eck Pastor FT Schutte, Pastor
Deutecom Rupıng Kırchmeilster

Olscher Provisor
Scherer Provısor
Grave Provisor1094 ‘“

Die Stiftskirche War diesem Zeıtpunkt sehr baufallıg; infolgedes-
SeM hielt INa  - eiINne aulıche Instandsetzung fur nıicht mehr moOglıch;
außerdem erschıen den beılden Gemeinden die Stiftskirche fur einen
gemeınsamen Gottesdienst nNn1ıC. ausreichend Platz bleten. Die
eglerung rnsberg WaTl bereıit, eine NeUue Kırche erbauen lassen
und W1eSs den köniıgl Bauilinspektor Neumann AauUus Sliegen 1824
.  9 einen Kostenvoranschlag mit den notigen Zeichnungen anfertigen

lassen1%5_
Die Verhandlungen mıt dem Staat o  e sıch sehr die Lange,

brauchen jedoch 1er nıcht miıtgeteit werden, da einem Bau
einer Kırche letztendlich nicht kam Der preußische Staatskon-

erdıinan! VO Quast verhıinderte den Abbruch des 1M
ahrhundert erbDaufien Gotteshauses!%6.

Der Fıskus bezahlte Jedoch aufgrund der gegebenen Zusagen, un!
da der preußische Staat Rechtsnachfolger des Stiftes WarT, weıtgehend
die un  16 Reparatur un! Renovl]erung des fast unbenutzbar g'_
wordenen Gotteshauses und Thıelt SOM e1iINne der altesten, ZUTLC Stein-
bacher Baugruppe gehorenden Kırchen Westfalens

Am 1826 teilte der Landrat Grerstein dem Burgermeister Sprin-
mıt, daß die Versammlung der dortigen Gemelnden zwecks

eurkundung der Union Diıenstag, dem 1826 acht Uhr [NOI -

SECNS durchgeführt werden solle19 7
UTrcC lockengeläut wurde den Gemeindegliedern der egınn der

allgemeinen Gemeindeversammlung mıtgeteilt. Es kamen 187 uther1-
sche un reformierte Gemeindeglieder die luth Kırche, die als
Tagungslokal dıente, und trugen sıch ort dıie ausliegende Anwesen-
heıtslıste eın Die Versammlung leıteten der Konsistorlalrat Hasencle-

104 Tchıiıv erdecke, Ab:t.
105 Ebd Aus der Anweisung der Konigl eglerung den Baulnspektor geht hervor, daß der

kath. Gemeinde dıe ref. Annenkapelle uüberlassen werden sollte Die Baumaterıalıen der
kath. Marıenkapelle konnten dann ZU Neubau der TC. benutzt werden. Neumann
wurde weıter angewlesen, mıiıt den Kırchenvorstäanden der uth. un!| rei. Gemeilnde ber
die TO. Unı uüber den Baustil des geplanten Gotteshauses verhandel:; und die genaue
Zanl der Gemeindeglieder, besonders der Konfirmierten, festzustellen. Dieser NOTd-
NUung verdanken WIr die exakten Angaben ber die Zahl der Gemeindeglieder.

106 Petermeise, a.a.0Q).,
107 Archiv erdecke, Abt.
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Ver und der Landrat Gersteinn. Hasenclever wl]1es och einmal eutlic.
auf den Grund der usammenkunft hın, insbesondere ber das
esen, den ‚WeC un! die segensreichen Folgen der gewunschten
Wiedervereimigung der etirennten lutherıschen und reformilerten
Christen einer Unirt-evangelıschen Christengemeine*‘‘ 108, asen-
clever OTdertie NU: all Te  eNnmer der ersammlung auf, etwaige
Bedenken eine Unıon vorzu  en Daß keines der Gemeinde-
glıeder edenken außerte, laßt auf eın gutes un friedliches Zusam-
menleben beider Konfessionen schließen SOWI1Ee auf eiıne gTUnN!  IC
Planung und Vorbereitung der Union den beıden Gemeıilnden und
Kirchenvorstanden. Eis ist sicherlich eın Zeichen dafur, daß INa  ; sich
seıt einıgen Jahren, obwohl ausfuhrlıche erıchte e  en, auf der e-
rischen WI1e der reformiılerten Seıite mıiıt dem Gedanken einNne Unıon
angefreundet hatte

Der zweıte agesordnungp befaßte siıch mıt der Wahl einer
gemeiınsamen Repraäsentatıon. 1ese dıie Aufgabe, die Unılonsver-
handlungen Ten un! abzuwiıckeln, Folgende Gemeindeglieder
SINd VO  = der Versammlung einstimmıiıg gewahlt worden: Christian
Hueck, luth., Eduard Schnabel, refi., 1l1pp ausemann, Juth., Ludwig
eutecom, ref., Caspar Heıinrich Nehm, luth., Gottfiried Scherer, ref.,
Wılhelm pPriNgorum, luth., Adolph reyer, luth., Diederich Uunc.  e,
luth., Wılhelm Zichner, luth., Pastor Eck, ref., un:! Pastor Schutte,
uth.199.

1eses Gremıium eiInNne Fulle VO.  - uigaben bewältigen:
Eınleitung, us  rung un! Anordnung der eben beschlossenen
Union beılılder Gemeinden.
erhandlungen mıiıt dem konıgl Fiıskus Der das Patronatsrecht11©0

fuhren und abzuschließen.
Verhandlungen mıiıt dem Fıiıskus dessen Bau- und anderer
Verpflichtungen.
erhandlungen mıiıt dem Fiskus ber den Neubau eiıner Kırche fur dıie
unlerte Gemeıinde, und ber die Tetiun: der reli. ırche das Gee1lg-
eife eschließen und vollziehen.
Im amen der Gemeinde es verhandeln, Was ‚ ZUI Erreichung
des guten Zwecks der ereinıgung fuüuhrt‘‘ x

108 Ebd
109

110
Archiv erdecke, Ab:t.
Eıine Patronatsgemeinde Im eigentlichen inne gab 1ın erdecke nıcht. Da das Stift die
Kırche und 1Nes der Pfarrhauser unterhalten mußte, und die Gelstlichen als Stiftska-
nonıker haber einer Tabende n1 ußte der Staat als Rechtsnachfolger des 1811
aufgelosten Stiftes alle Verplflichtungen des aufgehobenen Stiftes uübernehmen. Die
Gememlmden argumentierten mıiıt Patronatsrechten, eiınten ber ediglic ıchten des
Staates.

111 Archiv erdecke, Ab!t.
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S WIrd jJedoch ausdrucklich hierbei vorbehnhalten, daß die Frage ‚ob
be1 künftiger rle' eiıner der beiıden Pfarrstellen diese einge-
hen solle 1Ur UTrC. einen gesetzlicher orm gefaßten
Beschluß der ganzen Gemeilnde entschieden werden könnel12 ““
Es wurde weıter festgelegt, daß die Reprasentantenversammlung

beschlußfähig 1st, Wenn s1ieben Mitglieder anwesend SInd Be1 Stimmen-
gleichheıt, oder Welnln keıin Beschluß ZzusiLande kommen sollte, WIrd dem
Landrat Gerstein dıe entscheidende Stimme eigele Ausdrucklich
wurde och betont, daß die Repräsentanten Oollmac. aben, die
beiderseitigen Kırchen- und Stiftungsvermogen zusammenzulegen.

Das Protokall wurde der ersammlung verlesen un! VO  - den Anwe-
senden unterschrieben! L

Am Nachmiuittag des gleichen ages traten dıe KReprasentanten
Vorsitz Gersteins und Hasenclevers Z  n’ den Unilonsvertrag,
der leıder NNUTr mehreren Abschriften, darunter eıner beglaubı  en,
vorliegt, eschließen

ertrag
ereinıgung der bisherigen lutherıschen un Reformirten

emMeıne erdecke eiıner unirt evangelıschen ırchenge-
meınde.

Verhandelt erdecke den August 1826 Nachmittags Dreı Uhr

Nachdem UrCc den Gemelnde Beschluß VO heutigen OTmı1ıt-
tage dıe Unterzeichneten Repraäasentanten der beiden Combıi-
nırten Gemelnden erwahlt worden, ist sofort auf eute Nachmiit-
tag eiINe usammenkunft verabredet, WOTr1ın untfier Vorsitz des
Consıiıstorlal-Raths Hasenclever und des Landraths Gerstein der
Ausfuhrung des eutigen emeıınde-  eschlusses nahergetreten
werden sollte Es fanden sıiıch azu sammtlıche erwaählte epra-
sentiantien miıt Ausnahme des gehorıg entschuldigten Christian
Hueck e1ın, welche ach vorgäangıger reiflicher Berathung ber
alle einschlagıgen Gegenstäande nachfolgende Beschlusse gefaßt
en

Die Mitglıeder sowohl der bısheriıgen reformirten als der uther1-
schen Gemeiminde erdecke werden ach erI1O0.  er hoheren
Bestätigung cdieses Vertrages 1U eiINe unırt evangelısche Chri1-
stengemeinde en, un! ZW ar mıiıt vollıger Gleichstellung ihrer

112 Ebd.
IX Ebd
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beiderseitigen Rechte und Verpflichtungen 1NS1IC.  1C. ihrer VO  -

jJetz gemeinschaftlichen Kırchen, Pfarr und Schulanstalten
und mıiıt Zusammenschlagun;| des beiderseitigen diesen An-
stalten gehoörigen Vermogens, auch mıiıt ebernahme der Schul-
den des einen oder anderen

Die vereinıgte Gemeinde WIrd ihre (Gottes Verehrungen vorläufig
och sowochl der bisherigen lutherıschen als der reformirten
ırche halten, jJjedoch SO die 0o7TM derselben dadurch 1ın eDer-
einstımmung gebrac werden, daß beıden Kırchen zwıschen
dem ersten un! zweıten Gesange VOTL der Predigt eın Morgengebet
gehalten WwIrd
DiIie beıden Prediger werden der ‚undes vormittagiıigen
Gottesdienstes den beıden Kırchen ach Wochen wechseln Eın
nachmıiıttagıger Gottesdienst wird NUTLr: der bısheriıgen luther1-
schen Kırche und ZW al den Sommermonaten Urc eine ate-
chese, den Wıntermonaten hingegen UrCcC. eine Predigt VO  -

demjenigen rediger enalten werden, der den Vormittagsgottes-
dienst der eiıinen ırche verwaltet hat ach ausgefuührtem
Neubau einer Kırche WOorın el Gemelnden zureichenden
Raum aben, werden cdie beıden rediger der ersehun. des
Vor- und Nachmittagsgottesdienstes ach ochen, und WenNnl

Felertage vorfallen, auch ach diesen WwWI1e ach onntagen wech-
selhln.

Solange och beıden Kırchen Gottesdienst gehalten WIrd, soll
1n der lutheriıschen das alte Markiısche lutherische Gesangbuch,
der reformiırten das reformirte esangbuc. ferner gebraucht
werden. So bald aber die Gemeilnde sich einer Kırche
versamme WITrd, soll Vormittags das und Nachmiuıttags das
andere gebraucht, jedoch VOINl den TE  ern 1ın gesehen
werden, daß 1el moglıch Gesange ausgewahlt werden, die sıch

beıden Buchern vorfinden Sobald eın Landes- Oder
Provinzial-Gesangbuch erschiıenen Ist. WwIrd olches eingefuhrt
werden.

Be1 der Feler des heilıgen endmahls So ach dem VO  - der
vereinigten markıschen Synode eingefuhrten 1tus, rTunder
orm bereitetes 1_3rod, Oder sogenannte Hostie gebrochen den
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Communicanten dargereicht und el VO  - den Predigern die
iınsetzungsworte Christı gesprochen werden.
Jedoch soll denjenigen ersonen welche das Abendmahl der
be1l der einen oder anderen irchen-Gesellschaft bisher g —
brauchlich EeEWESCNEI Weise och ferner empfangen Wun-
schen, wWenn sS1e olches den Te|  ern erkennen geben, gewill-
fahrt werden Die Beıichte oder Vorbereı:tung wIird der bısher be1l
den lutherischen ıchen Art ehalten, jedoch der
Privat-Absolution die allgemeıne Ankündigung der unden-
ergebun. fur dıe sich Bessernden einireten

Be1 dem Religions-Unterricht der Jugend der Kirche, den
Pfarrhausern und ın den Schulen WITrd derjenige biblısche ate-
chısmus, welcher be1l Scherz Schwelm unter dem 1tLe ‚Anle1-
Ltung ZUuU wahren Christenthum fur Christenkinder‘ erausge-
kommen, ZU. TUnN! ele werden. Selbstreden bleıibt e$sS den
Eltern unbenommen, neben enselben auch Luthers Kleinen
Catechismus oder den Heıdelberg, soweıt e ihnen nutzlich
scheıint erlernen lassen.

DIie pfarramltlıchen andlungen, welche be1l den Mitgliedern der
Gesammtgemeinde vorkommen , konnen ach deren Wiıllkuhr
dem einen oder dem anderen redıiger vollzıiehen auIigetragen
werden, gleicher else So lediglich VO  - der Zustimmung
der Eltern abhängen, VONN welchem Prediger S1e ihre Kınder der
elıgı1on wollen unterrichten und confirmiıren lassen; auch wel-
chen sS1e ZU. Besuche der Kranken un! Privat-Communionen
befordern wollen.
Die rediger Kck un! Schuüutte sind untfter sich ubereıiın gekommen,
daß S1e neben ihren festen ern, welche ihnen VOIL WI1e ach
verbleiben der vereinıgten Gemeine aufkommenden Stolge-
unren und sonstıgen Pfarraccıdenzıen einschließlich des
Beichtgeldes dem Verhaltnıis unter sich theilen wollen, daß VON

dem Gesammtertrage der rediger KEck 112 der redıger Schutte
er. mogen dıie fraglıchen Accıdenzıen ach den fest-

stehenden Stolsatzen oder auch reichlicher entrichtet werden.
Die be1l der lutherischen Gemeinde ıchen ıer Kirchen-Opfer
bleiben jJedoch ausschließlich dem rediger Schutte
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Der Kırchen-Vorstand soll biıs Z.UIN Ablauf des Jahres 1827 neben
den beıden redigern aus den Jetzıgen funf Mitgliedern des luthe-
riıschen und ZW el Mitglıedern des reformirten Kırchenvorstandes
estenNnen. ach auf der bemerkten Frist WwIrd das resbyte-
rum neben den beıden Predigern AaUuSs s]ı1eben Mitglıedern der
esammtgemeınde bestehen. 1ese werden vler TE ungleren
und alle Zzwel TE TEel respective 1er ausscheıden und Urc
frele Wahl der ausscheidenden und bleibenden 1l1edern erganzt
werden.
Das Prasıdıum Kırchenvorstande wechselt alljährlıic. Der-
jenige Prediger, welcher das Prasıdıiıum nıicht hat, die OTr1g1-
alen Kiırchenbucher und fertigt aus denselben die vorgeschrie-
enen Auszüge dıe Landes-Behorde, W1e die VOI)l den T1VAa-
ten verlangten Extracte, dagegen WITd der andere rediger
waäahrend desselben Jahres das uplıca fuhren.

Das mit den chul- und Organisten Stellen verbundene Vermogen
geht selbstredend auf das Gesammtvermoöogen der vereinigten
Gemeine uüber; dıe Nutznıeßun. bleibt Jedoch fur dıe beiden
Lehrer arthe und Reyermann, W1e ihnen olches versichert ist.
aIiur werden S1e neben ihrem chulamte den Kırchendienst
derselben Art WI1e bisher versehen; Well aber kunftıg NUur eiıner
Kırche Gottesdienst gehalten WITrd, sich dıe kırc.  ıchen Ver-
Tichtungen theiılen, daß einer dıe Orgel splelt und der andere
UrCc orsıngen mıiıt dem Sänger-Chor den Gesang leıtet.

Der Kusterdienst der kleinen Kırche wIrd VO  - dem chullehrer
Reyermann, der lutherischen Kırche aber VOoOoNn dem Kuster
Musch versehen, So aber 1U eiINne Kırche 1M brauche seın
WITrd, VO  _ letzterem alleın verwaltet werden. Die Kusteracciden-
zien be1l Parochıi  andlungen bezieht fernerhıin der Reyermann,
Wenn solche VO Prediger Kck verrichtet werden, hingegen der
usC. WE der rediger Schutte S1e vollzieht

Vor dem bschlusse des Vertrages wurde och vereinbart, daß
die Abendmahlsfez:ern jedem ersten Sonntage des Monats,
außerdem aber Charfreitag un Feste ZUT Erinnerung

239



die Verstorbenen, olglich vierzehnmal anrTrlıc. an STa
finden soll, bıs dıe rediger im. Verein mıt dem Kirchenvorstande
och mehr Tage 1INZu bestimmen nothig en ugleıc.
wurde bestimmt, daß die Beıichte oder Vorbereitung Jedesmal
Nachmittage VOT dem heilıgen Aben:! gehalten werden
sollte

Vorgelesen, genehmı und unterschrieben
WFr Schutte
Kck

Schnabel
Deutolom

Zichner
Philiıpp Hausmann
Adolph reyer
Gottfried Scherer

Springorum
1ed UnC.

ehm

Gerstein Hasenclever
Landrath Konsistorial-Rath‘‘

Der Justizkommissar ZUr Nedden ordnete 25 1826 die Oftfa-
rielle Ausfertigun: des Vertrages und forderte die Repraäasentanten
auf, dieser Handlung Gasthaus Daldrog beizuwohnen:

‚„„Der unterzeichnete ON1: Pre  ische Jusizkommissarıus
fur den Bezırk des Oberlandesgerichts Hamm angestellte
offentliche otar, welcher sich heute hierher ach erdecke
begeben hatte, beurkundet auf den TUund des besonders auIige-

eko  1U10NS Protokaoll VO  - heute, daß VOTLI ıhm und
den beiden hinzugezogenen strumentszeugen, namlıch

dem Gastwirth Herrn Philıpp aCco Daltrop, dem Kellner
Tanz Viehof{ff, el! hieselbst, die VO  - Person wohlbekannten
Gemeinde-Repräsentanten Herr redıger Eck Herr rediger
Schutte Herr Bürgermeıister prıngorum Herr potheker
eutecom Herr Eduard chnabe. Herr Philıpp ausmann
Herr Gottfried Scheerer Herr Adolph reyer Herr Caspar
Heinrich ehm Herr Wiıilhelm Zichner 11 Herr 1edrTr1c
uncke, samtlıch 1ler erdecke wohnhaft den vorstehenden

Monats VON dem Herrn Consistorlalrath Hasenclever und
errn andra: Gerstein vollzogenen Unionsvertrag genehmigt,

114 Archiv erdecke, Ab:!t. a
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sıch dessen ganzen Inhalt bekannt und ihre darunter efindli-
chen Unterschriften recogniszirt en Zu dessen unseTrTer Be-
aubigung en auch der Notar und die beiıden Zeugen dieses
Recognitions-Attest unterschrieben
eschehen erdecke cht un zwanzıgsten August Eintau-
SCNH, chthundert ec und ZWanzlg

uhlus ZUTE Nedden, Justiz Commissar un Notar 1M
Departement des Ober-Landgericht Hamm.

Daltrop als Zeuge
Tanz Vıehoff, als euge.‘‘ 115

Daß die Vertragsschließung außerordentlich SC ablıef, laßt 1U
den Schluß Z daß die reformierte und die lutherische Gemeinde eine
en Hındernisse dem Weg ZUT Unıon sahen, Oder diese relatıv
SC beseitigt werden konnten. Interessant ist diesem Zusammen-
hang auch, das theologische edenken nıcht geaußert wurden. Mit der
Abschließung des Unionsvertrages dıie erhandlungen ber eiINe
ereinigung der beıden Gemeinden erdecke Ende gekommen.Nun ging die Ausführung und Ausfüllung des Vertrages.

Der Zusammenschluß der beıden Gemeinden
Das Oonig. Konsistorium Munster teilte einem chreiben VO

16 1827 dem Kirchenvorstand der unlerten Gemeinde mıt, daß das
Ministerium der geistlichen Angelegenheiten 373° Wohlgefallen ber
die Urc den VO.  - Ihnen ewlesenen verständigen und einträchtigenhristensinn glucklich Stande gebrachte kirchliche Vereinigungder beiden dortigen evangelıschen Gemeinden erkennen geben‘‘ 116
Als Zeichen der ufriedenheit wurde der Gemeinde als eın immer-
waäahrendes Andenken . eine goldene Reformationsgedenkmünzeuüberreicht

Die onig. Regilerung Arnsberg, Abt. des Inneren, wandte sıch mıiıt
Schreiben VO 16 1827 ber den Landrat und den SuperintendentenMüuüller die unlerte Gemeinde, bestätigte den Unionsvertrag un
beauftragte den Kirchenvorstand SOWI1eEe die Repräsentanten mıiıt der
Wahrnehmung der Geschäfte Weıter wurde die Anweisung erteilt, den
Unionsvertrag den Gemeindegliedern beiden Kıirchen bekanntzuge-ben Dem Landrat wurde aufgetragen, siıch der Terminfestset-
ZUN, der Unilonsfeier mıiıt dem Superintendenten er erbindungsetfzen und dieser Feler teiılzunehmen. diesem Tage solle die
Vertrag vereinbarte T  ung Taft gesetzt werden115
115 Ebd \ ; Ebd
116 Archiv erdecke, Ab:t. 118 Ebd
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In einem scharf gehaltenen chreiben VO 10 1828 Pastor
Schutte, der esem eıtpun. bereıts Superintendent WAarT, rangte
der Landrat Gerstein auf den en Vollzug des Unionsfestes und
WwW1es darauf hın, 35° daß Verzogerung derselben Union) nıcht ZU

Nutzen gereiche‘‘ 119 uberdem wlıes darauf hın, daß die erdecker
Gemeinde och nıcht mıt der Vollziehung des Vertrages begonnen
habe, daß das Vermogen beider Gemeılnden och nıcht ZUSaMMENSEC-
legt un och keın gemeinsamer Kirchenvorstand gewählt worden sSel.
Schutte wurde dringend angehalten, bald WI1e moglıch dıe ele-
genheıt regeln In seinem Antwortschreiben erklarte Schütte, da ß es

se1ine chul! nNn1ıC sel, daß dıe Vollziehung der nNn]ıon biıisher hinausge-
choben wurde. Er onne als jJungerer Kollege seiıinen alteren Amtsbru-
der nıicht sehr bedrängen; vielleicht habe el schon scharf auf den
Vollzug der Union bestanden. Jedenfalls habe Eck gebeten, die aCcC
erneut ang bringen129,

arum Eck die nNnıon verzogerte, ist leıder nıcht klaren; zumal
S1e letzten!  iıch nıcht aufzuhalten Wal, denn bereıts 29 1827
der Landrat dem Bürgermeister miıtgeteilt, daß das Koniglıiıche Mınıste-
rT1um der Geistliıchen Angelegenheıten die Nnıon der ehemalıgen reiOTr-
mlerten und lutherischen Gemeıhlnden gebilligt habe und damıt der
Unionsvertrag bestaätigt sel Die refi. Gemeindeglieder aus Kirchende,
Rüdinghausen und oele, das Ministeri1um, sollen sıch Isbald ın die
nachste unilerte, lutherische Oder reformierte Gemeinde einpfarren
lassen121. Urc. die Bestätigung des Unıionsvertrages Urc das Mını-
ster1um wurde die Unıon und Kombinatıon belilder Gemeilnden rechts-
kraftıg.

In einer Sitzung 183238 erliefien die Repräsentanten, der Land-
rat Wäal zugegen, die Unions{eıler, und 26 wurde folgender Aufruf
erlassen:

‚„Der Gemeıine WIrd hierdurch ekann gemacht, daß die Feler des
Vereinigungsfestes der beıden hiesigen evangelıschen Gemeinen
auf Sonntag den Junius festgestellt ist Die (Gjemeine WO
olches mıiıt frommen Sınn begehen, und el folgendes each-
ten

Es wIird das est es vorher UrCc. Lauten der Glocken
gekündigt
Am esttage selbst ist Gottesdienst, welcher der gewoOhnlI1-
c%1en else gefelert wIıird und 10) zehn Uhr Morgens be-

Der Gottesdienst wIird der großeren, der bısherigen uther1-
schen Kırche gehalten

119 Ebd
120 Ebd 121 Tchiv erdecke, Abt.
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ach dem Gottesdienst WIrd die VON Majestät dem oniıg
der Gemeinde geschenkten oldenen Reformations enk-
MUNZeEe bergeben, und
Endlich der eUuUe Kirchenvorstand, welcher aus den beiden
bestehenden zusammentrıtt, vorgestellt und verpflichtet Wel -
den.‘‘ 122

D Maı beriefSchutte erneut dıe Keprasentation eın, ber die
weıtere Ausgestaltung der Felerlichkei beraten. egen die Stimme
des Burgermeisters un! Repräsentanten Springorum WUurde einNne
Neuregelung der Zahl der Kirchenvorstandsmitglieder vorgenommMen.
nNigegen dem Unilonsvertrag S 7 sollte der Vorstand STa aus sıieben
Mitgliedern nunmehr aus 12 Kirchenältesten bestehen. Damit wollte
Inan mıiıt Sicherheit der ehemaligen reformierten Gemeinde egen-
kommen, die fur den 1M Unilonsvertrag festgelegten Kirchenvorstand
UTr ZWEel Miıtglieder, NU. aber insgesamt 1er Kıirchenalteste stellen
konntel1l23 Außerdem stellte Schutte den Antrag, daß FWFesttag ach-
miıttags eın Gottesdienst der emaligen rei. Annenkapelle stattfin-
den So. 1eser Antrag wurde ohne Gegenstimmen angenommen124,

Wie sehen lst, ahm großtmogliche Rucksicht auf die ehema-
lıge reformierte Gemeinde Und InNan darf annehmen, daß die fruher
etrennten, ja verfeindeten Glieder der beiıden ehemaligen selb-
standıgen Gemeinden mıiıt großer Feude Unilonsfest teilgenommen
en
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„Furchtet Gott, TE den Konig!‘‘
Das ema „Obrigkeit‘“ kırchenamtliıchen Verlautbarungen

VO. Sendschreiben 1854 bıs ZUT Terrorısmuserklärung 1977

Von Werner Gerber, en

Die atfer des Kommunistischen Manıiıfests VO TE 1348 MmM-
ten aUuSs TIer un! Barmen : arl Marx und Friedrich Engels. Daran wIird
INa  ; erinnert, WenNnn INan dem Buch „Politische Geschichte Westfa-
lens‘‘ 1es daß die Revolution enund der alz auf die preußi-
schen Rheinlande (Irıer und das ergische Land (Barmen!') uüberzu-
greıfen drohte Aus Eilberfeld gingen Sendlinge die Grafschaft Mark
(Hagen un! seTr10. un! schurten ZU. Aufstand. Das alles klıngt der
Viısıtation VO  } 1854 Kirchenkreis en ach Deshalb el 1ın
Übereinstimmung mıiıt der Apostolischen Mahnung AUS Romer 13 1MM
Sendschreiben des Generalsuperintendenten Dr Graeber und der
Visitatoren?

„Uns ber gebuühret C acC Vaterlandslıiebe beweilsen un:! unverbruchli-
che 'ITreue Nnsern onıg und Herrn. Lasset diese 'ITreue nımmMer wanken!
alte allezer fest gesetzlicher rdnung! Seit Gottes un! des Gewılssens
en Eurer rigkeit unterthan Habt die Bruder 1e urchte Gott, und Te
den onıiıg!

1ese ahnung War den evangelıschen Gemelnden der Diozese
Hagen zugedacht. Hiıer WarTr Ja einıges passılert, N1ıC. 1U auf polit1-
schem, sondern auch auf kirchlichem Gebiet DIie Kreissynode Hagen
hatte sich auf der Provınzlalsynode Dortmund 18349 entschleden-
sten geaäußert und WO auch das SsSog ‚„ JUS CIrca sacra‘‘, cdıe allgemeıne
Kırchenhoheiıit, die der Staat allen lıgıonsgemelnschaften gegenuber
ausubt, nıicht mehr anerkannt WI1Ssen; dem ist diıe Provınzlalsynode
aber nıcht gefolgt

In der Hagen, dem Zentrum des alten Kıiırchspiels und dem
staändigen Ta  Sor‘ der Lutherischen Synode der Grafschaft Mark
se1lt ist das ema Obrigkeit nıcht unbekannt Von denender

Gustav ngel, Polı:tische Geschichte Westfalens, Koln und EeT. 19683, 253
Die große Kırchen- und Schulvısıtatıon 1mM Kıiırchenkreis agen War die erste Visıtation
dieser Art Westfalen nach den Unruhen 1848 un! 1849 (ın agen Meutereli VO.  - 4000
ndwehrleuten Vgl. hlerzu die ahrbucher (2—74, insbesondere das
endschreiben 72/1979, 89—91
ynodalbeschluß 1749 Beıheft $ ZU UuC: ‚138 die versammleten
Deputierten darauf gedrungen, ınen bequemen bestimmen, welichem kunftig
der ynNodus bestandıg könne gehalten werden: SO ist azu dıe agen als der be-
quemste angesetzt worden.‘‘ Im TE 1817 tagte diese Lutherische Synode unter der
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ergrußen eindrucksvolle urme, dıe als polıtische Denkmaler N1C.
VOIl ungefäahr ZUL poliıtischen un! vaterlandıschen Geschichte der
gehoren Die Turme SINd errichtet Ten des Reichskanzlers ÖOtto
VOonNn Bismarck (1901), des Reichstagsabgeordneten en Rıchter (1911),
der Deutschen Kaiser eim (1902) und Friedrich (1910), des
Oberpräsidenten VO  - Vıiıncke (1854), des Staatsmanns Freiherr
VO und ZU. teiın (1369) und des Industriıeplonlers FrTriedrich Harkort
(18384) enweiß INa  - sehr da ß der freisınnıge Reichstagsab-
geordnete Eugen Riıchter, <° TE ununterbrochener bge-
ordneter des Wahlkreises en bis der Gregenspieler des
Reichskanzlers VOoONn Bismarck WäarlT. Man weiß auch, daß der erstie ber-
präsident der Provınz es  en Freiherr VO Vıncke mıiıt seiner S1ppe,
darunter seın Sohn eorg, be1l Haus UuUSC 1m Hagener
begraben egen und daß siıch seın Sohn eorg mıiıt dem Reichskanzler
VO.  - Bismarck duellhierte*. Das alles Siınd Beispiele der polıtıschen Ge-
schichte. S1e en eine besondere ahe ZU. Obrigkeitsthema bDer
Hagen SINnd die amıt verbundenen Fragen alterer eıt auch 1m
Trchliıchen Raum unter dem Soldatenkönig Friedrich ılhelm schon
einmal sehr konkret geworden:

Als cdıe preußıschen erber 1720 gewaltsam die alte Pfarrkirche
ar einbrachen und funf Menschen el den '"Tod fanden, tagte

sofort eine außerordentliche Synode der Gra{fifschaft Mark „aufm Chor
der Pfarrkıirche, den October 17 20 (Extraordinarer Convent) und
beschloß eine Eingabe den Konig ‚„„Weg! ıtzıger gefährlicher Lautzf-
ten und Zerstreuung unseTeTr Gemeinden‘‘. Der Wortlaut mit eitung
und Anmerkungen findet sich dem ammelband des Verfassers
‚„Schinken fur den Erzbischo auf den Seiten 39 DIs Die Fragen, die
azu heute aufbrechen, werden ort urz angedeutet

„Die Pastoren mahnen allem ZU) Gehorsam die Obrigkeit nach
dem Apostelwort aQus Romer ‚Jedermann sSel1 untertan der Obrigkeit, die Gewalt
uber ıhn hat.‘ ennoch trıfft S1e 1Im berkonsistorium 1ın Berlın auf ihre Bıttschrift
der OTWUrTTf, daß sich die Geistlichker In olchen ıngen vorsichtiger etragen
mochte uNnseTen agen hat keın Geringerer als der bekannte Bischof 1Delus
araaufmerksam gemacht, 1Ne rigkeit uch weiıt absınken kann, daß

ıtung des pektors, CcChenra: un! spateren Generalsuperintendenten aedeker us
Dahl bei en ZUSammen mıit der eformierten ynode agen und bildete ine
samtsynode der Taischa: Mark. Die Unıon WaTr eingelautet. Der Preußenkoönig
TIECTIC ılhelm spendete Ochstes Lob
Furst Bısmarcks TIeie seine TauU!'‘ und 1n, ‚gar‘ 1900, S2l; Hagener Heimat-
kalender 1960 NrT. n 712—76, Verlag IınneDe, agen.
Werner Tber, Schinken für den Erzbischof eıtrage aus Hagens Heılımat- und Kırchen-
geschichte, aus und Kultur), 1970, Linnepe Verlagsgesellschaft agen;
ferner diesem ema: alter e. Die evangelisch-lutherische Kırche 1n der .Taf-
SC Mark (Protokoll der ynode VO: 1720, 9-—38 Beihefte ZU. ahrbuch, Heft
(1 Acta Synodalıa 1710—1767); Rothert, Unruhen der Taisc. Mark g
gewaltsamer Werbung 1720 (Jahrbuch
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S1e nNn1ıC mehr Obrigkeit nach Romer sel, sondern dem "Tier aus dem Abgrund
nach Offenbarung gleiche Eıne schwieriıige Sache

Die aufregende emerkung des 1SCNOIS 1Delus stammt AUS SeiINerTr
Obrigkeitsschr 1959 S1e schlug WI1e eiINne om eın. Deshalb ist
diesem wichtigen Dokument der NEeUEelen Kirchengeschichte eın beson-
derer SC gew1lıdmet. Der Artikel bDer die gewaltsame Oldatfen-
werbung, den sıch 1ler handelt, schlo miıt olgender Anmerkung
ab

„Der ‚extraordinare onvent‘ ın der Pfarrkirche agen un! seine Supplıik
den preußischen on1ıg WaTr gew1ß NUur ine kleine Epısode ın der großen

preußiıschen Staats- un:! Kirchenpolitik. Und doch werfen diese okumente sehr
grundsatzlıche Fragen auf. Mag der Onıg damals der arkere gewesecn se1ın, das
innere eC. lag aufseıten des Volkes un! der Gemeinden, deren Mund der greise
spektor Emminghaus un:! seine markıschen Pastoren Auch daran mMag
uns der Tag der Wiedereinweihung der enHagener Pfarrkırche erinnern®, dıe ja
Zeugıin jenes Konvents wıder ewalt und Unrecht WarTr und zugleı1c. einer der
Tatorte jener Übergriffe.‘‘

Achtzehnhundertachtundvızerz1ıg das Jahr
Der USCTUC ‚„‚das tolle Jahr‘. der der einschlägigen Liıteratur

iImMmmMmer wıieder vorkommt, ist der 'Titel eines schon 1933 erschlıenenen
OMans VO  - Ludwig Bechstein Der Ooman die Geschichte
der Erfurt 1M Te 1509, das stadtıscher Wırren alsSo be-
annt wurde. eute pflegen WIT das Jahr 183438 NeNMNNenN steht eS

der bekannten Zitatensammlung VON eOT. Buüuchmann VO  - 1864 Der
EZU; auf Erfurt ist unbekannt und vollıg untergegangen. der Ge-
schichtslıteratur ist 18343 das tolle Jahr, wobel Preußen cdıie Barrıka-
de  ampfe Berlin 18 Marz das aufregendste Ere1ign1s arIen,
das der enmınıstier TNS VOonNn Bodelschwingh verwickelt wurde un!
el seinen SCNIE: ahm Die Unruhen, die viele TSsaAachen aben,
setzen sich 1849 fort DiIie Maiı-Aufstande en und der Pfalz WEeTl -
den VO  - preußıschen Iruppen un VO.  - Bundestruppen n]ıedergewor-
fen. Die Vorgaäange aAUSs den Maıtagen 1349 Westfalen, insbesondere
en und serlohn, dıe die Aufstande Suddeutschland ZU Hın-
tergrund en, SC  er Gustav Engel ‘:

‚„Die westfalısche Landwehr wurde mobilisiert und verschledenen Trten
Westfalens zusammengezZzogen. Als uchbar wurde, daß S1Ee dıe badischen
Aufstandıschen eingesetzt werden So. WAas, zunachst wenigstens, nıcht beab-
sichtigt gewesen sSeın soll geschah das ın der preußischen Heeresgeschichte

E Johanniskiıirche en „Eıinst und Jetzt‘‘ rinnerungsheft ledereinweıhung
195 1).
olıtiısche Geschichte Westfalens 1963, Grotesche Verlagsbuchhandlung, oln und
erT.
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Beispiellose: ın agen un! serlonn meutferten die Landwehrleute un: weigerten
sıch, ZUT ınkleidung gehen. In serlohn bemachtı.  en sS1e sich unter eilnahme
der Burgerschaft der W affenbestande des Zeughauses, riıchteten ultimative
Forderungen auf Zzug der anmarschierenden Linlentruppen den komman-
dierenden General 1ın unster un! verbarrıkadierten dıe Die Forderungen
wurden naturlich abgele.  C beruhigende Zusicherungen aQUus Munster ber
erreichten die nNn1ıC mehr. Am ımmelfahrtstage 1849, dem Maı, ruckte
eın ataıllon des Infanterie-Regiments, das der lederwerfung des Autfstan-
des ın Dresden beteiligt gewesen WAarl, ıIn die eın Es wurde mıit Schüssen
empfangen. Der OmmMaAandeur sturzte todlich getroffen VO Pferde Eın entsetzli-
hes Blutbad, mehr als 100 Tote, Manner, Frauen und ınder, Warlr dıe traurige
olge Das WarTr das Einde, eın ‚Ende hne Ausgang' Vor der etzten
Konsequenz, Gewalt Gewalt setizen, schließlich alle, uch die
Radıkalisten, zuruckgeschreckt. egen die ewaflfftfnete aCcC des Staates gab
keinen Widerstan:

Die Vorgaäange en auf der Springe Befehlsverweigerung der
Landwehr) hat der Amtmann Peters AQUus dem Amt Enneper Straße, der
einstige Leutnant aus den Befreiungskriegen, der siıch dıe Grun-
dung der Gemeıinde aspe verdient gemacht hat, personlich mMi1lıter-
lebt Fur diesen en Preußen AUS Pommern sturzte die Welt eın

Paul Schulte schreıbt hierüber?:
„Der bıtterste Tag dem en Peters War wohl der Maı des Jahres 1849,

als auf der pringe iın agen miterleben mußte, daß 4000 andwehrleute dem
aJor den Gehorsam verweıgerten, SCHNreıi doch selbst seinen Freund T1LZ
arkort ‚Miıt einıgen en Krilegern habe ich auf der Springe Tranen vergossen.‘
Von tund fing krankeln, daß fur langere eıt Urlaub einkom-
INe  - te  .6

Die Ereignisse des tollen Tres, eigentlich der beiıden TEe 18343
und 1849, sSınd VOoOoNn verwirrender Fulle DiIie ortliıchen und regiıonalen
Vorgange, sehr S1e die Gemuter bewegen, verdecken die Schau fur
das Ganze Es der 'Tat europaische Ereignisse.

Was WO. Europa? Es wollte Freıiheit und Eınheıt, zunachst SO-
druckt der lange erstrebten KReglerungsform: der epu mıit oder
ohne Konig, den aa mMmanuel Kants, dem eine anderen (GGesetze
seın sollten als dıe, welchen se1ıine Büurger zugestimmt hatten. olo
Mann Kapıtel „Achtzehnhundertachtundvierzig‘‘ (Sammelband
Das 19 ahrhundert) *°

„„Wenn jJe 1Ne europalische Revolution gab, WäarTr dıe VO.  - 13483; N1IC. die
VO  - 1789, die franzOösisch, die VO.  - 1917, die 1Ur russisch, uüberdies die olge
eines milıtariıschen Zusammenbruchs Wä.  — 18438 gab keinen miılıtarıschen

alter Holz, Eın Jahrtausend Raum agen 1947, 227(-—228, hrsg. VO.  - der
agen.
Paul Schulte, Heft der eitrage ZUFr Geschichte VO.:  — agen-Haspe, 1931
Propylaen Weltgeschichte, nrsg. VO:  — .Olo Mann.
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d e e aa e a D S B
Zusammenbruch, auch keinen Staatsbankrott WwI1]e 1789 Das Positive, das SschoOop-
ferische Andernwollen bte sıch ıch selber, ungehindert VO.  - Kriegen Uun!:
Katastrophen, die ıhm fremdgewesen waren. Das Adlerauge des revolutionarsten
Theoretikers, den jJe gab, Karl Marx, des postels, des scharfsınnigen Fetischi-
ten der KRevolution, wachte uüber dem .„eschehen Das WarTr seine Revolution; der
sollte se1n; der So. demnachst werden. Hıc Rhodus, hic sa. Aber der
Sprung gelang nicht.‘‘

IDie Theologische Erklarung —DO  S Barmen 1934
Fur den Westfalıiıschen Generalsuperintendenten Dr Graeber, den

vormalıgen Rheinischen Prases und vormalıgen Pfarrer der Reformier-
ten Gemeinde Barmen-Gemarke, Wal „Obrigkeıit‘‘ (ein Wort, das LA
thers egnadetes Sprachgefühl gewaählt hat) eine klare un! eindeutige
aC „FTriedrich ılhelm 1V.. VO  - Gottes Gnaden Konig VO  5 Preußen,
UrIurs VO  5 Brandenburg * Das War Obrigkeıit. Deshalb konnte

Sendschreiben VO 1854 IC auf dıe 488er Ereignisse getrost und
unbeschwerten Gewlissens mahnen „Fuüurchtet Grott, ehret den Konig!‘‘
Die Frauen und anner der Bekenntnissynode, die TE spater
der ( eMelnde zusammentraten, der Graeber 26 Jahre Pfarrer BEWE-
SE  -} Wäal bıs fanden eine vollig andere Lage VOI: Den OTt{al-

Hıtlers und eiINe Kırche, dıie die TTIehNTEe der Deutschen
Christen eingedrungen WarlT. Die aC.  e, die das Wort Obrigkeıt bezeich-
netT, dıe gab EeEs Deutschland N1ıC mehr, ‚„„und gibt heute
Deutschland nıicht mMe So hat Bischof1Delus SeINeTr umstriıtte-
1E  w} Obrigkeıitsschrift VON 1959, VOonNnNn der och dıe ede seın WIrd,
Und doch beginnt der bekannte atz der Theologischen KErklarung
VOonNn armen mıiıt den Worten, die Graeber 1854 den Gemelnden der
Dıiozese Hagen Zzurief: „Furchtet Gott, ehret den KoOonig!‘“ (1 Petrus Z I7)

1ese Theologische Erklärung ist das Grunddokument der Beken-
nenden Kırche, das alle Kirchenverfassungen, Kırchenordnungen
und Ordinationsbestimmungen ach 1945 eingegangen ist, auch dıe
Grundartikel der Evangelischen ırche VO  - Westfalen VO  = 1953, S1e
als eine „Schriıftgemaße, fur den Dienst der Kırche VerDI1nN!  iıche ezeu-

des Fvangelıums“‘ bezeichnet WITd Wie ® auch dreht und
wendet und WwW1e scharfsinnig und theologisch daruber allen
Zeiten nachgedacht hat und auch daruber gestritten wurde un! daruber
gestritten WwIrd, eESs bleibt be1i Romer und der Aussage aus dem
Petrusbrief: „Fürchtet Gott, ehret den onı1g!‘‘ ber dann MUu. INa  } die
Theologische Erklarung VOIn Barmen weiıterlesen:

„Die sa uns, daß der ag nach gottliıcher Anordnung die Aufgabe
hat, 1n der noch nıicht erlosten Welt, In der uch die ırche ste. nach dem Maß
menschlicher 1NSI1IC. un:! menschlichen Vermogens untier Androhung un!
usubung VO.  — Gewalt fur ec. un! Frıeden SOTgen.
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Die ırche erkennt 1ın ank un! Urc . ott die Wohiltat dieser
seiner Anordnungen S1e erinnert ottes ‚E1IC. Gottes un:! Ge-
rec.  ıgkeıt und amı dıe Verantwortung der egl]erenden und eglerten. S1ie
vertraut un:! gehorc. der Kraft des ortes, durch das Gott alle ınge tragt.

Wır verwerfen die alsche Lehre, als olle un:! konne der aa uber seinen
besonderen rag hinaus die einzige und totale Ordnung menschlichen Lebens
werden und also die Bestimmung der ırche erfullen

Wır verwerfen die alsche Lehre, als olle un! koöonne sıiıch dıe ırche uber ihren
besonderen rag hınaus staatlıche Art, staatlıche Aufgaben unı staatlıche
Ur aneıgnen un:! amı ınem rgan des Staates werden.‘‘

Der Obrigkeitsstreit der vrTe 1959 UN 1960
Es begann sehr harmlos Der Berliner Dr Diıibelius grüßte den

annoverschen Landesbischof Lihe Z Geburtstag 20
August 1959 ‚„Die Absıcht des Briefes WaTl bescheıiden.‘‘ So sagte
der Bıschof VOT der erlin-Brandenburgischen Proviınzlalsynode 1mM
Januar 1960 Sein Gruß, der als Privatdruc auf dem Geburtstagstisch
des Landesbischofs lag, sah einleitend au  N

Obrigkeit?
Eıne rage den 60jahrıgen Landesbischof VO  } tto 1De1lus

Berlıin 1959
„Und NUN, verehrter un! heber Herr LandesbischofLihe, komme 1C nen

N1IC miıt einem Geschenk, sondern mıiıt 1ner Tage Es handelt ıch diıe rage,
WwI1e 1m T1elT desus die Romer derangdes apıtels übersetzen ist.
Das ist 1Ne Trage, die unNns eute alle umtrel Und diese Trage, meıline ich,
gehört reCcC eigentlich VOT Ihre uße

Genau und wortlich uUDerse' lautet der Satz, den geht, folgender-
maßen:

. Jedermann soll ıch den Machten unterordnen, dıe uber die andern CeIMNPDOITA-
gen

Man konnte uch agen ‚Jedermann sel den ubergeordneten ewalten
untertan!‘

Eıiıne ffentliche Dıskussion auf breiter asılıs und unter ntbindung
aller polıtiıschen und theologischen Leidenschaften kam blıtzschnell
ang. Das publizistische Echo uübertraf Seiner Lautstarke alle bısher
dagewesenen Auseinandersetzungen ber kıiırchliche Streitfragen.
ÖOÖhne Genehmigung des utors olgte eın Nachdruck der sogenannten
Obrigkeitsschrift dem andern Man schatzt eine halbe biıs Sanze 107
Die Berichterstattung Kırchlichen Jahrbuch fur dıe nımmt
den Jahren 1959/60 4() Seıiten spruch S1ie chließt 1959 mıiıt folgen-
den Yeststellungen:
a) DiIie Obrigkeıitsschrı: wirtft iıne theologıisch-ethische achfrage VO  - emınent

grundsatzlıchem und praktischem Rang auf.



Sı]ıe bemuht iıch 1Ne ntwort 1ın evangelischer un! seelsorgerlicher Ver-
antwortung, bedarfaber 1INS1IC  1C ihrer theologischen Grundlegung, wıe die
anschließende Diıiskussion ausweiıst, eines eingehenden und sorgfältigen
theologıschen, exegetischen, dogmatischen und ethischen Durchdenkens WwI1e
uch der krıtischen Überprüfung hinsıc  1C. ihrer tatsachlichen und eventuel-
len kirc  ıchen un! politischen Folgerungen.

C) Die Auswirkungen der Obrigkeitsschrift, zumal sS1e 1n eine espannte politische
Sıtuation hiıneintraf, und ind zwilespältiger und darum notvoller

Dies zel:; sich insbesondere auf der Provınzlalsynode erlhn-
Brandenburg er und auf der Synode der Kvangelischen
ırche Deutschland eDTruar €e1!| Synoden hlıelten uübereıin-
stimmend der Erkläarung der «KD-Synode VO  5 1956 ZUT Obrigkeıts-
Tage fest

‚„„Das Evangelıum TrUuC. uns den aa unter die gnadıge nordnung ottes,
die WITr In Geltung WwI1ssen, unabhängig VO.  - dem Zustandekommen der staatlıchen
ewal der ihrer polıtıschen Gestalt. Das kKvangelıum befreıt unNns dazu, 1M
Glauben ne1ın gen jedem Totalıtatsanspruch menschlicher aC. fuüur die
VO  5 ihr Entrechteten un! Versuchten einzutreten und heber leiden als gottwı1d-
rıgen Gesetzen und nordnungen gehorchen.‘‘

Die EKD-Synode fugte 1INZU.
„Die Synode S1e 1n dieser Erklarung nach WI1Ie VOT 1Ne schriftgemaäaße Ant-

wort aufdie rage nach der ellung des Christen seinem aat, welcher uch
se1l S1e ruft die (Gemenmden und alle ıhre Gheder dazu, aus dem Glaubensgehorsam
ın der Jle Christı dem aa geben, WwWas des Staates 1st, Gott aber, Was . Ottes
1St

Sie ruft dem Gebet fur die eglerenden un:! die Reglerten, da alle sich
regieren lassen UrCcC ‚ ottes Wort.“‘

Die heftigen Streitgesprache innerhalb und er der Synode
fuhrten einer wiıichtigen Sachkläarun insofern, als Bıiıschof 1Dellus
diıe VO  = vielen Interpreten sSseiINer Schrift polıtische chlußf{fol-

habe ZUT Auflehnung die Gesetze der DDR aufrufen
wollen, wiederholt nachdrücklich zuruckwiıes und die VO  5 ihm ange-
hrten Beıispiele preisgab ‚‚konnen S1ıe die ave werfen‘‘). Die
ostlıchen ngT1ffe auf den erlıner Bıschof, dem VO  - 1960 ab diıe AÄAus-
ubung se1ınes Bischofsamtes Ostberlın und Brandenburg UrCc
Maßnahmen der DDR nıcht mehNhr moglıch Wal, WUuTrde Urc cdıe Provın-
zlalsynode iındeutig zuruückgewlesen:

‚„Die NgT: östlıcher Propaganda auf den Bischof‚ dıe verleumderisch un!
verlogen SIınd, welst die Synode als berufener precher der ( e Meınden 1n er
Scharfe zuruck. S1e weıß siıch mıt ihrem Bıschof be1l allen Unterschieden iın der
Beurteilung dessen, Was eute Obrigkeit he1ßt, ın der Gemeinschaft iın Jesus
T1StuUus verbunden. Sie an. dem Bischof, eın Leben INdUTrC. unter
mancherle1ı perso:  icher efahr ın Situationen ernster Anfechtung fur das Evan-
gelıum und fur dıe an 1INC eingetreten 15
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Die leidenschaftliche Diskussion erreichte mıiıt den Synodalta  nN-
gen TEe 1960 iıihren ohepun 'TTrotz allen Aufwandes theolog1-
SCHNer und staatsrechtlicher Gelehrsamkeıit wurde dıe uüuüberaus schwilie-
rıge Problematık nıicht überzeugend bewältigt FKın theologischer
Ausschuß, VO  - der Provınzlalsynode erlın-Brandenbur eingesetzt,

aller Stille den nachsten beiden Jahren sSeine schwierige
und muhevolle Arbeıt Das Ergebnıs Er egte der Synode 1962 Vierzehn
Thesen VOT, die be1l aller Sauberkeit theologischen Denkens nicht ber
die Theologische Krklarung VO  ; armen 1934 und die Obrigkeıitserklä-
rung der EKD-Synode 1956 hinausfuhren. Die erstie ese lautet

„Die das staatlıcheenbetreffenden Aussagen des Neuen LTestaments (Rom.
IS etr. 2; Mark 12) ınd Glaubensaussagen; S1e konnen NUurTr der ırche
gemacht werden, dıe Jesus Christus als ihren Herrn preist. Wenn ın diese Aussa-
gen dıe Staatsgewalt als VO  - Gott verordnet bezeichnet wIrd, dann ist dies nicht
gemeınt 1Im Rahmen eiıner Erklarung VO Weltzusammenhaängen,gwa
aQaus empirıschen Beobachtungen der philosophischen Erwagungen Der Glaube
erkennt die Welt als Schöpfung Gottes Ihm wIrd offenbar, Was der aa ın ottes
Welt ist und sSeın soll.‘“*

Die Thesen des theologischen AÄAusschusses en den Berliner
Bıschof och seinen Lebzeıten erreicht Er STar TE spater
Jahrig 31 1967 Das Geburtstagskınd, Landesbischof Lihe, dem

eine gewichtige rage auf den Gabentisch legte, olgte ıhm 1977,
zehn TE spater, aber zehn TE Junger, als 7Y)ahriger die hımmlı-
sche eıma

Hat der Landesbischof Lihe dem Gratulanten aus Berlin eine Ant-
WOort gegeben, Ooder hat S1e mıit 1Ns Tab genommen? Im Tatıgkeitsbe-
T1IC VOTL der (reneralsynode der Vereinigten lutherischen Kırche
Deutschland hat das Problem 10 1959 Lubeck WI1e folgt ange-
Sprochen:

„ JS gehort NU: ınmal Zl  — lutherischen, und ich meılne ZU.  r christliıchen
eologıie, diese Ordnung Gottes, die gegeben hat NU: humanum maneat‘,
amı der Fortbestand der mMenscC  chen Gesellschaft gesichert sel, anzuerken-
nNnen Es ist kein einfaches Problem fuür den Chrısten, Wenn sıich einem Staats-

gegenubersieht, das 1Ne eindeutige ideologische Voraussetzung hat, VO.  -
der keın Verstandıger bestreiten kann, daß S1e mıit den Grundvoraussetzungen des
christlichen Glaubens nıcht zusammengeht; das wirdja uch ffen ausgesprochen.
Es gehort vielleicht ehr viel dazu, eutlic. machen: uch das ist Obrigkeit,
eiıne Anordnung ottes NU: humanum maneat‘, amı die mensC.  iıche
Gemeihnnschaft erhalten blei

Landesbischof Lilje schlo seinen Lubecker Rechenschaftsberich
mıiıt einem Satz, der ganz deutlich macht, muıiıt seinem eolog!1-
schen enken Hause Wäal:
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„„Und ich will, hne daß ich 1n der Kurze der e1t begrunden kann, noch
einmal ausdrucklic. ‚gT aben, daß Luthers TE VO  - den wel Reichen eın
ausgezeichneter Wegweilser fur bedrangte Gewlssen eın kann un:! daß WITr 1U
wunschen konnen, wurde uns geschenkt, W as Luther damals ausgezeichnet
ausgefu.  t hat, fur 1N1SeTe e1t noch einmal Ne  - formulieren.‘‘

Der Neuformulierer, das hat der „Obrigkeıitsstreıit‘‘ gezeıigt, MUu. uns
och geschenkt werden.

Iıe Terrorismuserklarung 1977
Im Todesjahr des Landesbischofs Lihe stand der Rat der Kvangeli-

Schen Kırche Deutschland VOLI einer schwilierigen Aufgabe Es
galt den schrecklichen Gewalttaten der Terroristen, die sıch der
Bundesrepublik ereignet hatten, Stellung nehmen Mor: dem
Arbeıitgeberpräsıdenten Schleyer!) Er tat dies einer Erklarung ZU.

Terrorısmus, diıe das atum des 16 1977 tragt Das Wort des atfes geht
VO atz der Theologischen Krklarung VO  - Barmen AUS, dessen
Oortlau diesem Beıtrag zıtiert wurde und mıiıt der Überschrift be-

„Furchte Gott, Te den Konig!‘‘ In der Ratserklarun heißt
einleıten!

‚„„Die Evangelische iırche 1ın Deutschland bejaht den aat, ın dem WIT en.
Die durch den 'Terror ausgeloöste allgemeine Verunsiıcherung kann maßlosem
Z0OTN der tiefer esignatıionen In dieser Situation bekennen WIT uUunNs ZU.
unften atz der Barmer theologischen Tklarung VO. 1934

Dann folgen dıe klaren atze der theologıschen atier VO  - Barmen.
IS wIird nN1ıC. verschwiegen. Im Absatz der Ratserklärung steht eine
sehr konkrete Feststellung:

„„Nur eın tarker Staat kann eın Liberaler aa se1n. ar ber ist derE 1n
erster Linie UrCc. die gemeiınsamen Überzeugungen un! Wertvorstellungen
seliner Burger. Die Verpflichtung auf die unseTrTeTr Gesellschaft vorgegebenen
erte dıe Grundlage uNnseTeTr polıtıschen Exı1istenz un! ermoOglıcht den
weıten Raum der reıneıt, ın dem Menschenrech: un! Ur:! beheimatet ınd.
Diese Grundlage der TEeE1INEN estimm: ber uch deren strikt wahrende
Grenze. Dem tragen Gesetzgebung un! Polizeigewalt ın unNnseTemM and angemes-
SC  ' echnung.‘‘

Diıiese Erkläarung des atfes der Evangelıschen Kırche eutschland
hat, WI1e der Prases der Kvangelischen Kırche VOon Westfalen, Dr Heın-
rich Re1ß, VOT der Westfalıschen andessynode 1977 feststellte, „TUT
breıte Kreise NSeTeTr BevoOlkerung klarend gewirkt‘‘ Ihre rundlage
ist OoOmer und der Petrusbrief.

11 Materıalien fur den Dienst ın der EKvangelıschen Kırche VO.  - Westfalen. Hier: Landessynode
1977, mundlicher Bericht des Prases mıit dem vollen OTtlau: der atserklaärung auf 18
19 Dr. Re  = „Die akademische Debatte die sogenannte eologıe der Revolution‘
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soweıt besteht eine große Kontinuitat der ussagen VO  - 18354
(Sendschreiben), VO  - 1934 armen), VO  ; 1956 EKD-Synode T1g-
keitsbeschluß), VO  - 1960 EKD-Synode Obrigkeitsstreit) un! VO  - 1977
Ratserklärung) Der jeweılıge intergrun ist sehr unterschiedlich
Das tolle Jahr 1343, dıe deutschehristliche TTrieNTEe und der Nazıstaat,
der atheistische Diktaturstaat östlıcher Praägung und der 'Terrorısmus
uNnseIel eıt

auf Irrwége un! ın die ackgasse, W €e') INa  - Eiınzelentscheidungen ıner besonde-
TIenNn Situation verallgemeıne: eiıner grundsatzlıchen Oglıchkeıt. kann dıe TC|

Sıtuation UTr eın entschlossenes und ompromißloses Neıin ‚g allen, die
mıit Gewalt die Gesemch andern wollen.“‘
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Friedrich Vo  \a Bodelschwinghs lan
einer freien theologischen Fakultat

Von Ulrich Kottschafer, Bethel

1’O‚ daß Dır der 1e Gott eine schiffstauartige Festigkeıt 1InNns Herz
gabe, damıt Du den Plan eiıner evangelıschen freien verfolgtest
bıs den Abgrund der Holle!*‘ Es Warlr der (reneralsuperintendent
Potter aus Stettin, der 1ese OTie 1899 atfer Bodelschwingh
chrıeb un: S1e SINnd mehr als eın bloßer unsc. konnten S1e doch als
treffliche Charakterisierung jener tatsachlichen Zahıgkeıt un! Ent-
schlossenheıt des Betheler Anstaltsleiters gelten, die als 99  Orwarts-
drang kirc  ıchen Oberen reichlich sturmisch vorkam‘‘2. Es ist
aum moglıch, aus dem och wanrna vlelseıtigen, ebenso bahnbre-
henden WI1e folgenreichen ırken eINes beinahe 80jJahrıiıgen Lebenswe-
ges des Pastors eın vergleichbar typısches und annahernd eigensinnl1-
gesS, unuberwiıindlıch scheinende Barrieren 1n Jahrelangem Rın-
gen sıch durchsetzendes Kxempel SsSeiner Unbeirrbarkeit benennen,
WI1Ie gerade jenes Beobachten un! direkte Eıngreifen In die Ausbildung
des theologıschen Nachwuchses, dieses je zıelstrebiger desto einsamer
verfochtene liegen Und dennoch alleın das Spektrum der bıs 1n
Jungste e1t reichenden Darstellungen ist aufschlußreiches Zeugn1s fuür
dıe Breıte mO;  er Interpretationen und Akzentulerungen wohl aller,

eben auch eser kırchenhistorischen Geschehnisse. Bekanntliıch
Eedurite eSs Zzweler aufsehenerregender, 1n zehnjahrıgem Abstand sıch
vollziehender auie FTrTiedrich VO  - odelschwinghs Se1INeEe VOor-
stellungen mit der Grundung der „T’heologischen chule Be
TE 1905 konkreter Realısıerung kommen lassen, un:! es bleiben
die Fragen: welchem Verhaäaltnis stehen beide zueinander? Welche
ınha  ıchen 1fferenzen SINd auszumachen, und WOoTr1n 1e, ihre Be-
grundung? Überhaupt: WI1e gewollt und indıvıduell, oder aDer W1e
edingt, beeinflußt, eingeengt, gar provisorısch ist Bodelschwinghs
letztendlicher ZIT. anzusehen?

Wie grundsatzlıch jede rTeformerische Wirksamkeiıit, geschah auch
Bodelschwinghs Aktivıtat auf dem Gebiet der heologenausbildung
nıcht losgelalöst VO  =) bestimmten sowohl zeıtspezıfischen als auch sehr

JTa aus lex Funke, Wıchern Nne Bodelschwingh, 1n Theodor Schober (Hrsg.)
Gesellschaft als Wırkungsfeld der Dıakonie. ndbuchere!i fur Zeugnis Uun: Dienst der
Trche, Stuttgart 1981, 8

D Alex Funke, ebı SE

249



personlichen Faktoren, eingebunden eine 1e1lza. geschichtlicher
edin  eiten Es stellt sich historisch als eın vielen Phasen gewach-

eschehen dar, das sich och Jahrzehnte ber Bodelschwinghs
'Tod hinaus nıcht NUur auswirkt, sondern lebt, ja gewIlsser Weise ak-
tuell bleibt.

Bedeutsam 1mM Zusammenhang des Gedankens einer freien theolog1-
schen Fakultat War Bodelschwinghs betont biblizistische Theologıie
Trst als Folge einer wı1ıssenschaftlich-kritischen Bıbelbenutzung CIga-
ben sıch fur die weıfteren dogmatıschen und ethıschen Krıtiıkpunkte,
nıcht zuletzt das Tie ber Urc derartige usbildung egangene
Theologen, das hieß fur ıhn. Seelsorger, rediger, Missıonare lle
‚„Maängel‘‘, die den iıhm Bethel egegnenden andıdaten der
eologıe beobachtete, heßen sich fuür ıhn auf deren Verhaltnıis ZU.  b
chriıft zuruckfuhren Getreu seinem Baseler Lehrer uDerlen Wal fur
Bodelschwing. die das geoffenbarte Wort ottes un:! als olches
iıchtschnur fuür den Glauben Alleinıgen orrang sowohl bezuglıch
seiıiner Einstellung konfessioneller Gebundenheit als auch Sekten
und Gemeıminschaften gab el STEeis dem Krıterı1ıum, ob das Eigene bDber dıe
Autoritat der gestellt WITd. ‚WarTr eroffneten dıe Fragestellungen
des Zeıitalters der Aufkläaärung miıt einer daraus hervorgehenden TOLIlN-
lıierung historisch-kritischer orschungsm:  odık VOo. NCUEC, bıslang
ungeahnte Horızonte, jJedoch konnen die eiahren einer ungezugelten
Tr1ıtiık Begınn der wıissenschaftlichen Aufarbeıtungen und erst recht

deren begeistertem KFortschreiten ber viele ahrzehnte 1Nnaus
(verstandlicherweise) nNn1ıC aufgefangen werden. Leidtragende diıeser
Entwicklung, deren segensreicher Ertrag notwendigerweise erst 1mM
Jahrhundert verstandlıch werden konnte, ist N1ıC die Tagende, for-
schende, mıiıt immer Hypothesen fernen ern drangende
Wissenschaft als inr Verursacher, sondern vielmehr jede einzelne
Gemeinde fernab des eschehens Es ist nıicht ihre Frommigkeıt, die
den Uniıversitaten lebt, un es SInd nıcht ihre Fragen, dıe dıe progressI1-
VE  - Theologen beantworten suchen.

Daher ist eine Reaktion WI1e die Bodelschwinghs verstaäandlıich, wWenn
auch einselitig und vilelleicht, VO heutigen an AUuSs geurteilt, fehleın-
geschatzt, laßt S1e doch dıie Notwendigkeıt der uCcC. ach Antworten
außer acht So verdrangt Bodelschwingh auch perso die Tatsache,
daß dıe dıie OrSchun. beschäftigenden TODIemMe Ende se1ınes
Studiums seinen eigenen werden, insofern also sicherlich ihre Be-
reC. en und N1ıC des TI1Iedens der Gemeinde en
verdrangt werden9 sondern ach Antwort verlangen,
Frieden muıiıt Gott bewahren?. Bodelschwingh eZo sıiıch überwle-

seinen „Erinnerungen eines Parıser Missionspredigers‘‘ urteilt odelschwıngh ruck-
blıckend „Wenigstens Wäal mM1r die Teudigkeit ZU. TE! VO:  - Christo dieser Zeıt ige-
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gend un! undıfferenzilert auf den SOg „Rıtschlıanısmus‘‘, ohne sich muıt
den verschlıedenen Epochen und usprägungen des deutschen theolo-
gischen ı1beralısmus, besonders der das ausgehende 19 hrhundert
estimmenden 50g „Religionsgeschichtlichen chule*‘‘* useinanderge-
Seiz haben Wenn fur sich bewußt das Recht ZUTLX Pauschalierung

spruch nahm, oder, Was wahrscheinlicher lst, die Dıfferen-
ziertheıit des theologischen Lıberalısmus als auch die sıch uüberschla-
en wı1ıssenschaftliche Forschungsdiskussion den theologıischen
Ausbildungsstätten jener eıt nıcht ausreichend qualıifiziıerter else
wußte (da selbst seline theologısche Eigenständigkeit waäahrend seliner
eıt 1m Baseler Missıonshaus fand, ZU anderen auch sSeın Bıld der
Sıtuation ausschließlich auf Gesprächen mıiıt Studenten Bethel be-
ruhte*), ahm 1eSs seinem Tie dennoch nıicht die Berechtigung, da
odelschwinghs Kritik eine massıve, fundamentale, Der all| Dıfferen-
ziertheıt erhabene Wal.

Im Gegensatz T reich, olland, Belgıen und anderen Lan-
dern, dıe Eınrıchtung kırchlicher, prıvater usbildungsstätten VOoOoNn

Uniıversıtatsrang moglıch WAarT, heß das besondere Verhaltnis VO  =) Staat
und Kiıirche fur die eutschen Landeskıirchen eıne „freıen  6 Hochschu-
len War sah die preußische Verfassung VO  - 1850 die Irennung VO  -
Kırche un! aa VOT, Jedoch bestand der Realıtat bıs 19138 eine sehr
CNhige erbindung der preußischen Kiıirche mıt dem Herrscherhaus
Durch koniglichen TIa wurde die Kıinrıchtung eines Kvangelischen
Oberkirchenrats geschaffen, der cdıe Staatskiırchenhoheit auch ach
1879 abhängig VOoOonNn der Preußischen Generalsynode ausubte Bezug-
ıch der usbildung des theologıschen Nachwuchses esa. die Kiıirchen-
leıtung keın Mitspracherecht be1l der esetzung der Professuren, SOTM-
ern die Entscheidung hieruber Jag der Kompetenz des staatlıchen
Kultusministeriums. olglıc. 1e den andıdaten der Theologi1e eın
anderer Weg als der den staatlıchen Universitäten, deren Theologie
eben bestimmt Wal VO  5 jJener nahezu revolutionaren Forschungsent-
wıicklung des hrhunderts, vornehmlıc ee1inIilu VO Erbe der
Aufklärung, der TE chleiermachers und dem theologischen Lıbera-
lsmus.

odelschwinghs Kıngreiufen dıe us  ung der heologen 1st, WI1e
ES bereıts anklang, wesentlich auf dem Hıntergrund der 1INATuUuCKkKEe
gewachsen, die waäahrend se1nes Studiums der Baseler Universıi1ität,

meint ist das Universitatsstudium 1ın Trlangen und Berlın] ]Je langer, je mehr eschwunden:;
Ja iıch ward schließlich ber lem Studieren konfus 1M Oopf und unklar uüber die
Grundwahrheiten des Christentums, daß ich nıcht wußte, Was ich mıiıt gutem -‚ew1l1ssen den
Leuten predigen konnte.*“* (Friıedrich VO)] Bodelschwingh, Ausgewählte Chriften, %.
Bethel be1 Biıelefeld 1955, 1638.)

dam (Hrsg.), Friıedrich VO: Bodelschwingh Briıefwechsel, Bethel 1966, 661
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vornehmlich sSEe1INESs Unterrichts 1m Baseler Missiıonshaus der eıt
VO Herbst 1854 bıs ZU. Frühjahr 1856 gewonnen hat Bereıiıits kurze
eıt ach SeiNner dortigen Ausbildung schreıbt 1m Frühjahr 18538
ehrere Briıefe den Baseler Missionsinspektor Josenhans, aus denen
sehr eutlic WITrd, WI1e wertvoll ıhm (was ıhm NUuU. mgebung
bewußt WIT'! dıie Basel Tlebte emeılnschaft geworden ist Er
sich Ende SEe1INES Studiums, das den staatlıchen nıversıtaten

Erlangen und Berlin fortsetzte, den Miss]ionshaus-Schülern unterle-
gen („„SO gerustet, w1e die 7ABER eıt 1INTes Auszuges sSınd, 1st du och
nıcht‘‘) waährend muıiıt der krıtischen Forschung der theologıschen
Wissenschaft konfrontiert wurde, konnten diıe Baseler Missionshaus-
schuler sich „VOrzugsweılse mıiıt Gottes Wort beschaäftigen un!
fortwäahrend inniıger, bruderlicher Gebetsgemeinschaft‘‘ ° en So
schreibt anderer Stelle Josenhans, daß el 3  ıch VOoNn dem soeben
beendeten Besuch der deutschen ochschulen weniıg Segen VEeEISDIE-
che, „namentlıch wenıg Forderung fur den Miss]ıonarsberuf:‘‘ DiIie
wissenschaftliche Arbeıiıt habe ıhm das Heıl nNn1ıCcC er, sondern dunk-
ler werden lassen den Unıversıtaten sS1e. zuvıel ‚„‚handwerks-
maßıge Kunstele1 mıit der en Schr getriıeben.

Damiıt fand Bodelschwingh das estatigt, Was schon VOTLT sSseinem
unfreiwilligen weıl gezwungenermaßen sich der usbıldungsvor-
schrıft genden Studienwechsel ach Erlangen befurchtet hatte ETr
War sich be1l der Entscheidung bezuglich der rage der Fortsetzung
selines Studiums einem anderen Studienort sehr wohl bewußt, daß
nırgendwo wlederfindet, Was ase verlaßt, ging eSs ıhm doch 99
inNeTe Vorbereitung fuüur das Amt, nN1IC. Beteiligung der wı1ıssen-
scha:  ıchen orschung‘‘ ‘ uch ler bestätigt sich das SCANON oben
getroffene rie da ß 1mM TUN! dıe brennenden Anfragen die
erkommliche eologıe we1ß, persoönlich VON diesen betroffen
1st, un! dennoch die Beschäftigung mıiıt Infragestellungen SEe1INES Jau-
ens bewußt meıldet Infolgedessen bleıibt sıcher unbewußt, Wenn auch
ungemeın folgenreich) dıe Unıiınversıtatszeıit dem Jungen heologen
auc. zeıtlebens!) eben gerade als Krisenzeıt EW der Erfahrung der
Heıilsamkeıt SOLC. SaC  1C notwendiger Anfechtung des personlichen
auDbDens entziıeht sich „Ich brauche moglıchst einfaltige praktısche
Unterweısung der 1bel, nNnıCcC tıefsınnıge Untersuchungen.‘‘® hne

psychologisıeren darf INa  - aus den unzweıldeutigen Selbstzeugnissen
schliıeßen, da ß Bodelschwingh, indem der adaquaten namlıch einer
tens1ıv theologischen) Bewäaltigun aller Herausforderungen 1e

Briefwechsel, 42
Briıefwechsel, 29
Briefwechsel, 15
Briefwechsel, 19
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das i1ıschee einer glaubenzerstörenden ırkung historisch-kritischer
Forschung davonträgt. Zehrt Jedoch, WwWI1e es der Kall 1st, och Janr-
zehnte VO  - der geistliıchen Atmosphaäre der Baseler Zeıt, ist eSs aum
verwunderlich, daß seine ersten ane fuüur eine unabhängige theolog! -
sche direkt VOon jenen ındrucken gepragt SINd. „Ach habe
persönliıch besondere Sympathıen gerade fur solche Weise theolog!1-
SCHNer Ausbildung, da mich VOIL vlerzıg Jahren als alten Studenten meıline
beiıden persönlichen geıstlıchen Freunde, Generalsuperintendent Hof{if-
10Nann und Oberhofprediger Snethlage, ach ase dirıglerten,
MIr fuüur TEL Semester das theologische Semı1inar der Baseler Mis-
s1ionsschule eoIine Wa  $ Auf letzterem habe ich MI1r der Hauptsa-
che ach meıline theologischen Kenntnisse gesammelt un:! habe auf den
nNnaC  erıgen Unıversıtaten n]ıemals mehr das empfangen WI1Ie dort‘?,
schreıbt Bodelschwingh mehreren Briefen ahnlıch 1M prıl 1895
‚Base. ist Meıne geistige Geburtsstaäatte geworden‘‘ annn
anderer Stelle formulieren*®?!

DiIie wel entscheidenden Vorzuge jener eıt 1M Missionshaus, dıe
eine Plane fur eine freile theologische uübertragen be-

m  3 lst, faßt dem atz 99 las eben die Schrift
mıteinander zutra  ıcher Weise und besprach sich daruber auf en
egen, und es bestand eın innıges, vaterliches un! kindliches Verhalt-
N1S ZWISCHen Lehrern und Schulern.‘‘11 Das Wal das Vorbild fur T1ed-
riıch VO  5 odelschwiıngh, das nıcht mehr vergessen konnte.

uch ach sSseinem Studium bleıibt fuür den Jungen Pfarrer eine Ent-
scheidung ZWISCHNeEeEN rıtık und Glauben aktuell ahrend selner Tatıg-
eıt Parıs WarTr odelschwing. O;  a auf dem Weg, das auszufuühren,
Was iıhm erst 1er Jahrzehnte spater auf ganz nhnlıche Weise Bethel
gelıngen sollte das eigentliche Zentrum Se1INeT Tbeıt ]er die
deutsche Auslandergemeinde arls, ort die eiheler Anstalten) beab-
siıchtigte eine kleine ademıle anzuschließen, den Protestantis-
INUSs die Gefahr eiıner Überfremdung UrCcC MOdernes edanken-
gut schutzen Verstandlicherwelse hatte Frankreıich als soeben
ordinilerter Junger eologe N1ıC den notwendigen u. nıcht die
Bezıehungen und die Kompetenz, die fur derartige orhaben auch ort
unverziıchtbar pEWeESCNHN waren. uch astete diıeser eıt anders als

Briefwechsel, AI
10 Briefwechsel, 30
11 Briıefwechsel, 522 Es ıst. interessant, auf dıesem Hıntergrun: die spateren detailliıerten

Gedanken Bodelschwinghs bzgl. des Unterrichts ın der theologischen Schule lesen:
Die Lehrer en S1e (dıe Chuler. eın schonen Spazlergangen UrC. Wald Uun! F'lur

Die Schüler ollten sıch Nn1ıC. viel mıt Nachschreiben abgeben. Es ıst MI1r heber, da
die Schuler, sta: schreıben, auf das edie Angesicht ihrer Lehrer sehen.‘‘ Bethel-
Anzeiger NT 4° VO: 16 Offensichtlicher ann die ungefalschte Wiıederbele-
bung des Baseler Seminarstils kaum entlarv‘ werden.
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18395 bzw 1905 Bethel) seın hauptsächliches Aufgabengebie allein auf
seinen ern, da ß nıcht die gewlsse Freiheit esa WI1e spater

Bethel, eın derartıiges Projekt beginnen Dennoch richtete sSeın
Augenmerk weıterhın auf die Liberalıstische Bewegung
el SiNnd eEeSsS weniger die „Forschungsergebnisse“‘‘, die ıh: EeUNTU-

hıgen, sondern die personlichen Schicksale, dıe seiıner einung ach
uUrc die historısch-kritische eologie hervorgerufen werden. Als
Pfarrer 1ın Dellwig schreıbt der VO  =) ıhm herausgegebenen Zeıtung
‚„„Der Westfaliısche Hausfreund“‘ VO 1868 VO.  =) einem olchen
chıcks e1ısple selnes ehemalıgen Studienfreundes Mortitz
Schwalb uch seinem Baseler Freund ulıus eeg rat odelschwingh
VO Dellwig dUSs, sıch nıcht auf „Schwalbs Hande der hıstorisch-
krıtischen eologıie einzulassen Schwalb sel das schmerzlichste
e1ısplie. eines Glaubensabfalls, das kennel2

odelschwinghs ersten Realısıerungsversuch seiner edanken
einer freien theologischen auf ganz bestimmte, weniıge auslo-
sende Ereignisse zurückzuführen, erscheint MIT schwierig un:! eiz
historisch nıcht zutreffen! 1elmenr stellt sıch seın orgehen als eın
anger eıt gewachsener Plan dar, VOoNn vielen Momenten eeiınilu. Zu
den eher sehr persoönlıchen, langem en verwurzelten trıtt eine
Konzentration zeıtbedingter Kınflusse, dıie 1Im folgenden ebenfalls
zumındest schlagliıchtartig angesprochen seın mussen.

So werden den fruhen neunziıger Jahren dıe STande den
staatliıch-theologischen Fakultaten allgemeın verstarkt 1n Lutheraner-
Kreisen diskutiert. Der Berlıner Profif. Schlatter schlägt hıerbel

VOTL, ‚„„an jeder Unırversıiıtat eın bıs wel frele Professuren Uure den
1enst der Kırche beschaffen WwW1e asel*‘ (uberhaupt Lrat Schlat-
ter IUr das Baseler odell auf e1iNe solche Weise e1ın, da es el-
chwingh bewegte, ıhn ZU!T Lehrtätigkeit sSseiner geplanten Schule
einzuladen‘‘ 14) die Urc die Provınzlalsynoden besetzt werden sollen.
Bodelschwing. steht diesem orschlag jedoch mıßtrauisch gegenuber
‚„Be1l der Zerfahrenheit uUunNlseIer Zustande WITd es üuberaus schwer se1ın,
auch 1Ur eiıner Provınz einen freien Verein zustande brıngen, der
sıch arauf einlaßt, solche Professuren 1INs en ruien und dauernd

erhalten.‘‘15 SO sucht ach einem aussıchtsreicheren un! materiell
leichteren Weg
12 Briefwechsel, 12 vgl ZU. allgemeınen kırc.  ıchen und polıtıschen Sıtuation uch:

elıus, W., Der Plan eiıner kirc!  en ochschule 1 TEe 1895, 1IN: eologla vlatorum
1951, 143-—-147!

13 Briefwechsel, 519
14 Va  - der Ko0 Die Entstehun; der Theologischen Schule, 1n Ruhbach (Hrsg.),

TC.  1C. Hochschule Bethel 5-—-1 Bielefeld 1980, 30
15 Briıefwechsel, 519
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el erscheint die Sıtuation der chschulen deutlicher als je
o  9 und auch dıe urzel allen Übels weıiß beschreiben „Daß
eine gesunde theologische Wiıssenschaft nıcht ohne eine gesunde 1ıbel-
T1 auskommen kann, brauche ich wohl nıcht erst elchem
gewlssenhaften Bıbelforscher trıtt nN1ıC. die Tatsache nigegen, daß
Gott menschliche und arum auch undliche und enlende Werkzeuge
benutzt hat be1 der assung der heiligen chrıften Es kommt 1ler MUL:
darauf a  9 welchem Geiste die I1l geu WITd, ob Geıiste des
aubens un! der Demut oder des nglaubens und der Hoffahrt,
kurzum, ob S1e sich untftier Gott StTe oder ber Gott.‘‘16

1894 außert Bodelschwingh die EKrkenntnis, daß der „Hauptmangel
der or  ung uUunNnseTieTr ]Jungen Theologen  66 arın besteht, ‚„„daß die

Mehrzahl der theologischen Lehrer den chschulen nN1ıC auf das
Zentrum losgeht und verg1ißt, daß das peCctus den Theologen mac.  9 un!
N1ıC die nackte Wiıssenschaft‘‘. Als wenige Ausnahmen ennt 1ın
diesem Zusammenhang Kahler Halle, Schlatter un! Cremer. ‚„B1s
Jetzt noch‘‘ konnten Studenten, ‚„„dıe eESs en wollen‘‘ solche Lehrer
aufsuchen, die ıhren eigenen e1s dem eliste Gottes unterordnen!‘.

TStImMAaIls hatte dıe erstie ordentliche (reneralsynode 10 18379
das Problem der Berufung der theologıschen Professoren elıner
offiziellen landeskircec  ıchen Aufgabe Thoben Seiıtdem 1e
Ermangelung einer Osung eis unterschwellig Gespraäch. eutlic
aßt sich auch die ufmerksamkeit fur das Problem be1l odelschwıngh
verfolgen; arwahnt es beısplelsweise einem T1eVO 19 18333
T1NZ Friedrich-Wilhelm ‚„ Wır wollen alle einen Glauben, der 1ın der
Jle tatıg ist un! sich nNnıC. mıiıt auswendiıg gelernten Lehrsatzen
egnügt.‘‘18 13389 EeNTWIFT: Bodelschwingh eine Petition den uSs-
miınıster, „„Den Unterricht den klassıschen Sprachen betreffend‘‘,
und 1mM November 1890 verbreitet den Aufruf Eın Wort dıe EeVall-
elıschen andıdaten der eologie Deutschlands  66 L

1385 STanNn: das Problem auf der zweiten ordentliıchen Generalsynode
(vom bis 20 er erneut ZUT Beratung odelschwingh WarTr

tglied der Synode auf seıten der ‚„‚konfess1ionellen Gruppe‘*‘. Bereıts
1l1er wurde er somıt gewlssermaßen „offizıell‘‘ SeiınNner Eiıgenschaft als
ynodaler mıiıt der rage des Verhaltnisses der Kırche ZU. aa kon-
frontiert, WenNnn auch diesem Zeıitpunkt och N1ıC. dıe treibende
Ta der Auseinandersetzung War Doch das Problem 1e latent;
sowohl der ‚„Ravensberger Konferenz‘‘ VO 26 183386 als auch der

16 Aus der Flugschrift VO.  —_ 1895 „Kıne kırchliıche theologische Fakultät‘‘, Ausgewahlte
Schriften, 210.

17 Brie:  echsel, 487
18 Briefwechsel, 1L3
19 Ausgewählte Schriften, 674
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Generalsynode VOIl 18391 drangte es sich als erhandlungspun. auf.
on 1]1er sprach der Grunder der Augustkonferenzen der ONIEeSS10-
nellen Gruppe, Kleıist-Retzow, den Gedanken einer theologıschen
usbildung ırchlicher Tragerschaft auS; jJedoch weckte selbst diıeser
direkte Orschla. och nıicht dıie Begeisterung Bodelschwings fuüur eine
solche OSUN; Als SC  1e.  ıch auf der außerordentlichen (jeneral-
synode VON 18394 erneut orm eiINeSs Antrags eingebracht wurde, hatte
Bodelschwingh bereıts einen eigenstandıgen Losungsweg VOILI en
Obwohl spater 1n einem TIEe den Kultusminister Dr Bosse vers1-
chert, den Gedanken einer freien theologıschen Schule alleın VO  . ıhm

haben?2%9 undeleZzu iımmt auf jene vielzıitierte einstige Bemer-
kung OSSeSs ‚„‚Machen S1e sich doch freie Seminarien, wWw1e die kathol:-
sche Kırche S1e MU. 1Nan doch orbehalte ©  ©: der offensıicht-
Lichen Zweckgebundenheit dieser brieflichen Außerung eINTaumMeEeEn
und redlicherweise entscheidendere, auslosendere akioren geltend
machen.
en en bereıits erwaäahnten sehe ich einen solchen Faktor

der neunziger TEe auch der Tatsache, da ß das allgemeın-unter-
schwellıge Problem sofern einem persönliıchen WITrd, als odel-
schwinghs Sohn ılhelm und wenıg spater auch sSeın Sohn FTItZ) das
Theologiest  1um antrıtt, un! 1es nıcht ohne aufmerksam sorgende
Begleıtung des aters ‚Wahle dır VOL em solche Lehrer, dıe uns
eine Lehren mıiıt ihrem en bestätigen‘‘21, rat der Pastor dem
chenden Studenten. In einem Briıef ach Greifswald teılt se1ine
Freude ber Wılhelms Studıen be1l Adolf Schlatter N'T) mıiıt. Überhaupt
verfolgt die Ausbildung sehr interessiert un! treıbt Bethel

iıne VOINl vielen„einıge eichte Schlatter-Studien mıiıt Familije‘‘ 22
edeutsamen Beziehungen bestand auf diesem Wege auch odel-
schwinghs erbindung mıit dem Baseler Profi. VO  - Orell1i, auf den 18390
seinen Sohn ılhelm aufmerksam MaC 1eser Prof. VO  5 rellı rat
Bodelschwingh, 1n Deutschland UrCcC prıvate Inıtliatiıve dem ‚„‚Mangel

posiıtıiven akademıschen heologen begegnen on Herbst
1894 chrıeb ihm Bodelschwingh annn VON ersten Planen Orell:i g1bt 1
Aprıl 1895 edenken, „„daß Studierende, weilche ZzZUuerst den stillen
(1 wassern einer mehr aufbauenden Bibelwissenschafft fahren

rTiefwechsel, 521
21 riefwechsel, 257
DD Briıefwechsel, 345 on diıe Betonung der leıchten Schlatter-Studien wirtft eın 1C. auf

odelschwınghs ezug wıssenschaftliıcher Arbeıit. Er Wäar nıcht der eologe, der den
anı der Forschung verfolgte, ihrer Diskussion teilnahm, gleichermaßen Kompetenz
und Gelassenhe! egenuber hypothetischen Ansatzen beanspruchen konnte. es
T1LIiSche Fragen gewann fur 1n derart exıstentiell-soteriologische Dımensıon, daß Bo-
delschwiıngh sıch ach der unverarbeıteten Tlangener Krise 1Ur mehr auf das Terraın
„leichter Studien' onnte.
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gewohnt waren?S, be1l der jetzigen ungemeın kritischen Stromung nıcht
selten den Kompaß verliıeren, Wenn S1e nachher iın diese Brandung
hıneingeraten und waäahnen, Jetzt erst die rechte Wissenschaft ergriıffen

haben‘‘.24 uch ist es Orelli, der anregt, die geplante unabhängige
theologische ochschule nıicht 1Ur auf Semester, sondern eson-
ers auch auf den chlu. der Studienzeit auszurıchten

Eın weılterer spekt ist auf dem Hıntergrund der mannigfaltigen
ersuche Bodelschwinghs sehen, verschliedenste usbildungsarten

seinem theologischen Siınne reformileren oder gar erst Ne  e eINZU-
riıchten So beeinflußte z B mıit seinem Freund, dem
spateren Generalsuperintendenten 1ın Berlin un! damaligen Guterslo-
her Gymnaslalgeistlichen 'Theodor Braun (1833-—1911) die Neuord-
Nnung des Religionsunterrichts Gutersloher Gymnasıum (bereıits
18838 richtete Bodelschwingh iın dieser aC eine Kıngabe den Kul-
usmiınıster) Zum anderen eZo sicherlich gute Erfahrungen aus der
eigenen Predigerausbildung 1mM Truderhaus Nazareth Bethel. In
erster Linie zielte die usbildung ort auf den ‚Dienst OTE 2 erst

zweiter Linie auf das ‚„„Gebiet der dienenden Laebe‘‘ dıe Dıako-
nNn]ıe In dem Von ıhm 1Ns en gerufenen Kandıdatenkonvik verbın-
det Bodelschwing einen SOg ‚„„Dienst mıiıt der blauen Schurze*‘‘ mıit
einem Vıkarılats)jahr, dem „Gelegenheit praktıschen Übungen 1m
Halten VOIN Predigten und Bıbelstunden un der Seelsorge  66 SOWI1eEe ın
der Krankenpflege bestehen so1126 In diesem standıgen Kontakt mıiıt
den Hochschulabsolventen Mag Bodelschwingh die gelstliıche Sıtuation
vleler Junger heologen nachhaltıg bewußt geworden se1n; aglıch Sa
er als 60Jahrıger Tfahrene Pastor die Folgen einer verobjektivlerten,
verwıssenschaftlichten staatlıchen heologieausbildung, der daruüuber
der Bezug personlichem Glaubensleben nıicht selten aus dem 1C
gerlet.

Schließlich faßt Bodelschwingh dıe Inıtlative, eine frele, kırchliche
Fakultät einzurichten. Dieser Seın erster Anlauf hef 1SC 1 lan
tatsachlich auf ‚„deminarien, W1e die katholische Kırche S1e hat‘‘ 1naus,
also auf eine offizjelle freie als Teıl des Staatskırchenrechts,
WI1e 1es VO  - vergleichbaren Einrichtungen der katholischen ırche gilt
(Konkordatshochschulen)?”. Im Hınblick auf den spater ziehenden
Vergleich mıiıt dem ‚„‚Erfolg VOon 1905 ist S wichtig, 1es betonen.

23 Man beachte diıe bezeichnende Fremdkennzeichnuné der Bodelschwinghschen Absıchten!

25
Briefwechsel, 514
Die Schüler ollten ‚„ VOI en Dıngen mıit der Heiligen Schrift un!  1C. bekannt

26
gemacht‘‘ werden: Briefwechsel, 12
Briefwechsel, 260.

n 1e. hlerzu: Luck, Selbstverständnis und NSpruc kırc  ıcher Hochschulen, 1n Wort
un Dienst 1981, anrbuc. der Kirc.  ıchen ochschule Bethel, Folige 16, elte 13, Anm.
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Jedenfalls hof{ft Bodelschwingh 1895, mıt seinem Plan „eiıne Trennung
VOIN Kırche un! aat, die ich fur el| Teıle fur eın Ungluck halte,
dauernd kraftiıg zuruckzudammen ‘‘ ‚Unsere Seminare fur Kandıdaten
der eologie erfullen, Soweıt mMeıne ugen sehen, ihren WeCcC. Nı1ıC
S1e SInd reıin wıissenschaftlıch, und der Rıtschlıanismus herrscht auf
ihnen en mehr oder weniger beschrankte aC.  9 Wenn auch dıe
Leıter es nicht wollen.‘‘28

Wie sa 1U  5 dıe inhaltlıche Seılte dieser (ersten) Bodelschwingh-
schen Plane aus? Im Fruhjahr 1895 betont mehNrIac. nıcht die
staatlıchen Unıversıtaten arbeıten wollen, sondern fur slı1e. Das
bedeutete, wollte nıcht eın Pfarrer, sondern vornehmlich Dozen-
ten ausbilden, diese dem Kultusminister fur geplante Berufungen
vorschlagen können. SO eThoiIifite sich Bodelschwingh eine welıltrel-
chende Auswirkung ber das Seminar hınaus, indem somıiıt der
Kiıirche dıe Moglichkeit verschaffte, die rechten Leute bereıtzuhalten,
Dozenten, bel denen N1ıC NUur ihre wılissenschaftliche Tuc.  er
nachgewiesen ist. Ebenso hilelt er fur vorteilhaft, dıiıe Dozenten Nn1ıC.
auf Lebenszeıt berufen, sondern sich eine Revocatıo vorzubehalten
Angesichts Bodelschwinghs konfessioneller enne! verwundert es
nıicht, WenNnn die Schule keine OC.  urg exklusiver lutherischer O-
dox1e sein So uch Mitarbeiter VO  - uüberwiegend reformierter
Schauung erwunscht, NUur sollten es ausnahmslos Manner
Voller lebendiger Gotteserkenntnis seıin

Bodelschwingh formulijert die Lehrinhalte und das usbıildungsziel
als eın Vierfaches: enNnge eziehung 48 lebendigen Gemeinde; tatıge
un:; mıit Missıon un Dıakonie:; fruhes Eınleben die Liturgie
der Kirche:; Kennenlernen der edeutun. VOIn Schrift und Bekenntnis
fur Studium und Amt Er hegt die Hoffnung, da „dıe aCcC auch der
eıt vVDOT dem Triennium dienen konnte und einıgen KFallen auch
waäahrend desselbe2 KEs Wal NUrr konsequent, daß Bodelschwingh dıe

Briefwechsel, 20 183830 wurde ın Ssterdam die calvınıstische „Freıe
Uniıversiıtat msterdam‘‘ eroöffnet, als Stiftung reformilerter „Maänner, dıe mıiıt den este-
henden Unıversiı:taten cht zufifrieden waren‘‘ (RGG . Sp 334). Hauptinitiator Wal der
ollandische T’heologieprofessor Abraham Kuyper Vollzog sıch dort Vergleıc.  ares Ww1ıe
hier? Bodelschwing! persönliche Verbindungen mıiıt Pastor Rahn, der VO): 1884 DIS
1891 1ın der deutschen lutherischen Gemeinde ın msterdam ‚atl War und spater, ab Marz
1896, Leıiter des etrineler ONVL wurde. Es ist auszuschließen, daß eın wesentliı-
cher Anstoß Bodelschwinghs Planen auf das Amsterdamer Projekt zuruckzuführen 1st.

uberhaup eın Eınfluß er Pastor Rahn der sonstige Kontakte) aus Holland tattge-
funden hat, ist nicht nachzuweilsen und uch unwahrscheinlich Bodelschwinghs Zael WäarTr
eın anderes als das Kuypers dieser beabsıichtigte, den Einfluß des Christentums auf
Intellektuelle aller Fakultäten erreichen; demgegenuüber sah der lutherische ınden-
Kavensberger Pastor Bodelschwingh die Notwendigkeit seliner ane darın, eın kırchli-
ches Korrektiv egenuber der Lıberalen eologie aufzurichten.
Briefwechsel, 528
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TEelIlEe theologische nıcht 1n einer Großstadt, sondern einNner
landlıchen Gegend errichten WOoO Kr dachte Her{ford, das als kleine

die Voraussetzungen einer erbındun VO  . usbıldung und
Gemeindeleben bot, außerdem habe ler ‚, ZUT eıt der Reformatıion eın
Haus der ‚Bruder VO. gemeinsamen en und eın Studentenkolle-
g1um estanden®®. Personell beabsıchtı S  9 Generalsuperintendent
Braun, ‚„„‚dıesen treifflichen Mann, dessen Tafte der Berliner Unruhe
nıicht mehr gewachsen, die Spitze der aC. stellen, weniıgstens
fur cdıe geilstlıche Seıite Pastor sollte ıhn begleıten. €1!
sollten dıie Ozentien erster ınıe berufen.‘‘S1 Der Bezug selner eıt
1M Baseler Missionshaus ist diesen Worten NUur eutilic

Bodelschwinghs Offentlicher Eiınsatz für seın OrHNaben begann auf
der außerordentlichen Generalsynode der Landeskirche Preußens,
die VO Z 1015 1894 er1ıın stattfand Der die theologıschen
Professuren betreffende rag wurde eiıner ‚„‚Unterrichtskommission‘‘
uberwlesen, die Bodelschwingh ohne sSeın uiLun VO  - Sup olkening
hineingedrangt wurde®?2,

Bodelschwingh sıch tens1v auf eine ede vorbereıtet, fand
jedoch eine Gelegenheıit, S1e halten®® SO tragt S1e weniıge WOo-
chen spater, 1895, der Bıelefelder Pfarrkonferenz VO  —$ In ıhr
bezeichnet elr ıngangs als STO Not der Landeskirchen die chnell
wachsende Zahl Junger Theologen miıt erschuttertem Glauben dıe

DıIies sSe1 direkte olge der pletatlosen Kriıtik der Hochschulleh-
Le  C ‚„ Wır rheben heute hlermıiıt einmutiıg un ruckhaltlos Anklage

die erderber uUunNnseIel theologischen Jugend un! uUuNnseIes (2AT-

anrbuc der Theologischen Schule 1930, 18
3A1 Briıefwechsel, 510.

Briıefwechsel, 528
33 Die naheren MmMstande hlerfur sınd TEeUNC| umstriıtten: wIird dem Prasıdenten des

kEvangelischen eTkıiırchenrates 1n der Literatur unterstellt, habe die Synode wnilkaur-
ıch vorzeıtig abgeschlossen, Bodelschwinghs ede verhindern. Daß ıhm diıe
anstehende Tage und die erwartende ede unbequem erscheinen konnte, ist. ZUZUgE-
ben, sollte jJedoch cht voreilıg interpretiert werden. Lit. Protokaoll der Plenarsıtzung
VO. 15 11l 1894 (Verhandlungen der außerordentlichen (Greneralsynode der evangelischen
Landeskirche Preußens, Berlin 1895, 617) gibt arkhausen, der TOLZ seiner unktionen
als Oniıglıcher Kommissar und Prasıdent des EKÖO eın den ubrıgen ynodalen eichge-
stelltes tglied der Synode, nN1ıC. jedoch der den Verlauf der Tagung bestimmende
Prasıdent der Generalsynode War ese Aufgabe vielmehr der Rıttergutsbesitzer
.Taf VO.  - Zieten-Schwerin), lJediglich 1Ne ıhm vorliegende „Allerhochste TE Sr.
Majestaät des alsers un: KOonıgs"‘ (vom OTrta: bekannt, ach der die Synode 15
November 15.00 Uhr beendet se1ın soilte. Barkhausen uüberreicht „eıne beglaubigte
Abschriuft des daruber lautenden Allerhochsten Erlasses‘‘, dessen demnach keiner
Weise seliner Ompetenz terlag. DiIie ynode wurde Iso nN1ıC. VO: arkhausen
gunstiger Stelle angebrochen, sondern vollıg korrekt dem bereıts Vortag VO. Kailser
bestimmten e1ıtpun: beendet. Diese Deutung estatl; sıch ußerdem 1mM Brijefwechsel
Bodelschwingh-Barkhausen aus jenen en
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stenvolkes‘‘>+, ruft Au  N Er wıll NC eine Inıtlative eın des ber-
kırchenrats beım Kultusmıinister, sondern sucht Mehrheiten gew1ln-
Nne  } fur einen einmutigen Beschluß der mten Synode! Es WwIrd
eutlıch, daß eine offensive, direkte Front die „Irrlehrer‘“‘,
sondern eın besseres Zeichen setizen wıll SC  1e  1C odel-
schwingh dieser ede fun  —> runde, die 1ın der Standortfrage der
Herford gegenuber etwa unster den Vorzug geben Herford bıete
nicht dıie zweiıfelhaften Vorteile eiıner Großstadt; die Studenten selen
ort ‚umrauscht VO frıschen, frohlichen kırc  ıchen en des
Kavensberger andes:; zudem sSe1 Herford Mittelpunkt der Posaunenfe-
ste; es gebe ort eindringliche TE  en besonderer Ta auf vielen
Kanzeln; die ‚„„‚Professoren‘‘ Ravensberger Land selen ınfache
Bauersleute, dıie kleinen Hauskreisen den andıdaten ‚‚das Himmel-
reich aufschließen‘‘ Die Wiıirkung jenes Bielefelder Vortrags Wäal
erıng Den Entwurf 1e ß Bodelschwingh Marz der konservativen
Volkszeiıtung „Neue Westfaäalische Volkszeıtung‘‘ abdrucken; schließ-
Lich uberarbeitete einer achtseitigen Denkschrift, deren
Abschrift Marz Prasıdent arkhausen (Ev Oberkirchenrat
Berlin) sendet.

ang Marz wendet sich Bodelschwingh Berliner Kultusmin-i-
steriıum personliıch den Unterstaatssekretär Weyrauch, der sich ıhm
gegenuber begeistert VO  - den Planen eiıner freien theologischen Schule
zeigt Bald galt C  9 die personelle Besetzung konzipieren. Am 13
Marz fragt Bodelschwingh be1l (Greneralsuperintendent Braun und
Pastor arl uhlo an,; ebenso SUC. 1as Schrenk fur die Aufgabe
eines Hausvaters gewınnen. Als 1U zogernde und zuruckhal-
en! Reaktionen erfahrt, bletet dem 1eler Pastor Becker 27
Marz das Amt des hulleiters wWwel Tage spater fragt Sup Kol-
ling Pleß, den fuüur „Kıiırchengeschichte‘‘ vorsıeht, SOWI1Ee dessen
TEeUN! oltzheuer, der die Diszıplın „Neues Testament‘‘ ubernehmen
So. ang Maı notiert bereıits dıe ersie Berufungsliste®°.

Wahrend all dieser Überlegungen bleıibt das ema 1ın er
offentliıcher Dıskussion. Am prıul der Gedanke einer frelen
Yakultat be1l der Generalversammlung der „Rheinisch-westfälischen
Vereinigung der Freunde des ırchlichen Bekenntnisses‘‘
Unterstützung®®; hingegen verlauten VO  - der agung der Landes-
kırchlichen Versammlung aus Berlın ablehnende Stellungnahmen?”.
Dies Mag nıcht zuletzt arın einen TUN! gehabt en, daß das erle-

usgewählte Cchriıften, 206
35 Gerhard, /Adam, A., Friedrich VO.  - Bodelschwingh, Eın Lebensbild aus der eutschen

Kırchengeschichte, 11/2, Bethel 1958, 482 {f.
Ebd., 485
So VO': dem Referenten Pastor Kobelt, vgl Briıefwechsel, 534
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SsSeC  } der ede auf der Bielefelder Konferenz viele alsche Geruchte die
Welt gesetzt hatte Daraufhin veroffentlichte Bodelschwingh chließ-
lıch w1lderw.  ig! 20 Maı eiINe weıltere Denkschrift, der AaUuSs
der großen Zahl zustimmender Briefe ZWel bdruckte®® SOWI1Ee einıge
Mißverständnisse klarte Wenn Bodelschwingh auch anderer Stelle
chrieb ‚Nich VO  5 Jungen He1ißspornen, sondern VOonN grauen Haup-
tern un! nuchternen, streng landeskirchlich gesinnten Leuten be-
komme ich Worte der Zustimmung‘‘$?9, tauscht das 1ld
selbst die ‚„„‚Lutherische Konferenz fuür Minden-Ravensberg‘‘ hatte SelINne
Plane nıicht NUur zuruückgewiesen, sondern ganzlic. lgnoriert. Anderer-
se1ıts wıederum zeıgt dıe Stimme Prof. Schlatters wohlwollende Nnier-
stutzung; 21 Maı schreibt einem Brief Hermann Cremer:
„Ich War ZU erstenma. Westfalen X un! es hat doch ausgereıicht,

MI1r ‚Herford‘ Z Versuchung machen. Ich bın mıiıt der leisen
rage hingegangen, ob vilelleicht das Platzchen sıch ande, meılıne
Wanderung aufhort, eine Wanderung sein.‘‘40

Woran SIıNnd Nun letztlich dıe Plane VO  - 1395 ausschlaggebend g_
scheıitert? Die Antwort auf diese Frage erscheıint MI1r bereits als wichti-
ger Schlussel ZU. Verständnis der Ereignisse VO  - 1904/05, nıicht zuletzt
auch hinsic  1C ihrer Bedeutung als „LKrfolg oder „Mißerfolg‘‘ Wenn
auch wichtige Perso  ichkeiten WI1Ie Hermann Cremer oder General-
superintendent Nebe, Muüunster, 1Ur ablehnende Worte fanden, ist
Bodelschwinghs Willenskraft un! Engagement eın anderes als 1905,
und ist fragen, W3as el Anlaufe ınhaltlıch voneinander untfier-
schied, woraufhın dieser scheiterte un! jener WI1e selbstverstäandlich
un! ungehindert zZu 1el fuhrte Das bunte Bıld des Pro un Contra
ach eiıner relatıv kurzen eıt des Werbens fur eine Idee WarTr nıcht mehr
als eiıne gesunde Normalıtät; das Scheitern auf mangelnde eschlos-
senheit der Befurworter SOWwie auf enlende Unterstuüutzung der Freunde
Bodelschwinghs zuruckzufuüuhren, w1e vielen Darstellungen 1MmM-
INerTr wleder geschah und selbstredend nıchts als Vermutung Seın
konnte, beantwortet weder das MMmMerhın plotzliche bbrechen des
Bodelschwinghschen Eiınsatzes 1mM Maı 1895 och dıe eutlic abwel-
chende inhaltliche Konzeption der TEe 1904/05. ogen dıe Steinchen
des Mosaiks auch verstreut se1ın, ex1istlieren S1e doch; e5 gilt, sıch nıcht
durch einanderreihung das Bıld vorzuenthalten, das S1e
rechter uordnung biıeten, vielmehr versuchen, aus der Gesamt-
schau aller den S1n:; sehen, den jedes einzelne gewınnt.

Namlich VO: Prof. V Orell: aus ase. und dem fruüuheren Kultusminister Taf VO. Zedlitz
Briıefwechsel, 5 10{f.

40) Stupperich, (Hrsg.), Wort un:! ahrnehmung, TI1eie Schlatters Hermann
Cremer un! Friedrich VO:! Bodelschwingh, Bethel 1963,

261



Wenn Bodelschwingh 18395 versuchte, eine 1n landeskirch-
er Trägerschaft einzurichten als gleichwertige Alternative ZUT
staatlichen Universität, sollte eiıne uffälligkeit 1n der Termino-
logie Bodelschwinghs stutzen lassen: bezeichnenderweise sprach
waäahrend dieser eıt Von ‚„kirchlichem Seminar“‘, ‚„„freler akultät‘‘,
„freler ochschule‘*‘‘ anz 1mM Gegensatz 1905, diese Bezeichnun-
gen MNU.: konsequent N1ıC mehr begegnen und vielmehr aussc.  1eßlich
VOon „theologischer chule‘*‘‘ die ede ist. Aufschlußreich ist die Gegen-überstellung der Flugschriften Bodelschwinghs ZU. Themait1ı Eine
kırchlıche theologische (1895); die freıe theologische
(1895); demgegenüber aber: die freije theologische Schule (1905); die
theologische Schule Bethel be1 Bielefeld mıiıt gleicher Bezeich-
NnNun. och TEel weıtere Beiträge 1905, jJe eıinen 1906 un 1907)42 18395
WarTr das Gelingen anz die Zustimmung des Fvangelischen Oberkir-
chenrats angewlesen, dachte sıch Bodelschwingh die Herford Vel-
brachten Semester doch als staatlıch und 1I5C.  1C. anerkannte Stu-
Jlenzeiıit. 1905 hingegen WarTr sSeın nunmehr veranderter Plan una  an-

VO der Gunst Berlins nıcht eine landeskirchliche Yakultaät, S0OT1-
ern eine bescheidene prıvate chule ohne jegliche nerkennung der
us  ung wurde gegrundet, Was auf etiheler Anstaltsgebiet nle-
mand verhindern konnte Insofern paßt eın weıteres Steinchen 1Ns Bıld
die theologische Schule ist 1905 keineswegs der „Praxisnähe‘*‘
nıicht Herford, sSsondern Bethel entstanden Praxisnähe Wal be-
re1Its 1895 eın Bodelschwinghsches Argument für Herford 1elimenrTr
2e NUr der Weg, innerhalb der tonomen Bethelgemeinde (Bodel-
schwingh benutzt das Bıld VO Kleeblatt: die Schule neben dem Dıako-
nenhaus Nazareth, dem Dıakonissenmutterhaus Sarepta un den
Krankenanstalten) die Idee VO  5 der Alternative realisieren*3.
41 ervorhebungen ekundär

Es laßt sıchi der exakte Termin belegen, seıt dem Bodelschwingh ın bsprache mıit
Chlatter die Nneue Konzeption VO. 1904/05 EW 1m Sprachgebrauch berucksichtigt und
nıcht langer die Worte „Fakultät‘‘, „Hochschule‘*‘ usSs’ benutzt:; V. K.O00I1, . 43,vgl uch Anm 64

43 Wenn Luck, U 18, schreı „Auch Del der rundung der Theologischen Schule
Bethel ist 1es das en OL1LV: die christliche Gemeinde WarTr für Bodelschwingh nıcht
Ur dıe elıg10se Seite der polıtiıschen Gemeinde Deshalb ete diese och-
schule, ach anderen Vorüberlegungen, schließlic Bethel. Das Walr fur odelschwinghıne theologische Entscheidung.‘‘ halt 1es ıner historischen Beurteilung der
Yakten N1IC. stand. er WaTl die Ortswahl fur die chule 1904/05 Pr1mAäar 1ne heologi-sche nNtscheidung, sondern eın notgedrungener, etzter usweg (wenngleich odel-
chwingh uch damals schon diıesem unfreiwilligen andor‘ beinahe als Selbsttröstungdurchaus positive Aspekte abgewinnen konnte), och sıind die ane VO':  - 1895 mıiıt dem
leiıdenschaftlichen KEıntreten fur Herford (z. B Generalsuperintendent Nebe,Munster, der ‚als einen passenderen Ort als Herford Hoxter mıiıt seinem schonen Kloster-
gebaäude‘*‘‘ urchsetzen wollte, vgl Briefwechsel, J31) „Vorüberlegungen‘“‘, als sel aus
ihnen die Wahl Bethels frei Uun:! ungehemmt als Optimum erwachsen.
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Betrachten WIT als erganzende Steinchen NUu. dıe OoINzıellen eak-
tiıonen aus erlın, lassen S1e sich geradezu als Bestätigung des Bıldes
entdecken, das sich abzuzeichnen beginnt Unterstaatssekretär VO  }
Weyrauch War der Meinung, da einer semıinaräahnlichen Vorbildung
der Theologiestudenten egınn des Studiums also Anerkennung
der erford-Semester) ohl ohne edenken zugestimmt werden
konne. Der Hochschulreferent 1Im Kultusministerium, Geheimrat
O: schlug VOTL, ach dem Vorbild des ubinger Stiftes eın
landeskirce  iches theologisches Konvıkt Gottingen einzurıichten
alleın dıe ıttel wußte Bodelschwingh N1ıC. aufzubringen. SO tellen
sich tatsac  1C. die landeskırchlichen Einflüusse als das entscheidende
Moment heraus, das alles Fall brachte Die Mißgunst ist auf das
taktische Ungeschick zuruckzuführen, daß odelschwingh Zg. eiıner
kirchlichen FKinrichtung!) ZzZuerst mit staatlıchen, erst annn mıit kırchli-
chen Stellen sprach, und diese Reihenfolge ist 1hm offensıichtlic nN1IC
verziehen worden un! gereichte ZU. Verhängnis. SO teılt der Prasıdent
des Evangelischen Oberkirchenrats, Barkhausen, Bodelschwingh
16 1895 unmißverständlich mıt, daß es ıhm „Agıtatiıon sSeın
scheint, WE Sle, ohne mıit der Ihnen vorgesetztien kırchlichen Be-
horde sıch irgendwelche Beziehung setizen, Urc einen alsbald 1n
einer politischen Zeıitschrift weıteren Kreisen zuganglıch gemachten
Vortrag eın olches schwerwiegendes, NUur auf dem Weg der Kırchenge-
setzgebung durchzuführendes, 1ın sSseiıinen Yolgen unberechenbares
Projekt dıe Öffentlichkeit bringen.‘‘** Aus arkhausens Schreiben
wird immer wıeder deutliıch, daß sich als oberster Vertreter der
„Vorgesetizten kıiırchlichen Behorde*‘ ubergangen fuhlte. Kr betont die
alleınıge „Kirchenregimentliche Kompetenz‘‘ un nımmt eSsS odel-
chwingh augenscheinlich ubel, Zuerst mıiıt staatlıchen Organen Vel-
handelt aben, „Insbesondere Der den opf der kirchlichen Be-
or ınweg  6C ' den Plan den ıtgliedern der Generalsynode ge-
stellt en Barkhausen halt die Befurworter der ane N1ıC fuüur
berechtigt, ‚„dıe fur dıe Leıtung erufenen kirchenregimentlichen un!
synodalen Instanzen Meılstern und 1nr Amt hineinzupfuschen‘‘*5.
enkundig ıngt urch, daß arkhausen auf der Anerkennung
se1iner Autorität besteht, W1e SCHNON auf der Greneralsynode VO  - 1391
eutliıc geworden WAarT, als Amit vollendeter Ironıe die Beteilıgung
des Generalsynodalvorstandes seı1ner Machtbefugnis verhindertei6.
44 Briefwechsel, 515
45 Briefwechsel, 516 on VO  ; ınem bereıts 30. 1895 geschrıebenen T1€e' Barkhau-

sens mıiıt gleichem Inhalt ist „‚obemerkenswert, daß arkhausen dıesen T1€e' cht 1m
Namen des ollegiıums geschrıeben hat!** Delıus, 6M 151; der TI1E' ist dort falsch
atıer'

46 Gerhard/Adam: Liebensbild, 474:; Verhandlungen der drıtten ordentlichen Generalsyn-
ode der evangelıschen Landeskirche Preußens, Berlın 1892
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ach Jjenem Briıef AaUuSs Berlin mMUu. odelschwingh seıner aC. ın dieser
orm auch selber jede Aussıicht auf KErfolg abgesprochen aben, und
informiert Prof. Cremer ber die ungeahnte, dennoch ausschlag-
gebende kırchliche OcCkade Dieser antwortet gehend (28 PT.
und bestätigt, ‚„Wl1e vollıg unverstäandlich ES fur die Gemeilnde ist, da
der Oberkirchenra eine mpfindung außert fur die Lage der
Dinge‘‘ uch iıhm gilt nunmehr die aC als verlorene ich habe
Grunde, Ja, vielleicht kann ich Beweise dafür, daß 1es VO
hohen Oberkirchenrat Nn1ıC gestattet WITd Denn en Rabbinen, auch
den getauften, greuelt VOT dem Blut, dieweil 1M uTtfe das eben, die
eeale ist, WI1e das verachtete Ssa: Gott besser’s.‘‘4/
Interessant ist eobachten, Ww1e Kultusminister Bosse un! Unter-
staatssekretar VO  5 Weyrauch, die e1! als VOon Bodelschwingh ZzZuerst
eingeweihte zugestimmt hatten, ach der schroffen ehnung ark-
hausens sich verhalten. OSSe konnte sich plotzlich 1Im prı gegenuber
Bodelschwingh „absolut nıicht mehr‘‘ die ‚„‚Herforder Seminarsache‘*‘‘
erinnern; sSeın Untergebener Weyrauch Wa SC  1e.  iıch, die wahren
Grunde auch eiım Namen en:;: „Daß VO staatlıchen
andpun. AaQUus Bedenken ren Planen kann, verhehle
ich MIr nıicht; WI1e INa  w} denselben aber VO andpun des Kiıirchenre-
gıiments aus grundsatzlic. ekämpfen kann, ist mMI1r vollıg unverstand-
Lliıch eın Verständnis aIiur wIıird MI1r auch Urc den eine Darlegung
VOonNn Grunden vermeıdenden Barkhausenschen T1e keiner Weise
erschlossen.‘‘48 Deutlicher annn die allseıtige Verwunderung ber das
ZU verhangnisvollen Skandal werdende Auftreten Barkhausens
nıcht beschrieben werden. ach Bosse ‚„„MU. auch eyrauc. schließ-
lıch den Reformversuch blehnen „Nachdem der Herr iınıster
einNne andere Stellung ZUT aCcC hat ekunden lassen, geht fur seıiınen
‚Stellvertreter‘ nıcht d  $ ach außen hın einen abweıiıchenden and-
punkt vertreten.‘‘*4> gleichen Brief VO 1895 betont Wey-
rauch, WI1e DOSIt1LV Anrıvat. der aC. gegenubersteht; dienstlich
muß er sıch, WI1Ie Bosse auch, der aus fuür ıh: unerklarlıchen Grüunden
blockierenden Reaktion der egtscheidenden Kompetenz beugen.
Abschließen mogen ZWeEel Außerungen Bodelschwinghs das Bıld
vollenden. Am 30 Maı bıttet VO  - Amrum aus den Prasıdenten ark-
hausen TOLZ klarer FTronten, ‚„„den Rat Gamaliels dem hrigen
machen.‘‘>90 Dies darf nNn1ıC. daruber hinwegtäuschen, daß odel-
chwingh seine Aussichtslosigkeit Jaängst we1ß und diesen Briıef als

Aus dem Briefwechsel Martin Kahlers mıit ermann Cremer un! Friedrich VO.  - odel-
chwingh, ahrbuc fuüur westfaliısche Kirchengeschichte {4; 1978, 204

4® Briıefwechsel, 526
ebı
Briefwechsel, 531
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ausdruc  iches Entschuldigungsschreiben ach erın sendet wobel
jedoch betont ‚„‚Meın Pıetatsverhältnis obersten Kırchenbe-
horde gegenuber irgendwlie verletzen, bın ich 1000808 keinen Augen-
1C bewußt gewesen e6H 1 llein die Tatsache langatmigen
Entschuldigung Spricht für sich>2

Tst mehrere TEe spater versucht Bodelschwingh erneut eine
alternative Ausbildungseinrichtung schaffen, wobel er SE1INeEe Lehren
aus den Geschehnissen des TuhJjahrs 1895 zieht ‚„‚brauchte eıt bıs

darauf eingestellt WarTr ohne großes Bewegen der amtlıchen un!
offentlichen Welt, ber den Weg eiller prıvatrechtlichen Gruüundung auf
die Realısıerung zuzugehen‘‘>3,

In den Jahren ach 18395 verlagerte sıch odelschwinghs Interesse
zunachst auf andere ufgaben Nachdem Schlatter ıhm 18397 ge-
schlagen hatte, ach dem Vorbild der kırchlichen Ferj]ienkurse VON
Bonn Weferlingen un Plon auch Bethel hnlıche FWFortbildungstage
einzurichten galt diesem orhaben ZzZunacns Se1InNn verstarkter Kınsatz
es bot ıhm iıh fur die Enttaäuschungen eLIwas entschädigend ZUTLE theo-
logischen Beeinflussung VO  . Pfarrern un! Kandıdaten der Theologie
vorubergehend Ersatz Es olgte Herbst 18399 CeinNne
schwere KErkrankung Bodelschwinghs, dıe biıs 1115 Fruhjahr 1900
hlelt Allem Anschein ach bewirkte S1e, daß iıhm waäahrend dieser
Prüfung die En:!  1C.  eit des Erdenlebens bewußter wurde; „EKın er
Mann,_der INOTITSECN Oder uübermorgen VOT dem hochsten Rıchter ersche!i-
1815  - mu Rechenschaft abzulegen VO  . Tun und Lassen un!
dem die Gunst un! Ungunst dieser Welt mehr ausmacht‘‘>4
beschreibt sıch und SE1INE Sıituation Februar des Jahres 1901
51 Briefwechsel, 5328
52 Diese Deutung des -„eschehens findet sıch mehr als DÜ TE spater gleich doppelt bestäa-

tigt. In der „Übersicht ber dıe Arbeiıt der VO!  - Bodelschwinghschen stalten i Bethel be1l
Bielefeld TE 19438“ dargereıic ZU. 39 Jahresfest der Anstalt Bethel (26
el. „DIie Theologische Schule wurde seiınerzeı: VO': Vater Bodelschwingh der
rechtliıchen Form ‚eingetiragenen Vereıins 11Ss en gerufen Dies WaTr 1Ne eTle-
genheitslösung gewesen, da die Kırche frelen theologischen ablehnen!
egenuberstand (ın Kırchliche Hochschule Bethel 1905 1980 204 f Und selbst Vater
Bodelschwinghs T1e!  IC VO.:  - odelschwingh un! 27 1949 die Ereignisse
VO.  - 1895 ihren uswirkungen auf 1905 eutilic| wertend dıe „Auflosung e-
helfs‘‘ namlıch des erelı1ns Theologische chule Bethel b1s 2ın Irager der Schule),
‚„den der Gruünder der Theologischen Schule gezwungenermaßen treffen mußte*‘‘
„Künftig WwIird diıe Theologische Schule N1C. mehr aC| Vereins, sondern
VO.  - Anfang gewunscC. Warlr uch 'ormell 1Ne aCcC der Kırche SEe1IN &‘ ebd
Vgl schließlich uch den Aufsatz OCkers KEv Luth Kırchenzeitung 28 Nr 16

380), der kriıtisliert, ‚„‚daß der Prasıdent wiıchtigen Angelegenheit selbstandıg
handle Uun! Nn1ıC. nach der Gepflogenhei Tag des ollegıums redet‘‘ Delius,
a ‘

yı q Kooi, aa S. 34 54 Briefwechsel 625
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Fragen WIT ach den auslosenden Momenten Bodelschwinghs
er Inıtlative bzgl eiıner frelen theologischen Ausbildungsstätte,

sıch eiıne kuriose Antwort aus seliner eigenen eder, die fuür die
Person Bodelschwinghs wıederum geradezu typısch scheıint un!
ihrer Authentizität belanglos dıe Quelle scheinen mMag nıicht
zweıfeln lassen sollte einem bıslang unbeachteten sıcher auch I11UX
selten mıterhaltenen) losen el ZUTC Ausgabe der Monatsschrift
BETH-EL datiert Vater odelschwing‘ den STIO. einem zweıten
Anlauf schon auf Juli Auf Amrum sSe1 derzeıt „einem lieben,
stillen Manne*‘ begegnet, der, tıefer Besorgnis un KRatlosigkeit, dem
Pastor Seın Herz geOffnet habe WI1ISSe Deutschland keine theologi-
scheat, der er uhigen Gewissens seınen Sohn ZU Studium der
eologie anvertrauen koöonne. „FrTelilich als WIT mıteinander ans
Überlegen gaben, fanden WIT wohl och manchen treuen Mann Gottes
heraus, der VO  — seinem Professorenstuhl den Studenten besserTe Speise
darbot als 1Ur hohe Grelehrsamkeit, die das Herz kalt 1aßt, Ja ın den
Zweifel und nglauben hinunterzieht, indem vielmehr die jJungen
Studenten dem autern Brunnlein Gottes, der heıiliıgen Schrift, und

einem lebendigen Heiland fur aIrme Sunder hıinleitete.‘‘ Jedoch die
‚Ddorge des en Mannes MI1r durchs Herz un! machte eınen alten
Gedanken aufs eue ebendig. Es War der Gedanke, ob Gott unseTrer
Kırche nıcht abseıts VO  - dem großen Getriebe der Welt einer stillen

eine kleine anzschule fur die zukunftigen Lehrer un! Prediger
unNnseTrer Kirche schenken mochte Denn unter en Versaumnissen
uNnseTeTr Kirche ist 1es das schwerste, daß WIT nıcht grundlich un!
ernstlich fuür dıe Ausbildung und Heranziehung unlnlserer zukuünf-
tigen Diener Worte sorgen‘‘. SO ware mıiıt diesen wlederentdeckten
Ausführungen Bodelschwinghs das bıslang als das fruheste erreichbare
Datum eltende namlich Junı auf den zweıten Platz verwlesen,
und gleichzeitig bieten S1e einen fuür Bodelschwingh charakteristischen
TUN! fuüur die Tatsache, daß eben Jun1 1904, ausgerechnet eiıner
Schrift mıit dem 'Titel ‚„„Wıe kaämpfen WIT, siegreich die Jesultenge-
Ianr erstmals wleder offentlich die Frage der Not der Theologenaus-
ung anspricht; ist S doch nıicht dıie Inıtlative, die dem etihneler
Anstaltsleiter demnach aus der Identifikation mıt chwachen un! Ver-
zweiıfelten, aus tatkräaftig un! hebevoll helfendem Miıtleid, nNn1ıC. zuletzt
(wıe selbst oft seinem ganzen Leben nennt) aus einem olchen
direkten Wınk Gottes ZULI ‚‚besonders ringenden Notsache des Reıiches
uNnseTITes Herrn Jesus‘‘>> geworden ist.

der erwaäahnten Schrift VO Juni1 1904 nannte Bodelschwingh NU:  ®
auch Bethel als Standort fur die ‚Irelıe theologische Vorschule‘“‘, ohne

Briıefwechsel, 630
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auf eiıne Dbreıite kKrorterung oder Unterstützung Urc seine theologi-
schen Freunde warten Vom Vorstand der Betheler Anstalten PT-
wartet die Bereıitstellung eines groößeren Grundstückes>6. hne
Mehrheiten werben, ohne (wie zehn TEe ZUVOT) sıch vVvon kirchli-
chen oder staatlıchen Gremien, Synoden oder Vereinigungen abhängig
machen wollen, g1ıbt überzeugt un:! entschlossen (und INa  @} mMag ES

nennen:) mıiıt der ‚„„Vollmacht elınes Patriarchen‘‘>” bekannt,
ıh: n]ıemand mehr hiıindern vermochte. Freilich verlangte die be-
rechtigte AÄAussicht auf Erfolg iıhren Preis: weder die studentische 7101

och der Dozenten-Status, weder die ua.  atıon der Studien-
zeıt och der Name und Ort der Kinrichtung, weder die Lehraufsich
och die finanzielle Trägerschaft konnte och mit den Planen VO  - 1895
ubereinstimmen. Bodelschwingh wollte U nN1ıC habilitierte Ge-
lehrte, sondern bewährte Geistliche, moglıchst eiıne ausschließlichen
Wiıssenschaftler, sondern vaterliche Glaubenslehrer anstellen Wiıe be1l
der ersten Inıtlatıve wollte sich nıcht auf dogmatische Auseinander-
setzungen mıit den theologischen Gegnern onzentrieren: ‚Niıch UrC
langatmige Gegenbeweise wollen WIT die alsche Kriıtık uberwinden,
nıcht auf uge ortie menschlicher Weısheıt trauen, sondern auf das
Kvangelium VO  - Christo.‘‘>3 Fur eine theologisch-wissenschaftliche,
theoretisch-argumentierende Auseinandersetzung fehlen dem M1SS10-
narısch-geistlich ausgebildeten un seelsorgerlich-praktisch wirken-
den, Vnı seinem en gepragten Mann die Voraussetzungen. Als
Argumente diıenen ıhm ZU zweıten Mal dieser Sache seine eigene
personliche Frommigkeit, seın bewaährtes Glaubensleben, se1ine rfiah-

Kr War ‚„‚der Meıinung, dalß die theologischen Lehrer eiINer
Erganzung ihrer Lehrarbeit ach der praktıschen Seıte bedürften‘‘>?9.
So ollten die meisten Dozenten gleichzeitig als Geistliche der Inneren
Missıon berufen werden „un! der Wortverkuündigung un! Seelsorge
der Gemeinde mıiıthelfen, soweıit ihre Lehrtätigkeit gestattet‘‘®9,

Die Tatsache, da ß der Gegenspieler VO  - 1895, Prasıdent Barkhausen,
1mM Jahr 1901 gestorben Wal, ıst, sofern die gegenuber 1895 veranderte
Konzeption dieser zweıten Inıtiative eutlic VOTL Augen ist (mıt der
Bodelschwingh sıch gerade geschıickt der kırchlichen Kompetenz
entzog), nahezu unbedeutend fuür dıe letztendliche Realisierung.
lein ufgrun des es Barkhausens die Wahl des Zeitpunkts das

56 Protokollbuch des ethel-Vorstandes, Sit_zung VO' 1904; Gerhar am, Lebens-
bıld, 506 f£.

+Wi Gerhard/Adam, Lebensbild, 516
Ausgewählte chriften, 306.
FrTitz VO.  - Bodelschwingh: Saat un! egen ın zwolf Jahren der Arbeit VO':  5 Bethel, Bethel
1931, 82
Ebd.
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Jahr gerade als Zeugn1s für Bodelschwinghs „realpolitischen
Blıck*‘ oder auch ‚„weltlıche ugheit‘‘®1 stehen kann, verdiente,
das Mindeste ach Lage der ınge eın Fragezeıichen.

ach WI1e VOT Sa Bodelschwingh die Hauptaufgabe der Schule
darın, den Schülern damals jJedoch angehenden Dozenten ‚‚Deson-
ers eiINe Professorenschule fur die Landeskirche‘‘©® nunmehr Abıtu-
rıenten, die VOTL dem ologıiestudium sich nıchtanerkannte Semester
gonnen wollen) eine feste Glaubensgrundlage Urc die Erforschung
der geben und diıe lebendige Beschäftigung mıit Gottes Wort
Urc das istenleben der Gemeinscha starken. Entschlosse-
Nelr als schon eun TEe edachte sSeın Baseler Vorbild
anzuschließen, und ema. der dortigen Missionsseminare plante el
den Unterricht ges  en weniıg Veranstaltungen un:! mehr person-
lıche Besprechungen.

KUurz VOT der etineler OC 1m erbst 1904 verabredet sıch odel-
chwingh mıiıt Schlatter ‚ ZUI Beratung 1m engsten Freundeskreis ber
meılıne theologische chule, die ich als meıne letzte Felertagsarbeit
ansehe. Die Hauptsache mochte ich mıit Dır un! meılınen Sohnen
vertraulıch besprechen.‘‘°®* Der Korrespondenz ach urteıulen hat
Bodelschwingh sehr jel Schlatters gutem Rat und eteilıgung
der inhaltlıchen Ausformung gelegen. Er berichtet MmMenNnTrTIiaC ausfuhr-
Lich VO Stand der lanungen und macht sich un den OTSTILAN! el
bhängıg VON chlatters Stimme®°*. In den ZUT rundung un nier.  S
tung der chule gebildeten Verein trıtt dıe Stelle Schlatters Gene-
ralsuperintendent Holtzheuer den Vorstand uberdem werden
Anfang 1905 Pastor Kahn, Buchhaäandler Mohn (Guterslo SOWI1e dıe
ne ılhelm un! Friıtz VO  - odelschwingh gewahlt

Als es ZU  H Nennung konkreter amen be1l der Besetzung der Lehr-
stuhle ommt, Theben sıch odelschwinghs geplante erufung
VO  - alter Michaelis heftige Wiıderstande ılhelm Lütgert empfiehlt
daraufhin seinen chwager, den Semiıinaroberlehrer Jaeger, ehemals
Leıiter des Tholuckschen Konvıkts Dieser ‚„befindet sıch
gegenwäartig 1n einer ellung, welcher Leıib un! eele Vel-

6  6 Gerhard/Adam, Lebensbild, 508
Gerhard/Adam, Lebensbild, 491
Wort un!| Wahrnehmung, 153

bzgl der Kınstellung der Dozenten (Wort un! Wahrnehmun; 158, und andere
Briefe): Der uch der geschickte und entscheıdende Weg, ganz konsequent 1ın dieser 1U

einer reın vereinsiıntern gewordenen Angelegenheit N1ıC. VO.  - „Hochschule*‘* und
„„Professoren‘‘ sprechen, geht direkt auf Schlatters Einfluß zuruck: „Freıe Hochschule
bıtte ich vermeıden. Das erforderte ıer Yakultaten Ebenso ist der Name Profes-
SOIr vermeiden. Dozent bleibt ber Professor ist da druben iIm Seminar N1IC.
Professor 1st. eın staatlıches Am  : Gerhard/Adam, Lebensbild J16; vgl uch Anm 42
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schmachtet.‘‘9° Des welılıteren soll Pastor Nhiele, ehemaliger Schuler des
etiheler Kandıdaten-Konvikts, anschließend 41/2 TE Inspektor des
Domstifts Berlın, eın Freund VO  - Samuel Jaeger, angeiTa,; werden
Am 2 1905 g1bt der Vorstand se1ine Genehmigung ZU  — Berufung
Pastor Thiele jedoch lehnte ab un:! g1ing ans Wıttener Dıakonissenhaus.

seliner WITd alter Kahler, den Sohn des Haller Profes-
SOTS, der 1905 Lehrer Studienhaus Bonn Waäl, geworben on

31 1904 Tagte Bodelschwingh beım ehemaligen Studieninspek-
tor des Soester Predigerseminars, Pastor Moller, an©®© „Die Entsche!i-
dung el wahrscheinlich auf TUN! eines Briefes, den Professor
D. Martın ahler Bodelschwingh schrieb, fur dessen Hn
Jaeger und Kahler un  en auf Drangen Bodelschwinghs der schon
1mM Herbst des Jahres den Lehrbetrieb aufzunehmen bestrebt war)
uberstürzt ihre bısherigen Stellungen un kommen ZU. September
ach Bethel

Alle Berufungsverhandlungen SOWI1Ee die Einrichtung des Vorstan-
des der Schule als auch dıe Konstitulerung des ‚„ Vereıins ZUTE Grundung
und Unterhaltung elıner evangeliıschen theologischen Schule ın Be
(So autete der vorgeschlagene ame fanden aussc.  1eßlich
innerha. Bethels STa odelschwingh und die vereinıgten Vorstande
der Anstalt entschieden ohne Öffentlichkeit, Kultusminister Oder
Oberkirchenrat WAar wurden vereıinzelt Dıskussionen Zeıtungsarti-
keln geführt, Jedoch betont odelschwingh einem bereıts
Januar Berlın verfaßten Flugblatt, das erst ugus 1M ‚„ Westfäa-
iıschen Sonntagsblatt‘‘ abgedruckt wurde, die Unabhängigkeit der
geplanten chule sowochl VO Staat als auch VO  _ der Kırche, ja selbst
den eiheler Anstalten bzw der Zionsgemeinde. Alleıin 1m Marz 1905
STe Bodelschwingh einen ntrag den Kvangelischen Oberkirchen-
rat, Jjedoch nıicht auf Genehmıgung sSe1nes orhabens, sondern auf
Anschluß der Dozenten die kiırchlichen Versorgungskassen. In dem
erwähnten Flugblatt teılt ferner mıt, daß der Vorstand der Schule
VO Bethelvorstand einen Morgen Land fur hundert TE gepachtet
habe, also auch Matierıe nN1C. VO  _ etinNneler ıtteln lebe Es gebe,
woher auch iımmer, weder eine erbefifene och eine zugesagte Hılfe
Allein die Eltern der kunftigen Studenten werde unsche und
Ratschläge SOWI1Ee prıvate materielle Unterstuzung bıtten. @Quiıittun-
gen druckte Bodelschwingh (nur unter Angabe der Spender-Initialen)
bısweilen im Monatsbla ETH-EL ab, das elgens ZU.  — finanziel-
len und WI1e odelschwing. MenNnTrTiaC betont, auch ZUTL iıdeellen
Unterstützung der Theologischen chule eingerichtet wurde; ‚„„uber
05 Wort und ahrnehmung, 156

anrbuc fur Westfäalische Kirchengeschichte, 71/1978, 215
67 Stupperich, ebı 214
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12 000 dankbare eser hat es den ersten 1*/2 Jahren se1ınes Bestehens
Sschon gefunden.‘‘°®

Wenn Bodelschwingh bereıts muiıt seiner ede auf der etihneler
theologischen Woche 1904 die Anwesenden VOLI eın faıt accomplı tellt,
wWenn das 99 der chule keiner Stelle mehr diskutieren 1aßt,
wenn das Preußische Kultusministerium VO  - seinen Planen erst AUS

der Veroöffentlichung 1 „Reichsboten‘‘ auf den Tag vwzer Monate
DOT TO  UNg der Schule als allı Ziegel laängst gebrannt aren, auch
die organisatorischen) erfahrt, MU. 1Nan dieses als wahren cheimen-
streich erkennen, der dem 1ıst nıcht nachsteht, Was ZWO Monate
spater die Welt ber einen Chustier Wılhelm Vogt aus Köpenick
schmunzeln heß er Seelenruhe und Erfolgsgewißheit ommt eın
einzelner dem Ziel, das triıumphieren laßt, ihm jedoch auf Offi-
ziellem Weg nıcht zuteil geworden ware. Kirchliche un:! staatlıche
ehoörden, VO Kultusministerium Berlin ber den Regierungspräsi-
denten en bis hın ZU. mMtmann des INies adderbaum,
mussen lauter Emporung, jedoch Erkenntnis ihrer letztlichen
Ohnmaächtigke1 das Tun des etineler Pastors erleben, da ß S1e
die Grundung der Schule nıcht vereiteln. och 1 September verhan-
delt odelschwingh mıit dem Ministerium Berlın bzgl der esetzung
des Vorstandes und des Wortlautes der Vereıinsstatuten; alleın der
Vereın, nıcht aber dıe chule blıeb als satzungsgebundene Einrıchtung
behordlich kontrolherbar Die Probleme sollen zunachst UrcC g..
schickte amensgebung der Schule gelost werden, jedoch besteht
Bodelschwingh auf dem Bestandteil ‚„„Schule amen Diese Wal

bereıts eTroOffnet, als der inıster och Oktober den Vereinsna-
I1NenN andern heß, daß Schule und Vereın identisch wurden®?. uch
wurde der Satz, ‚„„der unter den Geldmuitteln der Schule ‚freiwillıge
ahlungen VONn Priıvaten, Vereinen und Behorden!‘ nannte, abgean-
dert, daß NUur och ‚freiwillıge Zuwendungen VON Priıvaten und Verel-
nen  * aufgeführt €elnN. Waäahrend Bodelschwingh behordliche Geldmiut-
tel annehmen wollte, mußte der Trager der Staatsautoritat hierın eınen
gefäahrlıchen Ansatz fur eine spatere Legalisiıerung erblıcken Der
Vertreter des 1N1ısSfiers OoNnNntie en, der chule mıit diesen estim-

eine eUe Rıchtung gegeben en, namlıch S1e einer
offenen Hilfseinrichtung der Inneren 1SS10N fur glaubensgefahrdete
Theologiestudenten umgeformt en Bodelschwingh bewilligte
acneln! "(‚70 UrCc. Wortlaut un! Paragraphen den chranken
des Amtsgerichts sah dıie chule nıicht gefahrdet

6X BETH-EL NrT. 6/1910, mschlagseıte.
Lebensbild, 524
ens 522
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Bodelschwingh hatte den unsch, ‚„„VOoNn elıner 1Ns Weıte gehenden
offentlichen Feler der Eroffnung uNnseTfeTr kleinen chule*‘‘ abzusehen,
‚Un mehr, da sıch zunachst 1U eın kleines Hauflein VO  = Studenten

einfinden wird.‘‘/1 Am Sonntag, dem 15 10 1905 fuhrte das Vorstands-
mıitglıed Superintendent 1ImMon aus Biıelefeld (vonv Bodel-
chwinghs Vorgänger Bethel) dıe Einweihung Urc KEilf Studenten
bildeten den Anfang

Die Preußische Generalsynode beschäftigte sıch I4 1909
ihrer 13 Sitzung mıiıt der etiheler theologischen ule Die Synoda-
len betrachteten die Schule selbst da och „gew1ssermaßen dem
Stadiıum eiINeSs Versuches‘‘. Wegen der vergleichsweise geringen Schu-
erzahl WwIrd dıe edeutung der Betheler Schule als Erganzung des
akademischen Studiums VO.  - den Rednern NC anerkannt Es annn
Jedoch eine uinahnme dieser kirc  ıchen Beurteilung den „Beschluß
73“ verhıindert werden, da SOLIC eın ‚„Dämpfer fur Herrn VO  = Bodel-
schwing vermleden werden So Bıs ZUT: ausdruc  ıchen kırchli-
chen un! staatlıchen Anerkennung bedurfte es letztlich och eiınes
Weges VO  —- Jahrzehnten

Wenn ıh der lJange Weg bıs ZU 1905 gew1iß nıcht ‚„D1S den
Abgrund der Holle*‘‘ gefuhrt hat, Bodelschwingh ın nıicht ohne
sSeine wahrhaft „Schiffstauartige Festigkeıit‘‘ en konnen. Und sollte
dıe theologische Schule außerdem ihre X1IStTeNZz tatsac.  10 jener
schicksalhaften Bodelschwinghs vlertem Amrum-Aufenthalt
entscheiıdend miıtverdanken, uüberraschte 1es weniger, entlarvte eES
NUur einmal mehr auch diesem ebenswerk die Spuren eiınes zweıten,
langst als charakteristisch erkannten Wesenszuges des westfalischen
Pastors, 1ın dem viele nekdoten grunden, VO  - dem S1e geradezu
en, seiıne plotzliıche, herzlich-ehrliche Betroffenheıit VO.  - Sdorgen und
Noten einfacher eute, die mıit spontanem, zukunftsgerichtetem Knga-
gement unbeirrbare Krafte der Kreatıvıta ihm freisetzen konnte

Dennoch sollte InNan sıch, erst recht aus heutigem Abstand, alsSO
innerhal anderer Zeitumstäande und auch der TelINEl angemMes-
sen realıstischer Nuchternheit, die die TO eiINes Mannes WI1e ater
Bodelschwingh nıe WITrd schmalern konnen Ooder gar wollen, das kriıti1-
sche Resüumee nicht Dieses SOWI1Ee VOTL em eine Aktualisie-

Ta Briefwechsel, 6839 Selbst diesem ‚e1tDun.: unterstrich Bodelschwingh noch einmal
seine Unabhaängigkeit VO: en Gegnern Seine TOffnungsrede begann mit dem Satz
‚„ Wır en N1C. mehr fragen, ob die theologische Schule gegrundet WITd; enn das
ste. fest. Wır en 1Ur noch iragen, wıe sS1e gegrundet wird.®‘ Merz, (:70)
CcCchule Bethel (19338) J3. ]

i erhandlunge: der sechsten ordentlichen ener:  ‚ynode der evangelischen Landeskir-
che Preußens, 1, Berlin 1910, 847 f£.
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run, der Problematık verdiente eiıne eigene Untersuchung an anderer
e  e das Bemuhen sachliche Betrachtung des Faktischen, ohne
erbauliche Verherrlichung VO  - Zeıten und Gestalten, ohne 1vellle-
run, des Kraftespiels, ohne Verkennung Jeweiliıger Intentionen, WIrd
el unverzichtbar sSelıln. Es heße sıch nN1C. NUur ach dem letztendli-
chen ‚„LMrIo des langen eges fragen: auch die ‚„Vorbildlichkeıit‘‘ die
„Nachahmungswurdigkeı1ı .. diıe ‚„Rıichtigkeıit‘‘ des edankens der
freıen theologıschen Fakultat WwWI1e des spater Erreichten S1INd eine
esinnung wert So WI1e waährend der Gedenktage ZU. 150 Geburtstag
©  ©O das 1ld des „Sozı1alpolitikers‘ Bodelschwingh nıcht
ohne Hochachtung der ÖOrıiginalıtat, nicht ohne urdigung sSse1ines
erkes muiıt dem Abstand gegenwärtiger Kriterien 1ın gewlsser Hıinsıicht
relatıviert wurde ‘; wecken gerade die dargestellten Aktıvıtaten der
Beeinflussung damalıger heologenausbildun: die Notwendigkeıt,
auch das Biıld des eologen Bodelschwingh erganzen. Weıl
ausgerechnet ebenfalls jener e1ıt entstamm un! dennoch eiıner N-
satzlıchen, nıcht mınder ezeichnenden Erkenntnis USCATUC verleiht,
sel nochmals das Wort VO arnaCcks zıtiert „ Ieh MU. das Kxper1-
ment der frelen aus verschiedenen Grunden drıingend WUun-
schen, eic. iıch seıne eiahren nıcht ubersehe eiz annn die
1I5C. ImMMeTIOT behaupten, 1U einıge leichtfertige, ungläubige
Professoren trugen Krıtik und Streit die Kıirche:; WenNnln S1e selbst
kultaten besetzen en WITrd, WITrd S1Ee langsam lernen, daß dıe
Entwicklung der Kırche un! ihrer Lehre selbst ist, die sich ewegt und
alten eldern entwächst‘4.‘‘

1 Johannes Rau: Wır fragen nach Friedrich VO):  } Bodelschwingh dem Sozlalpolıtiker,
en un! Ansprachen Anl!:; des 150. Geburtstages VO.  - Friedrich s Bodelschwingh,
‚„Bethe. Heft 24, Bethel 1981, 58{f.
.gnes Zahn-Harnack, arnack, erln 238{£. Vgl uch bes Delıus,

O.,
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Die Evangelische Kirchengemeinde Lienen
in der eıit des Kirchenkampfes

Von ılhelm ılkens, Lienen

Im ynodalbericht VO 15.6 el es Z allgemeinen kirchli-
chen Lage Die KEintkirchlichung der Massen, dıe sıch VOIL em 1ın den
Großstadten vollzıeht, ‚WITFT. ihre Schatten auch schon SIar aufs
L du ‚„‚Man ‚W1ll‘ ZW al och ‚Relıgıiıon‘, INa  - ‚braucht‘ dıe ‚Kırche‘
noch, aber eben NUuTL, wWenn mMa  ®} S1e braucht, Wenn INa  w} S1e wıll.‘ Die
Biıbelbesprechstunden werden ‚„„VOIN keinem Mann und ungmann‘‘
besucht und koöonnten eingestellt werden, ‚„ WEeNNn nıcht das Volkshoch-
schulheim regelmaßıg ihnen teilnahme‘‘

Diese Lagebeschreibung konnte den Eındruck erwecken, als laäge
die Kvangelische Kırchengemeinde Liıenen VOI Begınn der großen
Auseinandersetzung mıiıt dem Natıiıonalsozialismus 1M tiefsten Dornros-
chenschlaf. Dem ist aber keineswegs Die Kıiırchengemeinde hatte
ZWEel Junge Pfarrer, die ihre Arbeit sehr engaglert atien ÖOtto men
(seıt und Lic Dr Johannes ılkens sel Beıden Wal die
Auseinandersetzung mıit den gelstigen Stromungen der e1ıt sehr
angelegen. Slie fanden arın einen Bundesgenossen dem Leıter des
Volkshochschulheims, Pastor alter 'Thliemann Tau Pastor mMen:|
WarTr zudem STar der Frauenarbeıit der (emMelınde tatıg und entwık-

die Frauenhiılfe einem tragenden ckpfeiler der Gemeilndear-
eıt.

ennoch mpfand 1InNan einen Die Gemeinde WarTr nıcht für
eine Auseinandersetzung mıt den SCAhWeren Fragen der Gegenwart
gerustet. Wo SOo. 10Nan hler ansetzen? Naturlich be]l der Leıtung der
Gemeinde! Denn für das en der Gremelnnde verantwortlich War die

Personen umfassende ((ememndevertretung: 392 Keprasentanten, 16
Presbyter und Pfarrer 1ese ırchlichen Gemeilndevertreter un:! ihre
Frauen lud INan 1M Wınter 1929/30 Versammlungen ein, auf denen
‚„„die kirchlich-religiöse Lage der Gegenwart‘‘ Referaten un! ÄUus-
sprachen behandelt WUurde

Was siıch am hınter der Wendung ‚„Kirchlıch-relig10ose Lage der
Gegenwart‘‘ verbirgt, aßt sıch leicht erraten Es ist die Auseinander-
setzung mit der immer zudringlicher werdenden Agitation des Tannen-
ergbundes, der die VO  - Halßz die cNrıstlıche ırche er  en
Aufsatze VO  5 Mathıiılde Ludendortff 1nNns olk bringen SUC Kis han-

Protokollbuch der ev.-Tref. Kirchengemeinde Liıenen (1890-—-1951), 502
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delt sıch be1l den „JLannenbergern‘‘ eine rassısch orlentierte Weltan-
schauung, die das am erwachende volkische Bewußtsein ausSsnutz

Ludendortff verkundete den „Deutschen Gottesglauben‘‘, der
die Einheıit VOINl Blut, Glauben, Wirtschaft und Kultur herbeifuhren
So Das Christentum galt INr als eiINne jJudısche Konfession. Den
Deutschen hat es die gesunde rteilskraft ge. un! eine tau-
sendjährige Unheilszeit beschert. Ausgerec.  et 1M Tecklenburger
Land ersuchte der Tannenbergbun dıe (emMelnden einzubrechen,
hıelten SEe1INeEe Vertreter ehema. hohere Offiziere und nNnhanger
Ludendortffs den verschiedenen Orten Versammlungen ab2

Thiıemann, der den annenbergern die ÖOrte olgte, S1e
auftraten, fand dann VOTL dem Lokal eın aufgestellt mıit der
Aufschrift ‚Juden und Thliemann ist der Zutritt verboten  .. Er
pflegte 1mM schluß die Tannenberger das mıileten,

S1e Stellung nehmen onnen Großen Erfolg en die 'LTan-
nenberger 1 Tecklenburger Land nıcht erTreicl Sehr erfolgreich
dagegen WarTr dann bald die Ortsgruppe der

ach dem Gottesdienst 1930 wurde das Presbyteriıum
einer kurzen Sitzung zusammengerufen?. Kınzıger Beratungspunkt
Walr dıie rage, WI1e INa  - „dıe parteipolitischen Zettelverteiıler die
chranken welsen kann, dıe ach dem Gottesdienst auf dem Kirchplatz
Propaganda fuür die machen. Gut Z7Wel Monate spater, 11
1930, dem Erinnerungstag den Marsch ZU[ Feldherr  alle Mun-
chen (1923), kam Ees dann einem folgenschweren Zwıischenfa ‚„„Vor
dem heutigen Gottesdienst ist VO.  - der NSDAP-OÖrtsgruppe Lienen e1iın
Kranz mıiıt elıner roten akenkreuzschleife der Gedachtnishalle der
ırche nı]ıedergelegt worden“.‘‘ Wiıe kam es azu Pfarrer L1ic Dr Wiıl-
ens berichtet daruber seiner dıe eichsleıtung der
gerichteten Denkschrift VO 15 ‚„„Wır en ın jJjlenen keın
offentlıches Ehrenmal fur dıe efallenen des großen Krieges, wohl
dagegen eın besonders schones Gedachtnismal der Kırche ollte

1ler einen KTranz n]ıederlegen, hatte es einer Verstandıgung mıit
dem Presbyteriıum bedurtft einer vorangehenden Parteıbespre-
chung hat INa  - diese abgelehnt und eine atsacne eschaffen Damıt
wurde erstmalıg bel uns der politische Kampf die Kırche hineingetra-
gen. Die ÖOrtsgruppe WarTr damals och leın. Die politisch andersste-
henden Kreise unNnseIer Gemeinde zumelst treu 1I5C.  1C Ver-
antwortlich fur die Wahrung der kırchlichen Einheıit und des Friıedens

Eın ebendiges ıld der Auseinandersetzungen vermıiıtteln die ın der kte „„Tannenberg-
bun! des Pfarrarchıvs gesammelten ‚eitungsausschnıitte
Protokollbuch 503
Protokollbuch 504
Pfarrarchiv, Kırche:  ampf L 37
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unNnseIer Gemeinde, hatte das Presbyteriıum der geschaffenen
atfsacne Stellung nehmen.‘‘ Das Presbyterıum elangte folgen-
dem eschiu. In Zukunft soll die Gedachtnishalle der iırche politi-
schen arteıen als olchen nıicht offenstehen. Mıt den fur cdıe Kranznıle-
erlegung verantwortlichen Herren SOo. UrC den Vorsiıtzenden
Rücksprachege:werden bDber cdie Motive ihres Vorgehens un!
mıiıt dem Ziel, daß S1Ee sıch moglıchs bereıt erklären, den Kranz wıeder

entfernen. Das Presbyteriıum s]ıeht einstweilen keinen Anlaß, selbst
den KTranz entfernen, MU. sıch aber weıtere Schritte vorbehalten.‘‘
Das esprac. mıit den Führern der (Kreıisleıiter un! ÖOÖrtsgrup-
penleıter TNS eckmann fuhrte dem Ergebnis, dem unsch des
Presbyteriums nachzukommen. Bald darauf jedoch WUurde cdiıese ereıt-
SC ohne Begruündung zuruckgezogen. Daraufihin escCHNIO das
Presbyteriıum s Vor Anbruch des Totensonntags die
Schleife des Kranzes entfernen, Wenn S1e Dis dahın VON der
Ortsgruppe Liıenen nicht entfernt sSeın sollte‘‘, und der Ortsgruppe
Liıenen hlervon einem ausfuhrlich begrundenden Schreiben Kennt-
nNıs geben In diesem Schreiben'‘ WITd ausgeführt, daß es dem TEeSs-
byterıum unmoglıch erscheint, ‚amn den Raumen der Kırche parte1politi-
sche Demonstrationen unwı1dersprochen hıinzunehmen Es gäbe 1U
ZWeEe1l Wege „Entweder die Gedaächtnishalle den Parteien als olchen
grundsatzlıc offnen oder S1e ihnen grundsatzlıch versagen.‘‘ Im
Hınblick auf S 75 der Kirchenordnung habe sıich dıe Gemeindevertre-
tung fur letzteren Weg entscheiden mussen Das Konsıiıstorium .ın
unster belehrt das Presbyterıum wenıg spater, daß der eZU. auf
nN1ıC. mehr Trechtiens ist. Der S 75 sSe1 1n der Kirchenordnung VO  -
1923 UrcC den S 92 ersetzt, wonach das Presbyteriıum selber enNnt-
scheıden habe MMerhın ergebe sich aus $ 92, ‚„daß die kirchlichen
Gebaäaude NUur Veranstaltungen ZUTF erfugun. geste werden dur-
fen, die der Bestimmung der Gebaude nıcht wldersprechen‘‘. nteres-
SsSant ist och der chlußabsatz der tellungnahme des Presbyteriums:
Hıer „begrußt die Vertretung den Programmpunkt der 1ın dem
S1e sich posıtivem Christentum bekennt, betont, daß iıhr bel der
Entfernung der Schleife jeder unfreundliche Akt cdıe SDAP,
Ortsgruppe Lienen, vollıg fern lıegt, un! daß S1e nichts dringender
wunscht, als muıiıt der 1n fITruCc  arem Frieden eben, daß
auch UrCcC die Wiırkung der ZU. Wohle uUuNnserIes Volkes unseTiTe
Gemeinde gebaut un! starkem Leben eDTaC. werde‘*‘‘. Zahlreiche
andere Außerungen dieser Art zeıgen, dalß das N1ıC als Floskel g_
meınt ist.

Protokollbuch 504
Pfarrarchiv
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Von seıten der Ortsgruppe der wurde die CcCNlieılıfe bıs
demnermın nıcht entfernt SO fuhrte Pfarrer Lic Dr Wiıl-
ens als Vorsitzender des Presbyteriums dessen eschliu pfliıcht-
gema. aus Die Schleife wurde entiernt Er tat selber, nıicht ‚euHı1:e
zweıte Person damit belasten Er onntie sıiıch auch nıcht ent-
schlıeßen, die abgenommene Schleife der UOrtsgruppe zuzustellen, weıl

annn Argerni1s efurchten mußte Er entschloß sıch er,
dıe Schleife aller Stille und ohne jeden Zeugen spurlos verschwınden

lassen‘‘® Tatsachlich hatte S1Ee verbrannt Herr Ortsgruppenleiter
Beckmann erbat SEeiINeEe Teilnahme einerTr Sitzung des Presbyteriums

diesem Punkt S1e wurde auf den 12 einberufen ılkens
betonte 1ler INa  - SIr unterscheıiden zwıschen dem eschilu.
des Presbyteriums VO 19 11 dem sıch das Presbyteriıum auch

12 1930 Gegenwart VOI Herrn Beckmann bekannte un! der
Ausführung dieses Beschlusses UrCcC den Vorsıtzenden, für die
lein verantwortlich se1 So Spıtzte sich diıe Auseinandersetzung auf
das Handeln des Vorsitzenden Z sıcherlich Interesse Von errn
Beckmann Denn das Symbol der verbrennen, mußte, Welnn

ekann WUurTrde Von den Nationalsozialisten als S Ungeheuerlich-
eıt angesehen werden Auf Sitzung mMachte annn auch Beck-
InNnann das Eigentumsrecht auf die cnhleıfe geltend Als der Vorsiıtzende
ıhm ich bedaure ich kann S1e nen nıcht aushändigen‘‘
antworie Beckmann ‚„„DdIie en S1e vernichtet!19 Der Vorsıtzende
hat ach Auskunft der Denkschrift das nıicht verneılnt jedoch erklart
eSs habe ıhm vollıg fern gelegen, das Symbol anzutasten, habe die
Sache ı aller Stille erledigen wollen Er sSEe1 aber bereit, enugtuung
geben und dıe Schleife n. In diesem Sınn eschlio ennn auch
das Presbyterium: Die Schleife So ersetzt VO  - der Ortsgruppe ange-
bracht un! ach eliNnenm kurzen Zeitraum schliıchter orm wıeder
abgenommen werden Der Kranz selbst darf lhegenbleiben

och Herr Beckmann zeıgte siıch mıiıt diesem esSCNIU. nıicht zufrie-
den cr formulierte Nnun seınerseıft. das Krgebnis der Sitzung diesem
Punkt Dezember 1930)12 Danach „bedauert Pastor Wiılkens die
Schleife abgenommen und verbrannt en und erklart sıch
‚bereıt dıe Schleife wleder besorgen un wıeder den Kranz
anzubriıngen welche dann VO  - der Örtsgruppe abgenommen wiıird“‘
Der Unterschied ZU. Presbyteriumsbeschluß 1st weiıfacher KiTr-
StTtenNs WITd dem Vorsitzenden unterschoben, bedaure daß den

Denkschrift des Pfarrers LAUC Dr Wılkens VO' 19 12 1934 Pfarrarchıv 38
Protokollbuch 505 Piarrarchiv 38

10 farrarchiv 38
11 Protokollbuch 505
12 Pfarrarchiv
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Beschluß des Presbyteriums Abnahme der Hakenkreuzschleife ZUT
Ausführun; brachte; zweıtens ist 1mM Presbyteriumsbeschluß nıcht
davon die Rede, daß das Presbyterium sıch bereıt erklare, dıe Ccnieıfe
wıeder anzubrıngen. Beckmann legt indes eın formuliertes ‚Ergeb-
11155 TEl Herren des Presbyteriums ZUT: Unterschrift VOI: Herrn Bergjo-
hann, Herrn Timpe und Herrn Horstebrock. Diese unterschreiben
gutgläubig Mit diesem unterschriebenen „Ergebnis‘‘ erscheiınt Herr
Beckmann Januar 1931 be1 dem Vorsitzenden, ‚„‚der sich daruber
verwunderte und erklärte, die aCcC stimme nıcht ganz, el werde S1e
aufklären‘‘l3. Daraufhin schreıbt Herr Beckmann dem Vorsiıtzenden
einen Brief!+, dem €©ure Verhandlungen 1Im Presbyterium Vel-
angte Fur S1e seizte Termın Dıs ZU 10 1931 Zunaächst kam es
einem Schriftwechsell5 ılkens machte seinem chreiben VO
1931 Herrn Beckmann auf die Dıfferenzen zwıschen dem Presbyte-
rıumsbes  1uß un! seıner Interpretation des „Ergebnisses‘‘ aufmerk-
Sa Er onne das Verfahren des Ortsgruppenleiters nıc billıgen, sıch
VOon den TEl Herren des Presbyteriums dıie Unterschrift geben
lassen, ohne 1ese auf die strıttıigen aufmerksam gemacht
en Beckmann forderte SeiINem Antwortschreiben 1931
wı]ıederum eue Verhandlungen mıt dem Presbyterium. Presbyter
Horstebrock ZOg seıne Unterschrift 1ın einem chreiben Beckmann
VO ıs 1931 zuruck und wurde VOonNn Beckmann dem 1931
„Zurechtgestauch .. Die Sitzung des Presbyteriums fand dann 19
1931 statt1© Es hat sıch damıt nNnıC. die VOon Beckmann NnnTte
Terminierung enalten un! ebensowenig Herrn Beckmann ZU.  — Sitzung
eingeladen. Die TEl Herren Horstebrock, Bergjohann und Tımpe
ufgrund der Aussprache ihre Unterschrift zuruck Das Presbyterium
stellte sıch sSeiINem Beschluß VO 12 1930 un! betrachtete damıt
die Angelegenheit als Trledigt In einer Aussprache zwıschen dem
Vorsitzenden un! Herrn Beckmann anerkannte dieser die korrekte
Haltung des Presbyteriums‘ ‘. Auf der Sitzung VO 193113 gab das
Presbyterium seiner Befriedigung ber die eilegung des Konfliktes
Ausdruck Die Sache schien ausgestanden, nıcht Jedoch fur Herrn
Beckmann Er kam Zwel TE spater, als dıie Machtergreifung vollzo-
gen WAarl, auf die Angelegenheit zuruck, TOLZ des inzwischen eingetrete-
Nne  5 beträchtlichen Entgegenkommens der Pfarrer, VOT allem des
Pfarrers men der inzwıschen den Vorsıiıtz des Presbyteriums bDer-
NomMmmMenN hatte
13 Pfarrarchiv 39
14 Pfarrarchiv
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Die rage des Verhaltnisses zwıschen Kırche un! Parteıi eınen
großen TNS Wiıe schwerwıiegend S1e WAarT, scheıint weıthın den fuhren-
den Mannern der iırche nıicht einsichtig gewesecCNM seın Im Gegen-
teıil Die Formulı:erung der Zaffer des Parteiprogramms der
die Parteı stehe auf dem Boden eiINes „PpOositıven Chrıistentums War

eindrucksvoll, daß INa  m; dıe 1C Gefahr, die sich arın aussprach,
nıicht ern: ahm Man Wal den Liber.  1SMUS des 19 Jahrhun-
erts leıd un! begrüßte C:  9 daß die Kirche ndlıch wıeder iNrer
wahren Posıtion zurückgerufen wurde Und das VO  } einer großen
und, w1e eSs schien, zukunftsträchtigen politischen Parteı ! Daß diese
‚„„Posıtion" die schreckliche Negatıon alles ‚„Judiıschen‘‘ ZUT e1te hatte,
das wurde och nıcht gesehen

Am 11 19311° legte der Vorsitzende, Pfarrer men dem Presby-
terıum einen der NSDAP-Ortsgruppe LIienen VOT, den vorJahrı-
gen esSscChHIiu. Sachen Kranznıiıederlegung nıcht nwendung
bringen, das hieß, amıt einverstanden se1ın, daß die rtsgruppe der
SDAP nunmehr doch ZU 1931 einen Kranz muıt akenkreuz-
Schlieı1ıfe der hrenhalle der Kırche niederlege Die Erlaubnis azu
wIird erteıilt! Interessant ist dıie Begrundung ‚s hat sıch gezelgt, daß
die nationalsozialistische ewegung unseIer Gemeinde entschlossen
ist, sich fuür den chrıistliıchen Glauben einzusetzen.‘‘ Tatsachlich g1bt eESsS

dieser eıt 1931') eine gewIlsse Gemeinsamkeıt zwıschen Parteı und
Kırche der oben behandelten Niederringung der gitatıon des Tan-
nenbergbundes Parteifuhrer darunter auch Beckmann un! asto-
Ie.  - tretiten gemeınsam Veranstaltungen der annenberger auf. In
sSseinem ynodalbericht ZU TEe 193120 tellte Pfarrer Smend fest Die
SDAP .hat unserer Gemeinde be1l den etzten Wahlen dıe weıtaus
größte Stimmenzahl auf sich vereinıgt Mag ihr Programm wesentli-
chen Punkten och ungeklaäar un! anfechtbar se1n, erfreulic. ist doch
immerhın der entschiedene S ZU.  a atıon un! ZUT sozlalen Gerech-
tigkeıt, nıcht zuletzt auch die ‚posıtıve' Einstellung ZUr Religion un! ZUT:

christliıchen Kıiırche*‘‘. SO War das Presbyteriıum ZUTC Zusammenarbeıt
mıit der Parteı bereıt Es beschloß 28  ‚D 193321 Jetz ach der
Machtergreifung auf ntrag der Hitlerjugend (HJ), diıeser das Ge-
meindehaus bestimmten Zeıten fur ihre Jugendarbei überlassen:
‚ ZUu uNnseIel großen Freude SINd inzwıschen den zwıschen aa und
ırche schwebenden Fragen bereıts weiıitreichende arende Entsche!1-
en gefallen Die stellen sich bewußlit 1 emeındehaus auf
den en unNnseIel kirchlichen Gemeinde, und dıe Kirchengemeinde
ihrerseıits ist bereıt, den jenst der Jugend ihrer Gemeınde, auch der
19 Protokollbuch 512

Protokollbuch 514{f.
21 Protokollbuch 5325
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natıonalsozlalistischen Jugend, mıiıt Freuden aufzunehmen Nnier
dieser Voraussetzung sieht das Presbyterium keinen Hinderungs-
grund, sıch mıit dem ntrag der einverstanden erklaren.‘‘ Im
ynodalbericht 1932/33%2 erscheinen dementsprechend Nnier den
Kırchengegnern nıcht etwa cdıe Natıonalsozilalisten, sondern „zume1lst‘‘
dıe Tannenberger, die aber ohne ennenswerten Erfolg arbeıten. Unter
der Überschrift ‚„„Das muß nachklingen  66 verof{ffentlicht dıe ‚„Lenger1-
cher Zeitung‘‘ Anfang Maı 1933 die Festpredigt des arrers Dr ılkens
ZU. 5 .23 Darın el. ‚„„Aus den bıtteren Wehen der Zeiıtenwende
hat unNs dıe deutsche Muttererde och einmal eine Neue, Gott,
große Epoche deutscher Geschichte geboren. Jung und STar reckt S1e
ihre Glieder, entschlossen, das große Werk, das der allmächtige Gott
inr vorlegt, mıt der gesammelten Kraft eutschen Volkstums mMe1l-
STern ‚Deutsches Arbeitertum'‘ das ist der Ehrentitel der
eıt. Wır Sind Deutschlands schaffendes Wır wollen uUunNs e1Nn-
reihen lassen In die TO Volksfront der Arbeit Freilich, WIT WIS-
SeCnNM, der Geist solcher Miıtarbeiıit, olchen Arbeitsdienstes, olcher
Schaffensfreude nıcht 1Ur VOonNn außen her organısliert werden kann,
sondern VOonNn innen her geboren werden MU. Daß eın aus dem
Geist des aubDens sich erhebt, der uns die Herzen entzunde Ihn
WecC Gott, der Herr Wır konnen 1Ur sSe1ıne Mıtarbeiter se1ın, un! ll
unNnserTr großer Vorarbeiter sSeıin ‘ 1ese Belege zeigen eindeutig, daß
weder das Presbyterium och einer der beıden Pfarrer die Konfronta-
t1ıon mıiıt der gesucht hat, daß 1M egente VOonNn der Kırchenge-
meılınde her ennel ZU.  — Zusammenarbeit bestand Die Schleifenange-
legenheıt erscheıiıint diesem Licht ais eiINe Episode Sie zeıgt aber
ıimmerhin, daß INa  ® empfindlic un!:! Umstanden scharf
reaglert, der politische Kampf die Kırche hineingetragen wIrd.
Dieser Augenblick War bald gekommen.

11
Die VO  - Hitler empfohlene und geforderte Glaubensbewegung

„‚Deutsche Christen‘‘ trat be1l den Kırchenwahlen 13 1932 712
ersten Mal Preußen auf. Das Presbyteriıum bildete einen ahlaus-
SC.  u. der einen Wahlvorschlag erarbeıten sollte24 Hiıer stellte e5 sıch
Nnun heraus, daß ZWeEel Gruppen der G emelnde gab, die Kandıdaten
benennen wollten dıe und die VONn Tau men! geführte
Frauenhilfe Miıt beiden sollte verhandelt werden, moglıchst mit dem
Ziel einer Einigung. Die wurde dann damals auch wirklich erreicht Es
kam eiıner Einheitsliste. Der Ausgang der Wahl zeıgte, da den

Protokollbuch 526{f.
AA Pfarrarchıv 217
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‚„Deutschen Christen‘‘ Liıenen der Einbruch nıcht gelang. DiIie
Verhandlungen selber gestalteten sich schwierig®?)5: Im 1C. auf den
Kreis der 12 er Jesu wehrte sıiıch ılkens den edanken,
FKrauen 1ın dıe Gemeindevertretung oder gar 1Ns Presbyterium wah-
len. Die ]ler aufbrechenden Differenzen meınten die arteiıfuhrer fur
sich nutizen onnen S1ie gaben dıie Parole Aaus: Frauen waäahlen! DIie
Differenzen wurden UrCc einen omprom. gelost: Die Parte1i ber-
nahm die 1ste der FHrauen, die TAaU men wunschte, un! ılkens
erklarte sich bereıt, wWwWenn auch nıcht funf, jedoch Z7WeEe1l Platze Frauen
eINZUTraumen. So wurden Zzwel Frauen dıe Repräsentation gewählt

Bergerho{ff DC) und Johanne Allerdisse BEK) Der Sprung 1Ns
Presbyteriıum gelang Teilıch eiıner. Herr Horstebrock ‘ aber trat aus

Protest die Kandıdatur VO  - Frauen als Presbyter zuruck.
Angesichts der der Kirche drohenden Gefahren der „Deutsche

Evangelische Kirchenbund'‘‘ einen reier-Ausschu. Kapler, Marah-
rens, Hesse) miıt der Ausarbeıtung eines Verfassungsentwurfs fuür eiıne
‚„Deutsche Evangelıische ırche  .. eauitra. Darın ist das fuh-
rende Amt eiINnes „Reichsbischofs‘‘ vorgesehen. Sofort entbrennt der
amp die esetzung diıeser Stelle 1933 WITrd VO  5

Bodelschwingh Uurec dıe Bevollmaächtigten der Landeskirchen mıiıt
gTroßer enrhner gewählt. Das Presbyteriıum Lienen?*® bıllıgt ‚„die Hal-
tung der berufenen Kıirchenvertreter un! deren verantwortungsbe-
wußtes Hande und chickt eın Grußtelegramm odel-
chwıngh Dieser indes kann sich nıcht lange halten un:! Tı schon

1933 zuruck. enı spater, 1933, wurde die eue Verfas-
Sung der DEK als Reichsgesetz verkundet. Es olgte dıe Ausschreibung
VO Neuwahlen fuüur dıe Reichskirche auf den 1933 Die
wurde eingespannt, den „Deutschen Christen‘‘ den Sieg bringen
ens SC  er einem T1e 193327 die Situation Jlenen
‚, Wiır en ja für die heutige Wahl 1er unseIel Gemeıilnde und
wohl den meılsten des Tecklenburger Landes eiıne Eıinheıitslıste
erreicht ‚Deutsche Christen‘ SIN bısher überhaupt och nicht
Erscheinunge les aber ist nationalsozlalıstisch. ntier der
Hand ist die unseTrer Gemeinde wohl auch ‚deutsch-christlich‘,
aber als solche och nıicht wırksam geworden. Das kann aber jeden Tag

kommen Am nachsten Sonntag ist U aus der heute gewählten
groößeren Vertretung das Presbyterıiıum wahlen on das kann
wıeder eCcUue Tumulte bringen FK1ıns werden WITr 1ler allerdıngs tun,
WenNll die offizielle Kirche ‚deutsch-christlich‘ WwITd: die Jetz entstande-
Ne  5 evangelıschen Bekenntnisbruderschaften festhalten un aus-

25 Protokollbuch 521 Privatbrief ılkens VO:! 1932.
Protokollbuch 527
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bauen. Wır werden S1e einıgen versuchen einem großen Krels und
Bodelschwingh die Führung bitten. Hof{ffentlich wIird ann daraus,
Was MI1r vorschwebt, eine ecclesiola eccles1a nNeUuUeTIeTr und besonderer

Das eUue Presbyterium wurde 30 1933 ohne Zwischenfälle
gewählt?®. Die Organisationen der Parteıi geschlossen ZUT Wahl
efohlen; eın ordnungsgemäßer Verlauf der Wahl War el nıcht
moglıch, eine Überprüfung der Wahler auf ihre Wahlberechtigung hın
ausgeschlossen.

Im Kıirchenkreis War eSs NUur einNne Gemeinde, die UrCc. ihren Pfarrer
anzlıc. auf deutsch-christlichen Kurs gebracht WUuTrde Brochterbeck
Pfarrer Süudmeyer stellte sıch einem Schreiben VO 193329 den
tsbrüdern als ‚‚kommissarisch Bevollmächtigter der Kreissynode
Tecklenburg‘‘ VO  m Als olcher wollte ‚„dıe Neuordnung uUuNnseTeTr
Gemeinde- und Synodalkörperschaften ZULI Durchführung rıngen‘‘
Er betonte, daß diese Aufgabe auf Bıtten mehrerer Amtsbrüder
ubernommen habe, auf diese Weise ‚„‚das schlımmere Übel, das
Urc Übertragung dieses uftrags einen kıiırchlich un! christlich
nıcht genugen:! gefestigten Lalıen angerichtet werden konnte  “
verhındern Sudmeyer wI1es arauf hın, daß auch der Superintendent
(Wollschläger Westerkappeln) dieser Auffassung sel un! iıh: ZUT
Übernahme dieses Amtes ermunter habe In einem weıteren Schrei-
ben VO 193330 bat Sudmeyer alle mtsbrüder die Namen der
emeindeglieder, die dıe großere Gemeindevertretung en sollen
‚„‚Nach Mo  1e  eı sınd auch Jungere Gemeindeglieder berucksich-
tıgen. Voraussetzung: Bereıtschaft Z wirkliıchen Dienst der
Kırche, Bejahung der iırchlichen Neuordnung und Bejahung des
Staates. Wo keine Bewegung ‚Deutsche Christen‘ 1st, Sınd kirchlich und
christlich gesinnte Mitglieder der Nationalsozialistischen Parteı heran-
zuziıehen.‘‘ Superintendent Wollschläger sah dieser Lage seine
Aufgabe darın, vermuitteln. Er schreıbt unter dem 193351 ‚„‚Den
Boden lebendigen Volkstums fur eine ırche annn ich nN1ıC. aufgeben.
Und darum, N1ıC jeden Preis, aber lange iıch ın meinem GewI1ls-
SE  5 kann, suche ich die Aufspaltung uUunNnseIilelr Gemeinden un! Kırche
verhuten.‘‘ Er ho{ffte, aIiur auch be1l den Brudern Verstandnis fin-
den, die Nu immer starker den Weg der bekennenden Upposiıtion
beschreiten. „Ich mochte nNıC. Superintendent se1ın, Wenn ich bDe1l
Ihnen auf passıve Resistenz stieße.‘‘

Die Deutschen Christen erreichten der Synode Tecklenburg be1
den Kırchenwahlen dank intensiver Agfldärung durch die Pfarrer-
28 Protokollbuch 528
29 Pfarrarchiv 69
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schaft wenıg Da die Tecklenburger Kreissynode Westfalen die
einzıge Wal, die der Pfarrerschaft (außer uüdmeyer) eiıne ‚„„‚Deut-
schen Christen‘‘ iıhrer Miıtte e’ galt e miıt hochstem Einsatz
andeln, auf der bevorstehenden TEe1IS- (31 un! Provınzlal-
synode einen rag durchzubringen, der
un: polıtischen Eınflussen eine evangeliumsgemäße, bekenntnis-
echte Neuordnung der iırche wurde durchsetzen oder wenigstens ZU[

Geltung bringen konnen. er entschloß sich 1 TuUuderkreıs
randes Hohne, Kattenvenne, Ruüubesam Lengerich,
Schmiuitz Ladbergen, men' Thlıemann un ılkens Lienen)
31 1933 Richtlinien ZUTC Neuordnung der Kirche erarbeiıten. Das
„Tecklenburger Bekenntnis‘‘ entsteht. ılkens schreıibt azu
dem 193333 ‚,Wir en nıcht NUuUr Tage, WIT en bıs die
achte gearbeıtet, ahllose Konferenzen abgehalten, Fühlung eNOM-
INe‘  5 mit Konsistorium (Hymmen Warlr einmal be1l uns), muiıt der Bruder-
SC ‚Evangelıum und iırche und Bodelschwingh nser rag
sollte der rag er Kreissynode) die Provinzlalsynode werden

Durch diesen rag wollen WIT auf der Provinzlalsynode dıe ‚Deut-
schen Christen tellen Wır wollen eben nıcht iınfach mıt
eichschaltungswellen bfinden lassen. Ziel SOo. se1ın, die Provınzlal-
synode dahın krıegen daß ntrag durchgearbeitet un
cdıie Generalsynode weitergegeben WIrd. Wır wollen den der
iırche nıcht VO. aa her und unter polıtıschen Gesichtspunkten,
sondern ach den der evangelıschen Kırche wesensgemäß eignenden
Baugesetzen vollzogen en Wır en die aC. deswegen
ern: angegrıffen, WwWwe WITr Westfalen vielleicht die einzıge Synode
SINd, die mıit Sicherheit damıt rechnen konnte, diesen ntrag auf der
Kreissynode durchzubringen und als Offentlichen Synodenantrag

die Provinzlalsynode bringen Nnsere Synode verlhef S  $ daß
WITr die Deutschen Christen überwanden. S1e stimmten einmutig
Wenll auch teıls verargert un OSEe mıiıt fur Weitergabe dıe Provın-
zlialsynode nNnser Superintendent WarTr weıt, daß sSeın Amt
schon VOILI der Synode hinlegen wollte Er hat aber och durchgehal-
ten  .6 Wiıe nervenaufpeitschend die Ereignisse des Jahres 1933 SgEeEWESCHI
Ssiınd, zeıgt der Zusammenbruch des arrers 1m Oktober 1933 1n
Kattenvenne Er WarTr der Organısator des Pfarrerarbeitskreises. In
seinem Studierzımmer ahm das „Tecklenburger Bekenntnis  .. Gestalt

konnte siıch Kattenvenne N1ıC. langer halten. Er wurde
12 1933 Z Pfarrer der Kirchengemeinde Takel (Kirchenkreıis

Hoxter) gewaählt
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Im „JLecklenburger Bekenntnis‘‘ geht es WI1e der 1Le „Neue
Kırche 1Im Staat‘‘® esagt die evangelıumsechte Neugestal-
Lung der Kirche „ Je ernster WIT die iırche als Reıichs- un Volkskirche
wollen, ernster un:! schaärfer ist die inneTe che1idungs- un!
Entscheidungslinie herauszustellen, der S1e als echte Kırche 1m
Sinne des Bekenntnisses sich bewahrt und wıirksam wird‘‘ (Zıuffer der
ersten Thesenreihe Und 1mM Hınblick auf das Verhaltnis der Kiırche
ZUM aa formuliert dıie vierte Thesenreihe: „„Die gewaltıigen Fragen,
die zwischen aa und ırche offenstehen, konnen VO  - der Kırche 1Ur
Urc die Miıtte des Kreuzes hindurch, NUur UrCcC den gottlıchen 1lder-
STanN! des Kvangelıums INCAUTC beantwortet werden‘‘ (Zıuffer (9) Die
Kırche ‚„„we1ß, daß S1e ihr Bekenntnis N1ıC NUur kann, sondern
daß S1e es erleıden mu ß*‘ (Zıffer 30). ‚„„Die Ta Zu Bekennen un
ZU Leiden WwIird der Kırche letztlich geschenkt aus der Hoffnung auf
das kommende e1lCc. ihres errn Aus dieser (0)  ung hat S1e
dieser eıt ihren amp: fuhren 1Im Frieden des EeWw1g ebenden
Auferstandenen‘‘ (Zıuffer 831)

Das „Tecklenburger Bekenntnis‘‘ haft. der 33 Westfalıschen Provın-
zialsynode VO DD D ZU. Vorlage gedient un! wohl auch eiINe
gewIlsse ırkung gehabt Die Wes  i1ısche Synode verfel N1ıC der
hemmungslosen polıtıschen Agıtatıon, WI1e SONS zumelst dieN-
ten ‚Braunen Synoden‘‘ 1m e1IC sondern INa  e} koöonnte „sıe ansehen
und werten WwW1e einNne einsame Ordnungszelle‘‘$4, In krassem Gegen-
sSatz azu STAn dıe Preußische Generalsynode, durch dıe der Arlerpa-
ragraph eingeführt und Ludwig er das Amt des Landesbischofs
berufen WUuTrde Als der Prases VO  — Westfalen, Koch, eine Erkläarung

dieses a kirchlich unmoglıche polıtısıerende Verfahren
vorzulesen suchte, WUurde prechen ehınder und eZWUNgenN,
dıe Synode unter Protest verlassen! Am 1933 olgte 1n Wıtten-
berg dıie ‚„Nationalsynode‘‘, UrCcC dıe Müller NU.  - auch ZU. e1cNsSD1-
schof gemacht wurde ber dann zeıgte sıch 13 1933, wohnln der
eue Kurs der Kırche fuhrte der beruc.  en ‚„Sportpalastkundge-
bung der Deutschen Christen‘‘‘ OTrderie der Berliıiner Gauobmann
Dr Krause den Verzicht auf dıe ‚„Sundenbock- un:! 1nder-
wertigkeitstheologie des 1ners Paulus‘‘

Die Reaktionen auf diese Sportpalastkundgebun.
uch das Presbyterıum Liıenen erorterte auf seliner Sıtzung VO.
193355 die eue Lage Es riıchtete den Reichsbischof eine Erklärung,

der die ‚„Grundhaltun; der ,Glaubengbewegung eutische Tisten
33 Bertelsmann, Gutersloh 1933 und Die Bekenntnisse des Jahres 1933, hrsg. VO.:  -

Schmidt, (Gottingen 1934 47 —66
34 NiemöolNer, Bekennende Kırche ın Westfalen, Biıelefeld 1952, 64
35 Protokollbuch 7704g S 5333
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als 1 Raum unseTreTr Kırche möglich und unerträglich‘‘ mit Eint-
schiedenheıt abgelehn wurde Prases och Bad Oeynhausen wurde

einem weıteren Schreiben aufgefordert, umgehend die Westfälische
Provinzlalsynode einzuberufen, ‚Uum ZUr kirchlichen Lage un;
nehmen Die Vertretung verlangte, daß der presbyterial-synodale
harakter der rhein.-westf. Kirchenordnung bekenntnismäaßıger
egrundun,. auf die Schrift erhalten werde.‘‘ Am gleichen Tage
richtete ılkens ‚„„NamenNs der mtsbrüderschaft des Kreises Tecklen-
burg eın Daarl ruder ausgenommen, die den gehören‘‘ eın
chreiben den Superintendenten ollschlager, Westerkappeln®®
dessen „Willkommensgruß‘‘ den 1mM ‚„„‚Bıstum unster‘‘ e  e instal-
l1erten Bischofer „„Von der Person des 1SCHNOIS el ganz abgese-
hen, mußte 1Nan sıiıch daß die Art, w1e uns dıe ınge aufge-
ZWUuNgen worden Sind, der ehrhe: der westfalischen Pfarrer Ne

räglic macht, einen olchen Mann mıiıt liebenswurdiıgen Worten
begrüßen, mıiıt Worten, die dem großen TNS der Lage doch ohl

nıcht entsprechen. Auf jeden Fall aber konnen WITr Ihnen gegenuber,
heber Herr Superintendent, dıe Tra nıcht unausgesprochen SsSeın
lassen, woher S1e sich das ec nehmen, den Tuß der YForm, Ww1e S1e
iıhn gegeben en, amen VO.  ; ‚Uun; westfalıschen Pfarrern‘ Uu-

sprechen.‘‘ Und 1ın einem TIE Tage ach dem vorgenannten
Schreiben, 1933° , el ‚„„‚Das Benehmen der ‚Deutschen
Christen‘ auf der ‚Generalsynode‘ ist kelhaft Kann INa sich leider
außerlich VO dieser Mißgeburt der braunen Kırche nıicht losen
INSO mehr innerlich. Ich bın amı fertig.‘ In einem ELW.: Tuheren
T1e VO 30 3338 hieß schon: „Augenblicklic. lauten 1n urnDbe:
alle Glocken ZU Reichsparteıitag . Wenn weniıgstens die Glocken
ZU Gottesdienst riefen! ber die Kiıirche WIrd jetz ohl dıie
Früchte der aat mussen, dıe S1e den er  Ne. anrzenn-
ten fleißig gesa hat Ich stand und stehe SONS mıiıt Freuden Z
aa eine Übergriffe jedoch die ev. Kırche werden nıcht ohne
schwerwiegende Folgen bleiıben Wenn das auch heute och kein
ensch glauben wiull, eSs wird eın Erwachen kommen.‘‘

Das ‚‚Erwachen‘‘ einer Kırche, die ihren Glauben ennt und be-
ennt, vollzog sich erst recht TE 1934 Die Ereignisse des Jahres
1933 blıeben zunachst och unt und vielgestaltig, als daß INa. S1e
auf einen klaren enner bringen onnen Parteı un! Staat such-
ten der ınge Herr werden; vielerorts saßen dıe Jungen Beamten der
‚„‚Gestapo‘“‘ Oder sonstige Parteispitzel den Gottesdiensten, dıe
Pfarrer abzuhoren. Wie schwilerig aber mußte es fur diese glaubens-

Pfarrarchiv 88.
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Temden Jungen Manner se1ın, das Zeugn1s der Bekenner nıcht m1ißzu-
verstehen!

In der Synode ecklenburg War INa sich OLZ der Zugehorigkeit
ZUI APU Begınn des ırchenkampfes des reformılerten TUundcha-
rakters der Gemeilnden durchaus och bewußt Dementsprechend
stellt sıch das Presbyterium Liıenen U entschlıeden auf die ınıe der
freien Bekenntnissynode un besinnt sıch spezlell auf sSeın reformiertes
Erbe Im esSCNHIU. VO 1934 el es89: ‚„„Wır bekennen uns ZU.  —
Kırche Jesu Christiı ach der Heiligen Schrift un den Bekenntnissen
unseTeTr ater (Apostolikum, Augustana varlata, Heidelberger Kate-
ch1ısmus). Wır lehnen jede N1C. aus vangelium un Bekenntnis be-
grundbare (rewaltpolitik uUuNnseTielTr Kıiıirche muiıt Entschiedenheit ab Wır
bejahen das Dritte eic wı1ıssen uns aber Von den Deutschen Christen
und ihren etihoden kompromißlos geschleden. Wır verlangen fuüur das
orgehen der Kirchenführung Pfarrer uUunNnseIer Kırche
egruündung aus Schrift un Bekenntnis. Kırchenregimentliche Verfuü-
gungen, die Schrift und reform. Bekenntnis verletzen, Sınd fur uUunNs un
uUuUnNnseIie Gemeilnde nıcht bındend Wır w1ıssen un:  N mıiıt uUuNnseTielTr Gemeinde
VO.  - den Vatern her der kırc  ıchen Bekenntnisgemeinschaft der
reformilerten Gemeılnden zugehorig Wır verwerfen das katholisierende
Bischofsamt. Wır wollen, daß das reformatorische Erbgut des MC“
Lisch-reformierten aubens 1 amp die Kirche STar un:!
TaIiILvo W1e moOglıch eingesetzt un:! 1ın uUuNnseIieTr Gemeinde und Kırche
verlebendigt werde Wır tellen ejahen hinter die Ent-
schließung der frelen reformiılerten Synode Barmen VO 1934
bezuüglich der ‚Erklärung ber das rechte Verstandnis der reformator1-
schen ekenntnisse In der Deutschen Fvang Kırche der Gegenwart.‘
Wır treten als Gemeinde korporativ dem reformilerten und bel.  6

Am 16 1934 trıtt 1ın Dortmund die erstie Westfalısche Bekenntnis-
Ssynode en „„Daß 16 (1934) eın entscheidender ende-
punkt der Kıirchengeschichte Westfalens eintrat, darf n1ıe vergessen
werden.‘‘40 Im Wendejahr der deutschen Geschichte, 1933, VO
DD R die 33 Westfalısche Provınzlalsynode etagt, der dıe Pfar-
reTr 1Im Sudteil der Synode Tecklenburg ihre Bekenntnisschrift eingege-
ben hatten. S1e hat EWl azu beigetragen, dıie Wurde der Synode
wahren. Ihr olgte dann 16 1934 eine zweiıte außerordentliche
agung dieser 33 Provınzlalsynode Dortmund. Der iıhr als einzıger

der agesoranung VOINl erın her vorgeschriebene Auftrag Warlr
die Bildung einer Provinzlalsynode 1 Format des „Dritten
Reiches‘‘. UuUrcC das azu erlassene Kırchengesetz WUurTrde jede Aus-
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sprache untersagt! Als der TASes och 1eSs Verfahren als fuür eine
kıirchliche Synode nıcht zumutbar erklarte, wurde sS1e VO  - der eNnel-
Inen Staatspolizeı aufgelost und jede Fortsetzung verboten. TOLZ
dieses Verbots wurde die Synode Nachmiuiuttag desselben es als
‚„„die kirchlich rechtmaßige Synode der Provınz Westfalen‘‘, nunmehr
und ausdrucklich als „Bekenntnissynode‘‘ fortgesetzt. Als solche weıiß
S1e sich ‚„„‚verantwortlich fur das geistliche en der Kırchenprovınz
und m. alle ekennenden Glieder der Gemeinden auf, sich ihrer
Leıtung unterstellen‘‘. Das Presbyterium jJjenen tellte sich auf
seiner Sıitzung 193441 1nNnier diese Entschließung un! ‚lehn
die Entgegennahme der Verfügung des iıstums unster bezuügliıch
‚Bıldun. der westf£. Provinzlalsynode abl( Aufgrund einer
Meldung der reformilerten Kirchenzeitung, daß eine VO Konsistorium
angeforderte Liste der amen un! nschrıften der Repräsentatıions-
und Presbyteriumsmitglieder unter Umstanden fuür einen DC-Rev:
gedacht SINd, beschließt das Presbyteriıum 193442 einem sol-
chen Versuch zuvorzukommen und den Mı  ]edern der beıden kirchliı-
chen Vertretungen folgendes Schriftstuck ZUr Unterzeichnung ZU-

en
‚„„Aus der Kundgebun. der westf. Bekenntnissynode: DiIie evangelli-

sche Bekenntnissynode Westfalen weıiß sich verantwortlich für das
gelistlıche Leben der Kırchenprovınz. S1ie ubernimmt dıe geistliche
Leıtung der Gemelnden und ruft alle bekennenden Glieder der Ge-
meılınden auf, sıch ihrer Leitung unterstellen. Das Presbyteriıum
uNnseIer Gemeinde hat dementsprechend beschlossen. Wır unterzeıich-

Mitglıeder der großeren Gemeindevertretung machen uns den
Beschluß des Presbyterı1ums gleichfalls eigen; WIT lehnen die nfier-
zeichnung eines etwa VOIN anderer Seıite uns zugehenden Reverses ab ..
Nur Tel Vertreter der Gemeinde Liıenen unterschreıiben nıcht

DIie Deutschen TiStTen starten und 1934 eine großange-
legte Aktion allen Tecklenburger Gemeinden. Unterzeichner der
Einladung der Kreisleitung der fur den Kirchenkreis Tecklenburg
ist eın Pfarrer Vetter4® Lengerich und bbenburen spricht Bıschof
Adler aus Munster Die der Bekenntnisbruderschaft usammenge-
schlossenen Pfarrer des Kirchenkreises reagıeren mıiıt einem Flugblatt
„An uNnseIe Gemeılnden der Synode Tecklenburg  eb VO 193444
Der erste offene Angriff der auf die Gemeinden der Tecklenburger
Synode wird diesem Flugblatt entschieden zuruckgewilesen. Die
Gemelnden werden ufgerufen, siıch auf die Seıite der Bekennenden
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Deutschen Kvangelischen Kırche tellen In den Gemelnden der
Synode egınn INa dıesen ochen eiıner Unterschriftenaktion
den treuen, ekennenden emenmdekern sammeln. In Lienen WITd
eın entsprechender esSscCHIu. des Presbyteriums 193445 gefaßt

der Woche VOon 1i0.A17 Juni1 sollen samtliche auser der Gemeinde
Von je einem Presbyter und einem Repraäasentanten aufgesucht werden
Die Aktıon WIrd Sonntag, dem Junıl, 1 Gottesdienst mıiıt einer
felerliıchen Erklärung eingeleıtet. DiIie G(remelndevertreter nehmen azu
1mM OrTaum der Kırche beiden Seıiten des Altars atz In der
Kanzelerklärung wird darauf ıngewlesen, daß INa  } mıiıt einer olchen
Aktıon lange gezöogert habe, die en nhanger der der (:e-
meılınde N1ıC unnot1ıg reizen. Der TNS der esamtkırchlichen Lage
zwınge jJedoch U ZULI Entscheidung Hıngewlesen wiıird auf die und-

der Bekenntnissynode der Deutschen Kvangeliıschen Kirche
armen VO R1 1934 „Diese Synode, der Lutheraner, Reformierte
und Unilerte sıch einıigem Bekenntnis zusammenfanden, erklärt, daß
sS1e auf dem VO Driıitten eic selbst garantierten ekenntni1s- un
Rechtsboden der Reichskirchenverfassung der DEK stehe und bleibe
und sıch ach den zahllosen Verfassungs- ıınd Bekenntnisbruchen des
derzeitigen C-Kirchenregiments als die rechtmalbıge Kirchenführung
betrachtete KEs gilt Nnu. dıe Stimme NsereTr ekenntn1ıssynode
STLar WI1e mOglıch machen. Und eben 1eSs ist der entscheidende
Tund, W die Unterschriftensammlung unverme1ı1ldbar notıg
geworden ist.“‘

Der amp: der Kırche den belıden Jahren 1933/34 gilt nıicht der
natıonalsozialistischen Weltanschauung, wıird vielmenr gefuüuhrt

die Überfremdung der reformatorischen Bekenntisse urcC die
Deutschen Christen und dıe unertraglichen Rechtsbruche des Reıichs-
kırchenregiments. Das Verhaltnis VO  - politischem un! christlichem
Glaubensbekenntnis der 1C der irchengemeinde LIenen wIird
klassısch formuliert ynodalbericht fur das Jahr 193446 ‚‚Das Be-
riıchtsjahr ist gekennzeichnet durch den kirchenpolitischen Kampf. Wır
SINd dankbar, daß dıe Eıiınheıt uNnseTer Gemeinde diıesem amp Uun:  N
1mM wesentlichen Thalten geblieben ist. Die TUN!  altung diesem
amp War be1 Ul  N un 1e VO  - ornherein eindeutig estimm Das
polıtısche Glaubensbekenntnis unseIer Gemeinde WarTr und 1e TOLZ
schwerer Belastungsproben insbesondere auch UTrCc. dıe fatale
Stellungnahme offizieller Stellen zugunsten der uberwaltigen-
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der Eindeutigkei das Bekenntnis S olk und seinem Führer Das
chrıstlıche Glaubensbekenntnis unseIer Gemeinde War und 1e
eindeutig und alleın das Bekenntnis ZUT Kirche und ihrem Herrn Wır
en eSs abgele diese Bekenntnisse e1Ns setzen un anelınan-
der entwertien Fur uns ist Hıtler der Fuhrer des Volkes, aber
nıicht der Herr der Kırche SO wenI1g Hıtler der Christus ist,
wenıg ist fur der Nationalsozlalısmus das Christentum : auch nıcht
das ‚praktische Christentum der Gegenwart . Wır en abge-
ehnt, uUunNnseIel Gemeinde die Gleichschaltung der Kırche mıiıt dem
aa anzuerkennen. Fur Verstandnis ist das augesetz des taa-
tes VOIN dem der Kırche wesensmaäaßiısg unterschieden. Die Kırche
erbaut sich‘ ach ihrem eigenen esetz Sind die Grundprinzıplen 1mM
au des Dritten Reiches das Führerpr1inzıp, das Parteiprinzıp
und das Weltanschauungsprinz1ıp des Nationalzozlalısmus, sSiınd die
Wesenskrafte des kirchliıchen Aufbaus der auferstandene, SeiINerTr
Gemeilnde gegenwartige Herr selbst, die Bruderschaft des 1ın iıhm un

ihn gesammelten, kirchentreuen, bekennenden Gemeilndekerns
SOWI1eEe das Wort Gottes und das Sakrament gemaäaß der eilıgen Schrift
1M Akt geisterzeugter Spendung un Verkundigung.‘‘

Diese Formulı:erungen zeıgen das Bemuhen, zwischen Kırche und
aa scharf 1ıfferenzleren Der amp. der Kırche gilt der natıonal-
sozlalıstıschen Überfremdung der chrıistlichen erkundigung Es WarTr
Teilich damıt rechnen, daß dieser Kampf VOI maßgeblichen Man-
ern Parteı un! aa als Angriff auf die natiıonalsozlalıstische Welt-
anschauung verstanden werden wurde. Denn der Natıonalsozlaliısmus
beansprucht den ganzen Menschen ach Le1b, Seele un! Gelst. ber
der Auseimandersetzung miıt den mußte zwangsläufig iImMMerTr
starker ZUr: Konfrontation zwıschen Kiıirche un! Parteı kommen Der
drıtte Akt der uselınandersetzungen 1ın Liıenen WarTr amı gut WI1e
vorprogrammlert.

Am 1934 wurde Pfarrer Dr  ens VOL das Amtsgeric.
Tecklenburg eladen*‘, Es Wal iın Anzeıige ‚„ Wesg! groben
Unfugs erstatiet worden. Er So. einer Abendandacht 1mM Altersheim
Liıenen oraben! des Erntedankfestes 1933 en ‚‚Lasset

Erntedankfest felern nıicht WwW1e der aa mıiıt Fressen un! S5aufen,
sondern althergebrachter Weise.‘‘ Eın nNnsasse des Altersheims, eın
Herr rewes, hatte Wılkens eser else mıßverstanden un! TOLZ
der Warnung des ausvaters seın Miliverstandnis Biıertisch den
Mann gebrac. Gemeilndevorsteher und Ortsgruppenleıter Beckmann
‚„‚veranlaßte‘‘ TEeWwWes einem TOLOKO. In eiıner spateren Unterre-
dung mıit Wılkens hat TEeWwes mıiıt Nachdruck betont, sSe1 azu we-
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zwungen‘‘ worden. ach Rıc.  igstellung der Aussage wurde das Ver-
fahren VO  - der Staatspolizeidienststelle Recklinghausen 26 1934
eingestellt, ebenso VO Oberstaatsanwalt Muüunster 1934
Beckmanns Anzeige 1ef 1Ns eere och artetie NUur auf seine
unde, erneut loszuschlagen. Diese Stunde Warlr mıit dem 11 1934
gekommen‘*®S. ach Aussage des Presbyters Brandt Ww1es Beckmann ın
der Feierstunde darauf hın, daß die erren VO  - der Kirche nıcht an wWe-
send selen: „„Am heutigen Tage zeıgen WIT die Volksverbundenheit,
aber diese Herren zeigen nıcht den Weg ZUTr olksverbundenheıt,
sondern den Weg ZUT Volkszerrissenheit.‘‘ Dann wandte sıch eck-
INann cdie Jugend und sagte „Vergeßt auch nicht, deutsche Jugend,
den Tag der Schleifenverbrennung! Hammert es ın EUIE Opfe ein, Was
hıer dıe Kiıirche uns tat und welchen Lohn ihr der Kıirche aIiur en
mußt.‘‘ Presbyter uütkeschumer erklarte: ‚„„Herr Beckmann hat dıe
Kiıirche angegriıffen ETr hat das G’:1ft die erzen der Jugend gesät,
dadurch da sS1e einem sehr gehäassıgen 'Ton aufgefordert hat, 1eSs
dıe Kranzschleifengeschichte) n1]ıe vergessen Es War WwW1e eın Autzf-
wlilegeln der Jugend dıe Kıirche.‘‘ Ahnlich außerte sıch Presbyter
Oberdalhof{f. Das Presbyterium reaglerte sehr chnell Auf seiner
Sıitzung 193449 richtet eine Beschwerde die Reichsle1-
tun. der NSDAP, Abteilung fur den kulturellen Friıeden, er
Darın el ES‘ ‚„„Der Ortsgruppenleiter der UOrtsgruppe LA@-
NeCNn, hat einer offentlichen abendlichen Felerstunde des November

längeren usführungen dıe ırche und die hlesige Pfarrerschaft 1ın
gehässıger else angegr1ıffen Er hat den en benutzt, fur ıe
‚Deutschen Christen‘ Stimmung machen un damıt eine hochoffi-
zielle offentliche Parteiveranstaltung miıßbraucht, den Kırchen-
amp: einzugreifen. Kr hat sıch el insbesondere dıe anwesende
Jugend und DM) gewandt und diese cdie Kiıirche aufge-
putscht.‘“ Die eichsleıtung wird gebeten, sofort einzugreıfen, ‚Un dem
hler rohenden Konflikt alsbald einen Riıegel vorzuschi.eben‘‘.

beckmann wurde daraufhın Urc die Kreıisleıtung der 1ın
bbenburen einem Bericht ufgefordert 1eser Bericht wurde dem
Presbyterium Abschriuft unter dem 1934 VO  - der Reıichsleitung
ZUTF Stellungnahme zugeschickt®®. Zunachst dem Bericht des Orts-
gruppenleıters: Er ist ausschließlich auf die Person des arrers Dr
ılkens konzipiert: ‚„„Die nschuldiıgungen des P{ir Dr ılkens we1lse
ich entschieden zuruck un! ezeic  e dieselben als eine unerhorte
Verleumdun. elche Schwilerigkeiten gerade Urc. cdiesen
Pfarrer gemacht worden sSınd und Ww1e nachteiig sıch 1ese fur die ‚
48 Pfarrarchiıv 41
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Bewegung ausgewirkt aben, dafur NUr eın Daal Beıspilele.‘‘ Als Be!l1-
spıele dienen die Schleifenangelegenheit VO 11 1930, eine
eflaggun des Pfarrhauses, die Andacht 1mM Altersheim OTaben!
des Eirnteda:  festes 1933, die Kıiırchenwahlen 1933, der amp
die „und somıiıt indıirekt die arte1‘‘, eINe besonders charfe
Te| Sonntag ach der Ohmaffäre, demonstratıves Verlassen
des Versammlungslokals der als Pfarrer etter eın Heil auf den
Fuhrer und Reichsbischof ausbringen wollte, Irennung der Ehrenwa-
che VO Ehrenmal UrCc Schließung der Kırchentur, Unterschriften-
sammlung fur die „Äch habe 1es einmal vorwegs geschrıeben, amı
S1e sich eın Bıld VO  = dem Briefschreiber machen können. ach mMelıner
Auffassung hat ılkens ach seinem bisherigen er  en das
ec verwirkt, ber einen Hoheıitstrager der Bewegung sıch be-
schweren Ich StTe. aber fest, Wer dauernd die Parteı arbel-
tetT, WI1€e UTrC. den Kırchenkamp selıtens der ekenntniıskiıirche
indıirekt geschieht, der mißbrauch: die Kirche die Parteı  .&
„Wenn der Pfarrer Dr ılkens schon Flugblätter ZUT Verteilung brın-
gen laßt, enen VON Verwustungen der ırche geschrıeben steht,
dıe der Satan UTC den Reıchsbischof Muller betre1bt, einem Mann, der
VO  - unseTem Führer auf den Platz berufen und gestellt ist dann
WITd fur auch eine lJeinıgkeıt se1ın, mıiıt den satanıschen ıtteln
der Verleumdung versuchen, einen ‚kleinen Ortsgruppenleiter‘

bringen.‘‘ Dann g1ıbt Beckmann eine Darstellung sSseiner Ausfuh-
rungen 1934, der seine orte, die ZU. Beschwerde Anlaß
gegeben hatten, ganz erheblich abschwacht. „ich Ssage nN1ıC. zuvIlel,
Wenn ich nen U schreibe, daß die Verhaltnisse der Gemelnnde
unerträglich Sind und schnellstens geändert werden MUSsSen. Kıne
Anderung ist I11. NUur moglıch durch die Abberufung des arrers
ens  6

Da Pfarrer Dr. Wılkens dem Bericht des UOrtsgruppenleıiters
Beckmann persönliıch angegriffen wurde, verfaßte unter dem
1934 eine ausfuhrliche „Denkschrift‘‘. In ihr weilist zunachst dıe
schuldigungen Beckmanns un. fur zuruck und elegt das
soweıt erforderlich und moglıch UTrCcC. Zeugenaussagen. In Zusam-
menfassung des ersten Teıls sSseiner Denkschrift formuliert ens'
„Herr Beckmann sa ‚Ich stelle fest, wWer dauernd die Parteı
arbeitet, Ww1e es Urc den Kırchenkampf seıtens der Bekenntniskirche
indirekt geschieht, der mıßbrauc die Kırche dıie Partel.‘ Miıt
cdiıesem atz kompromuittiert der OGL samtlıche Pegg, die siıch der be-
kennenden Kirche ugehorıg wI1issen. iIch annn 11UI schmerzlich
bedauern, daß sıch auf diese else ‚indırekt‘ beharrlıch mıt den
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eine Front tellt, dıe 1n unseTrTen Gemeılnden keinen Boden en SO
MU. TEellic den amp die Reinheıt der Bekenntnisklarhei der
DE  2R als einen amp die Parteı mißverstehen. Weıil WI1Tr unNns

UrCc. unseTen Kampf fur die bekennende Kiırche auf keinen Fall
einem Kampf die Parteı1ı ergeben wollen und werden, darum
lehnen WIT 1er die Alternative ‚Parteı oder bekennende Kırche‘ mıiıt
dem großten Ernst ab .. Der zweiıte 'Teıl der Denkschrift>? betrifft dıe
Beschwerde des Presbyteriums und sSse1ine Haltung 1 Bekenntnis-
amp: der Kıirche. Slie ist nNnı]ıe eiINe den natiıonalsozlalıstıschen
aa SEWESECN. In diesem Zusammenhang WITrd auch das Auftreten des
Ortsgruppenleıiters 11 1934 an  e. das ZULXE Beschwerde des
Presbyteriums nlaß gab DBeckmanns Darstellung klingt „„als habe
der Ruf die Jugend mıt jener ede Kırche und Pfarrer nıchts
mehr tun gehabt Die erren des Presbyterıums ezeugten aber mıiıt
Entschiedenheıit das egente Und gerade 1es WarTr i  9 W as S1e OiIfen-
bar besonders emport hatte Und selbst dıe ZULI gehoörenden Konfir-
manden en das Urteil bestätigt, daß die Kiıirche un! Pfarrer
gehetzt worden sSel.  6 Der drıtte '"Teı1l der Denkschrift®>® g1bt Auskunft
daruber, aus welchem Grunde sıch das Presbyteriıum die Reıichsle1-
tung der Berlin gewandt hat „Im Presbyterıum wurde die
ra ehandelt, ob an offentlich ntiwortien So Einmutig sah INa
avon ab, Rucksicht auf den OGL als Hoheıtstrager der Bewegung
Da das Verhaltnıis zwıischen Staat und Kırche uNnseIen. Schmerz
immer och nıicht ohne Spannung 1st, mu ßte dem Presbyteriıum alles
arum fun se1ın, dem uUurc den OGL heraufgeführten Konfliıkt
UTrC offentlichen GegenangrTIi1ff cdie Lage nıicht auch seinerseıts och
mehr belasten. Aus einem anderen Grunde wandte sich vertrau-
nNnsvoll dıe eichsleitung der SDAP miıt dere, fuüur die ahrung
des ulturellen Friedens sorgen.‘‘

Das Presbyteriıum seinerseıts ahm dem Bericht des Örtsgrup-
penleıters 1935 1ın einer besonderen Entsc  jeßung ellung,
ebenso der Denkschriuft des arrers Dr ilkens®4 ‚„„Das resbyte-
r1um g1bt seliner Verwunderung daruber usdruck, daß Herr Ortsgrup-
penleıter Beckmann die Beschwerde des Presbyteriums nıcht als eine
Beschwerde des Presbyteriums, sondern als eine Beschwerde des
arrers ens angesehen und behandelt hat Das ist eine vollıge
Verdrehung und Verkennung der Tatsachen  .. DIie Vorgange
1934 wurden dann ausfuhrlich urc eugenaussagen erhartet usam-
menfassend el ES; „Presbyteriıum ehnt den Bericht des Herrn G Lis
als sachlich unzureichend und unzutreffend ab KEs S1e iıhm eiINe
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einzıge ebenso ungerechtfertigte WwWI1e unbegrundete Verdac  1gun. des
arrers Dr  ens, cdie entschieden und zuruckweist. |DS
stellt und bekennt sıch einmutiger Geschlossenheit seinem ange-
grıffenen Pfarrer, dessen hervorragendes theologısches WwWI1e kırc  ıches
Wırken eSs dankbar anerkenn un! wurdigt, und spricht iıhm aufs eUe

Seın vollstes Vertrauen aus.  6
Die Stellungnahme des Presbyteriums wWw1e auch cdie Denkschriuift VO  -

ılkens SInd sorgfaltıg und grundliıch ausgearbeitet und elegt, daß
dıe Reichsleitung der SDAP es VvorzZ'og, sıch chweıgen ullen.
uch eiıne Nachfrage des arrers men 29 193555 1e nbe-
antwortet. Der Eindruck indes, als Se1 Lienen ‚„„VoN der Kanzel aus

den heutigen natiıonalsozlalıstiıschen Staat gehetzt‘‘ worden, oder
als wurde VO  5 der Kanzel aus ih gehetzt, wurde weiıter verbrelı-
tet. Entsprechende Außerungen hat der Landrat des Kreises Tecklen-
burg laut Bericht des Tecklenburger Landboten VO 1935 anlaß-
liıch der Eiınfuhrun der Gemeinderaäate Lienen en lassen. ntier
Beiıfugung der Entschließung des Presbyterı1ıums und der Denkschriuft
ılkens stellte Pfarrer mMen!: 1ın einem chreiben den Landrat®® die
ınge richtig

Mıt der Jahreswende 1934/35 WaTl der Hohepunkt der Auseinander-
setzungen Liıenen erTeicl Das Presbyteriıum 1e auch 1n den
folgenden Jahren auf seinem eingeschlagenen Kurs Es verlI1o. welıter
aufmerksam die kırchenpolitische Entwiıcklung, es grundete eıiınen
evangelıschen Maännerdienst, eES beschloß die Ersetzung der fruheren
großeren ((Gemeilndevertretung durch eiıne frele, auf kirchlicher TUNnd-
age aufgebaute Vertretung (29 1936)° , es seiztie die Sammlung der
ekennenden Gemeilnde uUurc dıe ‚„‚Roten arten fort (7 1937)°5,
protestierte die Beschlagnahme der VO Advent
1937®°°, eES Nımm muıiıt efifremden ZUT Kenntnis, daß sich Pfarrer Nıemaol-
ler seit dem 1937 Untersuchungsha befindet und es biısher
keiner gerichtliıchen erhandlun; ıhn gekommen ist In einem
chreiben das ustizmıinısterıum (1 1938)° ° wIird die alsbaldıge
Gerichtsverhandlung oder seine sofortige Freilassung gefordert.

Der amp dıe Reinheıit un! Bekenntnisklarheit der Kirche
wurde VO  - den beiden Pfarrern Liıenen un! inrem Presbyteriıum
Entschiedenheit gefuhrt In diesem amp: haben S1e sich nıe den
natiıonalsozlalistischen Staat beziehungsweilse die g_
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Protokollbuch 560
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wandt. Im egente das Eıintreten fuür den nationalsozlalistischen
aa un! seınen Fuührer Hıtler ist eindrucksvoll Daß eın Presby-
ter Parteigenosse Warlr und sıch auf der Seite der Bekennenden Kırche
engaglert, wurde keineswegs als Gegensatz empfunden. Von den
Pfarrern wurde durchaus DOSIt1LV gemeınt dem chreıben cdie
eichsleıtung der arauf hingewlesen, daß Lienen ber 80%
nationalsozlalistisch orlentiert ist, daß also eine ede avon sSeın
konne, da ß S1e den nationalsozlalistischen Staat gewuhlt hatten.
Man wird weiıter dürfen, daß gerade cdi1eses entschledene 1ntire-
ten der Pfarrer fur das Dritte e1lCc und seiıinen Fuhrer S1e VOI osem
bewahrt hat

och die ra mu ß geste werden: Wıe an och konnten dıe
Pfarrer TOLZ allem fur das rıtte elCc. und seinen Fuhrer eintreten?
Es MU. sS1e doch ahmendes Entsetzen gepackt aben, als die eken-
nende Kırche ganz OINzZ1e VO Reichskirchenministerium bzw VO

Reichsführer staatsfeindlicher Umttriebe verdachtigt wurde. Auf
eiıner Sıtzung VO 193761 wl1ıes das Presbyteriıum SOLIC „ungeheu-
Trliıche un UrCc. nıchts egrundete bzw begründende erdachti-
gung‘‘ „auUf das schaärfste‘‘ zuruück.

Am Sonntag, dem 1933 wurde der Gottesdienst lr den
Vorbeimarsch singender SA-Eıinheiten der Kırche empfindlıc.
gestort Pfarrer mMen!: legte dagegen 1Im Auftrag des Presbyteriums
Beschwerde be1l der Ortspolizeibehorde ein©2 UurCc. diese Storung
des Gottesdienstes sSind die religiosen Gefüuhle vieler Gemeindeglieder
auf das tiefste verletzt worden Eııne große Ekrregung ist der (Je-
meılınde zurückge  1eben Um eiıne Wıederholung olcher orialle
vermeıden die NUTr geei1gnet sind, das Vertrauen der Gemeindeglieder

der enann Organısatıon erschuttern und dıe olksgemeın-
schaft selbst gefahrden bıttet das Presbyterium cie Ortspolizeibe-
OT'!  e, derartige Storungen des Gottesdienstes verhiın-
ern  .6 Am 1933 wurde dem Pfarrer men die Mitteilung®® g' -
macht, daß angezeigt worden ist Verstoßes das He1ım-
tuckegesetz, un! daß azu auf Anordnung der Geheimen Staatspoli-
ZzZe1 Vernommen werden soll Was War eschehen? Anlaßlıch eines
Hausbesuches der Bauerschaft Meckelwege be1 der Famıilıe Fah-
renhorst kam das espräc. auf den Vortfall Februar, der nıcht NUuLr

Lienen, sondern auch anderswo, z,. B Kattenvenne, eiıner
empfindlichen Storung des Gottesdienstes fuhrte mMen!‘ hat esem
Gespräach auf die Richtlinien hingewlesen, die diıe oberste SA-F  TUn
(Stabschef Lutze) fur die kulturelle Dienstgestaltung 1ın der
61 Protokollbuch 559
62 Pfarrarchiv 156
03 Pfarrarchiv 162
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1937 herausgegeben hat, und die ermutung ausgesprochen, daß ZW1-
schen dem Propagadamarsch der während des Gottesdienstes und
jenen ıchtlınıen eın Zusammenhang bestehe 93° Appelle des Jau-
bens, der eımat, des Kampfes un! dergleichen legt INa  - zweckmäßig
auf einen Sonntagvormittag. Hierdurch erhalt der Sonntagvormittag
mıit der eıt seine estimmte edeutiun fur die un! daruber hınaus
fur das olk SO entwickelt sich hleraus eın Brauch, der fuüur die Bevol-
kerung ewohnheıit WIrd, WI1e fruher der regelmäßige ang ZU 1enst
einer Temden Weltanschauung. Wır beanspruchen damıt die Zeeiıt,
der die Menschen estlic und felerlich gestimmt sind.‘‘ Es annn ‚„auS
unNnseIen) kampferischen e1s heraus ıchtig se1ın, WenNnn WIT einen
ppe. unseTes aubens einer Statte alten, die eine uns fremde
Weltanschauung sich unseTITeTr deutschen Landschaft angeeignet hat
Wır verdrangen ler Urc die Starke unseTes aubens den Temden
Gelist‘* Das Verfahren men! WwIrd ach dem Verhor und seıner
schriftlichen Stellungnahme UTrC Miıtteilung 193864 einge-
stellt. Der Lienener Burgermeister Rudolf uüutkeschumer wıieder
einmal azu beigetragen, daß eine ernsteren Konsequenzen aus der
Anzeıge folgten

Der nationalsozialıstische ag ahm iImMMer mehr die Fratze des
„ Tieres‘‘ aus pok 13 Kın posıtıves Bekenntnis ZU nationalsozlali-
stischen aa findet sıiıch der eıt ach 1934 den Unterlagen der
Kirchengemeinde Lienen nıicht mehr. men!| annn seiner schriftlı-
chen Stellungnahm ZU[ Anzeige Verstoßes das Heımtuk-
kegesetz wohl och daraufhinwelsen „Ich bın ganz Deutscher ich bın
1 Kriege Frontoffizier gewesen un habe mich VDOT 1933 in er OÖffent-
1C  el fur den Fuhrer un! seine Bewegung ausgesprochen . 6 Sol-
che Satze SINnd sehr uberle formuhert und mehrdeutig. Bezeichnen-
derwelse eın „schon  .. VOT dem VO  5 Smend unterstrichenen Wort-
chen ‚vor‘. Das Bekenntnis AB Fuhrer und ZU nationalsozialisti-
schen aa verstumm Der Kampf konzentrier sich ganz auf das
Bekenntnis ZU. Herrn der Kırche omMmm 1er ZUT Konfrontation
mıt aa und Partel, bedeutet das den Weg 1INs Leiden 1ese Per-
spektive eTroffnet sıch eiıner uslegung VON Pt. 9,6 VO  — iılkens 1
Tecklenburger Sonntagsblatt VO 28 1936, uUrz bevor el Lienen
verließ und einer Berufung ach Dusseldorf olgte 5  ahrlıch, dıie
Gemeinde Jesu WwITrd eute grundliıch gedemu Wiıe antwortiten WI1Tr
Christen darauf? Mıt leidenschaftliıchem Wıderspruch? Miıt haßer:  er
Entgegnung”? Dadurch, daß auch WITr unNnseIie e1n! heruntermachen?
Die Leıtung der ekennenden Kırche chrıeb UTrZÄlıC. die Bruder 1m
Gefangn1s das Wort D Gruß ‚50 demutigt euch U  — Das Wort

Pfarrarchıiıv 169
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gilt der ganzen Kırche Laß dich tapfer demutigen! Es ist ja 1el
Hochmut uns und uns, 1el alscher OIZ und fleisc  1C.
Sicherheit auch unNnseIer Kirche, daß WITr gar nıcht dankbar
Seın koöonnen, Welnll Gott den cdieser schweren eimsuchun;
austreıbt. Die iırche Jesu uNnseIen) Volk soll 1ese EMUN|; mıiıt
großer Freudı  eıt stellvertretend auch fur den Teıl des Volkes tragen,
der heute VO Hochmutsteufel, VO. schlımmsten, den es g1bt, VO

relıg10sen, ‚christlıchen‘ und wider-christlichen, trunken gemacht un!
unter Rausch gesetzt ist SO demutigt euch NU: untfer die gewaltıge
and Gottes. 1ele meıinen, Se1 Menschenhand, die demuüutige; die
machtvolle and irdischer Gewalten. Es sıeht ohl AaU:  N ber ‚Du
hattest eine aCcC ber mich, Wenn S1e dır nıcht wurde VO.  — oben
era gegeben

1ese Satze formulieren den theologıschen Schlussel fur dıe Hal-
tung der beıden Pfarrer un! ihres Presbyterıiums 1177 Kirchenkamp
Diese atize zeigen, 1ın ihrer 1C. der Weg 1M Verhaltnis der
Kırche Zu aa wohl VO Eıntreten für olk und Fuührer ZU. Ver-
StumMMenNn und ZUIN Leiden, nıcht aber den nationalsozlalistischen
Staat fuhren annn Eıne Darstellung des Kirchenkampfes VO and-
punkt der Barthschen eologie aus gabe sich mıit diesem Weg siıcher
nıicht zufrieden. Und der 20 1944 ist auf diesem Wege gerade nıcht
vorprogrammılert. Reformierte Bekenntnisentschiedenheit und e-
rische Zwei-Regimente-Theologıe sSınd der e1t des Kirchenkampfes
1M e1ısple der Gemeıinde Lienen eine innıge Ehe eingegangen
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Buchbesprechungen

Paul Pıeper, Der Domschatz Munster. Mıt OTOS VO ılhelm ‚OSC. Mun-
ster, Aschendorff 1981, 187 mit AbDb., Ln 08, —

Der heutige Besucher der Domkammer, 1n der der ‚„Schatz nunmehr aufbe-
wahrt WITrd, SUC. un S1e 1ın den herrlichen Gegenständen kunstlerische
Meisterwerk: OcnNnsten KRanges, nNn1ıC. selten uch VO  -} em materiellen Wert.
Selbstverständlich ist das nNnıC. diıe Betrachtungsweise der Zeıten, ın denen die
Kunstwerke entstanden Damals sah INa  - ihren Wert fast ausschließlich 1ın den
darın verborgenen Reliıquien. Ih:ese stellten schlechthin den 99  omschatz der
Jeweiligen „Kirchenschatz  66 dar Daß ihre erwahrung ın i1nNnem ihrem Werte
angemessenen e1a. wurdiger Gestaltung erfolgte, bedurfte keiner grundung.

Es ist deshalb begrüßen, daß ıIn einem ın erster Linıe kunsthistorisch
ausgerichteten Bıldband, der meisterliche Aufnahmen des verstorbenen FYotogra-
fen eim OSC. mit beschreibenden un! erklarenden Texten eines guten
enners wıe Paul Pieper vereiniıgt, uch eın inwels auf den eigentlichen ‚„„Dom-
schatz‘‘, namlich die Relıquıien, aufgenommen worden ist. Zwar wurde der
inhaltsreiche Beitrag VO  - Norbert Humburg bereıts einer anderen Stelle
gedruckt; die 1  üuhrung ın die wechselvolle Geschichte der Domreliquien
ber dieser Stelle nNn1ıCcC ehlen urfen
en dem asthetischen EeNUu. den Bildern un der kunstgeschichtlichen

Einordnung ihrer orlagen werden somıt dem kirchengeschichtlich interessierten
Laien uch wesentliche Hınweise ZU.  e Reliquiengeschichte geboten
unster Wılhelm Kohl

ubert Oling, loster N Stadt Vergleichende eitrage Z Verhaltnis
iırche un! 1M Spätmittelalter, dargeste. besonders Beispiel der
Fraterherren ın unster. Munster, Aschendortff 1981, 209 Westfalia a,
Q@Quellen un! Forschungen ZUT: Kirchengeschichte estfalens and

Eıne Übersicht uber die geistlıchen Korporationen 1ın der spatmittelalterlichen
tadt Munster ist iın dieser Weise erstim.  1g.  < In er Kurze biıetet S1e nutzliıche un!
durchaus Trauchbare Nachrichten Einleitend wird der bisherige Forschungsweg
uber das Verhaäaltnis VO  5 iırche un! aa sk1izziert. Der Bericht be1i utz
un! Schulte e1ın, die SONS oft vergessen werden. Aufgeführt werden dıe WOor-
schungen VO:  - sieben Jahrzehnten nerwa. geblieben ist UT Hans Baron mıiıt
seinen 1937 ın den USA vero{ffentlichten Studien Reichssta un! ırche

Vert. geht dıe einzelnen kırchlichen Institutionen ın Munster UrC. VO  - den
Chorherrn un:! en bıs Beginen un In einem Anhang ga Dıs den
Jesuiten. Im Ssozlal- und wirtschaftsgeschichtlichen eil werden alle klosterlichen
inrichtungen ZUSaM MeENgENOMMEN. Da die Fraterherrn 1mM papstlichen ec
als Chorherren verstanden wurden, werden uch S1Ee als onche behandelt, hne
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daß auf iıhr Selbstverstäandnıis ezug ge.  ININECIN wird Kın ingehen auf ihre
Hausordnung VOIL einıgen Vermutunge: schutzen konnen.

einzelnen werden Personalbestan: und wirtschaftliche Lage behandelt,
und der ordo-Gedanke als maßgeben! herausgestellt. Die Aufnahmebedingungen
werden dem Gedächtnisbuch entnommen, die Instituta primaeva dagegen beiseite
gelassen. Schließlich kommen die Differenzen mıit der Pfarrkırche und mit den
en ZUr Sprache

Die eigentlichen monastischen Korporationen werden Nur beiläufig bespro-
chen, obwohl Ss1e starkere Beziehungen ZULI hatten als die Fraterherren.
Einige TODleme werden aber uch be1l diesen angeschnitten, unter denen das
Problem des Zentralismus N1IC. das unwesentlichste ist. Als Ganzes 1Ne umsiıch-
tig gestaltete, eißige Tbeıt. Im umfangreichen Literaturverzeichnis 185 —206)
wIird 1Ur das Monasticon Fratrum vıtae COMMUNIS TUuSSe. vermißt.

Munster Stupperich
Schulte, NiOnN: Beitrage Z Geschichte der Stadt Beckum. Aus dem Nachlaß

herausgegeben VO jegfrie‘ chmieder, 1ın @Quellen un! Forschungen ZULX

Geschichte des TelIses Warendort. and 9? 1979

In mehr als vlerz1ıg Jahren hat sich der 1965 verstorbene utor mit der Bek-
kumer Geschichte auseinandergesetzt. In dem hier besprechendenand hat der
Herausgeber vierzig uisatze un! kleinere eitrage chultes ZU: Beckumer
Stadtgeschichte aufgenommen, dıe ursprünglich zumeilıst ın der Beckumer
Zeitung „Die locke beziehungsweilse deren eimatblattern erschlenen S1INd.
Dies nternehmen ist besonders darum verdienstvoll, wei1l die sorgfaäaltig AaUuUSs den
Q@Quellen erarbeıteten Zeitungsbeitrage NUur UrCc. solche Zusammenfassung einem
groößeren interessilerten Leserkreıis zugängliıch gemacht werden konnten. was
verwirrend ist allerdings die Ordnung der Einzelarbeiten nach ihren Ersche!1-
nungsjahren. Eine thematische UOrdnung die Übersicht erleichtert. TOLZ
diıeses kleinen formalen angels ist das uch 1ıne Fundgrube nNn1ıC. NUur fur den
Ortshistoriker

Der Kirchenhistoriker findet sıieben uisatze kirchengeschichtlichen
Themen Behandelt werden „Die alteste TrWAa.  ung der Pfarreı Beckum(1
die Person des wohl geburtigen Beckumers ver‘ Remensnider, eines ledertiau-
ers aus dem O1istaa: des Jan Va Leiden, „Besuche munsterscher 1SCHOIe 1ın
Beckum 1614 und HE Prozessionen Beckum als USdTUC. der Volksfrom-
migkeıt, die ‚„‚ Volksmission VOLr 100 Jahren‘‘, veranlaßt UrC. Bischof VO  - @-
ler, und schließlich eın kunstgeschichtliches ema: arstellungen des Stadtpa-
TONS, des eiligen ephanus, fur Beckum Das Bıld des Stadtpatrons erscheınt
unter anderem auf wel mittelalterliıchen Stadtsiegeln, auf einem gotischen
chlußsteıin In der Pfarrkirche, auf dem eines Kelches aus dem Jahrhun-
dert und als Sandsteinfigur (Brabender 1M Rathaus Die weiteren Themenkreise
sollen hler kurz genannt werden (ın Klammern dıe jeweıilige nzahl der Beitrage):
Vorgeschichte 1)) aCcC und Flusse 2)‚ Baugeschichte (10), Eisenbahnbau (1),
rleg un! Westfalıscher Frieden , andwerk, en und Bruderschaften (8),
Kalkindustrie 1)1 Munzwesen 1} Sıitten und Brauche 2), Schutzenwesen &x
Karneval (1) und die sogenannten „Beckumer Anschläage  A  9 dıe Beckum 1n den Ruf
des westfalischen Schilda gebrac. en.
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anche dieser eiıtrage iınd uch für den ortsfremden Leser interessant, weiıl
S1Ee eın 1C. werfen auf typısche Erscheinungen ın der Vergangenheıt einer
munsterlandıschen Sıe bleten 1ıne ulle VO  —- Informatıonen uüuber Leben
un:! Treiben der Menschen 1ın Beckum un:! helfen, Lucken schließen, die ıne
die großen Linien der Geschichte nachziehende Forschung gelassen hat.

Drensteinfurt alter Grone

Kohl, Anna-Lulse: Das Burgerbuch der Stadt MMUS 1400 —1 81 1) 1n eitrage ZUI

Geschichte der aus 1’ aus 1979

EKıne wichtige @Quelle ZU.  I adt- un! Familiıengeschichte der aus wird
Ur die Herausgabe des urgerbuches erschlossen. In zeıtliıcher Reihenfolge
sSind die Ahauser Einwohner erfaßt, die ıIn dem Zeitraum VO 1400 Dıs 1811 das
Ahauser Bürgerrecht erwarben un:! den Eıd ablegten Haus- der Grun:!  es1Itz ın
der und der frelie Stand Voraussetzung, Wenn INa  - das Burgerrecht
erwerben wollte Auch furstbıschofliche Beamte en ın aus das Burgerrecht
erlangt. Außer den VO.  - auswarts zuziehenden Personen erscheinen 1mM Burger-
buch auch Einwohner der umliıegenden Bauerschaften un! der Kırchspiele
en und Wersum.

Das Bürgerbuch enthalt 1414 Eiıntragungen In 115 Fallen werden Berufsan-
gaben gemacht Notizen uüber den Tod der Burger der die Aberkennung des
Büurgerrechtes fehlen. Die Herkunftsorte lıiegen naturgemäß meist 1ın der naheren
mgebung. Nur twa fül  A Prozent SsStammen aus rten außerhalb des Bıstums
Munster nier diesen Personen SiNnd 46 Niederlander uch Protestanten
untftier den Einwanderern T1, Was bel einıgen der Niederlander erwarten
waäre, laßt ıch Aaus dem Burgerbuch N1ıC feststellen Die eformation spiegelt
sich, zumındest auf den ersten 1C. N1IC. wider.

Personennamen und erkunftsorte 1Ind UrC. ein sorgfaltig angelegtes
Register erschlossen. Zwel arten der erkunftsorte machen den inzugsbereich
der aus eutlic. Kın Register der Beruts- un! Amtsbezeichnungen
beleuchtet die gesellschaftlichen ernhnaltnısse ın der

In der Eıinleitung wIrd das un! ın denender Ahauser Neubüurger ın
die Geschichte VO  } und Umgebung eingeordnet. Grundlich sich die
Herausgeberin mıiıt der Datierungsfrage auseinander. S1e omm dem rgeb-
n1s, daß fruheren Annahmen die i1ste mıiıt dem TE 1400 begıinnt.
Allerdings Sind die Eıntragungen biıs 1572 Nur als Abschrift auUuSs alterer Vorlage
erhalten. Fur die weıtere Auswertung des Burgerbuches WwITrd auf ıne Disserta-
tıon VO Vagedes, Büurger un! Bürgerrecht ın aus, Munster 1911, verwlesen.

Drensteinfurt alter Girone

Wolf-Dieter Aausc. Kiırchengeschichte Lubecks Christentum un! Büurger-
tu:  3 ın ahrhunderten Lubeck: CcChmidt-  Omhıild 1981, 596

Lubecker Kırchenordnung VDO'  S Johann Bugenhagen 1531 ext mıiıt Überset-
ZUNg, Erlauterungen un! Eıinleıtung hrsg. VO. Wolf-Dieter Hauschild Lubeck

cChmidt-Romh: 1981
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Eine Kirchengeschichte seiner Vaterstadt für seiline Mitburger schreiben, ist
1ne schone ufgabe. DiIie Darstellung ist großzugıig, verständlıich, reich iıllustriert.
Wie der Verfasser betont, ist Lubeck das geeignete ema, zeigen, Wäas das
Christentum 1mM aufe der ahrhunderte 1mM en der bewirken konnte Es
geht iıhm den Nachweis der Kontinuita der iırche, die UrCc. dıe Reformation
keiıne Unterbrechung sondern 1nNne Erneuerung erfahren hat. Das Burgertum
wurde estimmt, seiınerseıits aAaus dem christlichen Glauben heraus enun:
handeln

Es gehort das persönliche Verhaltnis seinem Gegenstand dazu, eın
derartiıges ıld entwertfen. Mıt der Geschichte selner Vaterstadt vertraut, kann
der Verfasser manches vorführen, andere vorubergehen.

Ausgehend VO. der Missionsgeschichte WITrd dıe Stadtgrundung unter Heın-
ıch dem Lowen behandelt und die egelung der kirc  ıchen un! weltliıchen
echtsverhaältnisse TOLZ ein1ıger Ruckschlage der der 1rawe die
Beherrschung der ÖOstsee, der Ausgangspunkt fuüur die Christianisierung der
baltiıschen Volker 1mM Zusammenwirken mıiıt Rıtter- un Monchsorden Diese
Hauptmomente der mittelalterliıchen Entwicklung werden eindrucklıch geschil-
dert. Im Spaäatmittelalter ist dann dıe burgerliche TOmMmMmigkeıt und die innere
Lage der iırche, die die Aufmerksamkeıt auf ıch ziehen. Gemeinschaftsformen
WwI1e kultische und unstlerische uspragungen lassen den Verfasser das relıg10se
Erleben dieser eıt eutlic. machen.

Zu egınn der Neuzeit werden ın INSTT')  1ver Weise die allgemeınen TUNd-
tone angeschlagen, ehe die reformatorische Entwicklung aufgewlesen WIrd, die
hiler w1ıe ın anderen norddeutschen Stadten mıiıt 1520 einsetzt. Verfasser stellt wel
Liıniıen fest. dıe überlieferte indıvıidualistische TOmmigkeıt und die lutherischen
Einflusse, die hiler zusammenfinden. el werden die entscheidenden aktforen
VO. innen un! ußen gekennzeichnet un! die bısweilen dramatischen organge
nachgezeıichnet. Wiıie anderwarts weitet ıch der evangelische Eınfluß chnell aQUus

und 1528 vermögen die Burger den Durchbruch vollziehen. Eıgener Eınsatz
wıe das Vorbild benachbarter Stadte lassen dıe eformatıion ‚„„VOI unten  .. verwirk-
Lichen. Am Tage der Verlesung der In ugsburg zeichnet sich der mschwung
ab ort wird Kurtfürst Johann ersucht, Bugenhagen nach Lubeck beurlauben
Der Ertrag seiner Tbeıit wird kurz zusammengefaßt.

Der Textedition der ubecker Kirchenordnung chıickt Hauschild 1ine Eiınlel-
tU: VOTaus, die die geschichtlichen Voraussetzungen, die egelung der kirchlıi-
hen ufgaben UrCcC den Rat wWw1e uch die Tatıgkeıit des 664er AÄAusschusses kurz
und prazıse darlegt. Dem facsımiılierten ext g1ibt der Herausgeber ıne OC  eut-
sche Übersetzung bel. Nach seiliner Meınung ıchtet ıch ugenhagen, dessen
fuür Lubeck VO denen fur Braunschweig (152838) un! Hamburg (1529) erheblich
abweiıc. 1n seinem zusammenfassenden Vorwort dıe 64er er das
geistliche Amt hınter und Dıakonie zuruück. Über das Schulwesen un! das
ınkommen der ehrkrafte, Bonnus und Sarcer1ius (für el g1bt eueTe

Jteratur na  ; ıch am ehesten geeinigt. Auch die Bıbliothek und das
Or1uUum werden ın diesem Zusammenhang erwaähnt Die Kirchenverfassung ist
einfach, doch bereıitete diıe Besetzung der Amter VO  5 nfang Schwierigkeiten.
Im Maı 1531 wurde die NEeUE Ordnung VO.  - Büurgermeister un! Rat angenommMen.
en WIT wıeder ZUT kirchengeschichtlichen Darstellung zuruück, sehen

WIT, wı1ıe edeutsam dıe 1 kırc  ıchen en der Folgezeıt ıch auswirkte.
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Aufgewlesen wIird die parallele Entwicklung 1M poliıtischen un:! innerkırchlichen
‚eschehen Behandelt werden die Hanserezesse, die ea  107 unter dem Burger-
me1lister Bromse nach dem ullenweberaufstand und welıtere ampfe. Eın anzer
Abschnitt ist der theologıschen Lage gewldmet: uDecker Konkordienbuch VO
1561 und der Salıgersche Streit! Daß das lutherische inıgungswerk ın Lubeck
eimatrecht am, diese Linie be1l 1kolaus UNnN1us un! seinen
ustav gerıchteten onkreten orschlagen uber eilegung der elıg1ons-
streitigkeiten kulminieren konnen.

Wiren uns aufdie Reformationsgeschichte beschrankt. Sie hat manches
Besonderheiten bieten. ementsprechend ind uch die folgenden Periıoden
der ubecker Kirchengeschichte farbenreich, handelt sıch den Pıetismus,
die A  arung der den Liıberalismus des Jh.  N Die Themen des etzten Jh.s
Sind die gleichen WwWI1e anderwarts, machen ber uch hier ihre igenart erkennbar.

Wiıe So. auch anders seıin? DIie ahe Preußen machte siıch auf vielen
ebleten emerkbar, ob 1m Verhaltnis VO:  - ırche un:! Schule der 1M TIMENWEe-
SC  -

DiIie Darstellung schließt mıiıt 1920, dem nde des staatskırchlichen tatus, un!
einem us  1C auf die neuentstandene Lage, ın der ıch dıe ırche tellen

Die Tunde aIiur Sind 1m Vorwort angegeben der Verlust der ausgelager-
ten kırc  ıchen Archıvalıen und der angel entsprechenden historischen
Vorarbeiten. Um mehr gebuhrt dem Verfasser die ohe Anerkennung fur dıe
urchführung dieses edeutsamen erkes un! dem historıisch interessierten
1SCHNO Heinrich eyver, mıit dem der Rezensent VOT einem halben ahrhundert
bDbel Karl Holl seine historischen Pfliıchtubungen erledigt hat, der ank afur, daß

den Verfasser bei der Stange gehalten hat.
Munster Robert Stupperich

Iıe Schriften der Munsterıischen Taufer N ıhrer Gegner. Schriften DO'  S
katholıscher eıte gegen dıeer. Bearbeitet VO.  —- Robert Stupperich. (Veroffent-
ıchungen der Historischen Kommission Westfalens AX A, el. Aschendortff-
sche Verlagsbuchhandlung, Munster 1980, 246

Der VO Robert Stupperich schon 1970 vorgelegten, VO.  - uUuNns ın diesem Jahr-
buch 6 9 1974, 245 — 248) angezeıigten Eidition der CNhrıirten ernnar: oth-
1: chliıeßt ıch dieser and als wertvolle Erganzung Die katholische
Polemik zunachst othmann selbst, dann das VO iıhm theologisch
reprasentierte auferregıment, hat ihren Niederschlag 1ın einer el. VO.  - ampf-
schriften gefunden, die durch diese Edıtion erschlossen werden. Von den ZWO.
hler wledergegebenen Texten iınd dreı handschriıftlıch, dıe ubrıgen ın alteren,
meist zeıtgenoOssischen Drucken überliefert. Sie alle SINd zwıschen 1532 und 1534
entstanden der kurzen e1itspanne also, die VO  - Ro  anns publizistischem
Hervortreten in Munster biıs ZU Untergang der auferherrschaft reicht.

Auch In dıesem an bleibt ernhar: Rothmann die eigentliıche Zentralfigur.
Waren doch seine re  1  en un! Schriften, die die ersten Reaktionen VO  -

altglaubıger e1lte auf die organge In Munster hervorrijeifen. Die Auseilinanderset-
ZUNg mıiıt ‚OotNnmMaAann wurde nNnıC. VO.  - Munsterschen Kleriıkern gefuührt, die dazu
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kaum befahigt gewesen waren. 1elmenr theologisch besser gerustete
Ordensgeistliche zunachst Minoriten ın Hamm und Osnabruck, dann VOT em
die Olner Dominiıkaner die auf Bıtten des Muüunsterschen Domkapıtels diese
Aufgabe übernahmen. Ihre Gegenschriften wurden durch dıe SOß. )11 Artıkel‘‘
ausgelost, die Othmann unter dem 1te. ‚Korte anwisung der mL1  TUC. der
Romischen kerken‘‘ August 1532 dem Rat der Munster unterbreitet

Zu diesem Zeitpunkt Othnhmann seine Hinwendung ZU) auiertum
noch Nn1ıC vollzogen, uch War dieses ın Munster noch N1ıC. 1ın Erscheinung

Es kanner nN1C. wundernehmen, daß OtNnmMaAannN damals VO  — seinen
altglaubıgen egnern noch N1ıC als er, sondern als besonders radıkaler
Vertreter der reformatorıschen eologıe, insbesondere der Zwinglischenen
mahlslehre, bekämpft wurde. egen ihrer außerordentlichen ange werden
nN1IC. alle dieser Chrıften vollstandig wiledergegeben, sondern VO einıgen NUTr

besonders charakteristische eilstucke mitgeteilt.
Trst 1m Januar 1534 wendet sıch dıe katholische Polemik das inzwıschen

ın unster voll etablierte Tauferregiment. Dıie 21 „Münsterschen Artikel‘‘ Sınd
ıne den Taufern ın den Mund gelegte Wiedergabe ihrer Glaubenslehre Aufgrund
ihrer publizistisch wirksamen, auf estimmte „Anklagepunkte“‘ zugespitzten
orm  lerung en S1e offenbar weıte Verbreitung gefunden. Sıie ind hand-
schriftlich N1ıC weniıger als fun:Versionen überliefert, die gen ihrer tarken
Abweichungen hıer samtlıc. wiedergegeben werden (86-—95) DiIie breite Resonanz
der ‚‚Münsterschen Artikel‘*“‘ hat auch den bekanntesten katholischen Kontrovers-
theologen aufden lan gerufen on 1mMm Marz 1534 ließ Johannes OcNnNlaus seine
Flugschrift „ AA Ttiıcke der ıderteuf{ffer Munster ın estvaln  .. ausgehen,
der noch 1M gleichen TrTe iıne lateinısche Übersetzung folgen ließ Als nty-
DISC. für die kırchliche Haltung un! die Kontroverse der Zeıit‘‘ wIird S1E 1n beiden
Fassungen mitgeteilt (111-1.

Der publizistische amp das Müuüunstersche äuferregiment wurde N1ıC
1Ur VO Klerikern 1ın der Form der theologıschen Auseinandersetzung geführt
Der Abscheu VOLr dem gotteslästerlichen Ireiıben 1M „Neuen Jerusalem‘“‘ suchte
und fand uch andere Liıiterarısche Ausdrucksmittel dıe Satıre und das ın VOLKS-
tumlicher Sprache gehaltene Spottgedicht. Das markanteste, 1ın einer Ab-
schrift des erhaltene eisple. ist das VO.  - Stupperich ZU. erstenmal
vollstaändig edierte „„Ketter-Bichtbok‘‘. Miıt seinen 3883 en ist das Jangste der

diesem an enthaltenen Stucke überhaupt—Der anoNnyMmMe erfas-
SecT, der, wıe Stupperich, In Übereinstimmung mıiıt MC annımmt, „1MmM
Kreise der Munsterschen Schullehrer‘‘ suchen ist, Wa. dıe Form des deut-
schen eimgedichts, weiıl ‚„welın1g konnen nuh atın met verstande lessen‘‘ un!
„Rıme hebben 1ın der latınschen tungen gien art‘‘ Der besondere Quellen-
we des Spottgedichts ist VO  - der Oorschung langst erkannt Es UrTrC. den TUC
zugaäanglıch un! UrCcC. Erlauterungen verstandlıch gemacht aben, ist N1ıC das
geringste Verdienst dieser Eidıtion

In age un! Ausführung weilist S1e dıe gleichen Vorzuge auf, die den eıl
der VO: Stupperich herausgegebenen „Schriften der Munsterischen Taufer un!
ihrer egner  66 kennzeichnen und seinerzeıt VO Rezensenten hervorgehoben
wurden. amtlıiche Bıbelzıtate und, sS1e vorkommen, uch solche aus dem
Bereich der klassıschen ntike sSınd nachgewlesen un! eute NUTr noch UrCc.
schwer verstandlıche niederdeutsche usdrucke erklart. Be1l er VO Bearbe!l-
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ter bewılesenen Sorgfalt ist ıne Überhäufung des kriıtischen Apparats glucklıch
vermıleden worden. em der publızıerten extie ist ıne knappe Eınleitung
vorangestellt, 1ın der dıe Jeweıilıge oft verwıckelte Überlieferungsgeschichte
argele wird. Besondere Muhe hat der Bearbeiıter aufdıe Identifizierung NONY-
ImnerTr Verfasser verwandt un! uch da, S1ie Nn1ıC ermitteln 1st, aufgrund
seiner umfassenden Quellen- un! Lıteraturkenntnis Irrtumer der Fehlurteile
der bısherigen Forschung orriglert. Eın geringfug1iges edıtionstechniıisches
Desiderat bleibt gleichwohl anzumelden. Dem vorlıegenden and eın
Verzeichnis der verwandten Abkurzungen un! Siglen, Was die Benutzung
manchmal erschwert. Es ware er empfehlen, dem bereıts angekundigten
Teıl, der dıe „Schriften VO. evangelischer elte die Taufer‘‘ enthalten WIrd,
eın solches, fur die Gesamtpublıkatıion gultiges Verzeichnis eizufügen.
Bonn Stephan Skalweit

Hans Leenen, Iie Herrschaft ın Bildern Un Dokumenten, Munster
1981 (Verlag Aschendorf), 132 S 9 geb 38,—

Der Verfasser hat „„als Gliederungsprinzip die egenten der Herrschaft Gemen
DZWw. tandesherren VO  - Gemen gewä. In der 'Tat erhalt der Leser einen
ausgezeichneten 1n  1C. In die verwıickelte Geschichte der wecnselnden chloß-
herren Gemen. Diese Geschichte wIıird mit zahlreichen Bıldern, appen un!
einem Verzeichnis der wichtigsten Okumente eindrucklich elegt. Was hlıer
en ichnungen und eutigen otografien zusammengeftragen ıst, verdient
Anerkennung. Die glanzvolle Aufmachung empfie. den and uch als Ge-
schenkbuc

Die egentengeschichte ist indessen N1ıC 1U Gliıederungspri1inzIip, sondern
alleinıges ema S1e INa  - VO:  } der Baugeschichte des Schlosses un:! dem
Verzeichnis der abgabepflichtigen Hofe un:! otten ab Die Ortsgeschichte fehlt
ebenso wıe die Kırchengeschichte. Man erfahrt NUuTrT, daß un! mit ıhm der
Ort 1 Jahr 15538 lutherisch wurden 60) Daß dıie Kapelle der eilıgen Fabıan
und Sebastıan lutherische Pfarrkirche WIrd, ebenso WI1e dıe ründung der
reformierten Gemeinde 1706 bis 1709 und der Bau der reformilerten ırche, diıe
eute noch ste. VO  5 der Kirchenunion 1823 schweigen. Diese einseltige
Darstellung ist bedauern.

Ostbevern Munster Neuser

Das Pfarrhaus ın 1DpDeE ın Bıldern, Okumenten un:! graphischen Darstel-
lungen 1mM Tag des Lippischen Pfarrervereıns anla.  1C. selines 75Jahrıgen
Bestehens zusammengestellt und bearbeitet VO  5 Volker Wehrmann. Katalog ZU  F

Ausstellung 1M Lippıschen Landesmuseum Iın Detmold Detmold Lippisches
Landesmuseum 1981, 49, 120

Die eschichte des Pfarrhauses, die 1920 anlaßlıch der rundung des
Pfarrhaus-Archivs ın Wittenberg etz Eisenach) ınen verheißungsvollen
ang enomMMen hat, ist des Pfarrhaus)jubilaums 1925 wieder 1Ns iınter-
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treffen geraten Es sS1e. aQUS, als wurde dieses ema NUur alle TE 1ın Angriff
geNOINIMNEN.

Wohl gibt ıne ulle VO:  — onographiıen uüber einzelne Pfarrer, ın neuester
e1t uch gute Pfarrerbücher (= Verzeichnisse), aber ıne zusammenfassende
Darstellung uber das Pfarrhaus 1M deutschsprachigen Raum ebenso w1€e ın den
großen deutschen Landeskirchen noch immer.

Da ist eın erire  ıcher ang, eın Versuch ıner olchen Darstellung
fur dıe einste Landeskirche gemacht worden ist. Vielleicht re die großen
Pfarrervereine d iın dieser iıchtung folgen. Die überschaubaren Verhaäaltnisse
1ın einem kleinen Lande bieten den Vorteıl, eın uster chaffen. In olchem

kann keine Vollstandigkeıt erreicht werden, konnen NUuUTLr Beispiele
geboten werden. Auch uüuüber dıe Art, wıe das en des farrhauses anschaulich
gemacht werden soll, konnen dıe Ansıchten auseinandergehen. Die Zahl der
er belebt, doch braucht S1e N1ıC immer gTOß se1n wıe 1m vorliegenden
Falle

Verfasser gibt als infuührung einen Überblick uüber die eformatıiıonsge-
sSschıchte In Liıppe el wird die edeutung der Pfarrer für €, andwirt-
schaft und ultur angedeutet. Aus dem 30jJaäahrigen rlıege werden einıge eTrıichte
uber schwere Ereignisse mitgeteilt. Das iıldmater1a. ersetzt vleliacC. dıe Darstel-
Jung: VO  -} den Titelblattern alterer Kirchenordnungen, Berufungsschreiben,
Veroffentliıchungen werden die Streitschriften VO:  } .oethe un:! ustkuchen,

umboldts ‚„Briefe 1Ne Teundın“* (Charlotte 1ecC geb Hildebran
un! vieles andere mehr gezelgt. Theologische ämpfe und wirtschaftliıche reig-
nisse beruhren nach dieser Darstellung das farrhaus weniger. Die sozlale rage
spielt schon tarker el mıit un:! erre: die Gemuüuter Die Darstellung ist uch
eın en fuür die lippische Pfarrirau. Das uch ort miıt der Jahrhundert-
wende auf.

Wenn manches 1Ur flüuchtig beruhrt ist un: vieles erganzt werden mMUu.  e,
muß diese ansprechende Zusammenstellung muit ank quittiert werden.

unster Stupperich

Friedrich ılhelm au. Iıe evangelıschen arrer ın estJ]atlen DO  S der
Reformationszeit hıs 194 (Beitraäage ZUT Westfalischen Kirchengeschichte
Bielefeld 1980, XXXI, 624

Mıt diesem bemerkenswerten rgebnıiıs mehr als zwanzigjahrıger Forschun-
gen hegt NU:  - auch fur Westfalen eın ahnlıches nformations- un:! Quellenwerk
VOoT, wıe eyer mıit seinem bisher einz1g dastehenden uch uber die asto-
Ie  - der Landeskirchen Hannovers un:! Schaumburg-Lıippes 1941/42 für die
Nachbargebiete geschaffen hat. Zwar hatten uch das Evangelische Konsistorium
und der Verein fur Westfalische Kirchengeschichte bereıts 19338 eın westfalıiısches
Pfarrerbuch geplant. Das nternehmen WarTr jedoch ın den Anfangen steckenge-
blıeben Um mehr ist wurdigen, daß eın einzıger Bearbeiter wıeder
aufgenommen un! uch ZU bschluß gebrac. hat.

Aus IchıvmaterI1al, alten arstellungen ZUT: Pfarrergeschichte, Hochschul-
matrikeln, ortsgeschichtlichem Schrifttum, Nachschlagewerken, Amtsblattern,



Pfarrerbuchern hat ın muhevoller Kleinarber die ngaben fur mehr als
70  S® Pfarrer zusammenge(tragen. Respekt muß uch dieser Stelle dem Pfarrer
Thiemann gezollt werden, der auf die Herausgabe eines geplanten Siegerlander
Pfarrerbuches ZU. Nutzen des überreglonalen erkes verzichtete und eın
gesammeltes aterıa. ZUTC Verfügung stellte 1el des Bearbeıters War C: alle
nhaber eines geistlichen mtes, Pfarrer, Trediger, Dıakone, 1kare, Hausgeıstlı-
che USW. 1mM Bereich der evangelıschen ırche Westfalens erfassen, cdıe bıs ZU

1945 fest angestellt Die tarken organısatorischen Veränderungen, dıe
eıtdem ıIn der westfalischen ırche eingetreten sSind, en diesen ıchtag
nahegelegt 1el weniıger klar ist oftmals der Anfang. Es lıegt ın den Zeitumstan-
den begrundet, daß konfessionelle Unterscheidungsmerkmale vlileliacC. N1ıC
eutlic erkennbar Sind. endma. unter beiderle1 Gestalt, Verwendung der
Weglassung estimmter ıturgischer Formen un! eirat reichen aIiur keines-
wegs aQus. Deshalb wurde uch ara verzichtet, die Geistlichen aufzunehmen,
dıe bis ZU  ” egenreformatıon ın den Hochstiften Munster un aderborn reforma-
orisch atıg gewesecn sind. Dieses mag Wal bedauerlich se1n, erscheint ber
mangels entsprechender Spezlalstudien 1mM Interesse eiıner sauberen Irennung
SacC  1C gerechtfertigt.

Die Kurzbiographien enthalten Angaben uüuber Geburtsdatum un KEltern,
den ater möOglichst mıit Beruf, schulische Vorbildung, Studium, Amter un!
ebenamter, Familıenstand, Sterbe- un! Begrabnisort, selbstandıg verfaßte
Schriften, Herausgebertaätigkeıt un! Literatur uber den Betreffenden Eın beson-
derer eX erschließ die vorkommenden Frauennamen. Es ist verstäandlıiıch, daß
be1i der der Angaben manche VO ihnen N1ıC auf ihre Richtigkeıit überpruüft
werden konnten un:! Taglıic bleiben en Von vornhereın mußten die
Angaben uüber dıe schriftstellerische Tatıgkeıit der Pfarrer Fragment bleiben. Der
Wert des Buches wIird dadurch 1n keiner Weise gemindert, zumal der Bearbeiter
diese TObDleme durchaus erkannt hat un: selber darauf hinwelst.

Dem auptte1 mıit den Biographien vorangestellte allgemeıne Erlauterungen
und Hinwelse informı.eren über ıldungs- und Ausbildungsvorgange SOWwl1le uber
das Prüfungsverfahren und welsen mıit ndeutungen uüber sozlale un! geographi-
che Herkunft bereıts auf die Nutzungsmöglichkeiten des erkes als Q@Quelle fur
sozlologısche un! andere Untersuchungen hın, die weiıt uüber eın biographisches
Nachschlagewer. hiınausfuhren.

1el Muhe un! eıt ist zweifellos 1n diese Tbeıit investiert worden. Das rgeb-
nısS ber hat den Aufwand gerechtfertigt. ach menschlichem Ermessen wird
dieses uch fuür einıge Generationen das tandardwerk uber diıe westfaliıschen
Pfarrer bleıben, mag uch eines ages wı1ıe be1l dem Werk eyers eın and mıiıt
Erganzungen un:! Korrekturen notwendig werden.

Munster Hans-Joachiım ehr

Kıchholz. UN re Lutherkirche Castrop 400 TrTe evangelısche
ırchengemeinde. (Herne 199

Die vorliegende Gemeindegeschichte entstian! aUus Anlaß des 400jahrıgen
Reformationsjubilaums. Der Verfasser, Amtsgerichtsrat D 9 hat mit erstaunlili-
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hem lTe1iuß alle erreichbaren Nachrichten gesammelt un! ın einen großen Zusam-
menhang gebrachnt. Die Darstellung geht uüber das uüubliche Maß hiınaus, schon das
ist TUN! CeNUSg, s1e würdigen un! einem weıteren Kreise historisch nteres-
sıerter bekannt machen.

Die mittelalterliche Lage VO:  - der Karolingischen vılla astorpe uüuber
Reichshof, Gericht un! klevısche Herrschaft wWwIrd kurz verdeutlicht, ZUTr

Einfuhrung der eformatıon ren; ange VO:  - Kleve aAaUuSs gebunden, biletet ıch
der markischen endlich doch die Möglichkeit, cdie Sıtuation nutzen un!
eigene Wege gehen DiIie Castroper eioTrTmMAatlon ist mıiıt der Famıilıe Viermund
auf der Wasserburg Bladenhors verbunden. DiIie Schloßkapelle ist der usgangs-
pun ev.-luth. Verkundigung. Trst unter dem ToOßen Kurfursten findet die
Gemeinde die Möglichkeit, einer eigenen ırche kommen. ntier dem
Einfluß der Patronsfamilıe geht S1e ZUIN Calvınısmus uüuber. Die konfessionsge-
schichtlichen Zusammenhange werden 1ın kurzen Zusammenfassungen beleuch-
et.Wäahrend das spärlic. Nachricht g1ibt, iıch allmählıch das ıld
Miıtgeteilt werden die serles pastorum un! die wichtigsten Gemeindeereignisse,
die auf markischem en fruhzeıtige Einfuüuhrung der Unıon und der Unilons-
agende. Bemerkenswert ind einıge der zahlreich wledergegebenen Urkunden

Einige Tuckfehler iınd korrigleren, ın der Unterschrift des pltaphs SINd
die uüberschriebenen N1ıC eachte worden. 147 die Jahreszahl verdruckt.

Als Festschrift ist diıeses uch eın wurdıges Denkmal

Munster Stupperich

Das chronıcoan domesticum et gentıle des eıinrıch Pıel, hrsg. VO.  — artın rlıeg
(*) (Veröffentlichung der Hiıstorischen Kommissiıon für Westfalen XU11.) (Ge-
schichtsquellen des stentums ınden d. 4.) Munster, Aschendortfifsche
Verlagsbuchhandlung 1981 229

Fur die Kirchengeschichte Mindens ist dieses erstmalıg veroffentlichte Werk
VO.  - großer Bedeutung. In der Einleıtung wIird uüber die handschriftliche Überliefe-
run; un! uüuber die Person des Verfassers berichtet. Da Heinrich hel (1516-15380) ın
spateren Jahren Stadtsyndıkus seiner Vaterstadt Wäl, mußte dıe en der
Kammer kennen. Seiner Darstellung omMm:er eınes Maß VO Glaubwur-
digkeit Im Teıl berichtet uber die Ereignisse eıt der Bistumsgrundung,
1mM eıl VO den ‚„haäusliıchen‘‘ Angelegenheıiten. Als Zeitgenosse weiß INaTl-

hes mitzuteilen, WwWas 1ın anderen Q@Quellen nıcht erwaäahnt wIrd. Im wesentlichen
ınd Ereignisse der Mindener eformatıion. Merkwurdigerweise weiß nıchts
VO:  — einer Berufung des 1ı1kolaus rage, noch VO. dessen Thesenanschlag un!
Kirchenordnung. Um eingehender gibt die Tunde. aus denen der Rat den
aufsassıgen un:! uch SONS anfec  aren Mann abschuttelte Den Chronisten
interessieren polıtische Ereignisse mehr als kirchliıche TOLZGdem werden dıe
großen Ereignisse der e1t Nur kurz gestreift Die Abschiebung rages verursacht
keine Verstimmung bel seinem Grafen, der der wleder seinen Hofprediger
fuüur langere eıt ‚leiht‘‘ Von größerem Interesse ist die Feststellung, daß Urbanus
Rheg1lus 15338 fuüur en 1nNne Kirchenordnung aufgesetzt en soll, die ber
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verloren ging. Der Herausgeber bezweiıfelt die Rıchtigkeıt dieser aCc.  1C. Wenn

uch eigentumlich ist, daß eın Mann 1ın der Posıtion 1els falsche Mitteilungen
MaC Möglicherweise allen die Unstimmigkeıten dem Bearbeiter der Hand-
schriıft Lasten Beachtenswert ınd cdiese eTichte auf jeden FYall, zumal hel 1n
selıner Darstellung SONS als moglıchst objektiv un: maßvoll eurtie wird.

unster Stupperich

olfgang etr?. Sıitzungsberichte der Convente der Reformierten lever
Classıs VO  - 1-1 Hrsg. VO. olfgang etrı Verlag Presseverband der
Evangelischen ırche 1mM el  an Düusseldorftf. 1971 164 (Schriftenreihe des
ere1ıns fur Rheinische Kirchengeschichte Nr. 38).

ders Die Reformierten Klevıschen Synoden 1mM ahrhundert. and
—1 494 (Schriftenreihe Nr 47)

ders Die reformierten Klevıschen Synoden 1Im ahrhundert. and
—1 Rheinland-Verlag GmbH Koln 1979 299 (Schriftenreihe and 39)

Hermann Kleinholz/Wolfgang etr?. Sitzungsberichte der Convente der
reformilerten esler Classıs 1-1 Hrsg. Vereın fur heinische Kırchenge-
schichte/Historische Vereinigung ese e V Koln Rheinland-Verlag GmbH.
1980 243 Schriftenreihe and 61).

olfgang erı hat 1m Ruhestand 1n Herford sich der Eidiıtion rheinıscher
Synodal- und Klassıkalprotokolle gew1ldmet.

Er hat ın dem Gesamtkomplex des Urkundenbuches die Bearbeıtung der
Synoden VO  - eve un ese übernommen (Synode Kleve, Classıs eve un!
esel) In den ahrzehnten nach dem etzten Weltkrieg wurde dıe Herausgabe der
Protokolle 1n vorher ungeahntem Maße forciert. Es tanden fuüur diese Tbeıit uch
sachkundige Mitarbeiter ın hinreichender nzahl ZU  — erfugung. etrı die
Arbeıt den Protokollen der lever Synoden un! den lever und eseler
Klassen weıt gefordert, daß bısJetz welanlever Synoden un! jJe einen
and lever un! Weseler Klassen In den TUC. geben konnte

1C. alle lever Klassikalprotokolle sSind ın den Archiven gefunden worden,
daß keine vollstaändıge e1. der Klassikalprotokolle gedruc| werden kann.

Bei der Genauigkeıit Petris ist anzunehmen, daß alle vorhandenen Protokollab-
schriften erfaßt hat.

Dreıan hat etrı alleın bearbeiıtet. Bel dem vierten anı wurde ermann
Kleinholz als Mitarbeiter hinzugezogen. Er arbeıtete bereıits be1l dem vlerten
anı mıit un! ist uch VO  - anderen Publikationen her als Fachmann bekannt ge-
worden. Kr wird seıt dem letztveroffentlichten an auf dem Titelblatt als
Mitarbeiter geführt.

Am Niederrheıin ınd dıe wenıgen Gemeinden der benachbarten Westfalıiıschen
Reformierten Werth, Bocholt, Borken, Aaesie un Gemen selen hıer genannt
ange mıt den Reformierten der eseler lasse verbunden gewesen.
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Die Tbeıit der hier vorliegenden Quellenpublikation ist fur das Jahrhun-
dert mıiıt den hler vorgelegten Banden eın wesentliches uC. weitergeführt
worden und laßt weiıtere Veroöffentlichungen erhoffen

Friedrich Gerhard VenderboschKoln

Wolfgang etr?. Die reformierten klevıschen Synoden 1Im ahrhundert.
and —1 Rheinland-Verlag GmbH, Koln 1981 3974 (Schriftenreihe
and 65).

Miıt dem and des ben besprochenener legt eirı den Schlußabschnitt
der Protokolle der reformilerten Provinzlalsynoden 1mM ahrhundert VO  z ach
Gestalt un! Darstellung den vorhergehenden Banden ahnlıch zeıigt dieser 1
arbıgen Einband einen 1C. der Universitätsstadt uisburg 1650 Der ehan-

Zeıiıtraum umfaßt dıe rlege des franzoösiıschen Oon1ıgs Ludwigs XIV
die Niederlande un! das eıch, die uber die evangelısche Bevolkerung besonders
viel Not rachten, bıs hın ZU. aufziehenden Spanıschen Erbfolgekrieg. In der
gleichen eıt spilelten sıch die verschledenen Religionsverträge zwıschen Bran-
denburg und Pfalz-Neuburg ıIn muhselıgen Konferenzen e1in, die das Zusammen-
en VO  } Katholiken un! Evangelischen 1m Raum eve leidlicher Zufrieden-
heıt regelten. UrC. den Zzug der Niederlander kamen uch die Katholiken 1n
Emmerich un! Rees wıeder 1ın den Besiıtz ihrer Kırchen, wodurch die reformierte
Gemeinde Emmerich iın langjäahrige Verlegenheit gerlet, D1ıs S1e ihr eigenes
schones Gotteshaus vollenden konnte, un:! dıe reformierte TSOY wieder ın
den Besıtz ihrer en ırche Zu eve gehorten damals nNn1ıC. NUur dıe spater
(1810) n]ıederlandıschen Gemeilnden enneDp, Huissen, Lobith und Zevenaar,
sondern uch Gemen un! er die TSL egınn des Jahrhunderts ın die
Provınz Westfalen aufgenommen wurden. er eiınst Besıtz des Grafen VO  -

Culenborg, eines Mitkäampfers eims VO  — Oranıen, eıt 1570 1nNe refor-
mıjerte Gemeinde. Als 1mM Erbgang das Stadtchen ZULX Grafschaft Waldeck kam,
entistian! dort uch ıne lutherische Gemeinde. Das 1e S! als iıne Waldecker
Tafentochter dıe erTtTsc. Sachsen-Coburg und Hiıldburghausen brachte
Denen lag wohl weiıt ab, s1e mıit Sicherungsvertragen fur die Evan-
gelischen das Furstbistum Munster verkauften. Dieses erTrichtete naturlich
noch iıne katholische Gemeinde, un! bedruckte dıe evangelıschen Burger
kraftıg, bis der onıg VO. Preußen ihnen seinen Schutz gewahrte. Ähnlich Wäar

ın Gemen. ort WäaT die un! die Herrschaft schon 1m ahrhundert untfier
chaumburger Herrschaft lutherisch geworden, am dann unter der Trbın,
einer katholischen Tafın Limburg-Styrum, raftigen katholischen TUC.
spuren un! erhielt ın der sıch unter deren (zunaäachst) Schutz bildenden refor-
mijerten Gemeinde eine Konkurrenz, die ıch der besonderen Forderung on1ıg
Friedrichs erfreute. och half se1in Sohn, der Soldatenkonıiıg, beıden evangeli-
schen Gemeinden mıiıt milıtarıschem Schutz TUC. VO.  - Munster un! der
ortlıchen Herrschaft. Den and beschließt neben dem nutzlichen Register die
Unterschriftenliste reformierter Tediger unter das Protokaoll der konstituleren-
den Generalsynode ın ulsburg 1610

Herford olfgang etrı
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Akten UN Urkunden ZUT Außenmpolitik rıistop ernhnatrdas DO'  z Galen
(1650—1678), Teıl Vom Antrıtt der eglerung bıs ZU. Frieden VO eve
(1650 — 1666), herausgegeben VO  } Wılhelm Kohl Veroffentlichungen der hıstor1-
schen Kommıissıiıon fur Westfalen KL  — Quellen und Forschungen ZU Absolutis-
I11US In Westfalen, Munster (Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung) 1980

Be1l einer Aktenpublikatıion einem VO  — dem Bearbeıter derselben TE
fruher vorgelegten Buch, das als grundlegendes tandardwer. ZUTr Außenpolitk
des munsterischen 1SCNOIS uberall obende uinahme gefunden hat, ist dem
Rezensenten VO. vornhereın das Wort diesem ihrem Gegenstand abgeschnit-
ten, sSe1 denn, wollte Jangst Gesagtes wıedernolen. Das uch WarTr den
Nebentitel „Politische Geschichte des Furstbistums Munster‘‘, doch stellt dıe
Außenpoliti: ın den Vordergrund, daß die sich mit den Nn1ıC streng außenpoli1-
ıschen ı1vıtaten des kriıegerischen Kirchenfursten befassenden eıle des
Buches lediglich als kontextuelle Stutzen un:! Verbindungsstucke be1l der Be-
andlung des eigentlichen ujets gelten konnen (vgl mit Anm.) Insofern ist
ine vollstandıge thematische Übereinstimmung xroßen gegeben un! 1
Kleinen azu unten) vermuten. Die Verknupfung der beiden er. wWwIird
UrCcC die Identitat VO  — Bearbeiter bzw uUufor garantıiert. Historische Forschung
auf streng archivalischer Basıs ist bel ıihm, langjahrigem Leıiter elines bedeutenden
Staatsarchivs, 1ın besten anden er kann uch die archivarısch-handvwer.  ;
che e1lte der Tbeıt hıer unberucksichtigt bleiıben. enbare Fehler
(Druckfehler a.) finden sıch 1Ur 1mM Vorwort, davon alleın sechs auf den ersten
beıden Seiten Zur handwerklichen Bewaltigung muß uch die Identifikatiıon der
uüberaus zahlreichen 1ın den Aktenstucken genannten Personen gerechnet WeTl-

den, die vollstandıg durchgeführt ist un:! Namen, aten, ıtel, ange un! unk-
tiıonen miıtsamt der herangezogenen Literatur blıetet.

Es bleiben bel einem solcherart ın sıch perfekten Werk, dem eın exX ın
and iın USSIC geste. WIrd, NULr se1line Außenbezuge einer NU. allerdings VO

edenken N1ıC ganz freien T1ıtik zuganglıch.
Wie StTe mıit der Berechtigung einer derart umfaäanglıchen, aufdreian

mıit insgesamt wohl 1500 Seıiten veranschlagenden, n1ıC. illıgen Aktenverof-
fentliıchung, da doch die auf den en basıerende wissenschaftliche Tbeit schon

ist un:! untier ihrer Themenstellung n]ıe wıeder aufgegr1ffen werden wıird?
Wiıe StTEe. ferner den Grad un:! die ualıta der Verzahnung zwischen dem
uch VO  - 1964 und der Pu  ıkatıon VO. Entsprechen S1e sich vollıg, der g1ibt

Aspekte, dıe hıer oder dort zusaäatzlıch berucksichtigt worden sind?
Die erstie dieser Fragen WITrd selbstverstandlıch uch VO Bearbeıiter, Wenn

uch Nn1ıC. ausdrucklich gestellt, doch angedeutet, wenn 1M Vorwort
uber den „Sinn der Pu  ıkatıon  : spricht. Er versagt jedoch dem Leser hiler 1ıne
schlussıge Antwort. Es el. ZWal, daß cdieser Sinn „N1C. alleın ıne quellen-
maßıge Unterbauung einer bereıts gelieferten Darstellung‘‘ sel, doch 1M
ortgang des Satzes das ‚„‚sondern auch‘‘, das die erwunschte positive Antwort

einleıten mussen. TSst wel Seiten weiıter wird beilaufig eın gewlsser
schluß gegeben Einerseıits rucke mit der Aktenpublıkatıon die „„‚Gesamtwurdi-
gung  66 der Persönlichkeit un! des Werkes Christoph ernhards ın den Bereich des
Moglıchen. Andererseıits sSe]1 S1e fur die allgemeine eutfsche un europäische
Geschichte insofern VO.  - Bedeutung, als sS1e die ‚„„Verhaltensweıisen des Furstbi-
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schofs, seiner Verbundeten und Gegenspieler  66 dokumentiere. Auch diese beiden
Antworten iınd N1ıC. befriedigend, denn für die „‚Gesamtwürdigung‘‘ kann INa  -

auf weiıteste TeCken getrost das uch VO. 1964 heranzlıehen, hne erneut die
Q@Quellen benutzen, und dıe Erforschung VO  - ‚„„Verhaltensweisen‘‘, auch wenn

S1e den anzen Komplex der diplomatischen emuühungen einen politischen
Gegenstand betreffen, ist ıne derart enge, wesentliche abstrakt-strukturalisti-
che Aufgabenstellung, daß uch sıe, da s1ie den Gegenstand kaum erhellt, die
Aktenpublikatıon nıicht rechtfertigt. Diese 111en vielmehr nN1ıC. ehr einer
fortschreitenden Forschung, sondern hat ihren Sinn, wı1ıe uch dem Vorwort
entnehmen VIN), VO.  e em als ammlung VO  } pieces jJustificatıves der
vorher erschlıenenen wissenschaftlichen Arbeit, deren nunmehr gegebene ach-
pruüufbarkeıt natürlich einen Kıgenwert edeutet, obwohl uch hiler wıeder e1in-
schräanken!gt werden kann, daß VO  - den 514 veroffentlichten Texten 11UTI

N1IC. aus dem Staatsarchiv Munster Stammen (vgl das NıCcC ganz vollständige
„Verzeıichnıis der enutzten Tchivaliıen un! Handschriften‘‘, III1-XVI) 88°%
sind also leicht greifbar und nachprufbar der Stelle, der InNna  ; be1l einer
Fortführung der Forschungen uüuber Christoph ernhar uch dıe erganzend
heranzuzlehenden en ohnehıin benutzen genotigt se1ın wird. Dieses Zahlen-
verhältnis mag iıch allerdings ın den beiıden noch ausstehenden Banden (vgl

zugunsten der gegenwartigen Archıiıve verschieben.
ffen bleiben muß bıs ZU. Erscheinen der beiden Folgebände eın Tteil uber

die enge und die Wesentlichkeit der ın ihnen erwartenden ‚„‚Nachrichten‘‘,
‚„dıe 1ın der Darstellung nNn1ıC. verwertet werden konnten, dıe ber fur die allge-
meine .‚eschichte VO.  - erheblicher Bedeutung‘‘ selen on nach Ersche!l-
e  - des ersten Bandes ist erkennen, daß der Verwir.  ıchung dieser hiermıit
geweckten krwartung die Praxıs des Bearbeiters entgegensteht, die N1ıC ZU

ema „Außenpolitik‘“‘ gehörenden extteule wegzulassen DZWw. regestenartig
zusammenzufassen mit dem Ziel, „innerpolitische Aspekte‘‘ moögliıchst verme!l-
den 1X) Es ur dem Bearbeiter uch der Splelraum fur solche zusatzlıchen
Textteile fehlen, da gleichzeıltig überschläglıch den nteıl der In der eTOffent-
ıchung berücksichtigten Stucke auf „N1C. einmal fünf Prozent des vorliegenden
Aktenmaterlals berechnet 1IX)

Eıne einfache Zahlung vermiıttelt einen INATUC VO:  - dem Grad der Entspre-
chung zwıischen der Darstellung VO. 19i  ® und der U vorgelegten enaus-
wahl Der Bearbeiter g1bt „„als iıne erste inleitung ZUr sachliıchen Einordnung‘‘

XI]) be1l jedem uUuC. dıe eıteln se1lnes Buches d. deren auSs dem
Aktenstuck abgeleıitet ist. Die okumentatıon des ersten Aktenbandes ecC. tiwa
235 der 526 Seıliten des Buches ab Den 235 Seıliten entsprechen 611 Belege (be1 514
Aktenstucken, darunter also Lwa 100 Mehrfachreferenzen), daß auf jede elite

urchschnitt B Belege aus der Aktenpublikation entfallen 1e INa  - dıe 25
Seiten ab, die N1ıC. VO. der Außenpolitik handeln, stel:; dıe Belegdichte auf2! jJe
elite Dieser ahl StTe. eine Frequenz VO.  - tiwa Anmerkungen je elıte 1M-
über, daß NUur gut dre1ı VO  - ihnen der Berucksichtigung der Literatur, der 1964
schon gedruc: vorlıegenden, der sonstigen EeNU!  en ungedruckten Quellen un:
anderen Zwecken dienen. Diese Berechnung zeıigt schlagend, 1ın welcher ahe
den VO  -} ıhm erstmals herangezogenen Quellen dıe Darstellung ste. und wıe
gerıng das Gewicht der Vorarbeıten dem auch aus diesem Tunde als bahnbre-
en! bezeichnenden Christoph-Bernhard-Buches veranschlagen ist.
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nNnapp die des Inhalts der Darstellung beruht nach dieser echnung unmıt-
telbar auf den 1U vorgelegten en, eın nte: der nach Qualıitatsvergleichen
zwıschen den nmerkungen noch vieler anzusetzen se1ın un! außerdem uch
UrC. die beiden ın Vorbereitung befindlıchen Aktenbände noch erheblich
steigen wird, denn S1e werden Nn1ıC w1e für 235 Seıiten der Darstellung,
sondern jeder 1Ur noch fuür 145 Seiten die Okumentatıon enthalten amı muß
S1e fast den gesamten nmerkungsapparat ecken TOLZ der Beschrankung
auf ine „Strenge Auswahl*“‘ untier Beıiselitelassung VO  - „regestenartigen otizen‘‘
S5. VII) erTscC eiıne erartıge Übereinstimmung zwıschen dem Inhalt des
Buches un:! dem der Aktenpublıkatıion, daß VO  - wesentlichen Auslassungen un!
Lucken ın der letzteren kaum dıe ede se1n kann.

OM1 ist uch aufdiıesem Gebiete hochste Perfektion erreicht. Der Kenner des
Christoph-Bernhard-Buches WwIrd an der Aktensammlung ın diıe age
versetzt, erneut die Fahigkeıt des utors ZUr ınfuhlung In die Verhaäaltnisse des

Jahrhunderts un! seine gestalterıische Kraft bewundern, die das uch mıit
seinem klaren au, seliner guten Lesbarkeit ın besonderem Maße einem
Werk aus einem gemacht hat.
unster Leopold Schutte

olfgang Nıxdorf: Bernhard Draseke (1—1 Statıionen eınes preußt-
schen Aschofs zunrschen A  Aarung und Restauratıon. Unı1o0 un! Confessio hsg.
V. J. G. F. Goeters, P. Kraske, . Lessing un! G. Ru.  aC. — Bielefeld
uther-Verlag 1981, 316

Das 150Jäahr:ge estehen des Gustav-Adolf-Vereıins wIird 17 1982 uch
den Magdeburger Generalsuperintendenten Bıschof Draseke erinnern, der
1837 usersehen WAaTrT, das Denkmal fur den Schwedenkonig auf dem Schlachtfel
VO  - Lutzen einzuweilihen. Die sachsıschen utheraner hatten damals keine
edenken, den ekannten Kırchenmann aus der benachbarten Unıijonskirche fur
diesen Jenst olen. Menschen, dıe aus der Aufklarungswelt kamen, empfan-
den keine konfessionellen Hemmungen wıe ihre achfahren Die Feler fand
1Im else1ın VO 000 Menschen au!:  N ganz Deutschland un: aQus Schweden Drase-
kes ede erlangte eruhmtheıit

Es ist erfreulich, cdie Onographie uüuber Draseke gerade ın diesem Jub1-
aums])Ja. erscheint. Den Herausgebern dieserel ist danken, daß S1e die VOTL

Jahren VO: TNS Barnıkol angeregte und etireute Hallısche Dissertation ZU.

TUC gebrac. en Es handelt ıch eine außerst grun'  e  e und nstruk-
tıve Tbeıt. Dem Verfasser kam ugute, daß ine VO  - Archivmaterlal fand
sowochl au  N dem hem Treuß Geheimen Staatsarchiv etiz Merseburg) als
auch aus Kirchenarchıiven und aQus dem Famiıliennachla. T1IL1SC gesichtet erga

viele NeUue Aspekte.
Die Lebensgeschichte dieses aQus kleinen Verhaltnissen ochgekommenen

Mannes biletet eineel interessanter Momente Seine polıtische Stellungnahme
der napoleonıschen eıt gleicht nN1ıC. der der preußischen Patrıoten Sorgfaltig

verfolgt der se1ine Entwicklung, die ich VO: Werdegang anderer ekannter
Manner nNn1ıC. unwesentlich unterscheıdet. Draseke erlebt manche andlungen
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un!: seine innere Entwiıcklung zeigt mehr als einen TUC. Es erhebt ich die
Tage, ob eın charakterlicher angel Wal, da ß VO. Rationalismus Z
Idealısmus und weiter einem konservatıven Bı  1Z1SMUS ommt, der zuletzt
doch nN1ıC. standhalt. Anscheinend unterlag uch oft dem starkeren Einfluß
seiner Freunde, als 1819 auf das ein  ingliche ahnen Kylerts hın sıch dem
e1s der eıt unterordnet der Wenn aufgrund seiner Unıonsbestrebungen ın
den TE!  1  en des Jahres 1830 ıch ZU Generalsuperintendenten VO  - Magdeburg
empfiehlt un! die Zuneigung des On1lıgs findet. Schließlich omm: 1mM Ruhestand
nach dem TieDnıs VO 1843 die uckwendung ZUTr lıberalen edankenwelt VO  -

1813/19, ber auch diese N1C. ohne VO  5 seiten seines revolutionaren
Enkels

Draseke, seiner eıt einer der bekanntesten und einflußreichsten rediger,
rnß, w1]ıe der Verfasser feststellt, seine Horer mıt, ber vermochte S1e nNn1ıC.
ıinnerlich bestimmen. Von ihnen ist n]ıemand eın anderer geworden; sıe blıe-
ben, wWwWäas S1e

DIie Darstellung gilt N1C. NUur der Beurteilung dieses eigenartıgen Mannes, sS1e
ist uch bemerkenswert uUurc die Zeichnung des Hıntergrundes, auf dem sıch die
kirchlichen Richtungen un:! Grupplerungen abzuheben beginnen Die Ereignisse
und TODIeme der eıt werden eutlic herausgearbeitet; der S1e meılistern sollte,
bleıbt jedoch 1mM Gefuüuhl un! ın der eior.ı tecken Das uch ist bemerkens-
wert ze: iıne StTelL. aufstrebende Karriere und zugleic den eerlau: eines
Mannes, der estiımm Wal, ıne Wirkung auszuuben. Fuür die Geschichte der
preußischen Unıion ist dennoch aufschlußreich

Munster Robert Stupperich
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